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Das Projekt „Europäische Union“ hat schon lange keine Karten
mehr Die Zweitel Europa wachsen. Z verschieden sind auch die
Interessen, die dabei 1im Spiel sind der A4US dem Spiel gehalten werden.
DE 1St fast alles vertreten Machtgelüste, Geldsorgen, Rassısmen un:
Nationalismen, ethnische Blockaden un: maftiose Interessen. Die
Aufzählung könnte leicht verlängert werden. Jedenfalls 1St die Situation
höchst unterschiedlich und unuübersichtlicher enn Je Keın Wunder,
Aass nıcht L1L1UT 1m hor der Europa-Spezialistinnen un -Spezialisten
die Zweitel Europa unüberhörbar sind Ö1e haben längst, vielleicht
früher schon, die Gedanken und Gefühle des eintachen Mannes un: der
eintachen raı erreicht un!: beherrschen S1e mehr dennje. IDE brauchen
11UT bestimmte Stichwörter tallen: „Griechenland“ 1ST solch eın Stich-
Wort. Neuerdings Ungarn auch Es oibt och zahlreiche andere. Jeder
hat se1n europäisches Reizthema.

So W1€ CS gegenwartıg aussieht un: ohl och ein1ge Zeit aussehen
wird, hat die eigentlich faszinierende europäische Idee keine ZuLE Zeit,
eher Fiszeit. Grund für eine Zeitschrift mı1t dem TLitel CS T-
WEST Europäische Perspektiven (OWEP), eine kleine europäische Be-
standsaufnahme versuchen. ber nicht 1L1UT eıne Bestandsaufnahme,
sondern auch ausdrücklich danach tragen, die europäische Reise
enn hingehen oll Denn die Situation 1Sst danach: Es esteht offen un
latent die Gefahr, N{)T: lauter 7Zweitel-Bäumen den Europa-Wald nıcht
mehr sehen.

Was dabei unumgänglich 1St Man 11USS$5 Zuerst. den Einwänden, den
Eigeninteressen, die oft übermächtig sind, den Sonderperspektiven
einzelner Länder 1ın Furopa, die ihre lange Geschichte haben, freien
Raum gewähren. Dagen, W 4S 1st, und nicht ZUuUeFrst blumig un VC1I-

schwommenb W 4as 1in Zukunft se1ın sollte. Viele Bürgerinnen und
Bürger 1n Kuropa, d1€ 1mM Grunde dafur sind, haben die vielen Reden
der Politikerinnen un: Politiker „für FEuropa” Satt, weiıl S1@ S1€e schlicht,
W1e€e die Journalistinnen und Journalisten 9 als ‚heifß Lutt“: als
Dampftplaudereien empfinden, die nichts „bringen? außer einem
Wortschwall, dessen INanl längst überdrüssig geworden ISt.

Noch ein anderer Vorbehalt die europäische Politikerinnen-
und Politikerkaste 1St eiıne Realität, die dem 7Zweitel FEuropa kräftige
Nahrung verschafft. Manchmal scheint dem eintachen Beobachter Euro-
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für die europäische Führungselite 1LLUT eın pekuniärer Selbstbedie-
nungsladen se1In. Diese Meınung ann iINan nıcht 1L1UT Stammtischen
hören. Von der W1€e e1in Krebsgeschwür wuchernden und gewaltige Gel-
der sinnlos verschlingenden Brüsseler Europa-Bürokratie „die in
Brüssel“! Sanz schweigen.

Immer wieder ann INa  . 1n Diskussionen und Gesprächen ber Fal-
LODA die eintache Feststellung machen, 4SS selbst die geographische
Situation unbekannt der VEITSCSSCHI 1St Deshalb haben WIFr VOTLr denx
ten eıne grobe Übersichtskarte der mittel- und osteuropäischen Staaten
abgedruckt, AUS denen die Stimmen der jeweiligen Länder kommen. Ba-
sisdaten den einzelnen Ländern finden sich nde des jeweiligen
Beitrags.

Wır haben versucht, die richtige Auswahl treffen. Solche Länder 1n
den Blick ZU nehmen, die die Diskussion bestimmen, anheizen der
bremsen. Länder, die 1ın ihrer Geschichte sehr VO Nachbarn belastet
worden sind, A4SS ihnen Hören und Sehen VELISANSCH 1St Russland,
Polen, Tschechien bekommen gerade auch für Deutsche ganz beson-
deres Gewicht. DDie Yrel Beitrage VO Jens Diegert (Russland), Wojciech
Pieciak Polen) und Jaroslav Sonka (T'schechien) gehen differenziert auf
die verschiedenen Stimmungen 1n den Trel Ländern eın un zeıgen auch
Zahnz vorsichtig Wege auf, die AaUus der Blockade herausführen könnten.
Der Beıitrag V{ Tamäs Scheibner geht auf die Situation 1n Ungarn ein,
die viele Euroskeptiker aktuell umtreibt.

uch die „kleineren“ Länder haben ihre ogroßen Probleme. Miıt sich
selbst und miıt Kuropa, dem S1e elınerseIlts 1mM Grunde angehören wollen,
AaUus sehr unterschiedlichen Interessen, dem S1e andererseits 1aber mı1t
gehöriger Skepsis gegenüber stehen. Die Überschrift 1n iho Altnurmes
Artikel bringt das pragnantZAusdruck: „Verbreitete Zustimmung
leise 7 weitel: Estland und die Europäische 1nl Ebenso kommen
Stimmen A4US Ländern OT, VO denen die meılsten Bürgerinnen und
Bürger in den Ländern Europas I eline un verschwommene
Vorstellung haben, die allentalls VO medial verbreiteten Vorurteilen be-
stimmt 1St, die W1e€e „Underdogs* 1mM europäischen Geschäft dastehen
un: manchmal auch behandelt werden VO den CNANNLEN
„Großen“ Kroatien, Kumanien, Serbien, Slowenien, die Ukraine Die
Beitrage A4US diesen Ländern können deutlich machen, W1e€e vertrackt, W1e€e
komplex und kompliziert das Jahrhundertprojekt „Europäische Union“
1St, welche Bremsen und Hindernisse der eigentlich faszinierenden
europäischen Idee immer wieder den Schwung nehmen.
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W as Ende der autmerksamen Lektüre der Beiträge dieses Heftes
herauskommt? Hofftentlich ein differenziertes Bild- VO Kuropa, das
eiınerseılts begründete un: konkrete Z weitel nıcht billig ZAFE NSeite schiebt,
andererseits 1aber auch nicht den Blick verstellt auf ein Unternehmen, das
in Hinsicht auf die Weltpolitik seilne Vorteile haben könnte un
tatsächlich auch hat Eın wWwW1e€e immer zeeintes Europa ware C4 Gewicht 1ın
einer sich rasant wandelnden und verschiebenden weltpolitischen Kon-
stellation, die für viele m1t oroßen Ängsten besetzt ISt

Im November 07441 hat die Vollversammlung des Zentralkomitees
der deutschen Katholiken Europa eıne Erklärung verabschiedet, AUsSs

der in dieser Ausgabe VO OWEP Kernaussagen Zzıtlert werden. Es
kommt A AR entscheidend darauf A Aass durch die aktuelle un VvVermut-
iıch och lange andauernde Schuldenkrise der Blick aut das Tiel nıcht
verstellt wird Vielleicht zeıgt die Krise auch Hınwelse auft Chancen für
Kuropa: 4SS WT in ANSCHHNCSSCHCH Verhältnissen leben lernen un nıcht
VO Geldwert das Leben bestimmen un bestimmen lassen.

Die Zweitel sind un! leiben das eine. [Das andere 1St der Wille und die
geduldige Absicht, dle 7Zweite]l überwinden. Eıne der Ausgangsfragen
der Redaktion W ar auch ibt CS eine wirkliche Alternative Kuropa?
Die Frage steht VOTL allen anderen Fragen, VOT Fragen der Organısator1-
schen Details, der historischen Betonurteile und der daraus resultieren-
den, sich ımmer wieder erneuernden Vorurteile. Wır gehen davon AaUS,
4aSs CS eiıne andere Alternative nıcht oibt un: sind deswegen auch der
Meinung, AaSsSs dafür geduldig m1t langem Atem der Weg bereitet werden
111US5$5

Kuropa 1St HSC TE Zukuntt. Wır mussen un: dürfen Kuropa nıcht I8HERS

VO seinen Grenzen, sondern auch VO seinen Chancen her denken Der
längste Weg beginnt MIt leinen un mittelgroßen Schritten.

Die Redaktion
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Rıho Altnurme

Verbreitete Zustimmung leise Zweiftel Estland
und die Europaische Union

rof. Dr. IhoO Altnurme Ist Professor für Kırchenge-
schichte un Dekan der Theologischen der
Uniıversıität artu

Aus pragmatischen Grunden spricht sich die offentliche Meinung in Est-
land für eiıne weitere europälsche Integration au  N uch wWelnn einige
robileme amı verbunden sSINd, gilt SIE als unvermeldlich. er
errsc eın stillschweigender Konsens den Politikern, den Medien
und der Kırche, Diskussionen uüuber den Beıitrittsbeschlus VvVon 2003
vermeiden. Allerdings cheint der Gedanke „Europäische Union als Bun-
desstaat” NnıIC WiIrklıc verbreitet ZU sem.

Generell stOößt die Idee der europäischen Integration bei den Esten aut
orofße AkKkzeptäanz,. Da das Land sehr klein 1st, erkennen seline Bewohner
die Notwendigkeit einer Verbindung mI1t den Nachbarländern. Die
Europäische Union (EU) scheint diesbezüglich die verlässlichste Alter-
natıve se1ln. Es xibt allerdings einen Wıtz ber den Wunsch der Esten,
der 51 Bundesstaat der Vereinigten Staaten VO Amerika werden.
Dies ze1gt ımmer och den eigentlichen Hintergrund eines solchen
Wunsches Sicherheit VOT dem großen Nachbarland, das Estland 465
ber nicht immer friedlich Wa  $ In dieser Hinsicht freilich be-
deuten die Mitgliedschaft iın der NATO und auch 1n der mehr als eıne
blofße Sicherheitsgarantie. Als Bedrohung wird die daher, sieht INnan
VO der Meinung ein1ıger Extremisten ab, niıcht wahrgenommen.

Etwas anders sieht CS 1mM Hinblick auft die konkrete Gestalt der Inte-
gration A4AU.  N Bislang vab einen gemäßigten ANSAatz,; demzufolge einzel-

Vertahrensabläufe innerhalb der Mitgliedsländer standardisiert WUILI-
den Die Menschen glaubten, ass die Integration erheblich SIreNgE-
Ien Regeln 1n ein1ıgen Lebensbereichen führen würde, bisher hat sich
diese Befürchtung jedoch als altlos erwıiesen. Die weltere Entwicklung
1ST allerdings och unklar.
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Wahrscheinlich 1St eine vollständige Integration Kuropas 1m Sinne der
Verschmelzung einem Bundesstaat nicht möglich und IST auch
realistisch, dieses Tiel anzustreben. Dennoch könnte INa VO den Men-
schen in den verschiedenen Ländern Kuropas9bestimmten all-
gemelnen Regeln tolgen, ein1ge€ Ziele erreichen, die für alle
europäischen Länder VO hohem Stellenwert sind

Eine der wichtigsten Vorstellungen, die INan 1n Estland mI1t Kuropa 1n
Verbindung bringt, 1St die Brüsseler Bürokratie: S1ie erscheint als die

oröfßte Getahr 1mM Zusammenhang m1t
DIie Beurteilung der Brüsseler der Integration. Für viele Menschen,
Bürokratie ISt. ambıvalent S/e Mal die sich gegenwartıg europäische
DOsitive VW/Ee negatıve Serten Geldmittel bewerben, hat sich gezelgt,

24SS Solidarität und SOmIt das Recht,
Unterstützung erhalten, auch mı1ıt StrenNgerenN Regeln der Kontrolle
verbunden 1St Kann aber die Bürokratie och werden? Ich
fürchte, ne1n, aber ich VELINULTE: AaSs S1Ce manchmal auch ihre Seiten
hat Beispielsweise HNR! S1Ce aufgrund ihrer EArtBER Vertahren auch VOI1-

schnelle Entscheidungen verhindern.
Einer welteren wichtigen Sichtweise zufolge bringt die den Esten

eiınen Söheren Lebensstandard, zumal bei fortschreitender Integration.
Die gegenwartıgen Probleme mıi1t Griechenland zeıgen den Menschen
allerdings auch, W1€ riskant solche Vorstellungen se1ın können: Eın
öherer Lebensstandard wird nıcht eintach 11UTr erreicht, indem I11all der

beitritt n damıit eın oheres Ma{ Kreditwürdigkeit erlangt,
vielmehr 111US5 der Beıtrıtt auf einem soliden Fundament autbauen. Die
weıltere bedenkliche Konsequenz eines Söheren Lebensstandards
könnte eıne verstärkte Zuwanderung se1IN, die 1n der öttentlichen Mei-
HULg nicht gerade befürwortet wird

Die estnischen Massenmedien stehen der europäischen Integration 1mM
Allgemeinen pOSIt1V gegenüber und helfen den Menschen, ihre
Seiten verstehen. Es xibt allerdings auch einıge Internet-Portale, die
kritischer sind un negatıve Aspekte bis 1Ns Paranoide übertreiben: ihr
Einfluss 1St jedoch nıcht besonders orofßß. Die führenden Parteien
unterstutzen die posıtıve Grundhaltung, und 1n Bezug auf wesentliche
Fragen herrscht ein bemerkenswerter Konsens zwischen Reglie-
rung und Upposition. Innerhalb der Parteien, die nicht 1mM Parlament
Verireftfen sind, xibt Cr einıge „Eufoskeptiker“ Die estnischen Christ-
demokraten (früher „Estnische Christliche Volkspartei“, eıne
eher kleine und einflusslose Partel, die 1m Parlament nıcht vertireten 1St,
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zählte VOT dem EU-Beitritt den heftigsten Gegnern; gegenwartıg
verhält S1Ce sich zurückhaltender.

Die Kirchen verirtreten generell eine posıtıve Haltung gegenüber der
europäischen Integration. Nach Außerungen ein1ıger Politiker un: Kır-
chenvertreter habe die Integration Estlands 1n Kuropa bereits mı1t der
Christianisierung 1m 13 Jahrhundert begonnen. Das 'Thema „europal-
sche Integration” spielte allerdings efrst urz VOT dem estnischen efe-
rendum ZU EU-Beitritt September 2063 eıne orößere Rolle Die
evangelisch-lutherische Kirche veröftentlichte eıne Stellungnahme, die
den Beıitritt Estlands befürwortete Un die christlichen Werte als Wur-
zeln Kuropas hervorhob, un! erreichte damit ein orofßes Medienecho.
Innerhalb des Leitungsgremien der evangelisch-lutherischen Kirche
weıgerte sich LLUT!r Dekan Andres Mäevere, bal Mitglied der Christdemo-
kraten, die Erklärung unterzeichnen. Er AtLermAaHeErte seine Ableh-
NUunNng m1t dem Bild des „Turmbaus Babel“ für das Gebäude des
Europäischen Parlaments 1n Straßburg. Die sel, W1e€e hervorhob,
keine christliche Union, sS1e verteidige nıcht die Rechte der Christen

der Abschnitt ber die christlichen urzeln Europas; dessen Auft-
nahme 1in die Verfassung der der Rapst sehr gefordert hatte, sSEe1
nıcht berücksichtigt worden, ebensowenig das Recht, innerhalb der
selinen Glauben frei bekennen. All das könne den christlichen Jau-
ben ernsthaft gefährden. Ahnlich misstrauisch aufßerten sich auch einıge
Gruppen VO Pfingstkirchlern und Baptisten, die sich 27 verstiegen,
die als „antichristliche Verschwörung“ bezeichnen. Pro- und
Contra-Meinungen 1n den
Mailinglisten beider Kirchen nachzu- In st/and spielen dıe Kırchen IM
lesen; immerhin W al damit der Autruft öffentlichen en NUuTr /INe geringe
DANT: Teilnahme Reterendum VCI- olle, SOOCass hre Haltung ZAAHTT)
bunden. Die neuheidnischen „Erd: EU-Beitritt das Referendum VOor) 2005
yläubigen“,! die FA gleichen Zeit 1in aum beeimflusst en dürfte
der Diskussion die religiöse Bil-
dung Jaf! Estland sehr aktiv9 vertraten bezüglich der EU-Frage
keine einheitliche Position.

Ungefähr YVABRR gleichen Zeit,; als die Debatte den EU-Beitritt ihren
Höhepunkt erreichte, wurde auch heftig ber das Thementeld „Reli-

Zur Bedeutung neuheidnischer Bewegungen 1n Estland vgl uch Rıngo Rıngvee: eli-
2102 nach dem Zusammenbruch des Kommunismus 1n Estland. In: OST-WEST Euro-
paische Perspektiven (2006), 1) 5/-605, bes

OST-WEST



Rıho Altnurme

vyionsunterricht“ gestritten. Diese Parallelität hätte möglicherweise die
ötftentliche Meinung in Estland negatıv beeinflussen können. Letztlich
stimmten annn doch Prozent der Esten für den Beitritt. Ob und WwW1e€e
der Standpunkt der Kirchen dieses Ergebnis beeinflusst hat, lässt sich
nicht klar ausmachen. Das aktuelle Programm der Christdemokraten,
das allerdings schon DARION. verabschiedet wurde, lässt keine klare I:12
erkennen. Es 1STt en eher pragmatisches Dokument, das das nationale
Interesse Estlands hervorhebt, esonders 1mM Hinblick auft die Sicherheit
Estlands 1mM Rahmen der NATO:; den EU-Strukturen kommt darin L1LLUTr
eine untergeordnete Rolle

Fur mich als Bürger Estlands (und denken vermutlich die me1lsten
Esten) liegt die Zukunft der 1n einem losen Staatenbund hinsicht-
iıch der Freiheit VO Entscheidungen, die auf Nationalstaaten-Ebene
getroffen werden, ware 1es die beste Option. Andererseits wurden in
der estnischen Presse häufig Beschwerden laut, der fehle eine g-
me1ilinsame Außenpolitik 1es könnte Erstrebenswertes se1n, ob-
ohl CS die Abweichung VO Ideal] des losen Staatenbundes bedeuten
würde.

Aus dem Englischen übersetzt U“oNn Thomas Hartl.

Die Republik Estland umfasst einNe Fläche DO  s 45 92D7 hm? un hat 1,36 Millio-
nen Einwohner (20171) Die Haubptstadt SE Tallinn (Ca 4175.000 Einwohner).
Bevölkerungszusammensetzung: % Esten, %o Russen, % andere
(Ukrainer, Weifßrussen, Finnen USW.). Religion: Nur knapp e1in Drittel der
Bevölkerung bekennt sich einer Religionsgemeinschaft (n 713,6 °% COANZE-
lisch-Iutherische Christen, 12,6 %o orthodoxe Christen). _ Estland SE eine Dar-lamentarische Demokratie mıb einem Finkammerparlament. eıt 2004 gehörtdas Land der un der a Seit dem Januar 20177 ıSE Estland
Mitglied der Eurozone. Das Land verfäügt über eine hohe Wirtschaftskraft mitüberdurchschnittlichen Zuwachsraten, die allerdings infolge der weltweiten
Wirtschafts- und Finanzkrise eingebrochen sind; die Arbeitslosenrate liegt bei
CA., 76 O% (2010) Bemerkenswert 1SE die aufßergewöhnlich hohe Nutzung DON

Mobilfunk UunN Internet (Estland hat die meisten Internetanschlüsse DYO Kopf
weltweit).
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der neunziger restan roatiıen Im ın  IC auf die Kriıterien für
den eItrı zur Europäischen Union Hesser da als etiwa Rumanıen und
Bulgarien. Innenpolitische aktoren wirkten sich jedoch ähmend auf dıe
Integrationsbemühungen au  n Als annn diıe Beitrittsverhandlungen
de 2005 in Gang kamen, wurden dem Land schwierigere uflagen als
den 2004 und 2007 in die Union aufgenommenen taaten gemacht.
Wenn roatıen ab 2013 itglie seın wird, hoffen seiıne Burger,
ass endlich der lang ersehnte Aufschwung eiıntreten wiırd

Bei der Erklärung der Unabhängigkeit 1991 W ar Kroatien neben Slowe-
1en das postkommunistische Land, das besten auf die wirtschaftli-
che und gesellschaftliche Umgestaltung vorbereitet WAadl 1le Länder
Mittel- un Usteuropas hatten zahlreiche Probleme, als s1e die einzelnen
Phasen des postkommunistischen Wandels durchmachten; die meılisten
VO ihnen deutlich mehr als Kroatien, aber S1e hatten Regilerungen, die
diese Reformen voranbrachten. In Kroatien hingegen W ar während der
neunzıiger Jahre gerade die Regierungsspitze, geführt VO Präsident
Franjo Tudman und der regierenden „Kroatischen Demokratischen
Union“ (Hrvatska demokratska zajednica, HDZ); die bremsende Kraft
bei ein1ıgen gesellschaftlichen Schlüsselretormen. Die wichtigsten Pro-
tagonısten des kroatischen politischen Lebens hatten keine klare VOr-
stellung davon, W1€ der Wandel durchgeführt werden sollte b7zw W1e€e
Institutionen reformiert werden können. Kınige VO ihnen reformierten
willkürlich ach eigenem Ermessen, andere wahrten VOT allem die
Kontinuität des alten 5Systems und passten sich 1L1UT halbwegs die

ideologisch-politischen Bedingungen d während VO ritten
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die Muster westlicher Länder eintach kopiert worden sind Infolge vieler
außen- und innenpolitischer Umstände ylaubte INall, die Lösung der
Frage 7A3äG Staatsgründung werde auch dle Probleme des Wandels
mitlösen, ANSTAL: erkennen, AaSs die Lösung der Staatsfrage LLUTr eiıne
notwendige Bedingung WAal, den Wandel überhaupt durchführen
können. Außerdem vernachlässigte die VO der HDZ geführte
staatsgründende Bewegung den demokratischen Wandel und eschäf-
tıgte sich stattdessen ausschliefßlich MI1t Fragen der Staatsgründung.
Autoritäre Tendenzen 1mM Regime ührten mMI1t dem Krieg iın
der ersten Häilfte der neunziger Jahre dazu, A4Ss der Wandel während der
neunzıger Jahre Z R orofßen Teil stagnıerte.

Als Anfang 2000 elıne \VZ@} der sozialdemokratischen Parte1 (Socijalde-
mokratska partıja, SDP) geführte Koalition die Macht kam, lag Kroa-
tien bel der Annäherung die euroatlantische Integration iın manchen
Punkten hinter Albanien und Makedonien, also hinter Ländern,
die 1n vieler Hinsicht ber Jahrhunderte wenıger entwickelt und
rückgebliebener als Kroatien. Bulgarien und Rumanıen, ebentalls
1el weıter zurück als Kroatıen, wurden 2004 1n die ATO un!A 1ın
die Europäische Union (EU) aufgenommen. All das ze1gt, 4ass Kroatien
auch 1mM Jahr 201 12019 den Verzug AaUS$S den neunzıger Jahren TEUT A

Teil nachgeholt hat In der kroatischen Bevölkerung esteht deswegen
eiıne weitverbreitete Frustration.

Kroatien hatte 1n al diesen Jahren und hat bis heute bestimmte bedeuten-
de Vorteile 1mM Vergleich ein1gen Ländern, die schon 2004 in die
aufgenommen worden sind Das Bruttoinlandsprodukt lag 2002 autf
Platz 1m Vergleich m1t 14 europäischen postkommunistischen Ländern
(inklusive der baltischen Staaten, aber hne die Länder der ehemaligen

die alle weIlt hinter Kroatien liegen), lag allerdings aut einer
Höhe VO LL1UT 39 Prozent VO Durchschnitt der damaligen Mitglieds-
TAAfen der Der nationale Wohlstandsindex Kroatiens lag 7007 ach
einer Untersuchung der Schweizer Bank Credit Suisse weIlt ber dem
bosnischen und dem serbischen und ber dem rumänischen und
bulgarischen, jedoch ımmer och deutlich dem europäischen
Durchschnitt.

In den ZWanzıg Jahren se1it der Unabhängigkeit Kroatıiens stehen sich
ständig eın Ethnozentrismus bzw aggressiver Nationalismus einerse1lts
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und nationale 'Toleranz andererseits gegenüber, traditionelle ländliche
und moderne stiädtische Werte, auch Euroskepsis un Fremdenftfeind-
ichkeit einerseılts un: eiıne proeuropäische Haltung und Oftftenheit ande-
rerseı1lts. Die Polarisierung, die aus diesen Problemen entsteht, ieß sich
VOT den Wahlen 1990 beobachten und brach nde der neunzıger Jahre
wieder AaUS, als sich bei den Wahlen 1mM Jahr 27000 eın nationalistisch-
traditioneller (vorwiegend religiöser) Block auft der einen und ein kos-
mopolitisch-modernistischer (vorwiegend säkularer) Block auf der
deren Seite gegenüberstanden. Vor
den Wahlen 1mM Dezember 22018 1St e1- In Kroatien axıstiert keine Furoskepsis

solche Aufteilung wieder erkenn- IM wörtlichen Sinne, vielmenr andelt
bar, allerdings nıcht mehr 1n SO SICH Vorbenhalte gegenüber der
kem Ausmafß aqaUuUs Jnwissen und NgS VoOr dem

In Kroatien ex1istiert keine Euro- Unbekannten
skepsis 1MmM wortlichen Sinne, vielmehr
andelt C$ sich Vorbehalte gegenüber der AUS Unwissen un:
Angst VT dem Unbekannten. Außerdem wird eiıne Ablehnung der
auch VO der Rechten propagılert, die Beginn des PE Jahr-
hunderts Stärke gewıinnt, 1m Gegensatz den neunzıger Jahren (als
Ss1e einem Großteil 1n die regierende Politik eingebunden war), eın
Phänomen, 4aSSs Ühnlichen Bedingungen auch 1in ein1gen anderen
europäischen Ländern funktioniert: Diesen reisen gelingt gelegent-
lich, eın oroßes Medienecho und damit einen FEindruck VO ihrer Macht
CN. Nur spiegelt sich diese Macht nıe 1ın Wahlergebnissen WwI1e-

der Der Grund dafür liegt darin, AaSsSs diese gesellschaftlichen Kräfte 6S

och nicht geschafft haben, eın geschlossenes Wertesystem etablieren,
das dem europäischen rbe CNISCSCNCSCLIZL ware. och wichtiger IsSte
ass sich iın der rechtsradikalen Szene keine Persönlichkeit herausbilden
konnte, weder als Ideologe, der eıne ganzheitliche politische Idee und
deren praktische Präsentation entwickelt hätte, och als pragmatischer
Politiker, der einen orößeren Teil der Stimmen auft sich vereinıgen
könnte TT partiell hatte eine Position für einen Moment Ante Dapıc
inne, Vorsitzender der Kroatischen Partei des Rechts (kroat. Hrvatska
stranke» HSE): aber wurde 2009 ruhmlos entthront.
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In der breiten kroatischen Offentlichkeit hat sich ach dem Zusammen-
bruch der kommunistischen Herrschaft immer mehr die Haltung eta-

liert, Aass das Kroatentum gleichbedeutend mI1t dem Katholizismus 1St
bzw 4SS die katholische Kirche sich m1t der Regierung identifizieren
anund umgekehrt. Kınıge promiınente katholische Publizisten Sagten,
4SSs damit der katholische Glaube und die katholische Kirche auft den
Sockel einer „Stammesmutter“ gestellt würden, un: kritisierten das
scharf. S1e behaupteten, a4aSS talsch se1 zlauben, eıne Person se1
allein deswegen eın Katholik, weil S1Ce dem kroatischen Volk angehört;
INa musse vielmehr verstehen, A4ss 65 sich eın traditionelles Be-
kenntnis ZUr Natıon und nıcht ZUu Glauben handle. Allerdings konnten
S1€e MI dieser Kritik die dominante Stellung der Kirche nıcht infrage
stellen A4SSs die katholische Kirche die orößte Kirche 1mM Staat 1St, 4Ss
S1e den Staat als den ihren betrachtet und 24SS auch der Staat die Kirche
als die seine betrachtet.

Durch die Verflechtung vieler verschiedener gesellschafttlicher
Umstände, ZU Teil aber auch als Resultat einer innerkirchlichen Ent-
wicklung 1st die Kirche 1n C114 politisches und gesellschaftliches Vakuum
gestofßen, das ach dem Zertall der kommunistischen Strukturen
übriggeblieben WAal, hne C555 1aber austüllen und eine Zivilgesellschaft
autbauen können. S1ie 1St einem politischen Faktor DAr excellence
geworden, auch WEeNnNn viele kirchliche Würdenträger behaupteten, sS1e se1

CS nıcht und könne C555 auch nicht se1InN.
Die Kırche iet aınem polıtischen Kurzfristig hatte die Kirche Nutzen
Faktor Oal axcellence geworden, AUCch davon, enn S1Ce SCW an Einfluss
VWerrn viele kırchliche Würdenträger und Macht, 1aber die Frage Ist ob
behaupteten, S/E SE/ NIC: und sich das langfristig halten wird Es hat
könne auch nıcht Semn. sich gezelgt, Aass das e1in gefährlicher

Platz 1St adurch, A4SS die Kirche
eın politischer Faktor geworden 1St, 1St sS1e selbst auch verpflichtet,
Positionen formulieren un: sich Fragen außern, auf die
S1€ eigentlich keine richtige HOLT geben annn Schlussendlich
zeıigte sich, A4ss eine solche Stellung der Kirche auch für die Gesell-
schaft als (GGanze schädlich IsSt; enn durch diese Position hat die Kir-
che 1n den frühen neunzıger Jahren LLUTr sehr zurückhaltend gesellschaft-
liche Fehlentwicklungen angepran EIT. Nur hinsichtlich der geplanten
Teilung VO Bosnıien und Merzegowina 1ın der ersten Hältfte der Cu
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zıger Jahre hat sich die Kirche stärker die kroatische Politik aufge-
lehnt

Außer der offensichtlichen Ablehnung des Kommunıiısmus zeıgte die
Kirche auch Misstrauen und Ablehnung gegenüber anderen gesellschaft-
lichen Ideologien, gegenüber dem Liberalismus, den sS1e als Fortset-
ZUNg des klassischen antiklerikalen Liberalismus des Jahrhunderts
betrachtete. Diesen Richtlinien tolgend hat CI Teil der Kirche eıne offen
traditionalistisch-konservative Haltung ANSCHOMIN! un sich dement-
sprechend sehr reserviert gegenüber einer Mitgliedschaft Kroatıiens 1n
der gezelgt. Erst 1n den etzten e1n, Z7We] Jahren kamen AUS den Spit-
zenkreisen der Kirche Worte der Unterstützung für den kroatischen
Weg 1n die

|

In der kroatischen Offentlichkeit sind 1n ll diesen Jahren keine tiefge-
henden Diskussionen ber die Notwendigkeit und den Nutzen eines
EU-Beıtrıitts aufgekommen. Der liberaldemokratische Teil der Gesell-
schaft weilß, 4aSSs notwendig 1St. und das Land auftf die eiıne der andere
Weise davon profitieren wird, die radikale Rechte ylaubt Z großen
Teil, 24SS nıcht not1g der kontraproduktiv ware. Im Land oibt
65 klientelistische Gruppierungen, die in den etzten ZWaNnZlg Jahren Ver-

schiedene Rechte haben, oft Rande des (zesetzes der
außerhalb des (Gesetzes. Sie wI1ssen, ass eine EU-Mitgliedschaft Druck
ausüben wird, 1ın allen gesellschaftlichen Bereichen klare Verhältnisse
schaffen, W 4S S1Ce auf keinen Fall wollen. Ansonsten existlert 1ın Kroatien,
1aber auch 1n anderen Ländern dieser Kegion traditionell eıne Denkweise,
wonach 111all sich 1ın vielen Situationen „zurechtfinden“ INUSS, also ass
bei allen Angelegenheiten mı1t staatlichen Behörden, für medizinische
Untersuchungen, bei der Arbeitssuche UuUuSW besser ISt, „Beziehungen“

haben, als den regulären Weg wählen.
Kroatien hat mMı1t dem Einverständnis der Mehrheit der BAUJMit-

gliedsstaaten IERE Februar 2003 die Autfnahme 1ın die beantragt. Im
April des Folgejahres hat die Europäische Kommuission eine posıtıve
Stellungnahme (AviS) gegenüber dem kroatischen Antrag formuliert,
A4SsSs Kroatien 1mM Jun1 7004 den Kandidatenstatus erhielt. Bıs 7A08 nde
des Jahres 2004 wurde eine beitrittsvorbereitende Strategie ausgearbei-
TCET; die als eıne der fundamentalen Bedingungen für den Beginn VO

Verhandlungen VO Kroatien eiıne volle Zusammenarbeit mı1t dem
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Kriegsverbrechertribunal 1ın Den Haag gefordert hat Damıit WT das
Problem mMIt General Ante (3otovına auft dem Tisch; der beschuldigt WAal,
Kriegsverbrechen begangen haben, und se1lt 2001 auf der Flucht W  $

Im März 2005 verschob die den Beginn der Verhandlungen MmMI1t
Kroatien der mangelnden Kooperation m1t dem Haager TIribunal
bzw der Flucht VO (3otovina. Allerdings wurde 1mM September
desselben Jahres m1t Hilte der kroatischen Geheimdienste (damals WUuT-

de nämlich deutlich, BK die Gespräche ber einen EU-Beitritt Kroa-
tiens nicht beginnen würden, ehe überzeugende Beweise tür die Suche
ach (sotovina geliefert werden) ermittelt, ass dieser sich auft der Spa-
nischen Insel Teneritta versteckt hielt Kurz darauf, 1mM Oktober, be-
SaNNCH die vorbereitenden Gespräche zwischen Kroatien und der
Es begann die Analyse und Bewertung der Übereinstimmung zwischen
der kroatischen Gesetzgebung und der Gesetzgebung der (scree-
ning).

Im Dezember des Jahres wurde (Gsotovina gefasst und ach DDen Haag
gebracht, womıt sich ZeISte, 24SSs Kroatien 1n internationalen Angelegen-
heiten ein glaubwürdiger Partner IST. Kroatien und die begannen
2006 vorbereitende Gespräche für den Beitritt b7zw die erstiten VO 1inSs-
ZESAML 33 Kapiteln, ber die verhandelt wird, wurden eröffnet. Bıs Ende
2067 wurden insgesamt 16 Kapitel 1n AngriffC (von denen
Zzwel vorzeıt1ig abgeschlossen wurden), weni1ger als Beginn der
Gespräche EerwWwAÄartfet: Erste Prognosen SagtLCN, Aass die Gespräche bis 2009
abgeschlossen se1n könnten, allerdings wurden sS1Ce durch verschiedene
Umstände iın die Länge SCZOBCN. Einer davon W AarTr die slowenische
Blockade 2008/2009, da Slowenien damals die Fortsetzung der S6
spräche ZUr Lösung der Frage der kroatisch-slowenischen deegrenze Z T

Bedingung machte. Auf die Eröffnung der Gespräche Zr marktwirt-
schaftlichen Wettbewerb hat INan staatlicher Bürgschaften für
kroatische Werften, die den europäischen Krıiıterien vorbei gegeben
wurden, lange Außerdem WAar die Eröffnung des Gesprächs
ber Rechtssprechung lange blockiert, da einıge Mitgliedsstaaten der

Bedenken ber die mangelnde Zusammenarbeit Kroatiens m1t Den
Haag anmeldeten, obwohl (sotovina bereits VOT dem Haager TIribunal
stand.

Wegen einıger unangenehmer Erfahrungen 1mM Zusammenhang mı1t
der massıven Erweiterung 2004 und 007 hat die ihre Aufnahmekri-
teriıen verschärtt. Von den Kandidatenländern W1€ Kroatien wird1-

tCB Aass S1Ee alle Kriterien schon VOT der Aufnahme 1n die ertüllen.
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Aufßerdem Aäutften sich ach der (teils übertriebenen) Euphorie ber die
große Erweıiterung, aber auch der Krise 1mM Jahr 2007 die Schwie-
rigkeiten 1ın der Daher wurde eine ZeEWI1SSE Beitrittssattigung der
testgestellt, die auch Z Verlängerung der Beitrittsgespräche mı1t Kroa-
tien führte. In der kroatischen Offentlichkeit hat sich daher dieser
Schwierigkeiten und Verzögerungen eine Zew1sse Euroskepsis breit g_.
macht.

Letztlich wurden die Gespräche m1t Kroatien 1mM Juni 206141 eendet.
Lange schien CS; als ob eın EU-Beitritt der Schlüssel für die Lösung vieler
Probleme sel, m1t denen Kroatien konfrontiert 1St Und
tatsächlich sollte die EU-Mitgliedschaft Kroatien endlich auf elne
glückliche Art AUS der „Verdammnis der Kleinen“, W1€ das Akademıie-
mitglied Kugen Pusic (1916-2010) CS einmal öftfentlich tormulierte, he-
rausbringen. Kroatien W alr 1ın den etzten Jahrhunderten SaNzZ natürlich
Teil der strategischen Planungen der „Grofßen“, konnte 1aber selber 1LLUr

wen1g der gal nicht diesen Planungen mitentscheiden. Was das
Schicksal Kroatiens iın der Umgebung VO ogrößeren Staaten angıng, stell-

Pusic fest, 24SS Kroatıiıen „mal mehr, aber manchmal auch wenıger
Glück“ hätte haben können. Als Ausweg A4US der „Verdammnis“ sah
Pusic „die Eingliederung 1n die E  b} die außerdem das Mal die
Möglichkeit eröffnet, sich der Verdammnis der Kleinen entziehen,
hne die eigene Identität autzugeben.

och da auch Kroatien VO der Krise 2008, die sich ber die
Welt erstreckte, nıcht verschont blieb, wurde klar, 4SSs allein eın
Beitritt nicht alle Probleme lösen,
1aber einigermafisen bei der Lösung Dıie EU-Mitgliedschaft könnte Kroatien
helfen un Verbesserungen beschleu- QaZU verhelten, sıch der Verdammnıs
nıgen an Inftormierte Kreise 1n der Kleimnen”“” entzienhen, hne die
Kroatien wıssen, A4Ss eıne BAJ=Mift=- eigene Identität aufzugeben.
gliedschaft eın Zauberstab seın
kann, nicht 1ULI, weil die sich selbst 1in eiıner institutionellen un:
ökonomischen Krise befindet, sondern auch, da die notwendigen gesell-
schaftlichen un wirtschaftlichen Retformen A4aUS e1gener Kraft durch-
geführt werden mussen, 1LL1UT m1t begleitender Hiltfe VO europäischen
Institutionen. Das führt die kroatische Offentlichkeit wieder zurück aut
die grundlegende Frage, die ach ZWanZzlg Jahren kroatischer Geschichte
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1mM Raum steht: Wıe sechr hat sich die Unabhängigkeit gelohnt, vielmehr
hat S1Ce sich überhaupt gelohnt? Die nNntwort aut diese Frage geben,

tällt leicht: Zur Unabhängigkeit Kroatıiens yab keine Alternative, da
die Aggression jeden anderen Ausgang unmöglich machte. Allerdings
sind die Antworten auf alle anderen Fragen, die sich aufdrängen, 1e]
schwieriger: Ist die kroatische Gesellschaft, efreit VO der Bevormun-
dung durch andere, alleine und AaUus eigenen Kräften 1ın der Lage, einen
erfolgreichen Staat organısieren und führen?

Die Prozesse, die sich 1m unabhängigen Kroatien abspielen, lassen die
e1InE. aber auch die andere HNÜUwWOTtT Dennoch, das Dilemma ob die
Verschiebungen, die 6S ın den etzten zehn, ZWanZıg Jahren in Kroatien
gegeben hat, 1n die richtige Richtung gehen oibt eigentlich nıcht. Wie
INa das Problem auch definiert und Antworten indet, Fakt 1St, Aass 1n
der VErgaANSCNCN Zeit ein1ıge grundlegende politische Fragen gelöst WUurTr-

den und eshalb eın Rückschritt mehr möglich 1STt. Was den EU-Beitritt
angeht, isSt Sin politischer Konsens erreicht, W 4S bis YvAnß Jahr 2000 nicht
der Fall W  $

Seit dem Jahr 2000 hat Kroatien relativ schnell gelernt, Aass Demokra-
t1e nicht 55088 „die ruhige Ablösung VO Regierungen auftf der Grundlage
VO treien Wahlen“, sondern auch eine Lebensweise der Gesellschaft 1St
Deshalb wird Kroatien 1ın einer besseren Lage als 1m etzten Jahrzehnt

Juli 2013 der beitreten und gesellschaftliche und
wirtschaftliche Reformen, damit CS 1M zweıten Jahrzehnt des 21} Jahr-
hunderts endlich einen allgemeinen Aufschwung ertährt.

Ayus dem Kroatischen übersetzt DO  x Thomas Bremer.

Die Republik Kroatien umfasst eine Fläche UoNn bm? unhat 429 Millio-
nen Einwohner (201D Die Haubptstadt 1st Zagreb (mit Vororten }.1 Millio-
nen Einwohner). Bevölkerungszusammensetzung: 896 %n Kroaten, 45 °% Ser-
ben, Dr %9 andere (Bosnier, Ungarn, Slowenen uUSW.). Religion: ÖL %
römisch-katholische Christen, A — % serbisch-orthodoxe Christen, 13 %o MUS-
imisch P Kroatien ıst einNe parlamentarische Demokratie Mit einem Ein-
kammerparlament. Wirtschaftlich (Schwerpunkte: Schiffsbau, Tourismus) hat
das Land seıt den neunZıIZeEr Jahren einen Aufschwung ZENOMMEN, leidet Jes
doch aktuell den Folgen der Wirtschafts- UN Finanzkrise; die Arbeitslosen-
Yrate beträgt % (2011) eıt dem April 2009 gehört Kroatien der
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Polen Nervoses warten auf der Zuschauerbank

ojciec. Pjeciak IF Redakteur der polnıschen
Katholischen Wochenzeirtung 7yvgodni PoOwszech-
0  nNY In der Redaktion leitet die Ressorts Ausland
unZeitgeschich

Dıe Krise: Sıie estimm das Denken in Polen uber Europa. Genauso WIe
Befürchtungen, ass Im Jahr 2012 dıe Krise in der urozone die polnische
Wirtschaft taärker reffen wird als bisher olglic hat die polnische
Begeisterung ber eiınen eItrı zur urozone erheblich nachgelassen.
Dıes edeute aber NnIC ass Polen seiıne Zukunft NnIC in der „NEeu
Europäischen Union” sSIEe

Donald Tusk 1St eın geschickter Taktiker. Der polnische Minıister-
präsident, der 1mM Herbst HO41 E: zweıten Mal die Wahlen SCW al eın
Kunststück, das 1m freien Polen ach 1989 och keinem amtierenden
Regierungschef gelungen 1St bleibt bis 20175 1m Amt Tusk weilß, W allıil

oll und W anlın besser 1St, ber e1in Thema schweigen.
Als eshalb 18 November 2011 eiıne Stunde lang VOT dem
polnischen Parlament, dem dSejm, eiıne Regierungserklärung abgab, VCTI-

zeichneten die Beobachter sofort, worüber der alte un:! Cuc Premier
e1in Sterbenswörtchen verlor nämlich darüber, WAann Polen die g-
me1insame europäische Währung eintführen wird Daftfür tielen in der
Regierungserklärung viele andere, keineswegs zutällig gewählte Worter.
Jemand hat gezählt, 24SS eiıner der häufigsten verwendeten Begriffe
das Wort „Krise“ W ar (neben „Sicherheit“ U „Vertrauen“) die Krise
11n ‚Euroland“, 1aber natürlich nıcht in Polen, enn 1ın Polen xibt CS ach
Meinung Tusks keine Krise (auch WwWenn viele Polen nicht seliner Meinung
sind, WE S+_e eLIw2 aut die rasch wachsende Inflation der die Arbeits-
losigkeit schauen, die doppelt hoch 1S$ WwW1e€e iın Deutschland).

Die Krise: Das Leitmotiv VO  —- us Regierungserklärung
Der Begrift „Krise 1n der Eurozone“ W ar eigentlich das Leitmotiv dieser
Rede, in der Tusk eiıne Reihe „schmerzlicher“ Schritte ankündigte, die
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aber gerade eshalb unumgänglich se1en, damit die Krise nıcht auf Polen
übergreift. Die Angleichung des Renteneintrittsalters VO annern und
Frauen und seine Anhebung auf 67 Jahre, d1e Abschaffung VO Steuerer-
leichterungen, die Anhebung des Arbeitgeber-Rentenbeitrags, staatliche
Ausgabenkürzungen mı1t dem Tiel eiıner Verringerung der oöffentlichen
Schulden, Beschränkungen bei den Privilegien für Landwirte „ Wır
werden Ma{fißnahmen ergreifen mussen, darunter unpopuläre die Ent-
behrungen und Verständnis VO allen verlangen, ausnahmslos“,

Tusk un: betonte, AaSss ll 1€eSs NOL-

Für Ministerpräsident TusSk WI/E für dıe wendig sel,; damit „WIr erfolgreich der
enrneır der olen sSTe dıe Zukunft Krise widerstehen können“
der Visıon Furopa” auf dem nIE Und W1e€ sieht der polnische Mınıiıs-

terpräsident, der CIn Gefühl für
die Stimmung der Bevölkerung hat, heute Europa? „Luropa verändert
siıch VOTL 1SEFIER Augen, doch die Richtung 1St höchst unsicher“,
„ Wır sprechen 1er nicht LLUT VO tinanziellen und wirtschaftlichen
Veränderungen, sondern auch VO dieser großen Visıon eines geme1nsa-
INECIN Kuropas, einer Vısıon, die heute vielerorts bezweitelt wirdWojciech Pieciak  aber gerade deshalb unumgänglich seien, damit die Krise nicht auf Polen  übergreift. Die Angleichung des Renteneintrittsalters von Männern und  Frauen und seine Anhebung auf 67 Jahre, die Abschaffung von Steuerer-  leichterungen, die Anhebung des Arbeitgeber-Rentenbeitrags, staatliche  Ausgabenkürzungen mit dem Ziel einer Verringerung der öffentlichen  Schulden, Beschränkungen bei den Privilegien für Landwirte ... „Wir  werden Maßnahmen ergreifen müssen, darunter unpopuläre ..., die Ent-  behrungen und Verständnis von allen verlangen, ausnahmslos“, sagte  Tusk und betonte, dass all dies not-  Für Ministerpräsident Tusk wie für die  wendig sei, damit „wir erfolgreich der  Mehrheit der Polen steht die Zukunft  Krise widerstehen können“  der „Vision Europa”“ auf dem Spiel.  Und wie sieht der polnische Minis-  terpräsident, der ein gutes Gefühl für  die Stimmung der Bevölkerung hat, heute Europa? „Europa verändert  sich vor unseren Augen, doch die Richtung ist höchst unsicher“, sagte er.  „Wir sprechen hier nicht nur von finanziellen und wirtschaftlichen  Veränderungen, sondern auch von dieser großen Vision eines gemeinsa-  men Europas, einer Vision, die heute vielerorts bezweifelt wird ... Heute  sind ... für die politische Stellung in der Union, für die reale Stärke eines  Staates vor allem seine Finanzen entscheidend. Sowohl der Wohlstand  seiner Bürger als auch ... die finanzielle Stabilität des Staates.“  Der Teufel im Detail  Man darf annehmen, dass diese Worte vom größten Teil der Polen unter-  schrieben würden — von Politikern (auch der Opposition) und von  Bürgern. Die Mehrheit würde sicherlich auch das Versprechen be-  fürworten, das der Ministerpräsident anschließend gab. Doch in diesem  Fall wäre die Zustimmung wohl nur deshalb möglich, weil es ein durch  und durch allgemeines Versprechen war. Dabei liegt, wenn man davon  spricht, was die Polen heute von Europa wollen, „der Teufel im Detail“.  „Ich möchte hervorheben“, so sagte Tusk, „dass es meiner Meinung nach  in der heutigen europäischen Debatte über die Zukunft der Euro-  päischen Union kein politisches Dilemma gibt, ob man im Zentrum Eu-  ropas oder an seiner Peripherie sein möchte ... Polens wahres Dilemma  ist, wie es sich im Zentrum Europas verhalten soll, wie es ein realer,  wichtiger Akteur auf der europäischen Bühne sein kann und sich durch  die Krise nicht an den Rand, an die Peripherie, ja sogar aus der Europäi-  schen Union herausdrängen lässt.“ Und weiter: „Die Absicht meiner  18  OST-WEST 1/2012Heute
sindWojciech Pieciak  aber gerade deshalb unumgänglich seien, damit die Krise nicht auf Polen  übergreift. Die Angleichung des Renteneintrittsalters von Männern und  Frauen und seine Anhebung auf 67 Jahre, die Abschaffung von Steuerer-  leichterungen, die Anhebung des Arbeitgeber-Rentenbeitrags, staatliche  Ausgabenkürzungen mit dem Ziel einer Verringerung der öffentlichen  Schulden, Beschränkungen bei den Privilegien für Landwirte ... „Wir  werden Maßnahmen ergreifen müssen, darunter unpopuläre ..., die Ent-  behrungen und Verständnis von allen verlangen, ausnahmslos“, sagte  Tusk und betonte, dass all dies not-  Für Ministerpräsident Tusk wie für die  wendig sei, damit „wir erfolgreich der  Mehrheit der Polen steht die Zukunft  Krise widerstehen können“  der „Vision Europa”“ auf dem Spiel.  Und wie sieht der polnische Minis-  terpräsident, der ein gutes Gefühl für  die Stimmung der Bevölkerung hat, heute Europa? „Europa verändert  sich vor unseren Augen, doch die Richtung ist höchst unsicher“, sagte er.  „Wir sprechen hier nicht nur von finanziellen und wirtschaftlichen  Veränderungen, sondern auch von dieser großen Vision eines gemeinsa-  men Europas, einer Vision, die heute vielerorts bezweifelt wird ... Heute  sind ... für die politische Stellung in der Union, für die reale Stärke eines  Staates vor allem seine Finanzen entscheidend. Sowohl der Wohlstand  seiner Bürger als auch ... die finanzielle Stabilität des Staates.“  Der Teufel im Detail  Man darf annehmen, dass diese Worte vom größten Teil der Polen unter-  schrieben würden — von Politikern (auch der Opposition) und von  Bürgern. Die Mehrheit würde sicherlich auch das Versprechen be-  fürworten, das der Ministerpräsident anschließend gab. Doch in diesem  Fall wäre die Zustimmung wohl nur deshalb möglich, weil es ein durch  und durch allgemeines Versprechen war. Dabei liegt, wenn man davon  spricht, was die Polen heute von Europa wollen, „der Teufel im Detail“.  „Ich möchte hervorheben“, so sagte Tusk, „dass es meiner Meinung nach  in der heutigen europäischen Debatte über die Zukunft der Euro-  päischen Union kein politisches Dilemma gibt, ob man im Zentrum Eu-  ropas oder an seiner Peripherie sein möchte ... Polens wahres Dilemma  ist, wie es sich im Zentrum Europas verhalten soll, wie es ein realer,  wichtiger Akteur auf der europäischen Bühne sein kann und sich durch  die Krise nicht an den Rand, an die Peripherie, ja sogar aus der Europäi-  schen Union herausdrängen lässt.“ Und weiter: „Die Absicht meiner  18  OST-WEST 1/2012für die politische Stellung 1n der Union, für die reale Stiärke eines
Staates VAOJ1: allem seine Finanzen entscheidend. Sowohl der Wohlstand
seiner Büurger als auchWojciech Pieciak  aber gerade deshalb unumgänglich seien, damit die Krise nicht auf Polen  übergreift. Die Angleichung des Renteneintrittsalters von Männern und  Frauen und seine Anhebung auf 67 Jahre, die Abschaffung von Steuerer-  leichterungen, die Anhebung des Arbeitgeber-Rentenbeitrags, staatliche  Ausgabenkürzungen mit dem Ziel einer Verringerung der öffentlichen  Schulden, Beschränkungen bei den Privilegien für Landwirte ... „Wir  werden Maßnahmen ergreifen müssen, darunter unpopuläre ..., die Ent-  behrungen und Verständnis von allen verlangen, ausnahmslos“, sagte  Tusk und betonte, dass all dies not-  Für Ministerpräsident Tusk wie für die  wendig sei, damit „wir erfolgreich der  Mehrheit der Polen steht die Zukunft  Krise widerstehen können“  der „Vision Europa”“ auf dem Spiel.  Und wie sieht der polnische Minis-  terpräsident, der ein gutes Gefühl für  die Stimmung der Bevölkerung hat, heute Europa? „Europa verändert  sich vor unseren Augen, doch die Richtung ist höchst unsicher“, sagte er.  „Wir sprechen hier nicht nur von finanziellen und wirtschaftlichen  Veränderungen, sondern auch von dieser großen Vision eines gemeinsa-  men Europas, einer Vision, die heute vielerorts bezweifelt wird ... Heute  sind ... für die politische Stellung in der Union, für die reale Stärke eines  Staates vor allem seine Finanzen entscheidend. Sowohl der Wohlstand  seiner Bürger als auch ... die finanzielle Stabilität des Staates.“  Der Teufel im Detail  Man darf annehmen, dass diese Worte vom größten Teil der Polen unter-  schrieben würden — von Politikern (auch der Opposition) und von  Bürgern. Die Mehrheit würde sicherlich auch das Versprechen be-  fürworten, das der Ministerpräsident anschließend gab. Doch in diesem  Fall wäre die Zustimmung wohl nur deshalb möglich, weil es ein durch  und durch allgemeines Versprechen war. Dabei liegt, wenn man davon  spricht, was die Polen heute von Europa wollen, „der Teufel im Detail“.  „Ich möchte hervorheben“, so sagte Tusk, „dass es meiner Meinung nach  in der heutigen europäischen Debatte über die Zukunft der Euro-  päischen Union kein politisches Dilemma gibt, ob man im Zentrum Eu-  ropas oder an seiner Peripherie sein möchte ... Polens wahres Dilemma  ist, wie es sich im Zentrum Europas verhalten soll, wie es ein realer,  wichtiger Akteur auf der europäischen Bühne sein kann und sich durch  die Krise nicht an den Rand, an die Peripherie, ja sogar aus der Europäi-  schen Union herausdrängen lässt.“ Und weiter: „Die Absicht meiner  18  OST-WEST 1/2012die tinanzielle Stabilität des Staates.“

Der Teuftel Im Detaiıl
Man dart annehmen, A4SS diese Worte VO orößten Teil der Polen1-

schrieben würden VO Politikern (auch der Opposition) und VO

Burgern. Die Mehrheit würde sicherlich auch das Versprechen be-
{ürworten, das der Ministerpräsident anschliefßend gab och 1n diesem
Fall ware die Zustimmung ohl 1L1UTr eshalb möglich, weil eın durch
und durch allgemeines Versprechen WT Dabei liegt, WE Ianl davon
spricht, W a4s die Polen heute VO Kuropa wollen, „der Teutel 1m Detail“.
Ich möchte hervorheben“, TuskE, „dass CS meılner Meinung ach
1n der heutigen europäischen Debatte ber die Zukunft der Euro-
paäischen Unıon e1ın politisches Dilemma oibt, ob INnan 1m Zentrum Ei-

der se1iner Peripherie se1ın möchteWojciech Pieciak  aber gerade deshalb unumgänglich seien, damit die Krise nicht auf Polen  übergreift. Die Angleichung des Renteneintrittsalters von Männern und  Frauen und seine Anhebung auf 67 Jahre, die Abschaffung von Steuerer-  leichterungen, die Anhebung des Arbeitgeber-Rentenbeitrags, staatliche  Ausgabenkürzungen mit dem Ziel einer Verringerung der öffentlichen  Schulden, Beschränkungen bei den Privilegien für Landwirte ... „Wir  werden Maßnahmen ergreifen müssen, darunter unpopuläre ..., die Ent-  behrungen und Verständnis von allen verlangen, ausnahmslos“, sagte  Tusk und betonte, dass all dies not-  Für Ministerpräsident Tusk wie für die  wendig sei, damit „wir erfolgreich der  Mehrheit der Polen steht die Zukunft  Krise widerstehen können“  der „Vision Europa”“ auf dem Spiel.  Und wie sieht der polnische Minis-  terpräsident, der ein gutes Gefühl für  die Stimmung der Bevölkerung hat, heute Europa? „Europa verändert  sich vor unseren Augen, doch die Richtung ist höchst unsicher“, sagte er.  „Wir sprechen hier nicht nur von finanziellen und wirtschaftlichen  Veränderungen, sondern auch von dieser großen Vision eines gemeinsa-  men Europas, einer Vision, die heute vielerorts bezweifelt wird ... Heute  sind ... für die politische Stellung in der Union, für die reale Stärke eines  Staates vor allem seine Finanzen entscheidend. Sowohl der Wohlstand  seiner Bürger als auch ... die finanzielle Stabilität des Staates.“  Der Teufel im Detail  Man darf annehmen, dass diese Worte vom größten Teil der Polen unter-  schrieben würden — von Politikern (auch der Opposition) und von  Bürgern. Die Mehrheit würde sicherlich auch das Versprechen be-  fürworten, das der Ministerpräsident anschließend gab. Doch in diesem  Fall wäre die Zustimmung wohl nur deshalb möglich, weil es ein durch  und durch allgemeines Versprechen war. Dabei liegt, wenn man davon  spricht, was die Polen heute von Europa wollen, „der Teufel im Detail“.  „Ich möchte hervorheben“, so sagte Tusk, „dass es meiner Meinung nach  in der heutigen europäischen Debatte über die Zukunft der Euro-  päischen Union kein politisches Dilemma gibt, ob man im Zentrum Eu-  ropas oder an seiner Peripherie sein möchte ... Polens wahres Dilemma  ist, wie es sich im Zentrum Europas verhalten soll, wie es ein realer,  wichtiger Akteur auf der europäischen Bühne sein kann und sich durch  die Krise nicht an den Rand, an die Peripherie, ja sogar aus der Europäi-  schen Union herausdrängen lässt.“ Und weiter: „Die Absicht meiner  18  OST-WEST 1/2012Polens wahres Dilemma
1ST, W1e€ CS sich 1mM Zentrum Europas verhalten soll, W1€ e1in realer,
wichtiger Akteur auf der europäischen Bühne se1n ann und sich durch
die Krise niıcht den Rand, die Peripherie, Ja AUS der FKuropal-
schen Union herausdrängen lässt.“ Und weIlter: „Die Absicht me1ıner
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Reglerung 1sSt CS für eine möglichst starke Position Polens direkt 1m
Zentrum der sorgen.”

Nur W 4S heißt „Zentrum der Und W1€e wird Ianl Ort
einem „Hauptakteur? Schliefßlich haben WIFr heute 1n Kuropa, zumın-
est se1lt Ausbruch der Griechenlandkrise, nıcht eıne gemeinsame
„Europäische Union sondern 7wel Urganısmen: Der eıne 1st die alte
E  5 der andere die Lurozone, die nolens volens HE einz1ıgen realen - na-

wird, ZU wahren „Zentrum der E Anders konnte CS eigentlich
auch aum kommen: Um die Krise bekämpften, 111US$5 Ianl die
„Ursünde“ der Währungsunion überwinden, enn offensichtlich kön-
LIC  u der Euro und die Eurozone 1L1UT 8 RUR! überleben, WCI111 der Euroraum
iımmer mehr eıne gemeinsame Finanz- und Wirtschaftspolitik betreibt.
Wer heute nıiıcht ZUFrF Eurozone gehört, wird einem EU-Mitglied Wel-
ter Klasse. Das 1St weder eıne Klage och ein Vorwurt die Adresse der
„Euroland“-Politiker die, LL1UTLTE e1n symbolisches Beispiel AaANZU-

führen, 1m Herbst 2014 den polnischen Finanzminister Jacek Rostowski
Sal nıcht ihren Treffen zuließen, obwohl Polen gerade die
Präsidentschaft innehatte. Wenn Polen also 1MmM „Zentrum“ se1n will,
11USS die Gemeinschaftswährung übernehmen. Wiäre Tusk aber 1n
seiner Regierungserklärung konkreter geworden, ware mı1t dem Kon-
SCI1S vorbei. Und AWAB! sollte CS bald kommen ohl schneller, als
sich das der Ministerpräsident gewünscht hatte.

Vorsichtiger der mutiger?
Mitte November 201 wollte Tusk eine Diskussion darüber, W alliıl Polen
der Eurozone beitreten soll, ersichtlich noch) nicht auslösen. Das W ar

eın bezeichnender Verzicht, da och VOL Zwel, B1 Jahren selbst-
verständlich schien, 4SsSs Polen eher früher als spater den Euro ber-
nehmen würde. Warum hat vOrSCZORCNH, das Thema nicht ANZU-

schneiden? Der Grund 1St ohl eintach: Würde heute eıne Volksabstim-
INUNS stattfinden, würden die meılisten Polen sicherlich einen
Beitritt Polens AAIT: Eurozone stimmen. Die meılisten Polen erinnern sich
och zuL die kommunistische Zeit un auch daran, ass der Begriff
„Krise“ och dramatischer, Ja existenziell wirken annn Vor dem
Hintergrund dieser Erinnerungen verblasst das,; W 4s heute die Griechen
der Spanier erleben. Die meılsten Polen wollen nıcht verlieren, W as ach
1989 erreicht worden 1St sowohl 1m öffentlichen, staatlichen als auch 1m
persönlichen, priıvaten Bereich /war 1STt Polen heute armer als die
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Länder des Westens, se1ine Burger sind weniger wohlhabend, doch die
Polen w1ssen ihre „kleine Stabilisierung“ heute sehr schätzen. [)as
„Euroland“ kommt ihnen als Unsicheres, Ja Gefährliches
VO  A

Eın Gespür für diese Stimmungen hat der Zzweıte wichtige pol-
nische Politiker, Jarosiaw Kaczynski, Anftührer der größten Upposı1-
tionspartel. Be1 der Debatte ber Tusks Regierungserklärung 1m Sejm
sprach Kaczynski das Thema A ber das der Ministerpräsident schwieg

und argumentierte, CS ware für Polen heute „schlimmer als eın verlore-
818 Krieg ; wWwWenNnn den Euro übernehmen würde. Der Gerechtigkeit
halber SI hinzugefügt, AasSs Kaczynski die polnische Mitgliedschaft 1in
der befürwortet, W 4S nicht zuletzt bewies, als selbst Minıister-
präsident W  — Im Übrigen oibt 1n der polnischen Politik heute keine
ernsthafte Kräft, die AEuropa: ware. Wiıe könnte auch anders
eiIn Schließlich 1St die Union eiıne wahre Milchkuh, VO der Polen 1n den
Jahrena 68 Milliarden Euro erhalten hat bzw erhalten
wird Dieser finanzielle Aspekt, die gigantische Strukturhilte für Polen,
führt dazu, 4aSsSs den wichtigsten Parteien rechten, linken, sol-
chen der Mıtte, liberalen, konservativen USW überhaupt keine Gegner
der Unıon oibt Die Vorteile sind allzu deutlich. Die Frage 1NUSS 1aber
lauten: Was weiıter ? Abwarten bis dem Augenblick, 1ın dem u1ls die
Eurozone Argumente 1in die Hand oibt, also bis S1e mıiı1ıt der Krise tertig-
geworden 1St? Nur während Polen wartet, wird die Eurozone nıcht 1LUFr

die Krise kämpften, sondern sich auch verändern. Dadurch wird S1C
nıcht mehr W1€ bisher eine übernationale Urganısation se1n, sondern

1ın der Art einer Föderation. In dieser Zeit wird ein Land, das eın
Mitglied der Eurozone ISt, keinerlei FEinfluss auf diese Entwicklung ha-
ben

Politische Argumente, Wirtschaftliche Argumente
W as 1U Argumente wirtschaftlicher Natur angeht, verhält CS sich
komplizierter. Denn für einen normalen Burger bedeutet die Über-
nahme des Euro zumindest anfangs auch Entbehrungen, VOL allem einen
Preisanstieg. [as haben Polens sudliche Nachbarn erfahren, sich die
Maxıme AFUuro Teuro“ ach der Euro-Einführung recht deutlich be-
wahrheitete. Wäiährend die Polen VOT ein1gen Jahren och Finkäuten
(Benzın, Lebensmittel, Alkohol) 1ın die Slowakei tuhren, hat sich dieser
Verkehr 1U umgekehrt. uch der slowakische Fremdenverkehr hat g-
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litten: ach der Einführung des Euro sank die Zahl der Touristen und
Skitahrer A4US Polen, d16 bis dahin in großer Zahl 1ın die Slowakei gekom-
IN ennn CS wurde teurer.

Dennoch zahlt sich die UÜbernahme des Euro 1n der Gewinn- und
Verlustrechnung für die polnische Volkswirtschaft au  N Ryszard Petru,
Vorsitzender der Gesellschaft polnischer Okonomen, emerkt Z
„Polen gehört nıcht AT EFurozone, aber das heißt nicht, 4ass die Folgen
der Krise unls nicht betreffen. Leider haben WIr keinen Anteil den
politischen Entscheidungen Zur Eurozone. Ich Sdpc ‚leider‘, da WIFr C115
MIt iıhr verbunden sind Erstens durch Handelsbeziehungen: Prozent
uUunNnserICcsS Kxports gelangen 1n die E  9 davon 60 Prozent 1n die Eurozone
un 25 Prozent ach Deutschland. E1une Verlangsamung in der Eurozone
bedeutet schlechtere Perspektiven für die polnische Wirtschaft. Twei-
tens wird das Wachstum in Polen auch durch Auslandsinvestitionen st1-
muliert, die aufgrund der Krise 1n der Eurozone zurückgehen. Weiıtere
Fırmen, darunter auch polnische, verschieben Investitionen der
Unsicherheit iın der Eurozone. Dadurch spuren WIr die Konjunktur-
abkühlung auf ähnliche Weise W1e€ die Deutschen, mI1t dem eiınen
Unterschied, 4SS WIr dafür nicht zahlen, sondern lediglich als Zuschauer
1in diesem großen Theater ZUSCHCH sind.“

Der Streıt den Furo eın Streit dıe Souveränıitaät
Wenn Polen der Eurozone ternbleibt, anr CS also 1Ur mehr die Raolle
eines Beobachters einnehmen. In Zeiten der Krise hat sich die polnische
EU-Präsidentschaft auf eine orößtenteils symbolische Rolle beschränkt.
Diese Situation 1St aber alles andere als komfortabel, enn ın den
nächsten Onaten und Jahren entscheidet sich die Zukunft Europas.
Niıcht LLUT die künftige gemeinsame Fiskal- un: Wirtschaftspolitik, SO11-

ern auch 7zwischenstaatliche Beziehungen zwischen den Reichen und
den Armen, den Großen und den Kleinen. Ebenftalls entscheiden 1sSt
die Frage, W1€e je] Souveräanıtat die diesem künftigen, auch politisch
zusammengewachsenen Europa gehörenden Länder abgeben wollen
und mussen. Umso mehr 1St davon auszugehen, A4ss der Streit den
Beitritt Polens der „LEurozone 2 o“ (um einen Arbeitsbegriff VCI-

wenden) nıcht L1UTI die wirtschaftliche Gewinn- un Verlustbilanz
geführt werden wird, sondern VOTL allem auch Begriffe W1€e Souveräni-
tat un: nationale Identität.
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Nun ware CS 1aber geradezu tatal, WEECNN die Konstruktion einer vertief-
Gn tinanziellen un wirtschatftlichen, also zwangsläufig auch politischen
Integration 1m CGeiste einer Alternativlosigkeit geschehen würde. Wenn
INa  . beispielsweise die Diskussionen ZUTFr Zukunft Kuropas auft dem
CDU-Parteitag 1mM November O14 verfolgte, konnte 1L1Aall den Eın-
druck gewinnen, 4SS ach Meinung der Vertreter der deutschen eo1E-
rungspartel lediglich das „deutsche Wirtschaftsmodell“ Vorbild für F=
ODA se1in könne. Aber wird das sicher der einz1ıge Weg se1n ” Darüber

sollte diskutiert werden. Es ware fol-
eım Streit aınen EItr genschwer, W C111 Polen als Nicht-
Polens P{ Urozone gent aln Mitglied der Furozone VO der De-

egriffe VW/Ee Souveränıtäat und batte ZUuUr Revitalisierung der 4UuS -

natiıonale Identitaät. geschlossen würde. Darum sollte die
polnische RKeglerung allem

riskieren. Selbst Wenn 1n den Augen der meılisten Polen die Eurozone
heute keine „attraktive Partie“ 1St, sollte die Regierung Tusk doch das
politische Risiko 1n auft nehmen un! klar eine „Roadmap“ testlegen, die
die Ziele und Termine eines Beitrıitts Polens diesem „einzıgen wahren
Europa” bestimmt.

Nur reicht A AB} se1in Wille, seıne Entschlossenheit? Die nNntwort
werden WITFr bereits 1mM Jahr O12 erhalten. Denn TeI Wochen ach
dem Parlamentsaufrtritt des polnischen Ministerpräsidenten fielen 1n
Brüssel auf dem „Gipfel der etzten Chance (8.-9 Dezember 2A04
die wegweisenden Entscheidungen: 1ın Richtung „Stabilitätspakt“ der
FEuro-Länder plus eiıne och nicht ganz klare Zahl der „NWılligen®, dle
den Euro och nıcht haben Und Polen 11 dabe]i sSe1IN: Die Reglerung
Tusk hat sich entschieden, dem „Stabilitätspakt“ beizutreten.

ıKOrsKIı in Berlin: eın (erzwungenes) Postscriptum zur

Regierungserklärung
Bevor aber Tusk ach Brüssel 21Ng, OFT TaMerkel beizustehen, 1St
eın anderes Regierungsmitglied ach Berlin gerelst: Knapp Z7wel Wochen
nachdem Tusk 1n Warschau se1ine Regierungserklärung abgab un urz
VOTLT dem Brüsseler „Gipfel der etzten Chance hielt der Aufßenminister
Polens, Radosiaw Sikorski,; 1n Berlin VOTL der Deutschen Gesellschaft für
Auswärtige Politik DE November 204141 eine bemerkenswerte ede
und stach damit 1ın eiIn Wespennest. Miıt seliner ede rief Sikorski 1n Polen
eine heftige und emotionale Diskussion hervor, die eigentlich je] trüher
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hätte beginnen mussen un: die nolens volens Entscheidungen führen
MUSSTIE darüber, W as WIr Polen VO Europa wollen (abgesehen davon,
4SS WIr immer och mehr Geld möchten), aber auch darüber, W1e€e WIr
uns Polens Platz 1n dem Urganismus vorstellen, der bereits AT aut den
„ 1rümmern“ der alten entstehen wird Und ob WIrFr ın der Auseinan-
dersetzung ber diese Zukunft aut der Seite Deutschlands stehen wollen,
das VO der Lae ZWUNSCH ZUu europäischen Anftührer aufsteigt.

Sikorskis ede klang anfangs W1e€e eın geplantes und mi1t dem
Ministerpräsidenten abgesprochenes Postscriptum dessen Regie-
rungserklärung. Sikorski, meılinte IHNAaIl, habe das sollen, W as Tusk
A4US welchen Gründen auch immer nıcht wollte (eine derartige
„Rollenverteilung“ kommt 1in der Politik schließlich häufig vor). Es
schien, als se1 1es Teil einer Strategie der KRegilerung, eine Flucht ach

angesichts VO Ereignissen ergreifen, auf die Polen L1UT eschei-
denen Einfluss hat,; auch WCCII11L s1e betreften. der auch als Versuch,
durch das Fenster 1n den exklusiven Klub FEuroland klettern, da INa

durch die Tur nıcht hereingelassen wird (weil WIrFr den Euro nıcht haben).
Nun wurde also der Stock 1ın das (polnische) W espennest gestochen MmMIt
der Erklärung Sikorskis, 2SS Polen ausgerechnet Polen! Deutsch-
and appelliert, sich nıiıcht VOT der Rolle eiınes europäischen Anführers
rücken. Man dart annehmen, Aass deutsche Politiker VOT allem auftf diese
Worte Sikorskis aufmerksam wurden: (D sSe1 als eLSteTr polnischer
Aufßenminister bereit der Aussage, weniger Angst VOTL deutscher
Macht als VT deutscher Untätigkeit haben.!

/ war stellte sich bald heraus, 4aSss Sikorskis ede otffensichtlich nıcht
Teil einer Strategie der polnischen Regierung WAarL rel Tage lang NC

mied Tusk, den Aufttritt se1ines Ministers kommentieren, obwohl
dieser VO der Upposiıtion scharf angegriffen wurde och nde
sprach Tusk, UTn sich das 1STt eıne Hypothese, aber keine unbegründete

dem anzuschließen, WOZU Sikorski aufgerufen hatte: Er unterstutzte
seinen Minister „hundertprozentig“ un: zab verstehen, 24SS die pol-
nische U-Politik 1U das Thema Nummer E1ins se1ın werde. Dennoch
blieb der Eindruck bestehen, Aass erst die Reaktionen aut Sikorskis ede

aut der einen Seite die Aufmerksamkeit, die S1Ce 1m Ausland fand,; auf der

B will probably be tirst Polish toreign mi1inıster 1n history Sa y X but here 1t 15
fear German less than beginning tear (3erman iNaCtIVIty ” (Quelle:
https://dgap. org/sites/default/files/event_downloads/radoslaw_sikorski_polarıd_an
the_future_of_the_eu_0.pdf; etzter Zugriff: 18.07.2012)
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anderen Seite heftige Angriffe der rechts-konservativen Upposition
dem Ministerpräsidenten klar gemacht hatten, keinen Ausweg haben
und 111 die Diskussion aufgreiten mussen, die Sikorski hervorgeru-
fen hatte. Iso Flagge zeıgen.

Festzuhalten ISt, 4SS Sikorski 1n Berlin nicht 1L1UT die Visıon einer
europäischen Föderation, einer deutschen Führungsrolle und des Platzes
Polens als eines Verhbündeten der NSeite des führenden Deutsch-
and darstellte. Er kündigte auch d. 4SS „Polen nde der Amitszeıit

dieser Regierung 7015 W.P.]
er polnısche Außenminister die Krıterien für eine Mitgliedschaft in

der Eurozone erfüllen wird“ Natur-appellherte Deutschland, Sıch NIC.
VOr der Olle des europälischen ich W AalL das nicht W1e€e „Der Spiegel“
Anführers drücken anschließend fälschlich schrieb eiıne

Ankündigung, ass Polen diesem
Zeitpunkt der Furozone beitreten wird Der Aufßenminister 1L-

dessen: Polen bereitet sich auf den Beitrıitt ZUT Eurozone VOI, auch WE

die Entscheidung letztlich davon abhängt, in welcher Vertassung sich das
FEuroland befinden wird Die Bereitschaft, 2015 der Eurozone beizutre-
CI 1ST allerdings VOT allem politisch eın ehrgeiziges Ziel Man könnte

die Prognose94aSSs schwieriger se1n dürtfte, die Mehrheit
der Polen davon überzeugen, als die Maastricht-Kriterien ertüllen.

Sikorski gelangen 7We]l Dınge auf einen Schlag. Von einem W al bereits
die ede Er hat in Polen eine längst übertällige Diskussion ausgelöst.
Und das 7zwelte: Seine Stimme, die als Wortmeldung der polnischen Re-
zerung interpretiert wurde, erhob 1n Berlin, das aufgrund der Kıgen-
dynamik der etzten Monate ZUrFr wichtigsten europäischen Hauptstadt
geworden ISt.

Die 'Ta  eutsche rage  44 ist wieder im Spiel
Von dem, W 4S Berlin tun der auch nıcht tun wird, hängt 1U  = die LZan-
kunft der Eurozone und der ab Dabei 1sSt die Tatsache, 4aSS Deutsch-
and AB wichtigsten Land bel der Kettung der gemeinsamen Währung

also bei der Rettung der geworden 1St, keineswegs die Folge eines
politischen Plans 1n Berlin, eines (guten der bösen) politischen Willens.
Man könnte Anders, als 1€eSs die griechischen Demonstran-
ten der die französischen Sozialisten ylauben sehen, 1St Deutschland
1n diese Rolle gedrängt worden, 11n 1ST (das geht AUS Meinungsumfira-
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SCH 1n Deutschland hervor) arüber alles andere als glücklich. Denn W 4S

1n den Augen der griechischen „Straße“, der britischen, tranzösischen
der italienischen Presse (und ZW ar nıcht IBESHE des Boulevards), aber auch
vieler Politiker 1n Frankreich, Spanien, Großbritannien der Portugal
(die Liste ließe sich fortsetzen) als ımmer irritierendere „deutsche TDomi1-
ANZ:  c erscheint un VO manchen auch als „deutsche Hegemonie” der
„deutsche Kolonisierung Europas” bezeichnet wird, nımmt sich AaUS der
Perspektive der deutschen Politikerun stimmberechtigten Steuerzahler
ganz anders AR0N  N Als was” Vor allem als oroße, allzu große Verantwor-
Lung, als allzu orofße Erwartung. Nicht L1UI der deutsche Steuerzahler,
sondern ohl auch viele deutsche Politiker haben schon die Orientie-
runNng verloren, wieviele undert Milliarden Euro Hiltskrediten iıhr
Land bereits 1mM Rahmen der unterschiedlichen „Pakete“ un „Rettungs-
schirme“ garantıert.

Auf der anderen Seite werden 1ın einem beträchtlichen Teil der Kro-
Länder die antideutschen Stimmungen ımmer stärker, leider aber auch 1in
Polen Als Reaktion autf die ede Sikorskis wartf die rechte UOpposition
der Regierung Tusk VOI,; S1Ce wolle Polen seiner nationalen Souveraäanıtat
berauben; Deutschland se1 auftf dem Weg einem „Vıerten Reich“. Be-
merkenswert 1St aber, 4SS diese antideutsche Rhetorik 1ın Polen offen-
sichtlich nicht auft einen fruchtbaren Boden tiel W1e€e 1n vielen anderen
Ländern Europas. Denn antideutsche Stiımmungen wachsen OIt nıcht
TYUH: VO9 „Adus dem Bauch heraus“ Es sind nıcht 11UTr die Empfin-
dungen der „Straße“, den Requisıten der griechischen Demon-
strat1ıonen Iransparente mI1t dem Hakenkreuz gehören. Vielmehr han-
delt sich eın gezieltes un politisches Spiel m1t der „deutschen
Karte“ also 9W as 1n Kontinentaleuropa bis VOIL Kurzem aum
enkbar Wa  —

Dazu e1in Blick 1n den Westen: Der Begınn des Wahlkampfts 1in Frank-
reich fiel mıiı1ıt der europäischen Debatte VOT dem EU-Gipftel 1mM Dezem-
ber 2011 Francoı1s Hollande hat sich offensichtlich entschie-
den, die ‚antideutsche Karte“ auszuspielen un: autf Befürchtungen der
Franzosen SETZEH und nicht 1Ur VOT den Folgen der Krise WAarnNell,
sondern auch VOTLT einem möglichen Verlust der Position der Führungs-
natıon. „Die ftranzösischen Sozialisten erklären den Deutschen den
Krie2. schrieb Anfang Dezember 2041 die konservative Tageszeitung
„Le Figaro”. Davor hatte Hollande namlich beklagt, A4SSs 1m eutsch-
tranzösischen Duett Deutschland die dominierende Parteı geworden sel;
der VO Merkel und Sarkozy verkündete Plan ZAULT Reform der europal-
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schen Vertrage würde bedeuten, A4SSs Berlin Parıs den Verzicht auf eıne
sOoOuverane Haushaltspolitik vorschreibt.

Europa hne Identifikation?
Die Argumente derer, die 1ın Frankreich, Grofßbritannien, Italien un!
weIılter Deutschland 7A08 Suüundenbock machen, sind demagogisch.
Dennoch sprechen S1€e reale Emotionen VO Millionen VO Menschen
Vor allem deren Angst VOT dem Verlust wirtschaftlicher Stabilität un
so7z1ialer Sicherheit. Anders als die Upposition (ın Frankreich, Portugal
USW.) scheinen die Politiker europäischer KRegierungen gewissermaisen
die Frage der gesellschaftlichen Emotionen ignorleren. Man annn das
bis einem bestimmten Punkt verstehen: Unter gewaltigem Druck
stehend, konzentrieren S1e sich darauf, Strukturen und Mechanismen
reparıeren SOWI1E die Folgen VO Entscheidungen, die S1€ treffen der
nıcht treffen, simulieren und analysieren. ber das Problem VGI=

schwindet nıcht VO selbst. Wenn sich jedoch die Rettung des Euro und
EKuropas vollziehen oll W1e€e isher, durch die Konzentration auf
„technische“ Aspekte, WCI111 die Atmosphäre gegenseltigen Misstrauens,
VO Vorbehalten und Verletztheiten, Ja das Gefühl VO Demuüti-
gung lgnoriert der toleriert wird, eine Atmosphiäre, die 1ın der etzten
Zeit beunruhigende Ausmaße annımmt, Wenn die menschlichen EmO-
t1ionen lgnoriert werden 2n können die Konsequenzen tolgenschwer
se1n.

Man könnte dieser Stelle historische Argumente anführen. ber
lassen WIr die Geschichte, enn s1e 1St ein zweischneidiges Schwert.
Schauen WIr lieber iın die Zukunft, die bereits 1m Entstehen begriffen ISt
Im Jahr 2012 wird vermutlich eine Cu«Cc „Union der plus“ entstehen.
Die europäischen Politiker sind entschlossen ‚5EaE sich 1m Klaren
darüber, A4SSs CS keine schmerzlose Rückkehr dem Zustand VOTLT der
Währungsunion mehr geben wird und 1Ur eiıne Alternative exIistlert: ent-
weder die totale Katastrophe der eine radikale Reform der (3emeıln-
schatft.

Es ware 1ber verhängnisvoll, WCI111 die Union der Zukunft, W1e€ auch
immer S1@ aussehen wird, VO einem beträchtlichen Teil ihrer Bevöl-
kerung als rein technokratisches, VO Fachleuten geschaffenes Gebilde
gesehen werden würde, das den eigenen Willen eingeführt wurde
und, selbst WEenNnn 65 1n seiner wirtschaftlichen „Alternativlosigkeit“ ber
Autorität verfügt, keine demokratische Legitimation besitzt. Und das
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och SZU keinerlei posıtıve Emotionen freisetzt, dem also abgeht,
W 4S WITFr heute die 1im Entstehen begriffene „europäische Identität“ HEeH-=

11C  = Eın solches Kuropa wusste vielleicht besser m1t eiıner Finanzkrise
umzugehen. ber INan darf tragen wWwW1e€e lange würde sich ein solches
Europa halten können, mı1t dem sich aum emand identifizieren möchte,
wWwenn erst einmal die Getahr der heutigen Krise vorbei ist? Und W 4S oll
annn tolgen? Eın europäischer Sezessionskrieg? Die Identifikation der
Europaer MmMI1t der E die aut den Irümmern der heutigen Unıon
entstehen wird, 1St eın unterschätzter, aber grundlegender Faktor.

Ayus dem Polnischen üÜbersetzt VO  S Zenond Choderny-Loew.

Die Republik Polen umfasst eine Fläche VDOnNn 372.000 hm? und hat 36,2 Millio-
nen Einwohner (2011) Die Haubptstadt ıst Warschau (mit Vororten 24
Millionen Einwohner). Bevölkerungszusammensetzung: 967 O Polen,
außerdem kleine Minderheiten (Ukrainer, Weißrussen, Deutsche, Litauer
USW.) Religion: O% römisch-katholische Christen (Ca 9% praktizie-
vend), außerdem Orthodoxe (Ca 1 Yo), Protestanten Polen 1SE eine
parlamentarische Demokratie mMI1 einem Zweikammerparlament (Sejm und
Senat). Sezt 1999 gehört das Land der NATO, seıt 2004 der Polen
verfügt ber die sechstgröfste Volkswirtschaft innerhalb der Das Bruttoin-
landsprodukt zuCchs zwischen 2008 un 2047 15,4 % Insgesamt SE das
Land wenıger Dvon der aktuellen Wirtschafts- UN Finanzkrise betroffen als
seine Nachbarn. Innerhalb des Landes gibt e$s jedoch erhebliche Unterschiede
In der Gesamtentwicklung; den aufstrebenden städtischen Zentren stehen noch
IMMeY wenıger entwickelte ländliche Regionen gegenüber. Die Arbeitslosen-
Yate liegt bei C 12 % (2010).
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Das „graue” Bıla der Europäischen Union
in Rumäniıen

DIr. Tina Olteanu ıst Wissenschaftliche Mitarbeiıterin
NSTITU für Politikwissenschaften der

FernUniversität INn agen

Dıe rumäniısche Bevölkerung hat Iinsgesamt eın positives Bıld der
Europäischen Union, auch wWenn die anfängliche Euphorie eiınen
Dämpfer ernalten hat Die Union wiırd mıiıt Freizügigkeit, (erhofftem)
Wohlstand und gemeinsamem kulturellem Erbe in Zusammenhang
gebracht, mMar chenkt ihr mehr Vertrauen als nationalen politischen
Institutionen uch wWenn der Erweiterungsprozess und diıe darın geubte
Krıtik Rumänien durchaus zwiespältig gesehen wurde und wird, las-

siıch Im politischen und Offentlichen Diskurs keine relevanten antı-
europäischen Kräfte ausmachen.

Einführung
Rumänıen hat aktuell 245 Millionen Einwohner und steht damit
hinter Polen zweiıter Stelle der Mitgliedsländer der EKuropäai-
schen Unıion (EU) Im Zuge der politischen Umwälzungen 1in Usteuropa
1MmM Jahr 1989 kam einem gewaltsamen Machtwechsel. Die Herr-
schaft des kommunistischen Diktators Nicolae Ceausescu erodierte 1N-
nerhalb weniger Tage: Er wurde mıt seinerA testgenom-
INCIN und ach einem kurzen Prozess VO einem ad-hoc gebildeten
Militärgericht AA Tode verurteilt, das Urteil unmittelbar danach voll-
streckt. Nach anfänglich turbulenten Entwicklungen eım Autbau de-
mokratischer Strukturen und Institutionen hat sich Rumänien einem
konsolidierten parlamentarisch-präsidentiellen 5System entwickelt. Ar
lerdings kommt immer wieder Unklarheiten bezüglich der Kompe-
tenzverteilung zwischen Premierminister, Parlament und Präsident eLtwa
bei der Regierungsbildung.

Insgesamt 1STt das rumänische Parteiensystem relativ stabil. Die Kr-
gebnisse mehrerer Wahlen machten freilich die Bildung VO Minderhe:i-
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tenregıerungen ertorderlich. Seit 1990 kam niemals vOrsgeCZOgCNCN
Neuwahlen, allerdings auch nıcht einer Wiederwahl einer amtıeren-
den Regierungskoalition. Der EU-Beitritt Wurd€ VO Partei-
enspektrum befürwortet, selbst die (aktuell nicht 1mM Parlament befindli-
che) rechtspopulistische Grofßrumänienpartei stellte diese Bestrebungen
nıcht ernsthaft iın rage. Lediglich CXELeM linke, jedoch marginalisierte
Parteien sahen den EU-Beitritt kritisch.1

Der Beıitritt Rumäniens ZALT erfolgte Juli 2007
MIt Bulgarien un W ar innerhalb der EU-Mitgliedsländer hinsichtlich
der Frage, ob Rumänien schon „ telt für die sel, eher mi1t Vorbehal-
(eAn behaftet Primäre Kritikpunkte betraten die wirtschaftliche Wett-
bewerbstfähigkeit und die Schwächen in der Rechtsstaatlichkeit, wobei
immer besonders auf die mangelhafte Korruptionsbekämpfung verwlie-
SCI1 wurde.

Die wirtschaftliche Entwicklung 1n Rumänıien verlief bis Zu Jahr
2000 eher stockend. Das rbe des Staatssozialismus .YABLE allem eine
marode, ineffiziente Industrie, Versorgungsengpässe und keinerlei Anh=
zeichen VO Reformen der Liberalisierung NVOF 1989 Die Privatisierung
verlieft schleppend, ebenso ließen ausländische Investitionen auf sich
warten Ahb 2000 hat die Entwicklung der rumänischen Wirtschaft ZW ar

Dynamik9wobei der EU-Beitritt 2007 sich zusätzlich P —
SItE1LV ausgewirkt hat; 2009 wurde das Land jedoch V-C) der weltweiten
Wirtschaftskrise erftasst. Um internationale Kredite erhalten, ussten

Strenge Sparauflagen umgeseLzZL werden (u Kurzung aller staatlichen
Löhne UB Zuschüsse 25 Prozent). Massenentlassungen verschärten
gegenwartıg die sozialen Spannungen 1m Land un:! haben bereits
zahlreichen Protesten geführt.

Einstellungen der rumänischen Burger zur

Rumänien stellte bereits sehr fruh 1995 der postsozialistischen Re-
gierung und Präsident lon lliescu einen Antrag aut EU-Mitgliedschatt.
Wie Bevölkerungsumfragen zeıgen, haben die rumänischen Bürgerinnen
und Bürger diese Inıitiative klar unterstutzt. So an  en 1m Jahre
2001 Prozent der Befragten, A4SSs die EU-Mitgliedschaft für das Land
eine gute Sache se1l Im Jahr 2004, als Rumänien einen otftfensichtlichen

Vgl UVAL Dorothee de Neve Sozialdemokratische und sozialistische Parteien 1n
Südosteuropa. Albanien, Bulgarien und Rumänien Opladen 2002, 76
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Dämpfer erhielt und nicht 1ın der ersten Runde der EU-Osterweıterung
WAal, jelten sich, W1€ Tabelle ze1gt, die Zustimmungswerte ımmer och
bei Prozent. Diese wurden lediglich VO Griechenland Z Prozent)
und Luxemburg (Z5 Prozent) übertroften. 2006, 117 VOLI dem Beıtrıtt,

ımmer och Prozent. 202 13 ach jer. Jahren Mitgliedschaft
1in der I& ISt die xrofße Zeit der Euphorie vorbe]. 7 war halten 57 Prozent
der Befragten die EU-Mitgliedschaft für eine ZuLC Sache, W as ZW ar ber
dem EU-Durchschnittswert VO 4 / Prozent liegt; insgesamt 1St 1e5 1E
doch ein deutlicher Rückgang.“
Tabelle Ist/Wäre die Mitgliedschaft UNSCYES Landes (Rumänien) In der
Europdischen [J/nıon Ihrer Meınung ach
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Im Jahr 20064 verbanden die me1listen Befragten 1ın Rumanıen die m1t
Reisefreiheit (65 Prozent), Frieden (61 Prozent) un wirtschaftlichem
Wohlstand (57 Prozent). Im Jahr AL sind weiterhin die DEi-
zügigkeit, dle 1U  — nıcht LLUTL auf das Reisen, sondern auch Arbeiten und

Studieren ausgeweltet wurde (56 Pro-

Das Bıld der In Rumäanıen War zZent), die Demokratie (34 Prozent)
un d€1’ Euro (S1 Prozent); die 1n derIM auTe der re Schwankungen Wahrnehmung der Burger eine zen-erworfen trale Rolle spielen. Das Bild der 1St
damit niıcht statisch, sondern 1-

schiedlichen Wandlungsprozessen unterworten. Diese sind ZUuU einen 1n
der selbst verankert un: ZUu anderen auf Entwicklungen in
Rumänıien zurückzutführen. SO hat sich eLtwa der erhoffte Wohlstands-

Quelle: Eurobarometer (auch 1 Folgenden); allgemeine Hinweise uch http://
ec.europa.eu/public_opinion/index_en.htm.
Angaben 1n Prozent der Befragten. Die Uptionen „Keıne Antwort“ und „weifß nicht“
sind nıcht abgebildet. Quelle: Eurobarometer CEB CEB
(66) und (7Z5)
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7zuwachs durch die AUS Sicht der Bevölkerung HAT unzureichend
manifestiert, zıımal der ökonomische Umbau 1n Rumaänıen aZıl geführt
hat, a4SSs eın Grofßteil nicht 1n dem Maße VO Wohlstand profitiert, W1e€e

wurde. Die Wirtschaftskrise als zusätzliche Herausforderung
hat zudem den beginnenden Autfschwung empftindlich geschmälert.

Vorstellungen ber die FÜ und ihre Erweiterungen
Wiährend der als Friedensunion 1n den neunzıger Jahren un! beson-
ers VOI dem Hintergrund der Kriege 1mM ehemaligen Jugoslawien och
eine ZeEWI1SSE Rolle zukam, scheint dieser Aspekt für die Burger heute
keine Bedeutung mehr haben

Die Maotive für diesen Rückgang sind unterschiedlicher Natur. (Gsera-
de Begınn des Erweiterungsprozesses spielte auch 1n Rumanıen die
Rückkehr ach FKuropa eıne zentrale Rolle So beschreibt Romulus
Brancoveanu den öttentlichen (EBBE politischen Diskurs WwW1e€e tolgt »” )er
sind Europaer se1lit 20006 Jahren. Keıiner annn uns A4US Kuropa hinauswer-
fen Mıt der hne Zustimmung VO EKuropa, WIr gehören durch Iradi-
tiıon un Kultur aZu 1eSs sind nicht LLUT einıge rhetorische Blüten 1n
einem 1n erstertr Linie antieuropäischen Diskurs, sondern für ein1ıge auch
eın unerschütterlicher OGläube ‘4 Zudem wurde kritisch vermerkt, 24SS
Rumänien erst 2067 und nıcht schon 2004 mı1t den ostmittel-
europäischen Ländern iın die aufgenommen wurde. Wiährend eine
Sichtweise argumentierte, Rumanıen genuge den Standards der och
nicht, sahen andere darin eıne ungerechttertigte Benachteiligung Ru-
anılens. DIies wurde adurch zusätzlich torciert, A4SS die Schutzklau-
seln 1m ontext des Beıtrıtts 240187% in Rumaäanıen als ungerecht empfunden
wurden.

In Rumänıen 1St die Zustimmung für eıne Erweıiterung der orofßS,
SEra 1m Hinblick auf Aufnahme der Balkanländer, der Republik Moldau
der der Ukraine. Selbst die Mitgliedschaft der Türkei wird, W1€ Umfra-
sCHh AaUS dem Jahr 7008 ergeben haben, VO 61 Prozent der befragten
Rumänen unterstutzt. Aufßßerdem identitizieren sich 11 Prozent der Be-
tragten selbst nıcht 1L1UTr als Kumane, sondern häufig auch als Europaer,
weıtere 46 Prozent der Befragten identifizieren sich gelegentlich als
Europäer. Ängste, A4Ss die nationale der kulturelle Identität eLtwa durch

Romulus Brancoveanu: Recapitulare: conditionare S1 europeni1Zzare. In Stera politicii
(2006), P
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die Gefahr Zibt 6S aum Vielmehr findet jer C111C kom-
plementäre Verschmelzung dieser Identitäten So tfürchten 1LL1U!T

Prozent der Befragten Rumanıen Jahr 2011 4SS die kulturelle
Identität gefährdet SC1I1 könnte uch die Vorstellung, ass die
bürokratisch SC1 WI1IC S1IC 35 Prozent der deutschen un Prozent der
Öösterreichischen Befragten außern 1ST lediglich für Prozent der
rumänischen Befragten CI Thema Die wird Rumäanıen also gCNE-
rell sehr POS1ULV gesehen die Burger des Landes befürworten ihre Erwel-
terung

Tabelle Bıitte Sıe VLÜS: ob Sıe diesen Institutionen eher Dertirauen
oder eher nıicht vDertirauen Wıe ZSE e$ NT

« Jahr2001206?
IEU—15 RO I EU_‚?'?I‚RO l EU—25I RO IEU-27IRO

der
(nationalen)
RKegierung 48  41  34  40  30  27  32  20
dem
nationalen
Parlament 51  32  38  32  33  24  35  B

der EU  | x  | 74  50 I 74  457 ] 67 l 41  62
Diese mehrheitliche Zustimmung ZLT lässt sich ebentalls AaUus

recht tieten Misstrauen gyegenüber politischen Institutionen CISCHNCH
Land erklären Diese wird besonders deutlich WE ach dem Vertrauen

verschiedene politische Institutio-
enere genieben natıonale 1ICH gefragt wird Tabelle die
Instıtutionen WENIGET Vertrauen als Ergebnisse Die erhält KUu-

Einrichtungen INanllelil überdurchschnittliche Ver-
{r  enswerte Knapp Z W e1 Drittel der

Befragten (62 Prozent) vertrauen ihr 2001 und 2004 vaben Prozent
der Befragten eher Vertrauen haben 2006 och 67/ Pro-
ZeNT und 229461 Prozent /war 1ST das Vertrauen generell zurück-

allerdings oilt 1es analog auch für die Durchschnittswerte

Angaben Prozent der Befragten wurde nicht gefr agt Quelle FEurobarometer
2001 (56), CLEB 2001 CEB 2004 27006 (66) und 2011 (75)
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der Zudem genießen die nationalen Institutionen W1e€e Regierung
(L Parlament erheblich wenıger Vertrauen und haben ebenso mi1t einem

Vertrauensverlust kämpfen. Wiährend immerhin 1mM Jahr
2004 och Prozent der Bürger dem nationalen Parlament vertiLfautech,

1€es 2011 lediglich och 13 Prozent. Generell lässt sich daraus eıne
Krise der politischen Institutionen ablesen, welche die nıcht 1m glei-
chen Umtang tangılert.

Reflexionen ber Europa in politischen und
gesellschaftlichen Institutionen

Kritische Stimmen gegenüber der sind heute eher 1mM rechten Spek-
ELEn tinden. So spricht sich eLIwWwa die Gruppilerung „Neue Rechte“
erstens für die Beibehaltung der rumänischen Währungun: Zzweltens tür
den Nıcht-Beitritt ZUuU Schengen-Raum AUS, da die Grenzkontrollen
Ungarn enttallen und gleichzeitig Jjene Zı Ukraine und Republik Mol-
dau verschärft würden, W 4S die Interessen Rumanıens se1 Ebenso
geht C dieser Grupplerung, die nıcht als Partei registfert 1st, eine
Neuverhandlung des Beıtrıtts, damit die Außenpolitik Rumaäanıiens w1e-
der „nationalen Interessen“ tolgen könnte.

Die Gruppilerung „Neue Rechte“ 1St zudem stark orthodox gepragt.
Die Rumänische Orthodoxe Kirche hat relativ schnell der EU-Integra-
tion Rumanıens zugestimmt. Allerdings oibt 8 zahlreiche antiıeuro-
päaische Strömungen in den unterschiedlichen hierarchischen Ebenen der
Kirche. uch 31er spielt die Anti-
diskriminierungspolitik der g_ Innernhalb der Rumänischen

Orthodoxen Kırche SINC neben breitergenüber sexuellen Minderheiten eine
relevante Rolle, aber auch andere Zustimmung uch negatıve Positionen
Wertkonftlikte werden sichtbar. So 1St vertreten
die Aussage des 2011 verstorbenen
Metropoliten Bartolomeu aus dem
Jahre 1998 als exemplarisch für die innerorthodoxe Diskussion VCI-

stehen: „Eüuropa empfiehlt uns, Homosexualität, elektronische Geräte,
Drogen, Abtreibung und Gentechnik akzeptieren.“®

itiert nach Gabriel Andreescu: Bisercia ortodoxa romana actorul ] integrar1l EUTO-

PCENC (htt ://www.constiinta-critica.ro/upload/documente/doc78.pdt, dort f etz-
ter Zugrifft: 1501
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Der PIO europäische ONsens spiegelte sich WIC bereits erwähnt
letztendlich auch innerhalb des Parteienspektrums wider Dies INAas
nicht zuletzt der hohen Zustimmung der Bevölkerung P ARTT: Mit-
gliedschaft gelegen haben Allerdings wird die öftfentlichen Dis-
urs als konditionieren: W3hrg€n0mm€n Dies W alr natürlich besonders
ausgepragt der Phase NVOT dem Beitritt als politisch und gesellschaftlich
um. Ma{fifhnahmen eLWwWa der Wirtschafts und Sozialpolitik MI1tL
dem Druck“ der erklärt wurden So stellte der rumänische Chef-
unterhändler Leonard Orban 2006 fest „ Tch xlaube 24SSs die beste Vor-
bereitung diejenige W al die dem Druck der stattgefunden
hat “7

Solche und Ühnliche Kkommentare VO Politikern WEISCNHN daraut hin
4SSs selbst heute nachdem Rumänien bereits mehrere Jahre Mitglied der

1ST der politischen Debatte ErsSter Linie die Erfüllung VO VOor-
yaben A4US Brüssel CII herausragende Rolle spielt Eigene europapoliti-
sche Ideen sind weder öftentlichen och politischen Diskurs
Rumäniens tinden

Die Republik RumäÄädnien umfasst 2NE Fläche “n 738 387 hkm? un hat 27
Millionen Einwohner (geschätzt für 201 1) Die Haubtstadt 1sE Bukarest (Ca
Millionen Einwohner) Bevölkerungszusammensetzung 895 %a Rumänen,

%O Ungarn % Roma (umstritten, da auch zwwesentlich höhere Angaben
vorliegen) % andere (Ukrainer Deutsche, Serben U  S Religion °%
rumänisch orthodoxe Christen, % evangelische (überwiegend reformierte)
Christen, ”% römisch hatholische Christen D% griechisch hatholische
Christen Rumänien 15E CINE parlamentarische Demokratie ML
Zweikammerparlament Sezt 2004 gehört das Land der Das Land
hat sich Se2t dem Ende des Kommunismus marktwirtschaftlich entwickelt DL
doch blieben Teile außerhalb der größeren Stadte VDO Aufschwung ab-
geschnitten Ca 73 % der Bevölkerung leben unterhalb der Armutsgrenze
sodass miele Bürger ZUY: Arbeitsmigration ECZWUNGECN sind Die sSezt 2009
haltende Wirtschaftskrise hat ZUY erheblichen Verschlechterung der LO
bensverhältnisse breiter Bevölkerungsschichten geführt. Die Arbeitslosenrate
liegt offiziell bei % (20727)

Omanıa Online 09 2006
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Jens Sıegert

Diıe Europäische Union AUS russischem Blickwinkel

Jens Sıegert ıst Politologe un Journalıist. Er eDbt seit
1993 In Moskau, arbeıtete In den neunziger Jahren
Au Korrespondent un leıtet seit 999 das Moskauer
Büro der Heinrich-Böll-Stiftung.

Das Verhältnis Russlands ZUur Europäischen Union ist unklar, schwan
zwischen Ablehnung und dem unsch nach Zugehörigkeit. Gegenwart
und Zukunft sprechen für ıne Freundschaft, aber die Vergangenheit
halt das Land in alten Freund-Feind-Schemata gefangen. Der üuber-
wiegende Teil der russischen Gesellschaf sSIE in der gegenwäartigen
Krise der Union eın Zeichen aTur, ass freiwillige Zusammenschlüsse
Vo  —_ taaten scheitern mussen, da nur ıne arte Hand und eın tarker
ılle für dauerhaftften Zusammenha Sorgen können. Wiıe el Größen
künftig miteinander umgehen werden, ist amı völlig en

In russischen Analysen der Entwicklungsperspektiven der FKuropal-
schen Unı1ion (EU) tindet sich eiıne gahnz Reihe VO widersprüchlichen
Gefühlen: Schadenfreude, Erleichterung, Skepsis, Gönnerhaftigkeit.
Diese emotionale Breitenwirkung zieht sich VO den beiden Vertas-
sungsreferenden ın Frankreich un ın den Niederlanden 2005 ber die
Finanzkrise 2008/2009 bis ZUT gegenwartıgen Eurokrise, die sich e1-
LICT veritablen Krıse der insgesamt ausgeweltet hat Die VErITrSANSCHECH
Jahre haben AaUsS vorherrschender russischer Sicht gezelgt, AaSSs elne w1e€e
auch immer vorsichtige und langsame Abkehr VO Primat des National-
STAATtSs 21 mehr 1st als die kindliche Phantasie VO Gutmenschen, die
die harten macht- un!: yeopolitischen Realitäten dieser Welt leugnen.
Dass die Mitgliedsstaaten treiwillig Souveränıitäat die abgeben, 1St
den meılsten Menschen 1n Russland unheimlich.

Dabei wird das Interesse der kleineren un: auch der mittelgrofsen
Mitgliedsländer der E selbst W CI111 CS AUS Moskauer Sıcht WI1Ie be]
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Polen der den baltischen Ländern als Russland gerichtet interpre-
tiıert wird, als durchaus legitim verstanden: Kleine Länder mussen, eben
ihrer unzureichenden Gröfße D Schutz suchen, den s1e trüher bei
möglicherweise wechselnden Schutzmächten tanden, heute 1aber 1n der

finden. och sich xroße Länder W1e€e Deutschland, Frank-
reich der Grofßbritannien 1n der selbst binden un damit ihre Hand-
lungsfreiheit VO Lettland der Luxemburg abhängig machen, ruft 1e]
Unverständnis hervor. Entsprechend Stutzt sich die russische Kuropa-

politik bis heute weitgehend auftf gute
Dass sıch grobe Länder VWI/Ee Beziehungen mı1t diesen Grofßen und
Deutschland, Frankreıch der ro[fß- schätzt die Verbindungen mIiıt den
britannıen n der se/bst bInden kleineren EU-Staaten eher gering.
und amı hre Handlungstreihelt VOr) EU-Institutionen w 1e€e Kommission
ander Luxemburg abhängıg un Parlament werden wenıger als
mMmachen, HUr n USSIan vie/ eigenständige Akteure eHNn als eine
Unverstänanıs hervor. Art Europa-UN Wahrgenommen.

uch das historisch ohl wichtigste
Argument für die E  9 iıhr Beitrag ZU Frieden 1n Furopa, sticht 4US

russischer Sicht nıcht wirklich. Der Friede 1n Europa ach dem /Zweiten
Weltkrieg wird VADI: allem als Ergebnis der Blockkonfrontation
mi1t den Großmächten USA und 5Sowjetunion der Spitze interpretiert.
Der Ausbruch der jugoslawischen Erbfolgekriege ach dem nde des
Kalten Krieges dient als Beleg dafür.

Dass die 1n einer schweren, Ja existenziellen Krise 1Sst, xilt als
Gemeinplatz. Schon die Verfassungsreferenden VO 2005 haben aus VOI -

herrschender russischer Sicht eıne Reihe struktureller Schwächen
deutlich gemacht: Das Wirtschaftswachstum 1ın der 1St ger1ng, die
Arbeitslosigkeit hoch, das Volk Satt Uun: ftett Vor allem aber
irrıtiert, Aass iın der nıemand das alleinige dagen hat Auf die histori-
schen Gründe dieses Wunderns oll Jer SCHAUCI eingegangen werden.

Angeblich haben Staaten Ja keine Freunde, 1L1UTE Interessen. Sollte das
stımmen, spricht vieles für eiıne CHNSC Zusammenarbeit zwischen Russ-
and und der Es 1St auch nicht schwer, diese gemeıinsamen Interessen
1n zahlreichen Äußerungen VO Politikerinnen und Politikern AaUS der

un AaUS$S Russland entdecken: der ständig steigende Handel,
Flüchtlingsfragen, Grenzregime, Bildung, Kampf internationales
Verbrechen, Drogenschmuggel un Frauenhandel, Forschung der
Anti-Terrormaßnahmen. In all diesen un vielen anderen Bereichen KO=-
operieren die un Russland auft einer alltäglichen Basıs. ber 1St
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mindestens ebenso eicht, TIrennendes finden Interessanterweise tin-
det sich darunter 1Ur wen1g Neues. Die me1lsten Konflikte bestehen m1ın-
destens se1lt Ende der neunziger Jahre des etzten Jahrhunderts: KOSOVO,
die NA IO-Osterweiterung, das Gleichgewicht der konventionellen
Streitkräfte ın FEuropa der die Beziehungen ZAUT: gemeinsamen Nachbar-
schaft 1mM (Osten.

Die EU-Russlandbeziehungen haben sich also Putin (und
während Medwedjews Zwischenspiel) aum geändert? och In den
neunziger Jahren W ar Russland ein eher schwaches Land un die
raumte davon, eiıne Art „zivile Supermacht“ werden. Heute dagegen
sind die meılisten Russen un ihre Kegilerung davon überzeugt, ass Russ-
and (fast) alter Stärke zurückgefunden hat,; während S1€e die ach
der Erweiterung ıIn einer lebensbedrohenden Krise sehen. Russland 1St
eın wen1g reicher un sehr 1el selbstbewusster geworden. Die wurde
1e] größer, 1aber auch 1e] unsicherer.

Viele der Streitpunkte haben damit CUun; ass die „Östlicher“
geworden 16r Die EU-Mitglieder in Mittelosteuropa mI1t ihrer
langen Erfahrung als „rüssische“ Kolonien der elnes Lebens U
sischer“ Herrschaft haben einen (historisch xerechten, aber nicht immer
praktischen) Zorn die vormaligen Unterdrücker. „Ostlicher“ WEeEI-
den heißt für die zudem, näher jene Gegend Furopas rücken,
die Russland, ob gerechtfertigt der nicht, als se1n „ vitales Interessens-
gebiet“ betrachtet. Das allein macht Konftlikte der Krieg 1ın Georgien
hat CS gezeigt erheblich wahrscheinlicher.

1

Russland 1St selt der Eroberung Kasans durch Iwan Mıtte des
Jahrhunderts un seiner darauf tolgenden ständigen Ausdehnung bis AT
Mitte des Jahrhunderts ein Imperium geworden. Dieses Imperium
hat sich, 1mM Gegensatz allen anderen europäischen Kolonialreichen,
bis fast ın das 21 Jahrhundert hinein erhalten. 7/war W ar die Sowjetunion
eın weitgehend russisch dominierter Staat; aber m1t eiıner hohen Integra-
tion der nichtrussischen Bevölkerung, die rund Prozent der Einwoh-
1LiCTr ausmachte, auch in ihren politischen Eliten. Erst se1lt der Auflösung
der Sowjetunion und dem Rückzug aut ein leines Territorium WwW1€e
seIit Beginn des 18 Jahrhunderts nıcht mehr 1St Russland mIıt mehr als

Prozent russischstämmiger Bevölkerung eın ethnisch weitgehend
homogenes Land geworden. Allerdings wird dieser Rückzug VO einem
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großen Teil der Bevölkerung als Zertall empfunden 11790 interpretiert.
Die Frage, W as enn eınen russischen Nationalstaat ausmacht, geistert
nıcht erst se1lt dem nde der 5Sowjetunion durch die Köpfe vieler Politiker
und Intellektueller. Im Gegensatz den westeuropäischen Kolonial-
mächten W1e€e Frankreich und Gro{fßbritannien oibt CS zudem eın SCO-
graphisch ausreichend klar detiniertes Mutterland, das als natürlicher
Endpunkt einer Deimperialisierung akzeptabel ware.

Die politische FElite Russlands hat je] dafür L  ‘9 A4SS das Land
heute 1MmM Westen erneut m1t Vorsicht

UYnterschiedliche hıistorische raumata un:! Skepsis angesehen wird och der
bei vielen Menschen 1in Russland VOI-SIN dıe Ursache für das ambbıvalente

Verständnıs VOr) Staatlıchkeit und herrschende Eindruck, InNnan sSCe1 in der
Natıon n der und n Russland nıcht recht willkommen, hat

durchaus handteste Gründe. Die
NATO oll e1Inst Ja gegründet worden se1n, „die Amerikaner drinnen
(in Europa) halten, die Russen raufßen un die Deutschen unten“.
Zynisch gesprochen, dient die einıgen der Mitglieder dem
gleichen 7Zweck as alles entschuldigt keine Demokratiedefizite 1n
Russland, 1aber erklärt viele Reaktionen der Menschen OfIt auf Kritik
AUS dem Westen un CS macht CS dem Kreml einfach, die öffentliche
Meinung manipulieren.

Es oibt och einen anderen historischen Widerspruch zwischen Russ-
and un der E der die gyegenseıltige Verständigung schwierig macht.
[ )as jeweilige Verständnis VO Staatlichkeit un: Natıon ezieht sich aut
unterschiedliche historische Iraumata.

Die 1St die Antwort auf 300 Jahre europdischen Bürgerkrieg, der
deutscher Führung in der Eersten Hilfte des Jahrhunderts

1n die Katastrophe tührte. Die ntwort darauf heißt Europa an
1Ur überleben, W CI111 die europäischen Natıonen, die großen V  9
treiwillig einen Teil ihrer Souveranıtat abgeben. Das funktioniert
NnUu schon ber 50 Jahre in den Augen der meılsten EU-Burger
recht gzut
Russland dagegen leidet immer och dem Zusammenbruch
der Sowjetunion (sprich: des „Russischen Imperiums“). Und 65 xibt
eine m»irulente Furcht, Aass NLE Russland das Gleiche Dassıeren
bönnte. Putins RKezept dagegen 1St die Konzentration VO Souverä-
nıtat 1n einem Zentrum, praktisch 1n einer Hand Die meılsten Rus-
SC  a sind heute davon überzeugt, 24SS Putin der richtige Arzt mı1t
der richtigen Therapie W ar
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Diese beiden Konzeptionen unterscheiden sich aber nıiıcht HUEL; s1e
bedrohen sich gegenselt1g. Die verspricht ihren Nachbarn aktiv un:
durch ihre schiere Exıstenz, 4SS der Weg ihr auf die un sichere
NSeite des Lebens führt S1e 1st ein W erteimperium mı1t eıner CNOTMCN, oft
unterschätzten Anziehungskraftt. Diese Kraft wirkt auch 1in der unmittel-
baren russischen Nachbarschaft.

Die russische politische Elite lehnt heute ZW ar das 1mM Westen VOTI-

herrschende iberale Demokratiemodell ab, ezieht sich aber niıcht auftf
Denkschulen eurasıischer Nationalismen, sondern auf einen Souve-
ränitätsbegriff, WI1IeE auch be] arl Schmitt! finden 1St S1e 1sSt A
pluralistisch un antipopulistisch zugleich, frei ach der Schmittschen
Demokratiedefinition der Identität 7zwischen den Herrschenden un:
den Beherrschten. Die Souveränıiıtäat 1mM Nneren ergibt sich auch durch
die Macht ber die Deftinition VO Freund un Feind un: das Vermögen
der Entscheidung 1m Nottall Putin verkörpert heute für viele Russen
diese Identität.

Souveränıtät ach außen, also die Souveränıtät eines Staates, 1St 1m
Verständnis eines überwiegenden Teils der russischen Gesellschaft
dem ein Recht, das Natıiıonen natürlicherweise haben, sondern eiıne
Fähigkeit. Diese Fähigkeit hat MmMI1t Größe tun (die me1lst als
historische Leistung interpretiert wird) un: miıt Willen. Unter dieser
Voraussetzung oibt mı1t d€l'l USA: China un!: Russland HT: T1 wirk-
ich souverane Staaten aut der Welt Drei weıtere Entitäten haben AaUS$

russischer Sicht das Potenzial, SsOUuveran werden: Indien, Brasilien un
die Indien und Brasilien brauchen och einıge Zeit, ihr Potenzial

enttalten. Die scheitert aber tehlenden Willen, sich VO den
USA emanzıpıleren.

Es xibt 1er grundlegende Ditfferenzen 7zwischen der un Russland:
die unterschiedliche Interpretation der Jungeren Geschichte, 1-
schiedliche Interessen bezüglich der Zukuntft der Ukraine, Weifßruss-
lands, der Republik Moldau un: Georgiens, unterschiedliche energie-

Der deutsche Staats- und Völkerrechtler Carl Schmitt (1888-1985) gehört den e1IN-
flussreichsten und gleichzeitigI seıner Rolle 1m riıtten Reich umstrıttensten deut-
schen Wissenschaftlern 1m Jahrhundert. e1in umfangreiches Werk etasst sich VOT

allem mıiıt dem Verhältnis zwischen Macht und Recht (Anm. Redaktion).
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politische Interessen (hier differieren freilich auch die Interessen der
EU-Länder untereinander stark) und die EU-Kritik der Demokratie-
entwicklung 1n Russland.

Russland stellt sich die grundsätzliche Frage selnes langfristigen
Verhältnisses ZUuU vereinten Europa. W as IC% das Tiel? Eın russischer
EU-Beitritt wird VO beiden Seiten nicht als realistische Perspektive auf-
gefasst. Der Versuch, mı1t einer „Eurasischen Union“ eine Art ‚Ost-EU
aufzubauen, 1St Ausfluss der 1er beschriebenen Unvereinbarkeiten. Ob
das der deutlichen Führung Russlands, des alten imperialen Zen-
9 dauerhaft gelingt, och AaZu als Union autorıtarer bis diktatori-
scher KRegime, 1st zweitelhaft. TIrotzdem 1St dieser Versuch eine Anerken-
NUNg, 4SS CS allein nicht geht.

Wiıe sich das Verhältnis EU-Russland künftig entwickelt, hängt stark
davon ab, W1e€e 1n Russland politisch weitergeht. Zwei Szenarien schei-
1IiCcCH gegenwartıg möglich:

Russland gelingt die wirtschaftliche und politisch-demokratische
Modernisierung. Dann 1st eine strategische Verbindung mi1t der
möglich un notwendig.
DDie Modernisierung misslingt MmMI1t autoritär-nationalistischen Res-
taurationstendenzen.
Bisher die russische Staatsführung auft eiıne durch die Rohstoff-

wirtschaft gestutzte Modernisierung mI1ıt autoritär-nationalistischen
Tendenzen. Russland wirdohl auf kürzere und mittlere Sicht eın wen1g
demokratisches Land leiben, 1n dem 1aber die Bevölkerung weitgehend
frei leben und arbeiten AN1: Politische Upposition wird aum zugelas-
O  = werden. Inwieweit zivilgesellschaftliche Urganisationen und Nicht-
regierungsorganısationen kontrolliert und gegebenentalls drangsaliert
werden, 1St och offen Die oröfßte Bedrohung für Stabilität und Sicher-
elt 1n Russland geht aber welılter VO Nordkaukasus 4aUu  ® Ob
diesen Bedingungen die angestrebte strategische Partnerschaft zwischen
der und Russland möglich se1n wird, scheint eher zweiıtelhaft. Die
beiden Grundbedingungen dafür, eine antihegemoniale und eine antıım-
periale Politik Russlands, sind 1ın den vergangenen Jahren wieder in welılte
Ferne gerückt. Auch musste die riesige Wertelücke zwischen der und
Russland verkleinert werden.

Über ZWaNZ1lg Jahre ach dem großen Umbruch VO 1989 ISt Russ-
and 1ın einem seltsamen Zwischenzustand gefangen. Es annn sich weder
entscheiden, Freund och Feind des Westens un damit der se1In.
Es schwankt zwischen Ablehnung un dem Wunsch ach Zugehö6-
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rigkeit Die Gegenwart und die Zukunft sprechen für CIHIE Freundschaft
aber die Vergangenheit halt das Land alten Freund Feind Schemata
gefangen

Die Isolation Russlands un die Selbstisolation des Landes sind ZWCCI1

Seiten derselben Medaıille 1989 wurde der Eiserne Vorhang ZET1I714I18856G11

[)as W dlr C111 Gemeinschafttswerk Im ekommt Ianl oft den Kin-
druck die 5Sowjetunion SC1 niedergerungen worden un Russland
SCILCINH Glück ZWUNSCH Eın CrZWUNSCHNCS Glück 1aber halt nıcht lange
In Russland yab CS zaghafte Versuche
das Ende der SowjJetunion un die Die Isolatıon Russlands und dıe

Se/bstisolatıon des Landes SINd W)/Überwindung der Ost West Teilung
der Welt als CISCILCS Verdienst be- Serten derselben Qallle
trachten och der gleichzeitige Ners
lust der Weltmacht und der wirtschaftliche un: so7z1iale Niedergang des
Landes vereitelten A4aSs sich diese Sichtweise durchsetzte Ob un W annn

CAHE CU«C Chance oibt ann niemand E1une CTGFE Abtrennung
Russlands VO Rest Kuropas WATC aber sicher nıcht törderlich Dmaitri)
Trenin Direktor des Moskauer Carnegie Zentrums drückt das A4US

„‚ There ll be Europe without the IN1SSI11L8 Russıa
der anders Es xibt keinen Frieden Europa hne Russland aber MItL
Russland bleibt der Friede schwierig
Die Russische Föderation umfasst etwWAas mehr als Millionen hm? (davon knapp
Millionen europdischen Teil) UN hat 143 Millionen FEinwohner (2010) Die
Haubptstadt ZsSE Moskayu (Ca VE Millionen Einwohner) Bevölkerungszusammen-
SELZUNG % Russen, %9 Tataren Z O Ukrainer, %% Armenıier,
außerdem 100 wWeılere Nationalitäten Auffallig ANE die starke Abnahme der
Bevölkerung (seit 2000 jährlich his 800 000 Menschen); manche Prognosen
gehen für 2050 DUoN N  S 120 Millionen Einwohnernal Religion Dazu liegen heine
hlaren Daten DVOY, Schätzungen gehen DVO  e bis 50 %o russisch orthodoxen Chris-
Fen UN Ya Mauslimen AUS, außerdem gibht hbleinere Gruppen (Protestanten
Katholiken, Buddhisten Juden Russland SE 2NE semipräsidiale Republik
C1IN Bundesstaat NT gegeNWATLıEQ 83 „Subjekten der Föderation darunter2 NAL10-
nalen Republiken nationalen Gebiet UuUN v“ier nationalen Kreisen Das YTUS-
sische Parlament esteht AMUMS WEl Kammern (Staatsduma UN Föderationsrat) In
der Wirtschaft spielt der Rohstoffsektor 2NEeE zwesentliche Rolle (besonders Ol un
GaAs) die Erlöse umfassen his ZWEL Drittel des Staatshaushalts Maschinenbau
und verarbeitende Industrie haben sich nach dem tiefen Fall den NECUNZIQET
Jahren den VEYQANQENECN zehn Jahren e1n NLIZ erholen können, jedoch leidet das
Land ebenso WIE Nachbarn Se2t 2008 den Folgen der Wirtschaftskrise. Die
Arbeitslosenrate liegt offiziell bei / %o 2005} dürfte allerdings,da ziele Arbeits-
lose nicht regıstrıert sind, de facto höher liegen.
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Serbien und dıe Europäische Union eın
spannungsreiches Verhältnis

DFr Rade ISt Oozent der Orthodoxen
Theologischen der Universitat Belgrad.

Das Verhältnis zwischen erbien und der Europäischen Union War und
ist leiıder ıimmer noch urc ıne gewisse Ambivalenz gekennzeichnet.
Finerseılrts eiInde sich erbien iIm Annäherungsprozess und moöochte
itglie werden. Andererseıit kann vlvl l C NnIC übersehen, ass
„gute Wiıllens” beider Seıten der Annäherungsprozess MNUur schleppend
vorankommt.

Serbien und die Europäische Union

Wäre INOTSCH eine Volksabstimmung ber eıne Mitgliedschaft Serbiens
1n der Europäischen Union (EU); würden sich Prozent der Stimmbe-
rechtigten für eine solche Mitgliedschaft aussprechen, eine Jungst
durchgeführte Umfrage. Vor einem Jahr lag die Akzeptanz och deutlich
höher (um Prozent). Hier 1St eın deutlicher Abwärtstrend erken-
IC  = Um diese Entwicklung nachvollziehen können, 1St CGS notwendig,
die wechselseitigen Beziehungen „wischen Serbien 17 der 1n den
etzten fünfzehn Jahren berücksichtigen.

DDie militärischen Auseinandersetzungen der neunziger Jahre auft dem
Balkan üuührten eıner Verkomplizierung des Verhältnisses zwischen
der und Serbien. Die teils unterschiedlichen der al widersprüch-
lichen Einstellungen der verschiedenen EU-Mitgliedsstaaten ZUTr Situati-

auf dem Balkan lösten eıne ambivalente Einstellung der Serben ZUT

A  N So hat insbesondere die Beteiligung mancher EU-Staaten
NA’TO-Bombardement 1mM Jahre 1999 F: Skepsis selbst der stärksten
EU-Befürworter 1in Serbien geführt. ] )iese Skepsis W ar 1ın Anbetracht der
breiten Unterstutzung durch die bei der Absetzung des MilosSeviG-
Regimes Oktober 7000 besonders bei der Jungeren un!: gebildete-
ren Bürgerschaft och verhältnismäßig gering ausgepragt. Es W ar der

OST-WEST



erbien und dıe Europälsche Unıon aın spannungsreiches Verhältnis

Anbruch eiıner Zeit, in der auch große Teile der Bevölkerung angesichts
der Aussagen serbischer und vieler europäischer Politiker eine rasche
EU-Annäherung Serbiens haben Dementsprechend W ar die
EU-Akzeptanz in Serbien sehr hoch In den Folgejahren sah sich das
Volk gesetzgeberischen un:! 1administrativen Maf$nahmen ausgeSsetZlL, die
der EU-Annäherung dienen sollten. Wenngleich 1eSs keine eichte He-
rausforderung darstellte, führte sS1e ennoch nıcht einer schwinden-
den EU-Zugewandtheit. Schritte seltens der WT die Lockerung der
Vıisa-Bestimmungen un: die wiIrt-
schaftliche Unterstutzung törderten Insgesamt stehen dıe Serben der
den Wunsch ach einem EU-Beiıitrıitt DOSIEIV gegenüber und en bereıts
och welıter. viele Beıitrittskriterien erfüllt; PTE

Andererseits diese Ent- Ernüchterung führte jedoch die VOor)

der enrnelr der F(J-Staa ienwicklungen zahlreiche Bedingun-
oCH geknüpftt. Manche dieser Antor- ınterstutzte Abspaltung des OSOVO
derungen politischer Natur tan-
den jedoch 1in der Mehrheit der Bevölkerung Akzeptanz, etwa die Aus-
lieterung der mutma{flichen Kriegsverbrecher. Im Gegensatz AZu stiefß
die Position der Mehrheit der EU-Mitgliedsstaaten 7ARRa Frage der
Unabhängigkeit der serbischen Provinz Ko0sovo auft tast einmutıge Ab-
lehnung 1in der serbischen Bevölkerung. DDie einselt1ige Vorgehensweise
und mangelnde Differenzierung auft Seiten einıger europäischer Staaten
haben leider AZU beigetragen, 4SS viele Serben ihr Vertrauen 1n die
bisher erreichte Annäherung un!: Freundschaft Z verloren haben
uch haben die Ereignisse den Eindruck erweckt, 4SS die
Serben 1m Zuge der europäischen Integration auf einen Teil ihres Terri-
Or1ums un ihrer staatlichen Souveränıtat verzichten mussen. Be1l vielen
führte 1€eSs einer schweren Enttäuschung und EU-Verdrossenheit.
Die aller Bemühungen mangelnde zeitliche Absehbarkeit und {Jn-
gewissheit eines Beıtrıtts versetzte überdies der vorherigen EU-Akzep-
FEanNZ 1in der Bevölkerung einen herben Dämptfter. Die VO vielen CHEO-

paischen Staaten ausgesprochene Anerkennung der Unabhängigkeit des
OSOVOS stellte die Einstellung vieler Serben ZUI: daher auf eıne harte
Probe

Nichtsdestotrotz sehen sich die Serben auch weiterhin als eın Teil der
europäischen Familie un: wünschen sich einen Beıtrıtt Z m der
Entwicklung des Stimmungsbildes der etzten JAhre entgegenzuwirken,
ware ein weitgehender Verzicht auf weıtere politische Zugeständnisse
und Bedingungen wünschenswert. Darüber hinaus ware eine baldige

OST-WEST



Rade KISIC

Zuerkennung eines Kandidatenstatus’ Serbiens bis nde 27061411 un: eiıne
absehbare Aufnahme der Beitrittsverhandlungen VO Vorteil für die Wel-
E Stärkung der EU-Akzeptanz.

Wie soll die aussehen?

Wenngleich die volle EU-Mitgliedschaft für Serbien eine Sache der Sai-
kunft 1St, wird auch 1er die Debatte hinsichtlich der Art un Weise der
europäischen Fıinigung aufmerksam verfolgt. Hinsichtlich der Beant-
W0rtung der Frage, ob eine weıtere europäische Einigung überhaupt
möglich 1ST, 1St zunächst ertorderlich klären, W 4S dem Begritt
der „Einıgung“ verstehen 1St Versteht INanl hierunter die Entwick-
lung eines Bundesstaates ach dem amerikanischen Modell,; halte ich
eıne solche Fortsetzung der Eıiniıgung eher für unwahrscheinlich. Sowohl
historische un ökonomische Gründe als auch die rechtlichen (Ba eke
setzungsmöglichkeiten machen den europäischen Einıgungsprozess e1IN-
zıgartıg un! damit m1t dem amerikanischen nıcht vergleichbar. Die den
Mitgliedsstaaten immer och überaus wichtige Souveränität und das
Identitätsbewusstsein der jeweiligen Bevölkerung als „Deutsche“ der
„Italiener“ (und nicht IBRUBE als „Europaer‘) ZCUSCN davon, A4aSS der CUTO-

päaische Finiıgungsprozess 1n absehbarer Zeit se1lıne renzen stoßen
wird So brachten die Jungsten wirtschaftlichen Herausforderungen 1n
der Deftizite 1n der europäischen Integration A4alls Licht

Die Fortentwicklung der europäischen Integration erd meıner An
sicht ach weder auftf einen Bundesstaat och aut einen losen Staatenbund
hinauslaufen. Vielmehr wird die europäische Lösung sich irgendwo ZW1-
schen diesen beiden Möglichkeiten wiedertinden. Nur lässt sich eın
harmonischer Ausgleich zwischen der Souveräniıtät der Mitgliedsstaaten
un! dem Identitätsgefühl der Bürger einerse1lts und der Schaffung elines
„Raum(es) hne Binnengrenzen, 1n dem der freie Verkehr VO Waren,
Personen, Dienstleistungen und Kapital gemäifß der Bestimmungen der
Verträge gewährleistet iste. andererseits verwirklichen. Die Umset-

So Art. Abs der Konsolidierten Fassung des „Vertrags über die Arbeitsweise der
Europäischen Union“ (Quelle: Amtsblatt der Europäischen Union VO9
einzusehen http://eur-lex.europa.eu/LexUriServ/LexUriServ.doMOl C20
083:0047:0200:de: PDF:; etzter Zugrifft: 190120723 Fur die nuützlichen Hınweise bei
der Abfassung me1lnes Beitrags möchte ich dieser Stelle Herrn Dipl.-jur. Miodrag
Prodan herzlich danken.
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ZUNS der Ziele, d1e sich die selbst ZESELZL hat S1C bildet einen
Raum der Freiheit, der Sicherheit und des Rechts“? lassen sich auf diese
Weise nachhaltig erzielen, wenngleich auch jerfür grofße politische
Klarheit, Geschick un Wille ertorderlich se1ın werden. Zum einen
mussen die landesspezifischen Besonderheiten und Charakteristika, die
den kulturellen Reichtum Furopas darstellen, immer Beachtung finden
EFE dürfen dem Integrationsprozess nicht FE Opfter tallen. Zum ande-
B1 mussen diese Länder, die VO der Umsetzung eines europäischen
Bınnenraums profitieren, auch bereit
se1n, die Umsetzung elines solchen Fın + EUurÖDa der We/ GeschwindIgkel-

ten  44 würde dıie Welrtere IntegratonBınnenraums selbst Zugeständ-
nıssen aktiv Öördern und mıtzuge- gefTährden.
stalten. Dabei 1St c5S wichtig, das Ent-
stehen einer der „ZWwe Geschwindigkeiten“ vermeiden, damit die
Kluft 7zwischen den ohnehin schon verschiedenen Ländern nıcht och
weıter wächst.

Mıiıt dem Einigungsmodell der 1St die hitzige Frage des Buro-
bratieabbaus 1n den europäischen Institutionen CI12 verbunden. Durch
das Mehrebenensystem, das einerseılts der Souveränıtäat der Mitglieds-
WAQreN und andererseits der Umsetzung der Tiele auf supranationaler
Ebene dienen soll, 1St eın ZEWI1SSES Ma{ Bürokratie ohl nicht NGI=

meidbar: auch die Koordinierung der Mafßnahmen ZUIE: Verwirklichung
dieser Tiele macht 1eSs notwendig. Der allerdings stünden eiıne sS-

parentere Grundstruktur un: eıne damıit verbundene stärkere Akzep-
AIı 1n der Bevölkerung der Mitgliedsstaaten gul Gesicht.

Serbien und die orteljle und Nachteile

Der bisherige Integrationsprozess hat bewiesen, AasSss EeInN erfolgreiches
Konzept ZVerwirklichung eines kulturellen, wirtschaftlichen un
zialen Binnenraums darstellt. An einem solchen Binnenraum un
dem Austausch der europäischen Völker teilzunehmen, stellt eiıne grofße
Bereicherung aller Mitgliedsstaaten dar Dies oilt auch für Staaten, die

Art Abs des „Vertrags über die Arbeitsweise der Europäischen Union“ „Die
Union bildet einen Raum der Freiheit, der Sicherheit und des Rechts, 1n dem die Grund-
rechte und die verschiedenen Rechtsordnungen und -traditionen der Mitgliedsstaaten
geachtet werden“ (Quelle: W1€e Anm 1)
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sich 1mM Prozess der Annäherung die befinden. So hat Serbien
schon VO der Teilhabe wirtschaftlichen Binnenmarkt W1e€ eLtwa der
zollfreien Eintuhr für bestimmte Produkte profitieren können. Weıter-
hin hat ein Austausch zwischen der un Serbien einer Bereiche-
runs der intellektuellen un kulturellen Lebensbereiche geführt. Beson-
eYrs hervorzuheben 1st 1er der akademische Austausch. uch das
Rechtsystem Serbiens aın AUS der Angleichung das der EU(-Mit-
yliedsstaaten) Nutzen ziehen; 1es oilt 1aber auch umgekehrt, sodass beide
Seiten sich gegenseılt1g befruchten.

Hinsichtlich der Nachteile 1St die Ungewissheit benennen, d1€ sich
AUus der Übertragung und dem Verzicht auft Teile der Souveräniıtät für
Serbien ergibt. In der gegenwartıgen Phase der EU-Annäherung 1St das
volle Ma{ der Konsequenzen 1aber och nıcht absehbar un wird S ohl
auch bis elıner vollen Mitgliedschaft nıcht se1n.

Dıe OTTeENTIIıche Diskussion ber dıe FÜ

Wiıe bereits einleitend erwähnt, stÖlßst die EU-Annäherung 1ın weıten
reisen der Bevölkerung auft grofße Akzeptanz. Hıiıerzu tragt nıcht
letzt auch das Bild 1n den Medien bei Insgesamt lässt sich eıne starke
posıtıve Tendenz hinsichtlich eines EU-Beitritts beobachten. Die me1lSs-
ten Medien vermitteln jedoch e1in idealisiertes Bild der E  b} sondern
stehen ihr offen un durchaus ditferenziert gegenüber.

Die bedeutenderen Parteien SPIC-
chen sich tast Uun1sSoNO für einenIn den edıen wiırd dıie Diskussion

ber aınen FÜ-Beıitritt en Beiıitritt AUS, der jedoch nıiıcht jeden
Preis erfolgen darft Hier sind ZW arunNd Aurchaus dıfferenziert geführt. oraduelle Unterschiede zwischen den
Parteien erkennen, eine ausdrück-

liche Ablehnung erfolgte jedoch der Kosovo-Problematik nicht.
Wie sich 1es 1n der Zukunft entwickelt, hängt jedoch niıcht LLUL VO

Serbien, sondern auch VO der und der Geschwindigkeit des An-
näherungsprozesses 1b

Auch die Kirchen UN Religionsgemeinschaften Serbiens, die ihren
Beıitrag ZALT: demokratischen un politischen Entwicklung Serbiens leis-
tCMs betrachten einen potenziellen Beıitritt posIt1V. Wenngleich AUS-

rückliche und offizielle Erklärungen 1n dieser Hinsicht selten finden
sind, zweitelt keine die Sinnhaftigkeit einer europäischen Integration
Serbiens
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Ausblick

[)as Verhältnis zwischen Serbien und der bleibt spannungsreich
besonders hinsichtlich der KOsovo Problematik Irotz aller Heraustor-
derungen Annäherungsprozess betrachten die Mehrheit der
Bevölkerung un!: die der öffentlichen Diskussion ber die betei-
ligten politischen Parteien Medien und Vertreter der Kirchen und eli-
gionsgemeinschaften Beıitritt ZUrFr überwiegend POS1IULV

Die Republik Serbien umfasst 474 hm? UuUnN hat Millionen FEinwohner
(Schätzung 2008 jeweils ohne K0s0vo dessen Unabhängigkeit D“O  S Serbien nicht
anerkannt Wird) Die Hauptstadt ZSE Belgrad (Ca Millionen Einwohner)
Bevölkerungszusammensetzung 8) % Serben, %9 nNgarn, 9% Bosniaken
/, %o Roma, 9 / andere (Montenegriner, Kroaten, Albaner US5UC. Land leben
auch 490 000 Flüchtlinge UuN Binnenvertriebene A den Kriegsgebieten der
neunziger Jahre. Religion: 85 %o serbisch-orthodoxe Christen, D %9 römisch-
bzw. griechisch-hatholische Christen, 3, %o muslimisch Serbien 1st WASE

parlamentarische Republik MLE Einkammerparlament; die Wojwodina (im Norden
des Landes) verfügt über ZEWISSE Autonomierechte. Neben landwirtschaftlichen
Produkten (besonders AUS der Wojwodina) produziert Serbien auch („uter
industriel- len Bereich (Maschinen, TextilienU, allerdings:macht sich auch hier
die globale Wıirtschaftskrise emerkbar. Außerdem wirkti noch die intLerna-
tionale Isolation des Landes infolge der zurückliegenden Kriege nach, auch Wenn
den letzten Jahren zahlreiche internationaleAbkommen geschlossen werden honn-
fen Die Arbeitslosenrate liegte1l F %% (2010) — Serbien hat 22 Dezember
2009 AÄntrag auf Mitgliedschaft i derEuropdischen Union gestellt. Das Ver-
fahren 5Ejedoch SCH der Kosovo-Problemaltik ıIL Stocken geraten.
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Slowenilen und dıe Europäische Union: zwischen
dem Balkan und Europa

anja Petrovic ISt Linguistin unAnthropologin.
S/e leitet dıie Sekton FÜr interdisziplinäre Forschung
des Forschungszentrums der S/owenischen
adem/e der Wissenschaften un Unste ın
Ljubljana.

Seıt dem eItr! Slowenilens ZUur Europäischen Union und Zur urozone
hat das Land, das sich Hereıts in den neunziger Jahren star nach esteu-
ODa orientierte, eın tarkes Selbstbewusstsermn entwickelt, Was sich
in eiıner mentalen Abkehr von der Vergangenheit Im JjJugoslawischen Ge-
samtstaat zeIg amı deuten sich Konflikte enn Slowenilen Velr-

sStTe sich zugleic als „Sprecher“ des „Westbalkans  ““ eıner MNUur Vage
rissenen ro

Die uC  enr ach ause

Nach der Jahrtausendwende überwog 1n Slowenien die Überzeugung,
N sich das Land durch den Beıtrıtt ZANT: Europäischen Union (EU)
endlich VO Fluch des Balkans befreien würde und, W1€ eın Journalist
der spanischen Tageszeitung 397 1 415  C schrieb, gleichzeitig ach Hayuse

die westeuropdischen Volker, wohin 065 kulturell, historisch und
zivilisatorisch immer schon gehörte, zurückkehren würde. Mıtja eli-
konja führt sehr anschauliche Beispiele für diesen Diskurs auf „LEin
Unterstutzer der S15 Slowenische Volkspartei] behauptet in eiıner
Wahlkamptpublikation der Parte: ‚ Wır sind Mitglieder jener Gesell-
schaft der Staaten geworden, der WIr 11151 Kultur un historischen
Tradition ach se1t jeher gehört haben‘;, während eın anderer Anhänger
der SLS SagtT, 4SS ‚WTF uUu1ls VO 1U nıcht blo{ß aut der Karte VO

Kuropa befinden, sondern wirklich der Familie der europäischen Völker
angehören‘. lowenien un die Slowenen werden SICH; erd behaup-
en mı1t dem Tag der EU-Erweıiterung auf dem Gebiet und in der
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Völkergemeinschaft befinden, wohin S1Ce gemäfß ihrer Geschichte un
Kultur auch gehören:*! Die Rückkehr nach Hause“ W aAr aber mMI1t der
Autnahme Sloweniens 1n die Maı 2004 och niıcht abgeschlos-
SCI1L Wiıe Velikonja aufgezeigt hat, 1I1USS I1L1LA1ll das Europaertum immer
aufs Neue beweisen, indem INall die DESELIZLEN Ziele erreicht: [)as
derartige Tiel W al der Eintritt In die E  9 6S tolgten die UÜbernahme der
europäischen Währung, der Eintritt in die Schengen-Zone un: zuletzt
die europäische Ratspräsidentschaftt.

Fıne solche Rhetorik dient zweitellos innenpolitischen 7Zwecken. Auf
dCI' anderen Seite kommt die Aufrechterhaltung des „Andersseins“ Slo-
wenlens 1in der symbolischen Geographie Kuropas auch VO 1ußen un!
hängt mı1t seiıner so7z1alistischen Vergangenheit Obwohl Ju
goslawien 1918 entstanden iSt (eigentlich basierend auf den gleichen
Prinziıpien, die WIr heute 1in der Rhetorik der vortinden FEinheit in
Verschiedenheit, Pluralismus USW..), wird das jugoslawische Erbe 1in Slo-
wenıen $ast gänzlich mı1t dem sozialistischen Erbe gleichgesetzt. Nun
wird der Sozialismus 1mM europäischen politischen Diskurs jedoch
ausschließlich als moralische und institutionelle KategorIie, als totalitäres
Regime verstanden und nicht als eiıne weıtere der historischen Erbschaf-
tCM; die die europäischen Gesellschaften gekennzeichnet haben Darüber
schrieben mıiıt Verbitterung Jelica Sumic iıha un Tomaz Mastnak 1m
Vorwort der thematischen Ausgabe des „Filozoiski vestnik“ dem
Titel „Questioning FEurope” „B1Ss VOIL drei Jahren standen WIrFr außerhalb
EKuropas, weil WIr 1n einem kommunistischen Staat lebten. In Slowenien,
ebenso wWwW1e€e 1ın der Tschechoslowakei,; Polen, Ungarn un: den baltischen
Staaten W Aar die Betonung der JTatsa-

Miıt dem FEÜU-Beitritt kenrtenche, 4SS WIr Europaer sind, eine Me-
thode, den Kommuniısmus (IH3 die S/owenıen und dıe anderen
imperialistischen Strukturen, die unls EU-Mlitglieder dorthin ZÜUFüCK. S/E
aufgezwungen worden9 kri- e/igentlich schon ımmer
tisıerenSlowenien und die Europäische Union: zwischen dem Balkan und Europa  Völkergemeinschaft befinden, wohin sie gemäß ihrer Geschichte und  Kultur auch gehören.“1! Die Rückkehr „nach Hause“ war aber mit der  Aufnahme Sloweniens in die EU am 1. Mai 2004 noch nicht abgeschlos-  sen. Wie Velikonja aufgezeigt hat, muss man das Europäertum immer  aufs Neue beweisen, indem man die gesetzten Ziele erreicht: Das erste  derartige Ziel war der Eintritt in die EU, es folgten die Übernahme der  europäischen Währung, der Eintritt in die Schengen-Zone und zuletzt  die europäische Ratspräsidentschaft.  Eine solche Rhetorik dient zweifellos innenpolitischen Zwecken. Auf  der anderen Seite kommt die Aufrechterhaltung des „Andersseins“ Slo-  weniens in der symbolischen Geographie Europas auch von außen und  hängt mit seiner sozialistischen Vergangenheit zusammen. Obwohl Ju-  goslawien 1918 entstanden ist (eigentlich basierend auf den gleichen  Prinzipien, die wir heute in der Rhetorik der EU vorfinden — Einheit in  Verschiedenheit, Pluralismus usw.), wird das jugoslawische Erbe in Slo-  wenien fast gänzlich mit dem sozialistischen Erbe gleichgesetzt. Nun  wird der Sozialismus im europäischen politischen Diskurs jedoch  ausschließlich als moralische und institutionelle Kategorie, als totalitäres  Regime verstanden und nicht als eine weitere der historischen Erbschaf-  ten, die die europäischen Gesellschaften gekennzeichnet haben. Darüber  schrieben mit Verbitterung Jelica Sumi& Riha und Tomaz Mastnak im  Vorwort der thematischen Ausgabe des „Filozofski vestnik“ unter dem  Titel „Questioning Europe“: „Bis vor drei Jahren standen wir außerhalb  Europas, weil wir in einem kommunistischen Staat lebten. In Slowenien,  ebenso wie in der Tschechoslowakei, Polen, Ungarn und den baltischen  Staaten war die Betonung der Tatsa-  Mit dem EU-Beitritt kehrten  che, dass wir Europäer sind, eine Me-  thode, den Kommunismus und die  Slowenien und die anderen neuen  imperialistischen Strukturen, die uns  EU-Mitglieder dorthin zurück, wo sie  aufgezwungen worden waren, zu kri-  eigentlich schon immer waren.  tisieren ... Als der Kommunismus zu-  sammengebrochen war, waren wir immer noch aus Europa ausgeschlos-  sen, in dem wir uns sonst kulturell, politisch, wirtschaftlich, historisch  befinden. Der Kommunismus war notwendiger für Europa als für uns.  Als wir uns von ihm befreit hatten, blieben wir für Europa weiterhin die  1 Mitja Velikonja: Evroza — Kritika novog evrocentrizma. Belgrad 2007, S. 12-30 (auch  zum Folgenden, mit Einzelnachweisen).  OST-WEST 1/2012  49Als der Kommunismus
sammengebrochen Wal, WIrFr iımmer och AUS Kuropa ausgeschlos-
SCIL, in dem WIr u1ls kulturell, politisch, wirtschaftlich, historisch
betfinden. Der Kommunısmus W ar notwendiger für Europa als für Ul  ®N

A WIr uns VO ihm efreit hatten, lieben WIr für Europa weiterhin die

Mıtja Velikonja: Evroza Kritika DV evrocentrizma. Belgrad 2007, 1 228C) auc
SE Folgenden, mıt Einzelnachweisen).
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Anderen lediglich die Gründe dafür andere Ideologische und
politische ersefzien die Rassengründe

Wer den slowenischen Diskurs ber den Beitritt untersucht
stellt fest ass paradox W alr CINE Rückkehr orthin wohin Slowenien
und die Slowenen schon gehörten Slowenien WTl Euro-
Da, un: Maı 2004 kehrte ach Kuropa zurück Tomaz Mastnak
schrieb 1998 „Das Volk das EF1 behauptet C1inN Teil von Europa
SC111 un schon SCWESCH SC1I1 hat sich MI voller Kraft und
AaUus voller Überzeugung ach Kuropa begeben ochwohin dieser Weg
führt der offensichtlich unnot1g 1ST 1ST niemandem Sanz klar Miıt)

elikonja tragt sich „Wıe 1ST möglich ass WITL die Zeit drinnen
sind ‚jah hineinzukommen‘?“ und erklärt dieses Paradox MI1

dem Konzept der „kolonialen Mimikry In diesem Konzept sind die
„kolonisierten Eingeborenen fast gleich ber nıcht ZUANZ gleich WIC

ihre Kolonialherren die Mitglieder der herrschenden und deswegen
natürlich oheren Kultur Die Situation der sich die Slowenen (und
die anderen Kuropa Neuangekommenen) wiederfanden wird die-
SC Metadiskurs darauf reduziert A4SS WITL tast Europaer sind
aber eben nıcht gDanz europäisch MI1t anderen Worten Nicht Europaer
auf dem Weg der schnellen Kuropaisierung, die och C414E Menge
lernen haben wahre Furopaer werden‘ “4

Slowenıien un der „Westbalkan
Die Mitgliedschaft der hat wichtigen Einfluss auf die Art
und Weise WI1IC Slowenien Beziehung den anderen Ländern des
ehemaligen Jugoslawiens, MIt dem Jahre SEMECINSAMILCL Geschichte
teilte, LICU deftiniert Das Verhältnis 7E „Westbalkan 1ST gleichzeitig

der zentralen Themen, mithilte derer die slowenische Politik VCI-

sucht, ihren Platz und ihre symbolische Bedeutung i der efinie-
FC  = Dabei greiten die slowenischen Politiker völlig unterschiedlichen
Mitteln. So iußerte der portugiesische Botschafter Alvaro de
Mendonca Moura 1ı Junı Z unmittelbar bevor Portugal den MOT-
S1ITLUZ Rat der übernahm, bei der Vorstellung der Prioritäten der

Jelica Sumic Riha/Tomaz Mastnak Questioning Europe In Filozotski vestnik 2/1993
5E bes. S. 7 f
Tomaz Mastnak Evropa med evolucijo CVLAaANaAZ1JO Ljubljana 1998 11
Velikonja (wie Anm X 45
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portugiesischen Präsidentschaft, 24SS sich Portugal selner kolo-
nialen Vergangenheit auf die Zusammenarbeit MIt Afrika, mI1t dem
Schwerpunkt autf Achtung der Menschenrechte, konzentrieren werde.
Zwei Monate spater veröffentlichte die „Financial Times“ eine
Erklärung des slowenischen Premierministers Janez JansSa, dessen Land
sich darauf vorbereitete, die Ratspräsidentschaft VO Portugal
übernehmen, 4aSSs SIowenien In der Kegı0n (westlicher Balkan) Interes-
SCH habe, die den Interessen Portugals ın Afrika schr Aähneln.

Die slowenischen Politiker bemüht, lowenien als „Expertten
für den Westbalkan“ profilieren. lowenien weftteiterte diese Rol-
le mı1ıt dem benachbarten Osterreich: Beide Länder erklärten den westli-
chen Balkan einer der Prioritäten während ihrer Präsidentschaft 1m
Rat der (Osterreich hatte den Orsıtz 1n der ersten Hälfte 2006 un:!
Slowenien in der EKSFEN Hälfte Die slowenische Regierung verab-
schiedete 1m Jahre 7040 Leitlinien für das Engagement 1m Westbalkan
und eiıne DeklarationZWestbalkan. [)as gemeıInsame historische Er-
be, das Slowenien un! Osterreich als EU-Mitglieder mıt den Ländern
des westlichen Balkans teilen, stellt die Grundlage tür die Berufung auf
die speziellen Kenntnisse ber die Kegıion un: die Aneilgnung der beson-
deren Raolle des Kxperten für den Westbalkan 1ın der dar Die Quelle
dieser besonderen Kenntnisse wird jedoch 1m österreichischen und slo-
wenischen Diskurs unterschiedlich behandelt Wiährend die Oster-
reichischen Politiker und Journalisten die gemeınsamen Erfahrungen A4US

der Vergangenheit, die das Ergebnis der österreichischen Expansıon
ach Suüudosten9 explizit betonen, verschweigen die slowenischen
utoren des öffentlichen Diskurses, woher Slowenien esondere Kennt-
nısse VO westlichen Balkan hat Das jugoslawische un sozialistische
Erbe werden also 1n diesem Diskurs nıiıcht erwähnt.

Das Argument eiıner gemeinsamen Vergangenheit wird auch nıiıcht ın
den Aussagen der slowenischen Politiker erwähnt, WEn sS1e den ehema-
ligen jugoslawischen Republiken für den EU-Beitrittsprozess iıhre Hiltfe
anbieten. So hob beispielsweise Aufßenminister Dimitri) Rupel während
eines Serbienbesuchs 2003 hervor, A4Ss Slowenien mı1ıt seinen Beziehun-
SCNH, Erfahrungen un: Möglichkeiten bereit sel,; Serbien und Montenegro

helfen, auch deswegen, damit die gesamte Region bald W1€ möglich
Slowenien auft dem Weg der euroatlantischen Integration tolgen mOge.
Wenn slowenische Politiker VO Sozialismus sprechen, sehen s$1e ih

„Mladina“;,
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ausschliefßlich als ein totalitäres Regıme und sprechen ber ih AaUS einer
neutralen, distanzierten Posıition heraus. S1e treffen also Aussagen, die
auch irgendwelchen europäischen Politikern zugeschrieben werden
könnten. Europäische Politiker reden VOL allem ann VO der so7zialisti-
schen Vergangenheit Sloweniens, WE sS1e den erfolgreichen Weg Slo-
wenlens in die hervorheben wollen uch 1in diesem Diskurs 1St der
Sozialismus auf ein totalitäres Kegıme reduziert. Der Präsident des
Europäischen Parlaments Hans-Gert Pottering erklärte auf einer 13

Maı 27008 1n Ljubljana abgehaltenen
Der Kunstbegrıiff Westbalkan Konferenz, dle slowenische KRatsprası1-
sSTe für den Versuch, Geschichte dentschaft sSEe1 der beste BeweIls für die
und Geographıe Südosteuropas tiefgreifenden Veränderungen, die 1ın
ıımzudeuten. dieser Region in den etzten ZWaNZ1g

Jahren stattgefunden hätten. | D 1St eıne
bemerkenswerte Leistung, VO allem W CI111 INa edenkt,; A4SSs VOTLT wen1-
oCI als ZWanZzıg Jahren Slowenien eın Teil des kommunistischen Jugosla-
wI1iens W  —

Im politischen Diskurs des zeitgenössischen Kuropas funktioniert
der Begriff „Westbalkan“ W1e€ eiıne Art Euphemismus für das ehemalige
Jugoslawien. Diese Beschönigung 1St aber 1n politischen und medialen
Diskursen 1ın Slowenien, nicht ratsam 1St, den Namen Jugoslawien

erwähnen, besonders problematisch; der „Westbalkan“ könnte die
Erinnerung eıne gemeinsame Vergangenheit weckenun die Tatsache
hervorheben, A4SS auch die slowenische Gesellschaft eıne postsozialisti-
sche un postjugoslawische ISt Schliefßlich W ar Slowenien als eın Teil des
ehemaligen Jugoslawiens m1t den „Balkankriegen“ 1n den neunziger Jah-
TE des Jahrhunderts jel mehr verbunden als irgendein anderer
Balkanstaat, der nicht CIMn Teil des ehemaligen Jugoslawiens Wa  - Die
Politologin Vlasta JalusiG warnte 1ın einem Interview: BEIS 1ST die
Fortführung einer angeblichen Besonderheit Sloweniens, welches VeEI -

sucht, sich vollkommen VO Balkan rennen und sich gleichzeitig
dem globalen Westen ‚anzuschliefßen‘, letztlich aber keine Visıon hat
Slowenien hat weder die Bereitschaft, sich mi1t der Vergangenheit ause1ln-
anderzusetzen, och ein ewusstseın davon, WIFr hingehörenTanja Petrovic  ausschließlich als ein totalitäres Regime und sprechen über ihn aus einer  neutralen, distanzierten Position heraus. Sie treffen also Aussagen, die  auch irgendwelchen europäischen Politikern zugeschrieben werden  könnten. Europäische Politiker reden vor allem dann von der sozialisti-  schen Vergangenheit Sloweniens, wenn sie den erfolgreichen Weg Slo-  weniens in die EU hervorheben wollen. Auch in diesem Diskurs ist der  Sozialismus auf ein totalitäres Regime reduziert. Der Präsident des  Europäischen Parlaments Hans-Gert Pöttering erklärte auf einer am 13.  Mai 2008 in Ljubljana abgehaltenen  Der Kunstbegriff „Westbalkan”“  Konferenz, die slowenische Ratspräsi-  steht für den Versuch, Geschichte  dentschaft sei der beste Beweis für die  und Geographie Südosteuropas  tiefgreifenden Veränderungen, die in  umzudeuten.  dieser Region in den letzten zwanzig  Jahren stattgefunden hätten. Es ist eine  bemerkenswerte Leistung, vor allem wenn man bedenkt, dass vor weni-  ger als zwanzig Jahren Slowenien ein Teil des kommunistischen Jugosla-  wiens war.  Im politischen Diskurs des zeitgenössischen Europas funktioniert  der Begriff „Westbalkan“ wie eine Art Euphemismus für das ehemalige  Jugoslawien. Diese Beschönigung ist aber in politischen und medialen  Diskursen in Slowenien, wo es nicht ratsam ist, den Namen Jugoslawien  zu erwähnen, besonders problematisch; der „Westbalkan“ könnte die  Erinnerung an eine gemeinsame Vergangenheit wecken und die Tatsache  hervorheben, dass auch die slowenische Gesellschaft eine postsozialisti-  sche und postjugoslawische ist. Schließlich war Slowenien als ein Teil des  ehemaligen Jugoslawiens mit den „Balkankriegen“ in den neunziger Jah-  ren des 20. Jahrhunderts viel mehr verbunden als irgendein anderer  Balkanstaat, der nicht ein Teil des ehemaligen Jugoslawiens war. Die  Politologin Vlasta JaluSic€ warnte in einem Interview: „Das ist die  Fortführung einer angeblichen Besonderheit Sloweniens, welches ver-  sucht, sich vollkommen vom Balkan zu trennen und sich gleichzeitig  dem globalen Westen ‚anzuschließen‘, letztlich aber keine Vision hat.  Slowenien hat weder die Bereitschaft, sich mit der Vergangenheit ausein-  anderzusetzen, noch ein Bewusstsein davon, wo wir hingehören ... Und  wir haben auch einen latenten und manchmal sogar einen direkten Ras-  sismus, der toleriert wird und es ermöglicht, dass die bestehende Form  der Regierung ohne Hinterfragung unterstützt wird.“®  6 Interview mit Dr. Vlasta Jalusic („Mladina“, 30.04.2010).  52  OST-WEST 1/2012Und
WIrFr haben auch einen latenten un manchmal einen direkten Ras-
S1SMUS, der toleriert wird und CS ermöglicht, 4SSs die bestehende orm
der Regierung hne Hinterfragung unterstutzt wird.“ ®©

Interview mI1t Dr Vlasta JaluSic („Mladina“,
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In diesem ontext mussen auch die Probleme betrachtet werden, miıt
denen 1n den etzten Jahren die Arbeitsmigranten AUS anderen Teilen des
ehemaligen Jugoslawiens bei ihrer Gelegenheitsbeschäftigung iın Slowe-
1en kontfrontiert werden. Die Saisonarbeitskräfte, die VOIL allem AUS BoOos-
1en un: Herzegowına un! Makedonien kommen un: ın Slowenien
LEr unvorstellbar schlechten Umständen leben, arbeiten mehr Stunden
PFO Jag als gesetzlich vorgeschrieben 1St, un sind der Visa-Po-
litik un:! der Politik der Arbeitsgenehmigung Zanz VO Arbeitgeber
abhängig. Die Wirtschaftskrise, die
den Bausektor ın Slowenien g- Vielfach ass sıch IN S/owenıen an
troftfen hat, hat die Situation dieser herablassendes, oft ausgesprochen
Menschen zunehmend verschlech- negatıves Verhalten gegenüßber
tert FEine orofße Zahl VC€) ihnen 11US$S55- Menschen aUuUs anderen ehemalıgen

Slowenien verlassen, hne dabe!] Jugoslawıschen Teilrepubliken
den zustehenden Lohn erhalten beobachten
haben Die Arbeitsmigranten un: ih-

Leiden in Slowenien 11USS$5 1111l dem gleichen Aspekt betrachten
W1€E das Löschen VO Bewohnern Sloweniens mı1t Herkunft Aaus anderen
Republiken AUS dem Bevölkerungsregister, die sprachliche un: kulturel-
le Unsichtbarkeit der Angehörigen der Völker Au dem ehemaligen Ju
goslawien, die Behinderungen muslimischer Finwanderer bei der
Ausübung ihrer Religion USW. Es 1St nıcht schwer, die Kontinultat der
problematischen Beziehungen des slowenischen Staates den Men-
schen sehen, die 4U$S den anderen Republiken des ehemaligen Jugosla-
wI1ıiens kommen.

Die Tatsache, ass Slowenien Mitglied der 1St, spielt 1n ottfen
rassistischen Diskursen eiıne zentrale Rolle, W1e€ CS die Mitteilung des
Unternehmens „Nestad: die Arbeiter AUS Bosnıien un Herzegowina
belegt, die 1MmM März 7008 den Contaıiınern ın der Siedlung BeZigrad in
Ljubljana, 1n welchen s1e wohnen, angebracht wurde. Die Arbeiter WUur-

den DEWANLT, CS nıcht versuchen, ach ihrer Kultur und ihren (56e-
wohnheiten, die in ein1ıgen Fällen außerst „unangemessen” seıen, le-
ben „Seien S1e sich dessen bewusst, 4SS S1e derzeit in Ljubljana, der
Hauptstadt der Republik Slowenien, die Mitglied 1n der Europäischen
Unıion 1St, wohnen. Hier gelten esetze un Verordnungen, die auf e1-
11C oöheren Niveau sind.“ Der Journalist Borıs De%ulovic deutet einen
solchen Diskurs als „e1n typisches mitteleuropäisches Klischee: C} g-
ordnetes, ‚städtisches Umifteld‘ 1ST PCI Deftinition bal ‚gesellschaftliches
Umtfteld auft eiıner öheren kulturellen Ebene‘, 1n denen die ‚Zul sıtulerten
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Menschen bzw Burger MI hohen Löhnen und hoher Kultur leben und
die nıcht länger hinnehmen werden 4aSS irgendwelche Ankömm:-
linge un Gastarbeiter schmutzige Sudländer Afrikaner Araber
Türken Roma, rTroaten Serben der diesem Falle Bosnier ihre
städtische Idylle storen“

„Die schmutzigen Sudländer sind erwähnten Fall eigentlich die
Menschen AaUsS der „dritten Welt hne politische Macht und hne
Grundrechte CS sind nicht länger die „Südländer AaUs anderen Republi-
ken AUS der Zeit Jugoslawiens der Ghettoisierung und verbreite-
ten Stereotypen W ar deren Lage als och den SCMECINSAMICN Staat zab
je] besser Z dieser Gruppe gehören übrigens nıiıcht die anderen Sa1son-
arbeiter die AaUsS$ der Slowake]i und den anderen osteuropäischen
Staaten ach Slowenien kommen diese werden ach der Gesetzgebung
vollkommen anders behandelt un:! ihre Zahl 1ST übrigen der
niedrigen Löhne und der schlechten Lebens und Arbeitsbedingungen
lowenien vernachlässigen (auch 1ST ihre Zahl ach dem Beıtrıtt
Sloweniens 1e] niedriger als erwartet)

Ayus dem SIowenischen übersetzt VO  s Berislav Zuparic

Die Republik Slowenizen umfasst 20 273 hm? UN hat Millionen FEinwohner
Die Hanubptstadt 1SE Liubljana (mit Vororten 320. 000 Einwohner). Bewvölke-
run szusammensetznng: %o Slowenen, 1 %, Kroaten , 9% Italiener, % andere
(Serben, Bosnier, Ungarn U, Religion: 71 / römisch-katholische Christen,
weiterhin hleinere Gruppen VOoN orthodoxen und protestantischen Christen
Muslimen, außerdem CI höherer Anteiıl ohne Bekenntnis. Siowenien ıst 1INE

parlamentarische Republik NAE einem Zweikammerparlament (Abgeordnetenhaus
UN Nationalrat). Seit 2004 gehört das Land der under Seıt dem

Januar 2007 SE Siowenien Mitglied der Eurozone. Das Land verfügt über eine
hochentwickelte Industrie (Konsumgüter, Maschinenbau). Allerdings wirkt sich die
globale Wirtschaftskrise seıt 2008 sinkenden Zuwachsraten un steigender Ar-
beitslosigkeit Yo)) aAUY.  S

„Dnevnik“ Objektiv, P} 1a 2008
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Jaroslav Sonka

Euroskeptiziısmus In TIschechien und
seıne urzeln

Dr. Jaroslav Sonka ıst als Publizist un politischer
BBerater tätıg und stenht nach Jahren der Mitarbeıt

der Europäischen ademiıe Berlın seit 2011 als
Direktor der Spıtze des „European [o):] LEegaCY
Instıtute In Prag.

mmer noch wird, WeTln A dıe Beschreibung der Wirtschaft in der
Tschechischen Republıi geht, häufig der Begriff ”  ar hne Attriıbute”
verwendet. amı verbunden ist die iIm L and verbreıtete Skepsis
ıne weıtere europäische Integration VOT dem Hintergrund historischer
Erfahrungen. Unverkennbar sind aber auch Verkrustungen der
Jungsten Vergangenheiıt, sich vor allem die Junge Generation zur

Wehr Sıie SUC ihre Zukunft Im geeinten Europa.

Dıe Krıse verschärtft einseitige Sıiıchtweilsen

Die gegenwartıge Krıise der europäischen Haushalte tindet 1in Tschechien
einen recht einselitigen Widerhall Eın Glück se1 CS nicht d€l'l Euro aNnSC-
NOMMEN haben (obwohl eiıne Verpflichtung 4a7 1in den Vertragen
verankert ist) ass INa die nachvollziehbaren eintachen Bedingungen
nıcht erfüllt hatte, Sagl Ianl nıcht oft Kuropa hat Regeln, die ET

Sparsamkeit führen sollten. Um die zıng CS auch 1m Herbst 2041
während der Haushaltsdebatte, die nıcht VO realen Einschätzungen
ausg1ng. Die Kegierung verschwieg viele eıgene Verfehlungen, die OpP-
posıtion hat allerdings SCNAUSO wen1g konstruktive Vorschläge pra-
sentlert und blieb vieltach bei einem „Nein“ Dementsprechend MUSSie

intfolge veränderter ylobaler Wirtschaftsbedingungen schon ach wen1-
SCH Wochen nachgebessert werden.

Es 1St eıne merkwürdige Verschärfung der Argumente un: Pseudoar-
gyumente hören un lesen. Die Regierung 1St begeistert, niıcht PALT:

Eurozone gehören, kritisiert jedoch, W C111 die Eurozone aut dem
besten Wege 1St, eiınen Anlauf 1n Richtung Kuropa zweler Geschwindig-
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keiten nehmen. Vordergründig 1st Ianl proeuropäisch, hinter d€l'
Bühne bremst I1a  > Viele bauen auf der propagandistischen Wirkung des
Präsidenten Väaclav Klaus auf, der schon lange behauptet, die Eurozone
sSEe1 e1in „optimales Währungsgebiet“. Dies INAag ‚War mı1t ökonomischen
Theorien begründbar se1n, die wenı1gsten Leute schauen jedoch dabei aut
den Euro-Kurs, der 1ın den etzten Jahren. ziemlich stabil iIST. Und der
Europahaushalt 1st ebentalls eıne beherrschbare Größe ohnehin be-
WwegL sich immer Prozent des tschechischen Bruttosozialpro-

dukts Bei der FEuro-Debatte wird g..
UM Adas FÜr und er AInNeSs Beırtritts nerel]l wen1g (und 1in TIschechien ber-
SA UrOZONe WIrd In der SCHeCNI- haupt nicht) die Tatsache erinnert,

24SS Kohl un Mitterrand m1t demschen Republı heftig und Dıswellen
auch unsachlıch gestritten. Euro nıiıcht ein Tiel wirtschaftlicher

Integration zustande brachten, SOI1-

ern meınten, 1er eine Startlinie dieser Integration sSer.Zen [)as PaS-
s1ert auch JeftZt, wenngleich VO zahlreichen Verkrampfungen beglei-
LEF wird

Die Fahne des „Marktes hne Attribute“ wird 1in TIschechien ımmer
och stark geschwenkt. Differenzierte Argumente eLtwa eines Joseph
Stiglitz! werden nıcht gehört. Die Attribute des Marktes kommen
jedoch durch die Hıntertür wieder herein. Reformen der Pensionen un:
des Gesundheitswesens sind unautschiebbar geworden. Und 1er 1I1US5

arüber nachgedacht werden, W as SO Z1Al 1st und die Stabilität
der Gesellschaft abhängig 1St. Der Regierung ist CS jedoch gelungen, e1IN1-
C Vokabeln selbst „Reformen“ für sich okkupieren. Sie
ann En sich 1m Parlament leisten, die Kooperation mı1ıt der Upposition in
solch wichtigen Fragen durch reine Abstimmungsgewalt vermeiden,
Anmerkungen Gesetzesvorlagen unsinn1g üundeln un! em schnel-
les Durchwinken verlangen. Die Upposition oriff ıltlos Obstruk-
tionen (endlosen Reden, Zwang Nachtsitzungen), die lediglich eine
Verzögerung des Gesetzgebungsprozesses bewirkten. Niemand fragt JE=
doch danach, W 4s in Z7wel Jahren passıeren wird, WCIINN vielleicht eın Re-
vxierungswechsel zustande kommt. Die heutige Kegierung denkt ber
ihre Nachfolger 1Ur je] nach, ass sS1e möglichst definitive Entschei-
dungen treffen 111 un eine künftige Korrektur unmöglich macht. jel-

er Nobelpreisträger W ar Oktober 2041 ın Prag und pragte die Diskussion ZUu

Euro mıt eiıner Metapher 1119}  - könne 4US dem Rührei kaum mehr wieder einzelne Eier
machen.
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leicht 1Ur 1in Ungarn xibt eıne vergleichbare politische Sıtuation, in der
Fragen langfristiger Vorgaben hne einen gesamtgesellschaftlichen KORn-
SCI1SUS gelöst werden sollen. SO W1€ den Vermittlungsausschuss der
beiden deutschen Parlamentskammern xibt 1n Tschechien nıicht.

Väclav Klaus2 annn CS sich 1in dieser Atmosphäre leisten, die Fonds-
Fınanzıerung der Altersversorgung 1ın Chile loben, obwohl KExperten
wI1ssen, ass 38 Prozent der angehenden entner A4US diesem 5System
SCH geringen Lebenseinkommens heraustallen un der Staatskasse auf
der Tasche liegen. Alles 1St ZutL, WenNnn LLULT weılt WCS VO Kuropa 1Ist un:!
nıchts mı1t dem Bismarckschen Sozialsystem tun hat Wäiährenddessen

dle Regierung auf radikale Änderungen des sozialen Systems, un
ZW ar mı1t einem Anlauf ZUr teilweise Fonds-finanzierten Rente. Über dle
Möglichkeiten, spater och aındern, spricht die Upposition TI

leise. Es oibt LLUT wenı1ge sachliche Analysen dieses Problemfeldes. [ Iies
wurde adurch verhindert, 4SS Väclav Klaus schon früher geschickte
propagandistische TIricks angewandt hat So sprach 1n Deutschland
ber se1in Problem mı1t der „sozialen Marktwirtschaft“, die doch die Sil-
ben ASOZ1 enthalte unakzeptabel für jene; die 1m CNANNLCN SO 7z71a-
lismus litten. Interessant 1St, ass 1eSs schon 1993>nachdem 1n
Bonn den Ludwig-Erhard-Preis erhalten hatte.

Tradıtion des Mobbing und Neville Chamberlaın

„Lachende Bestien“ oll Reinhard Heydrich ber die schechen DESART
haben.* Als Widerstand den Nationalsozialismus 1St eine sarkasti-
sche Position möglicherweise richtig und vielleicht heldenhaft. Ob
S1e analytisch richtig 1St, bleibt sicher umstrıtten. Wenn jedoch ach der
europäischen Befreiung des Jahres 1989 manche der lachenden Bestien
Brüssel als eın Zz7weltes Moskau bezeichnen (was vieltfach geschah),
diese Bezeichnung und die mı1t ihr verbundene Atmosphäre VO einer
gewollten Fehleinschätzung. Es I1NUSS$S5 gemobbt werden jeden Preis.

Der Präsident der Republik legte 1m Herbst 2011 ein weıteres Buch VOI,; worın selne
euroskeptischen Auffassungen ventiliert. Das Auffallendste diesem uch 1St die Men-
C VO /Zitationen A4US eigenen Werken.
Der stellvertretende Reichsprotektor des Protektorates Böhmen und Mähren (er Wurde
VO 1! ] tschechischen Widerstand erschossen) hat diese Worte nicht 1n ottfiziellen T CX-
ten hinterlassen, wurde jedoch 1n Depeschen des Widerstandes die Exilregierung
zıtlert.
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Eın Nachteil dieser Position esteht jedoch darin, 4SS der OfFfent-
ichkeit bestimmte Sachen als wichtig vorkommen (Abwehr
„Moskau“), eigentliche Probleme jedoch nıcht gelöst werden. Wie oll
Ianl etwa eine funktionierende Interessenkoalition innerhalb der
Europäischen Union (EU) autbauen und gleichzeitig der tschechischen
Offentlichkeit die eigene „nationale“ Bedeutung verkaufen? „National“
1St eigentlich eın Begrift, der 1n der etzten Zeit nıcht 1Ur 1in TIschechien als

die anderen gerichtetes verstanden wird.* Die ‚Bild-Zei-
tung“ lässt orüßen. uch das Volumen

Korruption und Vetternwirtschaft un die Richtung der Exporte werden
en IM an /INe Paralleikultur T: selten hervorgehoben. Die Beto-
antstehen [3SsS@N NUNS der wichtigen, einträglichen und

Verbindungen mı1ıt Deutschland
(mehr als Dreiviertel der Exporte) funktioniert 1n Tschechien als politi-
sches Argument nicht. Lange Jahre haben westliche Politikerinnen un!
Politiker die isolationistische Einstellung mancher tschechischer FEliten

verstehen un: als eıne Übergangsperiode qualifizieren versucht
die schechen selen doch lange unfrei BCWESCH und mussten 1U die
Freiheit auskosten.

Diese leicht despektierliche Position des Westens ermöglichte C5S, iın
dem VO Korruption und Vetternwirtschaft belasteten Land eiıne Paral-
lelkultur entwickeln. Nur wen1ge Beobachter AaUS$ dem Ausland VeI-

stehen das tschechische Geschehen, ‚ bEat die Lust, sich selbst einen direk-
ten Einblick verschaffen, 1St nıiıcht besonders verbreitet. Politische
Eliten und mediale Offentlichkeit 1mM Westen Europas sind nıcht beson-
ers interessI1lert. S1e bewerten höchstens die Stimmen 1mM EKuroparat der
1mM Europäischen Parlament. Mıt anderen Mitteln sich jer die Ein-
stellung des damaligen britischen Ministerpräsidenten Neville Cham-
erlain fort, der 1938 ach seiner Rückkehr VO München „How
horrible, fantastic, incredible 1t 15 that should be digging trenches and
tryıng gyas-masks ere because ot quarrel 1ın Tar-away COUNLLY
between people of whom NOW nothing.“> Die kontinentale Kom-
munikation isf deformiert, bis heute, un ZWAaTr 1n beiden Richtungen.

er bekannte Kommentator Karel Hvizdala begründet WI1tZ1g, dass „nationale Interes-
sen  < die Demokratie gefährden (http://www.parlamentnilisty.cz/arena/nazory-a-petice/
2149755.aspxX; etzter Zugriff: 2601
Zitiert 1: http://en.wikipedia.org/wiki/Neville_Chamberlain (letzter Zugriftft:
20:01.2012).
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Kontrollelemente der und ubtile Angste
ESs oibt jedoch gerade 1m europäischen ontext Mittel, Transparenz
erzwıngen, und Z W al auft einem scheinbar kleinkarierten Gebiet. Dort
arbeitet INanl still un! beharrlich und geht 1in die Zeitung erst dann, WEeNn

eın Skandal vorliegt. emeınt 1St das Wesen der tinanziellen Kontrollen.
Die hat eigene Kontrollmechanismen, die bewirken, 4aSS die Anteile
korrupter Mittelvergabe relatıv gering bleiben. Die komplexen Antrags-
verfahren verlangen ZAVAT danach, VO professionellen Pro)ektschreibern
vorbereitet werden, sodass sicher Insiderkreise Zibt, die m1t den
Fonds besser umgehen können als andere. och die Internationalität der
Gremienarbeit, das Auswahlvertahren 1ın der Europäischen Kommıission
un! eine gepflegte Transparenz der Kontrolle sind beruhigend.

Die Mittel der kamen jedoch 1mM Falle der Tschechischen Repu:
blik 1in eın Land, in dem Transparenz un Kontrollmechanismen eher
gemieden werden (Tschechien 1ST eines der wenıgen Länder der
Welt mı1tNAktien) Gegenwartig droht eın Kollaps d€[' KOo-
Finanzıerung RN den FEU-Fonds und keiner merkt ]Dieser Kollaps
wird zeitlich adurch bestimmt werden, 4aSSs die ersten ko-finanzierten
Projekte bald abgeschlossen sind un die Endabrechnung gegenüber den
Finanzierungsquellen der ansteht. Politische Protagonisten, die in
der korrupten Atmosphäre Tschechiens die Spitze des Staates gekom-
IHNEeIN sind, denken schon arüuber nach, w1e€e CTE ihre vermeintlichen
Pfründen verteidigen werden. 1)a S1€e VO den Revisoren m1t Sicherheit
Kritisches erwarten, mussen S1Ce eigentlich die Glaubwürdigkeit der
Geldgeber und der Kontrolleure auf der europäischen Ebene ın 7 weitel
ziehen. Es 1St e1in Reflex der Selbstverteidigung. Wenn täglich ber
Staatsaufträge berichtet wird, die überteuert sind (hier 1St die exzellente
Arbeit des Journalisten etr Holub hervorzuheben), W C111 diese
Aufträge teilweise mı1t einer Ko-Finanzlıerung VO Seiten der VeTI-

bunden sind, wird die Abrechnung MIt Prütern d1e Korruption
och einmal aufzeigen IT’ransparency International berichtet schon se1lt
Jahren darüber.®

In der Präsentation des Korruptionsindex 26011 titelt I ransparency International: „Die
Tschechische Republik teilt sich den 57 59 Platz mıiıt Namibia und Saudi-Arabien“
(http://www.transparency.cz/celosvetovem-zebricku-cpi-index-vnimani-korupce-201
ceska-r/; etzter Zugrifft:
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Die Seilschaft halt

Wiıe können die Reaktionen der korrupten Seilschaften aussehen, die se1lt
Jahren aum kontrolliert Staatsaufträgen verdienen? S1e mussen
klar die Kontrollmechanismen der 1n 7Zweitel ziehen. Der Volks-
mund scherzt ZWAaVY, die Lage werde besser WeT heute (als Bestechung)
nıcht mehr 40 Prozent nımmt, sondern LL1UTLr Z0; 1Sst eigentlich auftf
Weg, ehrlich werden. och Kontrolluntersuchungen mMI1t Kxperten
AUS fernen Mitgliedsländern der werden ZU schweren Problem des
Landes werden. Die Sagl doch Wenn nicht ach den Regeln
verlauten 1St, oll die Ko-Finanzierung komplett zurückerstattet WCI-

den Nur langsam wird diese Lage den Planern bewusst.
Die Lösung ware e1In Elitenwechsel. och die heutige politische Spit-
wird nıcht treiwillig abtreten. 2Q Jahre, die selt dem Regimewechsel

VELISANSCH sind, wird vielfach arüuber nachgedacht, W1e stark die heuti-
SCH Eliten in der kommunistischen Vergangenheit verwurzelt sind Eine
Untersuchung, die 1m November 20641 1MmM Wochenblatt Ekonom VCI-

ötffentlicht wurde, spricht VO iımmer och 4.() Prozent der Eliten der
Wirtschaft un der Politik, die schon kommunistischer Zeit Karriere
gemacht haben (die kommunistischen Karrierestudenten der achtziger
Jahre sind darin nıcht enthalten). DIies Mag auch die Ursache dafür se1n,
Aass diese Menschen besonders heftig das Gegenteil des VELrSANSCHCH
kommunistischen KRegimes meılınen vertreten mussen. S1e sind me1lst
die radikalsten Neoliberalen. Psychologisch 1St jer EKuropa, mIı1t HICH-

schenrechtlich und so7z1a| begründeten Rechten, eın gee1gneter Gegner.
„Haltet den jeb“ rufen die umgefärbten Eliten. Sie können sich 1em-
ich sicher se1N, A4ass sS1e bald nıcht mehr ach ihrer Vergangenheit gefragt
werden. Oder doch?

Dıe nachste Generation verste a anders

Interessant ist dabei, 24SS diese Situation eigentlich 11UT die Eliten 1mM
Alter 510 betrifft Altere Menschen haben meI1st eiıne durch die Kolla-
boration 1m Kommunismus stark deformierte Biographie und sind oh-
nehin schon 1m Rentenalter. FEinige wenıge dieser Generation wurden
ZWar durch d€l'l Widerstand gepragt (der jedoch zahlenmäßig nicht sehr
stark war), aber auch S1€E sind bereits 1n der Rente. Jüngere sind VO den

Jahren tschechischer Transtormation enttäuscht und nehmen die AFtr-
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gumente der heutigen Minıister me1lst mi1t Skepsis auf. Wenn zuletzt eın
Miınister eruten wurde un 1im Interview auf journalistische

Einwürte ber seine persönliche Vergangenheit „Pate: das W ar

früher“, hat 1€eSs eine breite Belustigung VOI allem Jungen
Menschen hervorgeruten. Die heranwachsenden Eliten haben jedoch
zunächst aum Chancen, 1in die eNTt-
scheidenden Positionen hineinzu-
wachsen. Sie werden entweder ZULT

Die Junge Generatıon wıra aTtTur
5SOLgEN, ass Aa Land künftig HIC nstarken Einbindung CZWUNSCH der der „zweıten da der europälschenausgeschlossen. Europa 1St für die Staaten mitspielen wıra.

Jungen Tschechinnen und schechen
neben den USA eiıne Möglichkeit,

VOT diesen Verhältnissen Hause liehen. Junge Menschen haben
vieltfach bereits eın Studium 1mM Ausland absolviert, haben wesentlich
bessere Fremdsprachenkenntnisse als ıhre Väter und Mültter.

Arbeit 1m Ausland 1St für S1Ce zuLl vorstellbar und wird immer mehr
einer realen UOption. Interessant 1St, A4Ss auch jer Kuropa eine Rolle
spielt. In diversen Chats wird arüber debattiert, ob CS besser 1St, iın der

der etwa 1n Australien arbeiten. Junge Menschen verstehen dabei
ZUuL, ase die persönliche Freiheit und eine soziale Absicherung —_

IinNnen gehören. S1e wı1ssen auch Zut, ın welchen Ländern welche dieser
Aspekte berücksichtigt werden 1ın Jungeren Jahren das eld 1ın den
USA der in Australien verdienen, den Lebensabend jedoch 1n Kuropa
planen. Sie werden für die heute Regierenden auft diese Weise einer
richtigen Bedrohung. S1ie können mı1t Kuropa auch 1e] mehr verbinden,
etwa Bildungschancen.

Die gegenwartıge Integrationskrise der 1St jedoch eine Klippe
auch für die Jungen. chafft die den nächsten Schritt? Wenn Ja,
wird Tschechien mitspielen? Junge TIschechinnen Un schechen WT

den ann das Abdriften Tschechiens 1n die Zzwelıte Gruppe 1m Europa
zweler Geschwindigkeiten nicht akzeptieren. Und sS1e werden dafür die
eigene Regierung, niıcht „Brüssel“ verantwortlich machen. Dies 1St VOIL

dem Hintergrund der Europa-kritischen, nörgelnden Boulevardpresse
(wieder aum C Unterschied YÄGER „Bild-Zeitung“) eine optimistische
Perspektive.
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Europäilsche Klippen un Varıanten

Zum Zeitpunkt des Erscheinens dieses Textes bleibt jedoch vieles Uungec-
WISS. Die Schlacht den nächsten Schritt europäischer Integration 1St
och nıcht entschieden. Ist > A4SS die Probleme eıne welıtere Integra-
tion erzwıngen und Gro{fßbritannien den and des Integrationspro-
Z6sSsSes verdrängen? Wird der Kern der ANBEN kleinere Staaten VOT die
W.ahl stellen: Gruppe der Zzweıte ” Oder wird das Abgleiten 1n
nationale Partikularismen die Integration Stoppen der AI rückgängig
machen? Dann wird Väaclav Klaus, eine Art tschechischer Berlusconi,
triumphieren.

EFıne Frage scheint jedoch bereits heute entschieden se1ın 1St der
fortdauernde Unterschied zwischen der tschechischen un der globalen
Debatte. Die stark tallende Begeisterung der Weltöffentlichkeit für den
reinen Neoliberalismus bleibt 1n TIschechien fast unbemerkt (die Korre-
lation dieser Erscheinung m1t dem Euroskeptizismus 1St sehr hoch) Die-

Einstellungen können jedoch nıcht überleben. Der Paradigmenwech-
se] wird auch ın Prag bald die Autmerksamkeit erzwıngen eıne Verar-
IMNMUunNng bestimmter Gruppen, Probleme MIt der Kente; Vergleiche mı1t
erfolgreichen Ländern werden die tschechischen Parteien ZAÄnderung
der Rhetorik zwıngen. Hoffentlich entsteht eiıne Atmosphäre e-
genkommender europäischer Debatte (GGemeinsame Regeln, „best PLaCc-
tices:, machen Retormschritte leichter. Erprobtes und Besprochenes 1St
eın gemeinsames Kapital.

Die Tschechische Republik umfasst hm? un hat 0,5 Millionen Einwoh-
HET (2010) Die Haubptstadt SE Prag (ca 123 Millionen Einwohner). Bevölke-
mngszusammensetznng: Vo I'schechen, E, % Slowaken, 4, 1 A andere (Roma,
Polen, Ukrainer, Deutsche USW.). Religion: Nur Rnapbp e1in Drittel der Bevölkerung
bekennt sich einer Religionsgemeinschaft (n 26,8 D römisch-katholische
Christen, 23 %o evangelische Christen); kRnapp 60 %o der Bevölkerung sind ohne
Bekenntnis (Angaben DO  s Die Tschechische Republik ıst eine parlamenta-
vische Republik MLE einem Zweikammerparlament (Abgeordnetenkammer UunN Se-
nat) Sezt 1999 gehört das Land der ATO, seıt 2004 der Wirtschaftlich
(vielfdltige Industrie, Bergbau USW.) nımmMt das Land den mittelost-
europdischen Ländern INne Spitzenposition ein und zuurde auch DOoN den Folgen d€1’
Wirtschafts- und Finanzkrise wenıger betroffen als die Nachbarstaaten. Die Ar-
beitslosenrate liegt bei 8,5 Prozent (2010)
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FEın raum von Strafe Dıe Ukraine und das
gefährliche (Fußball-)Spiel mıiıt Europa

Jurko Prochasko ıst eın ukrammischer Schriftsteller,
UÜbersetzer und Psychoanalytıker. Derzeiıit arbeitet er
als fellow Wissenschaftskolleg Berlin.

ınentwickelt sich diıe raıne jele Errungenschaften der „Revolu-
tion in range” sind UuUrc diıe ucC  enr der alten Oligarchen die
acC zunıchte gemacht worden. Diıe Ausrichtung der Fußballeuropa-
meisterschaft 2012 wiırd der Welt eıne alsche Jdylle vorgaukeln. Eın Bel-
'des Landes ZUur Europäischen Union EU) wurde diıe Hoffnungen auf
eine Entwicklung hın zum esseren vergrößern die Chancen stehen
jedoch schiec

Die Ukraine, die 1MmM VELSANSCHEC August den zwanzıgsten Jahrestag ih-
1CS Bestehens als moderner souveraner Staat mı1t diesem Namen began-
SCH hat, 1STt infolge des Kollapses der entstanden. Seit 1920 WAar S1Ce
eın wichtiger Teil der 5Sowjetunion; die Westregionen gehörten aller-
dings erst se1lt 1939 b7zw endgültig se1lt 1944 AARR Zu diesem Zusammen-
bruch haben verschiedene Faktoren beigetragen, anderem der (in-
fall 1m Atomkraftwerk T'schernobyl 26 April 1986

O# wird die Ukraine mı1t ihren ber 600.000 km2 Fläche als das rein
veographisch gesehen oröfßte europäische Land bezeichnet. Der 1991
ausgerufene Staat zählte damals etwa Millionen Einwohner, heute
sind G L1UT och 46 Millionen, Tendenz stagnierend. ach einer
längeren, außerst schmerzhaften Transformationszeit hat sich die NATT-
schaftslage se1lt dem Jahr 2000 stabilisiert, hne ass wesentliche
auf Modernisierung der Wirtschaft un Demokratisierung des politi-
schen Systems gerichtete strukturelle Reformen stattgefunden hätten.
Deshalb bleibt das Land auch heute och eine hauptsächlich auf Roh-
stoff-Export orlentierte, EXTTEM energieverschwendende und VO russ1ı-
scher Energieversorgung hochabhängige Volkswirtschaft M1t deutlichen
Zügen einer clanorganisierten Oligarchie, die CI12 durchwachsen 1St VO

politischen und wirtschaftlichen FEliten.
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Seit se1iner Entstehung wird dieses zweisprachige un: multikonfes-
sionelle Land (mehrere Richtungen der Orthodoxie, aber auch d1€ mi1t
Kom unıerte griechisch-katholische Kirche stellen die Mehrheit der
Gläubigen), in dem fast gleichen Teilen ukrainisch un: russisch g-
sprochen wird, VO diversen politischen Krisen und teils heftigen inne-
TEeNN Auseinandersetzungen erschüttert un! ze1gt sich zwischen un:!
Russlandorientierung hin- und hergerissen. Die m1t der orangefarbenen
Revolution 2004/2005 aufgekommene Hoffnung auf baldige demokrati-

sche Erneuerung un: torcierte
ıe demokratische Erneuerung ach Annäherung versank schon bald 1ın
der orangetTarbenen Revolution ISt In politischem Chaos, Korruption un
polıtischem aOS, Korruption und Machtmissbrauch durch die höchsten
Machtmissbrauch versunken. politischen Amtsinhaber. Unter dem

heute regierenden Präsidenten Viktor
Janukowitsch kommt 6S derzeit zunehmend AB Zurückrollen emoOo-
kratischer Freiheiten früherer Jahre SOWI1e deutlichen Versuchen, eın
konsolidiertes autokratisches Regıme etablieren. EU-Rhetorik wird
VO den Machthabern 1104 halbherzig betrieben, die Realität spricht, wWwW1e€
der Umgang m1t der führenden Vertreterin der Upposition, der VOT kur-
7Äe vehementer Finwände VO Seiten der EU-Führung sieben
Jahren Haftt verurteilten früheren Premierministerin Julia Iymoschenko
Zeiet; eher für das Gegenteil. MI2 1St die Ukraine neben Polen das (SASsı:
geberland für die Fußballeuropameisterschaft.

Phantasıe-Fans

Und Jjetzt L1USS ich ganz Entsetzliches gestehen: Ich bın dafür, ass
IiNan u1ls die Europameisterschaft wegnımmt. Ja och 1e] radikaler:
nicht NUr Lemberg, me1lner Heimatstadt, sondern überhaupt der Ukrai-

Besonders wichtig ware CS für mich falls sich die allgemeine Stornie-
FÜ der Entscheidung für die Ukraine als Austragungsland der 1NZWI1-
schen recht nahen Fußball-EM als unwahrscheinlich erwelisen sollte
zumindest das Kiewer Finale verlegen, irgendwohin ach Polen bei-
spielsweise.

Sicher 1St das eine skandalöse Erklärung, hinter der sich W C111 I11all

sehen ll eiıne ausgepragt masochistische Einstellung ZUu Leben
verbirgt. ber erstens sollte eine solche Gefühlslage bei jemandem niıcht
weıter verwundern, der WIE ich AUS der Stadt kommt, d16 sich MIt dem
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Titel rühmt, die He1imat des Masochismus se1ın (Leopold VO Sacher-
Masoch wurde schließlich 1m damals österreichischen Lemberg geboren,
daher 15 CS LLUT eiIAN halber Scherz). /weitens interessiert mich Fu%(ßball
überhaupt nicht, außerdem bin ich während der Meisterschaft AI nıcht
da, daher verliere ich OW1eSO nichts.

Fur die Begehrlichkeiten der vielen vielleicht der me1listen
me1ıliner Mitbürger, die mı1ıt un für Fu(ßball leben und diese Zeit daher
nıcht 1L11UTr als ein ri1es1ges Bankett ihrer innıgsten Leidenschaften, sondern
berechtigterweise auch als Sternstunde uUuNserecs Landes in der SCHANTL-
ten Weltöffentlichkeit a11m können, habe ich NN gebüh-
rende Empathie, I1USS$5 1aber 1n diesem Fall Danz art un unbeugsam
leiben.

Denn diese Mafßßnahme ich meıne die Wegnahme INUSS iesmal
wirklich schmerzen. Und ZW ar alle Es 1I1US5 geschehen, wonach
allen, aber absolut allen, klar und eigenem Leib und Seele spürbar
wird, 4ass Ungeheures geschehen 1St Von den sich Sanz unbetan-
CIl auf das näiherrückende est des Lieblingsspiels un: das damit1-

trennlich verbundene est des Landespatriotismus ftreuenden Normal-
bürgern (normal 1n jeder Hinsicht) bis hin den reichsten un dreistes-
ten Oligarchen un!: hohen Würdenträgern dieses Staates (unnormal 1n
jeder Hinsicht), die 1n dieses Projekt 1e] Ehregeiz un: Geltungssucht
investilert haben un die alle dafür gebauten Objekte eh bald durch
ausgeklügelte juristische Mechanismen sich reißen werden. Wır
mussen wirklich erleben, W AsSs die Natıon Aaus ihrem lethargi-
schen Schlaf ach der kläglichen Niederlage der orangefarbenen Revolu-
ti1on wachrütteln würde. Natürlich
meıine ich die Sanktionen, die VO Aus dem Fall Tymoschenko Wıra
außen ergritffen werden sollten, damit eutlich, ass sıch dıe polıtische

dem ZaNZCH and W1€ auftf einen Führung der (Jkraine ımmer menr VOor)

Schlag endlich deutlich wird, W1e€e der entrern
schlimm 6S 6S steht.

Es geht Deklarationen, Lügen un Sanktionen für diese Lügen.
Es geht klare un: auch klar ausgesprochene Kriterien einer
Perspektive für meın Land Und 65 geht darum, WeTlr wWwW1e€ darunter leidet
und wWer un:! W1€e davon profitiert. Es geht darum, das leider übliche
Wischi-Waschi konstruktiv eenden.

Auf der otffiziellen rhetorischen Ebene deklariert die ukrainische
politische Führung einen starken Willen Z1T: weıteren europäischen In-
tegration, bis hin ZU EU-Beiıtritt un der Bereitschaft, dafür ach ent-
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sprechenden Regeln spielen und die notwendigen tiefgreitenden
Reformen in der Gesellschaft vorzunehmen. [Diese Absicht und W as

och 1e] wichtiger 1St diese innere Überzeugung teilt inzwischen die
überwiegende Mehrheit der ukrainischen Gesellschaft. Nur Alles deutet
darauf hin, 4SS die heutige politische Führung des Landes m1t diesen
Deklarationen un den Versprechen ihren EU-Partnern gegenüber, VOILI

allem 1aber mı1t dem Vertrauen ihres eigenen Volkes e1in d  9 pertides
und höchst zynisches Spiel treibt. Mıiıt dieser Taktik 1aber verspielt S1€e
un das sieht I1l 1n diesen Tagen deutlich W1e€e nNn1ıe die Zukunft
ihres Landes und die ihres Volkes. Es gab und oibt viele Auslegungen
un Lesarten dessen, W as 1mM gENANNLEN Fall Iymoschenko passıert 1St
und Man iragt sich, ob diese Reglerung ennn überhaupt bei
Sinnen 1st Man tragt sich, CS mehr xibt: eiınen kriminellen Habi-
LUsS, der unbedingt Rache Rivalen ausuüuben INUSS, der die SaNOVCN-
hafte Überzeugung dieser sich ZU großen Teil AUuS dem organısıerten
Verbrechertum rekrutierenden Staatsbeamten, 24SS INan allen, aber
wirklich allen auft der Nase herumtanzen kann, AAn doch alles
bekommen: den eigenen AÄAutoritarısmus 1m Inland und die
Annäherung. Oder ob womöglich eine hoffnungslose Provinzialität
ın Ungebildetheit dieser Eliten sel, die CS ihnen unmöglich macht, we1-
tfere Hor1izonte als ihre eigene Bereicherung und Machtsucht sehen
un:! die Entwicklungen überhaupt einigermafßen realistisch einzuschät-
zen Oder vielleicht doch die unselbstständige un völlig vasallenhafte
Ausführung des bösen Willens VO Kreml?

Fur mich sind Zzwel Dinge evident: erstens, A4SS ZANV AT häufiger V:OI=

kommt, ass Staatsmänner Kriminellen degradieren, 24SS CS UMNSC-
kehrt aber AneRagl geschieht. Und zweıtens, 4SS diese SaNZCH Schritte 1mM
Fall Iymoschenko ZW AAar auch andere Nebenefttekte erreichen moOgen,
doch 1n ihrem innersten Kern un!: Pathos ZWAEN nie  me werden,
d1e KU-Integration geradezu unmöglich machen. (3anz zynisch und
gahnz bewusst. Um ann noch, ach erwartenden Sanktionen, der
Bevölkerung können: „Na schaut mal, WIr haben u1ls redlich
bemüht, und die doppelzüngige 1STt C5S, die uns nıcht INa Dabei

doch schon alle Papiere für die beiden zentralen Abkommen 1m
Dezember 20141 tertig: das Assoziierungsabkommen un das Abkom-
IiNnenNn ber die Freihandelszone zwischen der un!: der Ukraine. Und
annn macht die 1m etzten Augenblick einen Rückzieher!“

Es ist ein klarer Betrug und sind deutliche Lügen. Zudem ST CS eıne
eklatante, aber leider nıcht ungewöhnliche Manipulation obendrein.
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Diesem Regime nehme ich eın eINZISES Wort ber die Annäherungs-
absichten 1ab Diese Annäherung wird nicht urz- der leichtsinnig VCI-

spielt. S1e wird absichtlich un methodisch verhindert.
Bleiben ZWel weıtere Fragen: Wie reagıert die ukrainische Bevölke-

rung darauf und W1e€e reagıert die EU? Was mIır dieser Tage ın der Ukraine
sehr tehlt, 1St der Zorn Die allgemeine Empoörung, oftfen, öffentlich, Of-
fensiv. Verstehen meıine Mitmenschen enn überhaupt nicht, 4SS s1e VOT
ihren Augen iıhre un möglicherweise ihrer Kinder un: Nachkom-
INenNn Zukunft gebracht werden? Dieser unverschämte Betrug, diese skru-
pellose Manipulation allein waren schon Grund Zur Emporung.
ber Aass einem die Zukunft geraubt wird, hne A4SSs INa  .

dagegen unternımmt der zumindest tuühlt? Da oibt 1ın meınen Augen
Zzwel mögliche Antworten: Entweder begreiten die Menschen nıcht e1InN-
mal, W 4S mMI1t ihnen gerade gemacht wird der 6S 1St Irreparables
mı1t ihren Seelen passıert.

Es oibt ın der Psychologie die SOZSCNANNLE Selbsteffizienz- Theorie. S1ie
wurde VO dem kanadischen Psychologen Albert Bandura entwickelt.
Danach tıragen die gelungenen Taten ZUrFr Stärkung des Selbstwerts bei;
und dieser wiederum erhöht die Wahrscheinlichkeit, 2SS CS welılteren
Erfolgen kommt. SO entsteht eine gyutartıge Spirale, die Spirale des Kir-
tolgs, des Lebens. Fuür meın Heimatland habe ich aber eiıne kon-
trare Theorie entwickeln mussen, die ich ın Anlehnung Bandura und
wen1g originell Selbstineffizienz- Theorie Meine Landsleute
scheinen dieser seltsamen Epidemie der Minderwertigkeitsgefühle
leiden. Erschreckend viele Ukrainer sind davon überzeugt, ass OWl1eSso
alles 1L1UT schlecht kommt, a4ass S1e eigentlich AI nichts dagegen tun kön-
NCN, un W C111 doch, annn wird alles davon TLT: och schlechter. Eine
gigantische Spirale des Scheiterns 1St 1n vollem Gange.

Daher plädiere ich dafür, A4SSs die Sanktionen tür diese Lügen des
Regimes, für das Belügen der europäischen Partner, 1aber VOT allem auch
des eigenen Volkes 1ın die eingangs geschilderte Richtung gehen sollten.
Dass sS1e angelegt sind, Aass s1e nicht anders ausgelegt werden können
als gerechte Bestratung. Dass S1€e jeder VO uns spurt und sich arüber
emport. Dass CS jedem ]gnoranten, Gleichgültigen, Wegschauer der
eintach Idioten endgültig klar wird, 4ass 65 sehr schlecht steht
Land Dass WIr endlich AaUuUs dieser posttraumatischen Apathie autwachen
und uNsere Führung PTE Rechenschaft un Verantwortung ziehen. Und
UHSCFE Zukunft 1ın Europa un überhaupt selbst 1n die Hand nehmen
und verantworten Am Beispiel des Fußballs ware eiıne solche UÜperation
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effizientesten, enn S1€e tritftft direkt den Körper der Gesellschaftt und
somıt hoffentlich auch ihren Geist. Natürlich sind mır dle narzisstischen
Kränkungen, aber auch die materiellen Verluste, die den regierenden
Oligarchen durch dle Entscheidung zugefügt würden, dem Land eine
„Europa’ -Festivıtäat verweıigern, bewusst, 1aber letztendlich sind sS1€E
mMI1r auch gleichgültig. DDenn die Oligarchen würden ihr Gesicht und
W as für S1e natürlich och jel schlimmer 1St ihre Profite verlieren. Wır
1aber werden, W CII das nıcht geschieht, alles verlieren!

Denn darum geht auch 1n WHHSGErEGE Wahrnehmung der
Fur die meılsten Ukrainer 1St dieser akut bedrohte Leucht-
Lurm e1iın lebendiger Bewel1ls der Möglichkeit des Unmöglichen. Wir
Ukrainer verbinden damit nicht sehr die Hoffnung auf Wohlstand,
dem WIr auch partızıpleren könnten, un nicht sehr die ENANNLEN
westlichen Lebensstandards, W1€ vielmehr schlicht und eintach die Off-
NU11LS auf die Möglichkeit, das politische und gesellschaftliche Leben
überhaupt konstruktiv gestalten können. Ja WIr sind sehr IN un!
infantil. Ja WIr Hilte, Haltrt und Hoffnung VO außen, obwohl
INall das eigentlich alles selber schaffen sollte un! unls auch keiner diese
Auftgabe 1abnimmt der abnehmen ll Warum 65 1St, geht vielleicht
N der ben dargelegten Theorie der Selbstineftizienz hervor. Wır sind
aber auch große Idealisten, Europa-Idealisten. Und Z W alr nicht AaUus

Infantilität, sondern A Not, och yzlauben mussen
und wollen Es xibt HA och wenıge europäische Länder 1m Moment,
die wirklich vital und leidenschaftlich Weiterbestehen un:! Wohl-
ergehen der interessiert waren W1€e die Ukraine. Denn die einz1ge

Alternative angesichts der bereits
arranglerten Machtübernahme (par-Dıie (Ykramer Erwar: dıie Hılfe der

und SINd deshalb ıhrem don, Machtweiterführung!) durch Pu-
Forthbestan ınteressiert VWI/Ee SOoONS tin Zhsbel Ianl sich 11UTr allzu deutlich

ausmalen.aum Jjemand n Furopa. Sigmund Freud hat einmal sehr
treffend den Unterschied zwischen dem Zustand ach einer gelungenen
Analyse und dem davor der AaAl hne diese bezeichnet: Es geht den
Unterschied 7zwischen neurotischem Leiden und normalem Leiden.
Schaffen WIrFr CD uns och rechtzeitig, och 1mM etzten Moment die

stärker binden, bevor s spat se1n wird, 1St die Wahrschein-
ichkeit recht oxroßß, das neurotische Leiden allmählich durch e1n HO1

males und die Selbstineffizienz durch mehr und mehr Selbst-
effizienz.
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och die Wahrscheinlichkeit aSsSs 6S MI den europäischen Sanktio-
LICI für die Lugen der ukrainischen Regilerung kommt WIC ich CS I11L111T

diesem Wachtraum phantasieren erlaubt habe, 1ST verschwindend
SCI1M1S Eigentlich xibt CS S1C Sal nıcht Denn der Verband der arüber
entscheidet 1ST eın politisches rem1ıum der sondern GIHE Einrich-
Lung, die sich ihrer Logik un! Pragmatik vielerlei Hinsicht aum
VO derjenigen der aktuellen ukrainischen Regierung unterscheidet
Warum sollte SIC auch? Daher kommt CS unweigerlich auf die beiden
Schlüsselparteien diesem hoffentlich och nıcht gahnz entschiedenen

Spiel das eILAuUs wichtiger 1ST als jedes och orandiose Finale aut
die und aut uns die ukrainische Gesellschaftt Die Frage 1ST ob die
Sanktionen kommen WIC S1IC beschaffen SCIM werden un:! WelI Ende
darunter leidet Neın wahrlich WAaIc die Stornierung der R7 > je]
bessere Idee!

Die Uhkraine umfasst 603 628 bm? Un hat 46 Millionen Einwohner (2010)
Die Hauptstadt Zst Kiew (Ca Millionen Einwohner) Bevölkerungszusam-
mensetzung: 78 % Ukrainer, / %“ Russen, Ö, 2% Weißrussen,außerdem 100
eiıtere Nationalitäten. Religion: 30 9% orthodoxe Christen (indrei Kirchen
geteilt), E O Katholiken (mehrheitlich griechisch--katholisch), 0173 %o Protestan-
LE, außerdem Muslime, Juden d 5 ohne Angaben ZUYT Religionszugehörigkeit:
30- % (diese statistischen Angaben lassen NUYrT ungefähre Rückschlüsse auf die
tatsachlichen Zahlen Zu) 5 E Uhkraine 1SE 2INEe semipräsidiale Republik NT

Einkammerparlament. Im Land machen siıch his heute starkementaleUnterschie-
de zwischen der Westukraine einerseits, der Mitte und dem OUsten andererseits
bemerkbar; auch sprachlich un religiös wirken alte historische Grenzen nach.
Grofßse Teile der Industrie UN des Bergbaus sind veraltet, Wa As schweren
Umweltschädenführte. Von der Finanz-un Wirtschaftskrise SE dasLand stark ı
Mitleidenschaft gezogen worden;Exporteinbrüche un hohe Staatsverschuldung

die Folge. DieArbeitslosenrate liegt hbei Prozent(2010).
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Ungarn und dıe Europäische Union: Vom
„Musterknaben” ZUT „Krisenfall”?

Tam Scheibner, I iteraturwissenschaftler un
Historiker, ISt Assistenzprofessor Institut für
Kultur- und Literaturwissenschaft der FOtvOs-
Lorand-Universitätin udapest.

Ungarn galt HIS VvVor weniıgen Jahren als Vorzeigelan für die gelungene
Integration mittel- und osteuropäilscher taaten in die Europäische Unit-

ann wurde das Land Vo der internationalen Wirtschaftskrise
schwer getroffen, deren Auswirkungen sich urc innenpolitische Ver-
werfungen verstarkten Gegenwärtig ist das Land breiter Kritik Von den
europälschen aCcC  arn ausgesetzt. Noch ist unklar, ob clıe Krise das
L and noch weiter in cdiıe Isollerung führen der gelingen wird, wieder
zu einem gesellschaftlichen Konsens gelangen.

Anmerkungen zur politisch-gesellschaftlichen Lage

Ungarn oilt als mittelgrofßer Staat innerhalb der Europäischen Union
(EU) Das ungarische politische 5System WAaTlr bisher stabil, se1it den poli-
tisch-gesellschaftlichen Veränderungen 989/90 11SSEEN eın einz1ges
Mal vVOrgeZOSCH Neuwahlen ausgeschrieben werden. Die politische
NSzene ertährt jedoch gerade eıne Umwandlung.

In den etzten füntzehn Jahren hatten hauptsächlich Zzwel Volkspar-
telen das politische Feld bestimmt, die kommunistische Nachfolgepartei
MSZP (Ungarische Sozialistische Partei); die bestrebt Wal, sich als
thentische sozialdemokratische Parte1 11ICUu gestalten, un die Miıtte-
Rechts-Partei „Fidesz-Ungarischer Bürgerbund“. Die Sozialisten, de-
1ICI 1m Jahr 2006 die Wiederwahl gelang, sollten jedoch bald mMI1t einem
bedeutenden Glaubwürdigkeitsverlust konfrontiert werden. Der ama-
lige Ministerpräsident Ferenc Gyurcsany hatte ach der W.ahl 1n einer
internen ede zugegeben, DÜ seıne Parteı 1m Wahlkampf mMI1t talschen
Wirtschaftsdaten operlert hatte. Die 1mM September 2006 die Offent-
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ichkeit gelangte ede löste oroße Fmporung 1m and ARUE  N Die Z} Teil
gewalttätigen, VO den internationalen Medien mı1t oroßer Aufmerksam-
eıt verfolgten Budapester emonstrationen TIG ein 5Symptom
tür die darauthin ausbrechende Krise. Die Korruptionsskandale und
auch die Strategie der Uppositionspartel Fidesz, sich ausschliefßlich auf
die Maxımilerung des eigenen politischen Kapitals konzentrieren,
W1€ die m1t der Zeit auch Ungarn erreichende Wirtschaftskrise CNSLICN
den Spielraum der damaligen Regierung welıter eın DIie Erwartung der
VWähler, 24SS die MSZP weıtere für die Finanzlage des Landes notwendi-
C radikale Retformen 1m Gemeinde- und Bildungssystem un eine Re-
torm des Gesundheitswesens durchsetzen würde, sollte unerfüllt blei-
ben All 1eSs führte elıner gesellschaftlichen Unzufriedenheit, sodass
die regierende MSZP 1m Frühjahr 2010 die W.ahl verlor un „Fidesz“
eine Zweidrittelmehrheit erreichte.

Obwohl 1m vergangelhNCch Jahr die Popularität VO Ministerpräsident
Viktor Orbän und seiıner Parte1 gesunken 1Sst, konnten die So7z1a-
listen daraus eın politisches Kapital schlagen; sS1e sind vielmehr ın_-

schiedliche rivalisierende Gruppen zertallen, W 4S letztendlich eiıne DPar-
teispaltung auslöste. Eıine Folge der Spaltung ISt; 4aSS plötzlich die
rechtsradikale „Jobbik‘ („Bewegung für eın besseres Ungarn”) Zzwelt-
stärkste Parte1ı Ungarns wurde, obwohl ihre Unterstüutzung durch die
Bevölkerung mittlerweile ebentalls geringer geworden 1St Im Jahr
2016 kam als viertgröfßßte eiıne GE Partei 1NSs Parlament, die LMP (AP6-
litik annn anders sceim ); die sich selbst als „gruüne- Partei ezeich-
HEL deren Programm aber für die Wiähler weiterhin schwer einzuschät-
Z  } 1St Auf Landesebene scheint der
Schutz des Rechtsstaates ihre Priori- Das Vertrauen gegenüber Poliıtikern
tAt seIn, wOomıIt S1e aber 1L1UTL eıne aller Rıchtungen ISt STarı gesunken,
schmale Schicht der städtischen Wiäh- ass Man VOor) a/ner Krıse des
ler ansprechen ATrl demokratischen Systems sprechen

Inzwischen 1St das Vertrauen g.- INUSS
genüber Politikern aller Richtungen

stark gesunken W1€e och nıe, und die potenzielle Wahlbereitschaft 1mM
Land 1St sehr gering geworden. Das spricht für eine Krise des emokra-
tischen 5Systems. Immer mehr Bürgerbewegungen melden sich außerdem

Wort, die die Möglichkeiten der soz1ialen Netzwerke des Internets
bewusst für ihre 7Zwecke NHLEZeI uch die Lokalpolitik erhält selbst 1n
oroßen Stidten eine ımmer bedeutendere Rolle, W asSs möglicherweise eine
CNTISEZSCNBESELIZLE Wirkung zeıtigen annn ie Gestalt des politischen
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Feldes wird 1aber 1n Zukunft sicherlich VO geplanten Wahlgesetz
abhängig se1ın und umgekehrt: Das Gesetz bestimmt an die
Formen des Politischen.

Das Verhältnis der Ungarn Zzur Europäischen Union

Unabhängig davon, AasSs die ungarischen Wiähler sich immer mehr VO

der Politik ihrer Regierung abgrenzen, wird die ach W1€ VOT eher
pOSItLV bewertet, auch WE diese zuLe Meinung selt dem Beıtritt ZUuUr

nachgelassen hat Obwohl die Jugendlichen nicht besonders gul
ber die Arbeit der intormiert sind, sind s1e VO der posıtıven \Wär-
kung der europäischen Integration überzeugt. Diese Tatsache 1St auch
eshalb bemerkenswert, weil die wichtigste Wihler- un Rekrutierungs-
basis der ZUuU Teil heftig euroskeptischen „Jobbik“ Ühnlich W1e€e bei der
LMP die Jungeren Mitbürger bilden. Interessant ISt, Aass die den All-
tagsdiskurs meılisten bestimmende Partei „Fidesz“ wiederum eine
widersprüchliche Kommunikationsstrategie bezüglich der Union IM-

W ıe sich das uswirken kann, 1st mittelfristig schwer einzuschät-
DE  > Wie sich auch bei anderen Ländern beobachten lässt, wird die
als Bedrohung des nationalen Bewusstseins dargestellt, WCI1L CS das e1gE-

politische Interesse verlangt bis hin Parallelen ZUuU habsburgi-
schen Osterreich der ZUE Sowjetunion.! Viele Anzeichen sprechen J6
doch auch dafür, a4aSSs die Partei eiıne entschieden unionsftreundliche ka
N1€E verfolgt. Es geht er nicht 1Ur darum, Aass Viktor Orbän sich
als europäischer Politiker VO großem Format darstellen möchte, der
sich für die Gründung eiıner starken Union einsetzt W 4S bei einem
leinen Land nichts anderes bedeuten annn als die partielle Aufgabe der
nationalen Souveränität sondern auch darum, A4SS die ungarische
Präsidentschaft 1n der erstien Jahreshälfte 2011 die weltere Integration
Europas als Priorität 1in ihr Programm aufgenommen hat, namlich die
Erweiterung der Union 1n Richtung Südosteuropa. Eın Zeichen dafür
W arlr die Donauraumstrategie, 1im Rahmen derer acht
Länder (Deutschland, Österreich, Ungarn, Tschechien, die Slowakei,
Slowenien, Bulgarien un: Rumaänıien) un! sechs weıtere Staaten (Kroa-

Diesen Vergleich hat zuletzt Jözsef Szajer „Fidesz“) Dezember 2011 1mM
ungarischen Fernsehen gemacht.
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tıen, Serbien, Bosnien (HN Merzegowina, Montenegro, Ukraine, Repu-
blik Moldau) ihre Zusammenarbeit verstärkten.

Eıne mögliche Erleichterung der Einwanderung 1St für die
ungarische Gesellschaft keine zentrale Frage. Nur die Zahl der A4US China
ach Budapest kommenden Mıigranten ann als bedeutend bezeichnet
werden, doch 1eSs auch nıcht 1in einem solchen Ausma{iß, spürbare
ethnische Konflikte auslösen können. Auf die Frage der Überalterung
der Gesellschaft 1st die Einwanderung auch nıcht die einz1ge passende
strategische AÄntwort, da innerhalb
der ungarischen Gesellschaft orofße Fınes der wichtigsten Themen der
und bisher nicht ausgeschöpfte Per- ungarıschen FEUÜ-Präsidentschaft WarTr

sonalreserven 1n der soz1al immer dıe Ausarbeıitung a/ner
mehr abrutschenden Volksgruppe gesamteuropälschen Roma-Strategıe.
der Roma ex1istleren. Die aktive Inte-
oration dieser Gruppe un ihre ück- bzw Einführung 1ın den Arbeits-
markt hat vorrangıge Priorität: Keıin Zutall: 4aSS die Ausarbeitung einer
gesamteuropäischen Roma-Sdtrategie eines der wichtigsten Themen der
ungarischen U-Präsidentschaft SCWESCIL 1St Die gesellschaftliche Me1-
NUNg ber diese Volksgruppe fällt allerdings in der gaNzZCH Regıion nicht
besonders gyunst1ig au  N / wel Drittel der erwachsenen Bürger tindet S1€e
unsympathisch, ihre Integration bleibt eine so7z1ale un kulturelle He-
rausforderung, die oft auch Gegenstand europäischer politischer Kom-
promıisse wird.2 Weil die vielseitige Tätigkeit der Roma VO den
europäischen Migrationsfragen untrennbar 1St, 1sSt das eın Thema, das
nicht 1M Ontext LL1UT einer einzelnen Gesellschaft untersucht werden
annn Gleichzeitig sollte INa aber darauf achten, 4SS die Verantwor-
Lung zwischen nationalen und internationalen Entscheidungsträgern
nicht hin- un: hergeschoben wird

Europäische Integration als geistige Aufgabe
Meiner Meinung ach sollte die europäische Integration eın
bürokratischer Vorgang se1n; auch ware CS nıcht rational, S1C als rein
politische Frage sehen, die hne ausreichende gesellschaftliche Leg1-

Vgl Nicolae Gheorghe: „KRomanıa 15 shirking 1ts Roma responsibilities.“ In The (zuar-
dian, 9 online: http://www.guardian.co.uk/commentisfree/2010/nov/03/
romania-shirking-roma-responsibilities (letzter Zugriff: 2301
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timatıon durchgeführt wird 1n der Hoffnung, A4SSs die institutionellen
Strukturen irgendwann auch mMI1t Inhalt gefüllt werden können. Es 1St
nıcht esonders glücklich, WECeNN sich die institutionellen Vorgänge,
sich stabilisieren und innerhalb der Bedingungen wirkungsvoll
ftunktionieren können, VO den Denkgewohnheiten sehr entter-
80  = Man wei(l natürlich, 24SS die wirtschaftlichen Vorgäange je] schnel-
ler ablauten, als sich die Mentalitäten Ündern können. So verlangt bei-
spielsweise eine Wirtschaftskrise rasche Antworten, also Ist. 1in diesem
Fall hne Zweitel eine stärkere Integration der einz1ıge Weg Wenn 1U

die Integration nicht gebremst werden kann, bleibt als Ausweg NUTL, die
Überlegungen ber die gemeinsame Zukunft dynamisieren, W as

selbstverständlich VO den Überlegungen ber die gemeinsame Vergan-
genheit untrennbar 1St

In dieser Hinsicht hat die Union och 1e] Lu  =) Besorgniserregend
1ST die Tatsache, A4asSss die Geisteswissenschaften als „überflüssiger“ Wis-
senschaftszweig behandelt werden, W 4ds langfristig sehr leicht negatıve
Auswirkungen auf die Produktivität und die Methoden der Problem-
lösung haben 201 Die Teilnehmer Wirtschafttsleben, zahlreiche
Länder mıiıt ihren auch VOT Populismus nıcht zurückschreckenden Poli-
tikern darunter auch die ungarische KRegierung un! einıge Technokra-
ten 1n Brüssel haben einander offenbar 1n der Ansicht getunden, A4SSs für
die wirkungsvolle Kegjerung einer Gesellschaft WwW1€e eıne tiefere
Beschäftigung mi1t der Übersetzung und der interkulturellen Kommunıi1-
kation nutzlose Tätigkeiten sind.$ Infolgedessen gerat gerade das 1n den
Hintergrund, W 4S die meilste Aufmerksamkeit bräuchte, nämlich welche
AÄnderungen b€l für universell gehaltenen Modellen durchgeführt W.CI-=

den mussen, S1e den örtlichen Gegebenheiten ANZUPDPASSCH. Der Ver-
zicht aut die Geisteswissenschaften lohnt sich auch eshalb nicht, weil
diese Wissenschaften die meılsten Ergebnisse bei der Ausarbeitung einer
für wichtig gehaltenen allgemeinen, interdisziplinären Sprache und
bei der Strukturierung des Wissens erbringen konnten. Ohne dieses WISs-
SC  } annn Kuropa bestimmt nicht seinen Platz als 1i weltweiten \Ver-
gleich zentraler Ort der Wissenschattsproduktion zurückkehren.

Die durch den kollektiven Gedächtnisraum verstärkte Kohärenz der
E  9 die 1n Brüssel auch einen politischen Willen gefunden hat, 1St Bedin-

Dazu David Bleich: Globalization, Translation, and the University Tradition. In New
Literary Hıstory 39 49751 /
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SS der CNSCICH Integration wobei auf diesem Weg die Existenz
vieler unterschiedlicher Kulturen ein Hindernis darstellen 11US$5 [ )a die
nationalen Narratıve unterschiedlich sind, oll das kollektive CUT'

päische Gedächtnis Sal nıcht erst einheitlich erscheinen. Die Betonung
liegt daher auft der Erarbeitung europäischen Offentlichkeit,
dieselben Themen auf dem Tisch liegen Die Hauptfrage WAalLC, ob

überhaupt möglich 1ST un WCI daran teilnimmt Welche Prozesse
würden die unterschiedlichen Herangehensweisen deutlich tormulie-
ren ” Das sind vielschichtige Fragen Obwohl 65 der etzten Zeit Ya-
dische Versuche gegeben hat die Erfahrungen osteuropäischer C E-
schichte das europäische Gedächtnis integrıcreNn, wird das g_
samteuropäische Gedächtnis ach WIC VOT VO westlichen Vorstellungen
bestimmt Wır können lange nıcht aut sinnvollen Dialog hotffen
als die Kulturen Usteuropas außerhalb der wissenschaftlichen /Zentren
der Regıion mehr der WCN1LSCI als Epigonenkulturen des Westens eur-
teilt werden sich ihnen MI1L Verständnis zuzuwenden W 4S

natürlich die westlichen Interpretationsmodelle ber den (Osten Frage
stellen und oft unangenehmen prinzipiellen Fragestellungen führen
würde

Andererseits 111USS$S5 Ial bei der Bildung gesamteuropäischen
Offentlichkeit damit rechnen, AaSs die sprachlichen renzen
och sehr prasent sind Ungarn hat gerade bei diesem Problem je] ach-
zuholen, enn diesem Land beherrschen W C1 Drittel der erwachsenen
Bürger außer der CISCHCHL Sprache kei-

Fremdsprachen das 1ST der INe Fortentwicklung der
CTH Negativrekord In den ehemaligen europälischen Integration wird MNUuTr
Ostblockländern kostet der Fremd- LG verstärkte dunNg besonders
sprachenunterricht Hinblick auf UNC. Erwerb VOr)} Fremdsprachen-
das durchschnittliche Einkommen kenntnissen möglıch sSE6/N
relativ 1e] Geld sodass ih sich L11UT

die Ööheren Schichten eisten können 5Sogar die Führung des Landes
denkt otfenbar AaSss die Unterstützung des Fremdsprachenlernens
wichtig SCI1I enn einerse1lits werden die Arbeitnehmer adurch qualifi-

Vgl Stetan Auer Die und die Geburt des treien Kuropa Identität Legıtimitat und
das rbe VO 1989 In: Usteuropa 60 AT
twa Timothy Snyder: Bloodlands: Europe between Hitler an Stalin. New ork
2010; Claus Leggewıe: Der Kampf die europäische Erinnerung. Eın Schlachtteld
wird besichtigt. München 2041
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zierter: andererseits sind die ausgebildeten Arbeitskräfte aber
durch Sprachkenntnisse auch international mobiler. Man könnte daher
überlegen, inwıewelt sinnvoll ware, en europäisches Sprachenpro-

auszuarbeiten, 4SS sowohl Jungen Leuten der FEU-Kernländer
als auch den Usteuropäern den Zugang Fremdsprachenkenntnissen
eröffnen könnte.

Die europäische Gedächtnisbildung ann nicht isoliert geschehen, S1€e
sollte vielmehr mı1t der Bildung VO nationalen Erinnerungsraumen in

Zusammenhang gestellt werden, da ın zahlreichen zentralen Fra-
SCI nıcht einmal einzelne wettbewerbstähige Narratıve ausgearbeitet
sind und WE S1C vorhanden sind, annn LL1UT aut eiıne sehr obertläch-
liche VW eıse, oft als „säkularisierte“ ersion der sozialistischen (5e-
schichtsschreibung. In der se1lt der „Wende“ VErgangsCchC Zeit 1St die
Situation nıcht je] besser geworden. Vielleicht reicht 6S AaUS, 1L1UT auf eın
markantes Beispiel hinzuweisen, nämlich auft das unklare Wiıssen ber
die Umbrüche 989/90 Dieses Problem existliert übrigens nıcht 1Ur 1n
Usteuropa, sondern 1St auch 1n Deutschland bereits ftormuliert WOI -

den Man dart die osteuropäischen Staaten niıcht mMiI1t ihren jahrhundert-
alten Kontlikten alleine lassen. Nur durch die Lösung dieser Probleme
führt der Weg einer gul tunktionierenden Union.

Ungarn umfasst INne Fläche VOoN hm? UuN hat Millionen Einwohner
(204D) Die Hayubptstadt ıst Budapest (ca 1) Millionen Einwohner). Bevölke-
rungszusammensetzung: % Ungarn, %, Roma, % andere (Deutsche, Serben,
Slowaken, umäanen d , Zahlen VO:  . Religion (Angaben nach der
Volkszählung DVO  - % römisch-katholische Christen, %o Protes-
Fanten (in der Mehrzahl reformierte Christen), 0,3 %n griechisch-katholische Chris-
fen d 5 e1in Viertel der Bevölkerung hat seinerzeıt heine Angaben gemacht.
Ungarn ıst ıne parlamentarische Demokratie mML1t einem Einkammerparlament.
Sezt 7999 gehört das Land der TO, seıt 2004 der Die zweltweite Wırt-
schaftskrise hat Industrie un Handel des Landes stark beeinträchtigt un
verstärkte die bereits schwelende innenpolitische Kryise. Die Arbeitslosenrate liegt
bei O% (2011)
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Europa istdun

Europa nıcht VO seınen Grenzen, sondern VO seiınen
Chancen her denken

uch den deutschen Katholiken ıst die Fortsetzung des europdischen Einıgungs-
pDrozesses e1in wichtiges Anliegen. Am November 201 hat die Vollversamm-
[ung des Zentralkomitees der deutschen Katholiken AZUu 2NE Erklärung verab-
schiedet, AUS der nachstehend Kernaussagen Zzıtiert zwerden. Unter htttp://www.
z7d de/veroeffentlichungen/erklaerungen/detail/Europa-ist-unsere-Zukunft- JUSWUNMOCEuropa-nicht-von-seinen-Grenzen-sondern-von-seinen-Chancen-her-den-
ken-1972/ (letzter Zugriff: 16.01.2012) bannn der gesamte Text eingesehen Wery-

den; steht Ort auch als Download ZUY Verfügung.

Miıt tiefer orge verfolgen WIr das An europäischen Integration gemäfß
mıiıt Mut un: Weitsicht für eın bür-dauern der europäischen Schulden-

krise, deren Bewältigung Z ex1isten- gernahes un:! zukunftstähiges Furopa
kämpften. Nur an Politik ihreziellen rage für den Fortbestand der

bisherigen Errungenschaften des Gestaltungshoheit und das Vertrauen
ropäischen Einiıgungsprozesses B der Bürgerinnen und Büurger zurück-
worden 1St [ )ie Zukunft der Europal- gewıinnen.
schen Unıion bestimmt jedoch Danz Wır dürfen uUuNnseTEC Regierenden
entscheidend LEHASCLE Zukuntft. miıt den tolgenschweren Entscheidun-

SCIL, die S1€E gegenwartıg und küntftig
tällen mussen, jedoch nıcht allein las-
SC  - Das christliche Erbe EKuropas VeT=

Die Europäische Union steht VOT e1- pflichtet gerade die Kirche un:! u1ls als
LICT ihrer orößsten Bewährungsproben. engagıerte Christinnen un: ChristenDennoch dürten WIr Europa nıcht auf
die derzeitige Krise reduzieren. Der einem aktiven un: glaubwürdigen

Zeugnis für die Fortentwicklung eines
Prozess der europäischen Integration soz1ial gerechten, solidarischen un:!
W ar immer auch VO Rückschlägen
begleitet. Aus allen Krıisen Qaıng Uuro- weltoffenen EuropaEuropa ist unsere Zukunft!  Europa nicht von seinen Grenzen, sondern von seinen  Chancen her denken  Auch den deutschen Katholiken ist die Fortsetzung des europdischen Einigungs-  prozesses ein wichtiges Anliegen. Am 18. November 2011 hat die Vollversamm-  Iung des Zentralkomitees der deutschen Katholiken dazu eine Erklärung verab-  schiedet, aus der nachstehend Kernaussagen zitiert werden. Unter htttp://www.  zdk.de/veroeffentlichungen/erklaerungen/detail/ Europa-ist-unsere-Zukunft-  Dokument  Europa-nicht-von-seinen-Grenzen-sondern-von-seinen-Chancen-her-den-  ken-197g/ (letzter Zugriff: 16.01.2012) kann der gesamte Text eingesehen wer-  den; er steht dort auch als Download zur Verfügung.  Mit tiefer Sorge verfolgen wir das An-  europäischen Integration gemäß —  mit Mut und Weitsicht für ein bür-  dauern der europäischen Schulden-  krise, deren Bewältigung zur existen-  gernahes und zukunftsfähiges Europa  zu kämpfen. Nur so kann Politik ihre  ziellen Frage für den Fortbestand der  bisherigen Errungenschaften des eu-  Gestaltungshoheit und das Vertrauen  ropäischen Einigungsprozesses ge-  der Bürgerinnen und Bürger zurück-  worden ist. Die Zukunft der Europäi-  gewinnen.  schen Union bestimmt jedoch ganz  Wir dürfen unsere Regierenden  entscheidend unsere Zukunft.  mit den folgenschweren Entscheidun-  gen, die sie gegenwärtig und künftig  fällen müssen, jedoch nicht allein las-  sen. Das christliche Erbe Europas ver-  Die Europäische Union steht vor ei-  pflichtet gerade die Kirche und uns als  ner ihrer größten Bewährungsproben.  engagierte Christinnen und Christen  Dennoch dürfen wir Europa nicht auf  die derzeitige Krise reduzieren. Der  zu einem aktiven und glaubwürdigen  Zeugnis für die Fortentwicklung eines  Prozess der europäischen Integration  sozial gerechten, solidarischen und  war immer auch von Rückschlägen  begleitet. Aus allen Krisen ging Euro-  weltoffenen Europa ...  pa jedoch gestärkt hervor.  Wir appellieren an die Verantwortli-  chen in der nationalen Politik und den  europäischen Institutionen — ihrer  Verantwortung für den Fortgang der  7E  OST-WEST 3/2011Pa jedoch gestärkt hervor.

Wir appellieren die Verantworftli-
chen 1n der nationalen Politik und den
europäischen Institutionen ihrer
Verantwortung für den ortgang der

OST-WEST 3/2011
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Fditorial

Es oibt wahrscheinlich nicht viele Metaphern, die häufig verwendet
werden WIEe die der Brücke. Heute wird dle Nutzung der Nuklear-
energ1e 1n Deutschland als „Brückentechnologie“ bezeichnet, die den
Übergang VO tossilen Brennstoften nachhaltigen Energiequellen
kennzeichnen oll Eıine Brücke wird emnach als eine Verbindung
7zwischen W E€e1 unterschiedlichen Dingen gesehen, 1n der Regel Fluss-
fer der Berghänge, 1aber auch zwischen Gedanken, otiıven der eben
Methoden der Energiegewinnung.

Diese Sichtweise macht die Brücke eigentlich einem merkwür-
digen Gegenstand, der zunächst keine eigene Qualität hat, sondern eıne
dienende Funktion. Die Brücke 1ST Instrument, Werkzeug für die Ver-
bindung zwischen den beiden, die verbunden werden sollen. Die oft
Zzıtlerte VWeisheit, wonach das Leben eıne Brücke sel, auf der 11L1all nicht
verweilen, sondern ber die ILal hinübergehen solle, macht das ebentalls
deutlich. Fur keine Idee, keine Gruppe, keine Gesellschaft, eın 5System
1st 6S attraktiv, 11UTr Brücke se1n. Es impliziert, 4SSs Ianl ZW ar benutzt
wird, doch dann, WE der Übergang geschafft ist: nıcht mehr gebraucht
wird der jedenfalls nıiıcht mehr 1MmM Mittelpunkt des Interesses steht.

Und ennoch dürten WIr natürlich die Bedeutung der Brücke nıiıcht
unterschätzen. Gerade S1e 1St CS eben, die unls die Verbindung, den Kon-
takt einer anderen Seite ermöglicht. Ohne Brücken mussen WIr grofße
Umwege der mühseligere Übergänge 1n auf nehmen, der WIr mMUuSsSsSs-
ten darauft verzichten, weıter gelangen als bis Zu ersten orößeren
Hindernis, dem Fluss, der Schlucht der eLtwa einer Autobahn. Eın cOL-
cher Verzicht würde 1aber auch bedeuten, auf das verzichten, W a4s WIrFr
VO Jense1ts bekommen können, W 4S uns bereichern un weiterbringen
21313 auf Kontakt un Begegnung, auft Impulse un: Austausch. All das
wird VO der Brücke ermöglicht.

Die Redaktion hat sich VO solchen Überlegungen leiten lassen, als S1€e
beschlossen hat, den Brücken in Mittel- un: Usteuropa ein Heftt wid-
IC  S Dabei tun sich einıge Überraschungen aut: Bedingt durch die histo-
rischen Umstände un die vieltältigen Verwicklungen 1n der Region oibt

Brücken, die nicht verbunden haben, sondern Gleich der
Beitrag 1St ein Beispiel dafür. Brücken oft umstrıitten und

umkämpftt; niıcht hne rund tıragen viele berühmte Kriegsfilme das
Wort 1ın ihrem Titel, VO der „Brücke VO Arnheim“ bis Zur „Brücke
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Kwal  “ Und schliefßlich Brückenbauten häufig eın wichtiger Anuıs-
druck VO Modernisierung; die Entwicklung des Fisenbahnwesens 1mM

Jahrhundert machte unumgänglich, Flüsse überbrücken, da
Fähren nıcht mehr hilfreich Durch den Ausbau der Wege- und
Straßennetze stieg die Notwendigkeit VO großen und stabilen Brücken
weılter d zumal mMI1t zunehmender Mobilität. Die Entwicklung des Bau-
W CSCIIS5 verlief paraltel a7Zır Besonders die Brückenbauer, die Ingenieu-
D haben oft technisch anspruchsvolle HITE neuartıge Brückenbauten
geplant und ausgeführt aber in diesem Heftt finden Ö1e auch Beıtrage;,
die VO der dauerhaften Baukunst jel früherer Zeiten ZCUSCN. FEine Kar-
tenskizze mMI1t der Lage der behandelten Brücken finden S1e autf

Lassen S1e sich VO den Beitragen 1in diesem Heftt auft eıne Reise durch
Mittel- un Usteuropa mitnehmen, bei der S1e Brücken SanNz 1-
schiedlicher Art kennen lernen, die zwischen Stadtteilen, Stidten der

Ländern verbinden, die 1in Kriegen und Konflikten zerstort, aber
iımmer wieder aufgebaut wurden VO Menschen, die sich nıcht mi1t der
ITrennung zutrieden geben wollten. Wır wünschen Ihnen anregende
Lektüre

Die Redaktion
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Kompetent, bescheiden, eidenschaftlich

Zum Geburtstag Von olfgang VCZ

Die Redaktion VO OST-WEST Europäische Perspektiven moöchte die
Leserinnen un Leser dieser Zeitschrift arüber informieren, AWolt-
gahng Grycz Junı 2612 Jahre alt wird Eın Grund innezuhal-
Ffen für eiıne herzliche un dankbare Erinnerung eın ungewöhnliches
Leben

Eın Paal Daten 1Ur selen ZENANNL. Wolfgang Grycz Wurd€ 19372 in
Frankfurt er) geboren. [)as Studium der Philosophischen Fakul-
tat der Humboldt-Universität Berlin schloss 1955 als Diplom-Slawist
1b Von 1955 bis 1961 W alr Lektor un Redakteur für polnische un:
jugoslawische |.ıteratur Berliner Autbau-Verlag. 1961 floh mıi1t
der Familie ach West-Berlin. Von 19672 bis 1997 WT Grycz Wiıssen-
schaftlicher Mitarbeiter Albertus-Magnus-Kolleg 1in Königste1in/
Taunus un 1n diesem Zusammenhang mMI1t der Vorbereitung un
Durchführung der Internationalen Kongresse Kirche 1n Not betraut.
uch als Übersetzer AUS dem der polnischen in dl€ deutsche Sprache hat

sich einen Namen gemacht. Daneben W alr CI Mitglied der Redaktion
des „Ost-West-Informationsdienstes“, der 1n den Jahren der deutschen
Teilung den Versuch 1316  men hat, durch Information eıne kleine
Klammer 7zwischen den getrenNNten Welten Deutschlands bilden.

Seine persönliche und berufliche Erfahrung rachte auch in die
Redaktion dieser Zeitschrift e1n, der bis nde 2009, zuletzt als korres-
pondierendes Mitglied, angehörte. Er „korrespondiert“ immer och und
nımmt seiner eingeschränkten gesundheitlichen Situation
Anteil der Arbeit der Redaktion. Dafür sind WIr i;hm ankbar.

Wer m1t Woligang Grycz ber lange Jahre 7zusammenarbeiten durfte,
konnte un: 2A1n 1es L1LUT!T als ein Geschenk empfinden. Drei Merkmale
zeichnen ih persönlich W1€ professionell au  ®N Kompetenz, Bescheiden-
heit, Leidenschaftlichkeit. Seine Argumente immer VO einem
fundierten Wiıssen un VO selinen gründlich reflektierten persönlichen
Erfahrungen gepragt Er hat die deutsche Teilung e1seNEN Leib 8587

der eigenen Seele erlebt. Daraus erwuchs selne sachliche lebenslange
Leidenschaft für die Gründe un: Folgen dieser geschichtlichen /äsur.

JS 1-WEST
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Ihm konnte un! ann IinNan nıiıchts vormachen. Er wUusstie un:! weifßß,
VO sprach und schrieb.

Die Mitglieder der Redaktion VO OST-WEST Europäische Per-
spektiven wünschen ihm, sicher auch 1m Namen vieler SC FEl Leserin-
NeI un Leser, VO Herzen ZU Geburtstag alles Gute, Gesundheit
und (sottes degen. Er bleibt uns gegenwartıg.

Michael AlIbus
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Diıe Glienicker Brucke als „Gedachtnisor  A
der nıstorischen Erinnerung

Prof. F: Beatrıce de Graaf Ist Professorin für
Onftlıkt- und Siıcherheitsgeschichte der
Uniıversität Leıiıden. S/e arbeıitet seit 2007 auch
Zentrum für Terrorismusforschung Den Haag

Miıt der Glienicker Brucke, die die Havel überspannt und zugleic die
Grenze zwischen Berlın und Potsdam markiert, ist Vor allem die Erinne-
r1ung Ine „Nahtstelle” des „Kalten Krieges” verbunden. Seıt 1990
omm ihre hiıstorische Bedeutung als bautechnisches onumen inmıiıt-
ten der brandenburgischen Schlösser- und Seenlandschaft wieder mehr
zZzur Geltung.

Die Glienicker Brücke hat sich 1m Gedächtnis der Berliner weniıger
eingepragt als viele andere Brücken Berlins. Z/war 1St S1€e eines der selte-
1nenNn gusselsernen Originalexemplare, die den Krieg überstanden, hne
total zerstort werden, 1aber S1e lag un:! liegt weIılt außerhalb der
Stadt, Zr Bestandteil des taglichen Verkehrs der der mentalen
Geographie der Berliner werden. Jedoch erhielt die Brücke 1mM kollek-
tiven Gedächtnis des europäischen Westens SOWI1E 1n den USA eıne
überproportionale Bedeutung: Sie wurde ZU Schauplatz der berüuühm-
Lesten Austauschaktionen M.C) Spionen in der Geschichte (oder ehe 1ın der
vertilmten Geschichte). Obwohl CS der Glienicker Brücke 1L1UTr rei-
mal einen Agentenaustausch vab, W ar S1Ee se1it dem Film „Der Spion, der
AUS der Kälte kam  CC (1965) Symbol für die Nahtstelle zwischen (Jst un:
West, für den sichtbaren Übergang Z eiskalten, düsteren Osten.

„Der schönste un der Welt“” die Schinkelsche Brücke
Als Potsdam 1mM Jahre 1660 S1itz der zwelıten Residenz der Hohenzollern
wurde, wurde das orf aAllmählich mı1t der Stadt Berlin verbunden.
Friedrich Wilhelm, der Große Kurfürst (reg. 1640-1688) schlug Schnei-
SCIHN durch die Forsten Potsdam, 1efß Zufahrtswege bauen un11-
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Brücke als „Gedächtnisort”

lasste den Bau mehrerer Brücken, das fürstliche Jagdrevier besser
zugänglich machten.

Die Brücke, vermutlich 1660 gebaut, verband als schlichte Holz-
qucrunz die Haveluter 7zwischen Berlin un Potsdam miteinander un
W al eLtwa 300 Schritte lang. Ihren Namen erhielt s1e VO Gutsbezirk
Klein-Glienicke, der bereits 1375 als leines ort urkundlich erwähnt
worden W  —$ Im Jahrhundert W AaT CS vorläufig ein Privileg der KCUr-
fürsten und Konige, den Holzweg ber die Brücke beschreiten,
VO Potsdam schneller ZUuU Jagdschloss Glienicke gelangen. Ab 1753
wurde die Verbindungsbrücke zusätzlich VO der Oost benutzt. Seither
wurde die Brücke VO Soldaten des preußischen KOn1gs kontrolliert,
UÜberfälle auf Posttransporte verhindern un Kameraden VO

Desertieren 1bzuhalten. Ende des 18 Jahrhunderts wurde die Brücke
immer stärker befahren. Über SIE führte ab 1794 die preußische
Musterchaussee. Dennoch haben die FEinwohner Berlins wen1g VO der
Brücke mitbekommen, da sS1e der Zeit och Kilometer VO den
damaligen Toren Berlins entternt Wal, W 4S einer Kutschtahrt VO eLtwa

sechs bis acht Stunden entsprach.‘
Anfang der dreißiger Jahren des Jahrhunderts erhielt der Archi-

tekt arl Friedrich Schinkel den Auftrag, die Brücke durch eıne breitere
Steinbrücke 9die dem Verkehr 7wischen den vielen Residen-
P  - Berlin gerecht wurde. Schinkel entwart die CL Brücke, un!:
gemeinsam mı1t dem Landschaftsarchitekten Peter Joseph Lenne gestal-
TGF die weitläufige Parklandschaft schön, Aass Alexander VO

Humboldt ausgerufen haben oll Der Blick VO der Glienicker Brücke
wetteiftert mi1t den schönsten Punkten
der WEl Tatsächlich bot die 1834 SSl dem Jahrhundert aröffneten
eröffnete Brücke mı1t ihren elf Bru- sıch VOor der Glienicker Brücke WeIrte

Ausblicke SUT dıe Seenlandschaft undckenbögen einen weılten Blick ber
die Havel und W arlr durch mehrere dıe Schlösser De/ Potsdam
„Sichtachsen“ mı1t dem Jungfernsee
1m Norden, der Glienicker Lake 1m Süden, der Sacrower Heilandskirche
SOWI1e den Schlössern 1ın Potsdam, Babelsberg un Glienicke verbunden.
Die Lange der Brücke betrug HILLE 178 Meter, die Breite (inklusive
Fußweg) Meter.

Thomas Blees Glienicker Brücke Ausuternde Geschichten. erweiıterte Aufl! Berlin
F998,: 11 27R (auch ZUT folgenden Darstellung).
Georg Schlewsk:i: Vom Bassinplatz FAKDE Glienicker Brücke Potsdam E920. 9 9 vgl
uch Blees (wie Anm.1),

8 /OST-WEST
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Im Zuge der industriellen Revolution tfingen Berlin und seine Vor-
städte „boomen“ 1838 wurde die Fisenbahn 7zwischen Berlin
und Potsdam 1in Betrieb 5  1908  1,; (Bra Verkehrswege, Fernbahnlini-

und Kanäle entstanden. 7Zwischen 1801 und 1846 wuchs die Einwoh-
nerzahl N €} 173000 auf 400.000 Einwohner. Als 1b 1900 die Auto-
mobilität zunahm, wurde die Brücke monatlich VO etwa Autos
un anderen Fuhrwerken befahren un genugte dem FAasSiınt steigenden
Verkehrsautkommen nicht mehr Unter großem Bedauern vieler An-
wohner wurde daher die steinerne Brücke 1905 abgerissen un!
November 1907 eine CUuU«C Konstruktion eingeweiht. Die Brücke estand
jetzt AUS einem elsernen UÜberbau SOWI1e eıner Fahrbahn AUS Beton un
Granitkopfsteinen mi1t eiıner Lange VO 145 Metern und einer Breıte VO

225 Metern. S1ie reichte nicht die Asthetik der Vorgangerin heran, und
manche Zeitgenossen empfanden S1e als ‚PLUMp- un: „unschön“

Die Glienicker Brücke, 1930 (Fotograf: Max Baur; Quelle: Bundesarchiv)

Das FEnde der Brücke als Bindeglied zwischen
Potsdam und Berlin
Der Z weite Weltkrieg NAWAÄATS der Bedeutung der Glienicker Brücke als
Ausflugsziel und Bindeglied zwischen beiden Havelutern für Wochen-
endtouristen un Spaziergänger eın Ende Die Potsdamer Innenstadt
wurde April 1945 durch britische Bomber ZEerStOLt: dabei starben

Blees (wie Anm. 1);, 36-48%
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Brücke als „Gedächtnisort”

4_ 000 Menschen. Fur die Verteidigung des Raumes Potsdam galten bis
1 etzten Kriegstag och „Durchhalte-Befehle“. Am

April 1945 traten die ersten Truppeneinheiten der Sowjetischen
AÄArmee ın der Region ein; W E1 Tage spater W Aar Potsdam eingenommen.
Soldaten der Wehrmacht bezogen mı1t Flakgeschützen Stellung auf der
Glienicker Brücke und befestigten Dynamitpatronen den Brücken-
pfeilern, die durch den Beschuss der Angreifer entzündet wurden und
damit ZUTFr Zerstörung der Brücke ührten.

„Brucke der Zwietracht”

Die Brücke WTlr 1U unbenutzbar:; die Fahrbahn lag ZU Teil 1mM W asser.
Nachdem die Sowjetische Militäradministration (SMAD) ach der eut-
schen Kapitulation Maı 1945 ihre Arbeit aufgenommen hatte, be-
zeichnete die zerstorte Brücke nicht 1Ur elıne Irennlinie zwischen OftS=
dam un! Berlin, sondern auch zwischen der sowjetisch besetzten Zone
(dem ()sten Deutschlands) un West-Berlin. Bıs 1961 W ar CS jedoch
och möglich, die Brücke 1n beide Richtungen überqueren, W 4S auch
für den leinen Grenzverkehr, Warentausch, Schmuggel un (Schwarz-)
Handel ZENULZL wurde. Deswegen ordnete die Landesregierung VO

Brandenburg bereits Februar 1945 d Polizeikräfte entsenden und
Kontrollstellen der Glienicker Brücke errichten. Die SMAD ord-
GFE außerdem eine „gründliche Überholung“ der Brücke Die Arbei-
ten ZANT: Wiederherstellung der Brücke verzogerten sich jedoch des
sich anbahnenden Ost-West-Konftlikts erheblich. Am Dezember
1949 konnte die wiedererrichtete
Brücke endlich eingeweiht werden.
S1e erhielt den 1m Hinblick auftf die

aäcCh 19409, spatestens sermt 967
wWwurde dıe Brücke aınem

bereits erfolgte Spaltung Deutsch- Brennpunkt zwiıschen ( IST und Wast
lands 1ın Zwel Staaten recht zynischen

Namen „Brücke der Einheit“, der
ben auft der Brücke angebracht wurde und VO der Berliner Seite aUusSs

lesen W  H Bıs 1985 Hug die Brücke diesen Namen als Erinnerung, Mah-
NUunNng un offene Narbe:; annn entschied das SED-Regime stillschwei-
gend, die Beschilderung entfernen und die Grenzübergangsstelle tort-

schlicht „Glienicker Brücke“ nNneNNeN

Die Brücke lag ab 1949 Je ZUrFr Hälfte auf dem Territorium der DD  -
un auf West-Berliner Gebiet Anfänglich wurde d1e Brücke och für
den täglichen Arbeitsverkehr SOWIeE für Ausflüge ZENUTZT. Nach der IIn
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terzeichnung des Generalvertrags Maı 19572 und der daraus resul-
tierenden Aufhebung des Besatzungsstatuts in der Bundesrepublik
Deutschland wurden die Hoheitsrechte ber den innerdeutschen Ver-
kehr auf die deutschen Behörden übertragen: Danach kamen 1L1UT och
Fahrzeuge der alliierten Militärmissionen SOWI1e westdeutsche Autos mı1t
Sondergenehmigung durch Ahb 1961 wurde die Grenzübergangsstelle
endgültig für den Personenverkehr un die Grenzanlagen
verstärkt. 7ivilisten 1HSStTEN seitdem den langen Weg ber die Bahnhöfte
Griebnitzsee/Friedrichstraße nehmen. Nur elıne Handvoll Bürger erhielt
anfänglich och eiıne Ausnahmegenehmigung: Eine Wissenschafttlerin
AUS Potsdam durfte ach W1€ VOTLT zu Observatorium ach West-Berlin
tahren, ihr maännliches Gegenstück AaUuS West-Berlin erhielt die Erlaubnis,
täglich ZUr Sternwarte 1n Potsdam radeln Denn die Glienicker Brücke
gehörte niıcht den VO der DD  = offtiziell ausgewlesenen Grenzüber-
gangsstellen. Die Brücke wurde aufgrund ihrer Sonderstellung als
Grenzübergang für Diplomaten un Vertreter der Alliierten nıcht 1Ur

VO ostdeutschen Grenztruppen, sondern auch VO sowjetischen
Kontrollkräften ewacht. Durch diese SowjJetpräsenz un die Exterr1i-
torijalität hatte die Brücke bereits früh einen speziellen Status 1n den
Augen der Berliner Zeitgenossen.*

Im Zuge der internationalen Anerkennung der DD  Z un des Grund-
lagenvertrags 7zwischen beiden deutschen Staaten 19/7) stieg der Relse-
verkehr VO und ach Berlin Die Brücke blieb jedoch eıne heikle
Stelle. nde der siebziger Jahre forderte die 1)1)  z den Senat VO West-
Berlin auf, eine unumgänglich gewordene Grundinstandsetzung $i-
nanzıeren, wobei 1L1UT ostdeutsche Firmen ZAT. Zuge kommen sollten.
Der West-Berliner Senat W alr Arı LL1UTLT: bereit, talls die Brücke als
Grenzübergang für Bundesbürger geöffnet würde, W 4S jedoch VO

SED-Regime abgelehnt wurde. Folglich wurde 1Ur die West-Berliner
Brückenhälfte zwischen 1980 un 1987 für Z:73 Millionen renovıert,
der DDR-Teil hingegen vertie]l welter. Als Reaktion Sperrte das SEI-
Regime 1984 die Brücke mi1t der Begründung, 1U ebentalls Reparaturen
vornehmen 7zu mussen. ach fünf Tagen die Amerikaner und
Russen, die VO der Sperrung betrotten9sich eIN1E: Die HID  Z sollte
die Sperrung unverzüglich aufheben, dafür sollte der West-Berliner SEe-

Vgl Marıa Milde Berlin Glienicker Brücke Babelsberger Notizen. Berlin 1791 Ilse
Nicolas: Vom Potsdamer Platz 0OR Glienicker Brücke (Berlinische Reminiszenzen, Bd
13) Berlin 1966
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nNat die Renovierungskosten auft DIDR-Seite übernehmen machten sich
doch VOI allem westliche Vertreter die Fahrstrecke ZUEUIHEBEZE Der Senat
gab darautfhin klein bei

Drehscheibe des Spionagekrieges
Der [Dienst der Glienicker Brücke W ar für Polizisten und Grenztrup-
PCH nıcht sehr aufregend, weder 1mM (Jsten och 1mM Westen. Im Westen
boten Besuchergruppen 1m Sommer Abwechslung. Im (Isten zab CS 11UTr

sehr vereinzelt Fluchtversuche, die der abgelegenen Lage der
Brücke un ihrer einsehbaren Anfahrt einer Hand zählen sind Der
Übergang W ar 1n al den Jahren daher LLUT mi1t einem der Zzwe!l Kontrol-
leuren besetzt. Eın- der zweimal 1mM Monat konnten die ostdeutschen
Grenztruppen beobachten, W1€ eiıne Kompanıe Amerikaner mı1t US-
Flagge VO der aserne bis AL Brückenmitte marschierte, OIt einen FEid
auft die Freiheit der Stadt Berlin ablegte un wieder abmarschierte. Nur
einmal zab 6S einen tragischen Todestall Am März 1985 toOtete e1in
sowjetischer Wachposten, ottfensichtlich AUS Versehen der Nervosıtäat,
einen amerikanischen Offizier 1m Tarnanzug, MajJor Arthur Donald N1-
cholson, der für die amerikanische Militär-Verbindungs-Mission SOWJE-
tische Panzer auszusplonieren un totografieren hatte und sich dabe!]
1m Grenzbereich des (JIstens authielt.

Im kollektiven Gedächtnis steht die Brücke jedoch für die aufregend-
sten Geschichten des „Kalten Krieges“” So erscheint SieE 1n dem K1ino-
streiten „Der Spion, der AUS der Kälte kam  CC gleich Beginn als beklem-
mende, nebelumwobene Kulisse tür
einen Schusswechsel zwischen (Jst In der Raealıtat VWar dıe Brücke EF
und West uch 1mM französischen Kı< dreimal Schauplatz A/NeSs Agenten-
notilm „Le Serpent” (Die Schlange, aUsSTalsSchSs

nımmt die Brücke mythische
Proportionen In nasskalter Wiıtterung, bei Tagesanbruch, wird eın
sowjetischer Topspion ausgetauscht. Bevor die Brücke in Richtung
(Jsten überquert, nımmt der Russe och einen Zug A4aUS seıiner Zigarette
und spricht die etzten Worte 1m Film „Die werden MI1r tehlen.“

Tatsächlich hat die Brücke als symbolhafte Nahtstelle zwischen dem
kommunistischen (Osten und dem ftreien Westen jedoch TL reimal als
Schauplatz für einen Agentenaustausch gedient. Erstmals geschah 1es

Februar 19672 Anders als 1m Film bestimmten nicht Wachttürme,
sondern Bäume und die Parklandschaft der Havel das Bild Um 8 4A5 Uhr
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betraten VO Westen her der sowjetische Spion RudaoltAbel, se1in Rechts-
anwalt SOWI1E einıge andere amerikanische Personen, darunter der Leiter
der 1A-Dienststelle in VWest-Berlin, die Brücke. bel Wlr 1957 VO
FRI un einer 30-jährigen Zuchthausstrafe verurteilt W OI -
den Abels Anwalt hatte m1t Erfolg das Verhängen der Todesstrafe
plädiert, enn yäbe die Möglichkeit, „dass 1ın absehbarer Zeit ein Ame-
rikaner gleichen Ranges VO Sowjetrussland der selinen Alliierten g-
fangen wird“. un annn ware interessant; „einen Gefangenenaus-
tausch auftf diplomatischem Wege 1n Betracht ziehen“ > Am Maı
1960 Wu1"d€ der amerikanische Pilot Francıs Gary Powers bei einer
geheimen Luftaufklärungsmission MmMIt einem U2-Flugzeug durch eine
sowjetische Lutftabwehrrakete YABS Absturz gebracht un: zehn Jah-
ICcMN Hafr verurteilt. Zusammen m1t einem Studenten, Frederic Pryor,
der UrZ ach dem Mauerbau unglücklicherweise bei Recherchen für
seine DissertationZThema Osthandel als Spion 1n Ost-Berlin verhaft-
Fer worden Wal, wurde Powers 1962 Abel ausgetauscht.® Der Aus-
tausch fand Ausschluss der Offentlichkeit 9 die Brücke W arlr
hne welıltere Vorankündigung Morgen eintach geschlossen worden.
Als erster überquerte Powers die weiße Markierungslinie auft der Brücke,
die die beiden Machtblöcke voneinander Tennte Als auch der Student
Pryor ber die Grenzübergangsstelle Checkpoint Charlie treigelassen
wurde un das O.K.-Zeichen AaUuS Kreuzberg kam, durfte Abel den
Grenzstrich 1n Richtung (JIsten passıeren.

Erst Jahre spater kehrte die Brücke 1Ns Rampenlicht der Offentlich-
elt zurück. Der CuHe sowjetische Generalsekretär Michail Gorbat-
schow eitete 1b 1985 eine Wende 1m „Kalten KriIc2* ein Als Zeichen
seliner Glaubwürdigkeit schlug einen Agentenaustausch VO  $ Vier 1im
W esten eHTLIArnte „Kundschatter für den Frieden“, ihnen der 1983
1n den USA verhaftete ostdeutsche Physiker Altred Zehe, wurden
I Juni 1985 12 Uhr miıttags D westliche Agenten c*
tauscht.

Ursprünglich sollte auch der sowjetische Menschenrechtsaktivist

James ONOVAN: Strangers Bridge. The (Case of Colonel Abel New ork 1964,
Z Craig Whitney: Advocatus Diabalıi. Wolfgang Vogel Anwalt zwischen (Ist und
West Berlin p99S
Daniel Kosthorst: „„High noon:‘ auf der Glienicker Brücke“ In: Stiftung Haus der (7e-
schichte der Bundesrepublik Deutschland/Zeitgeschichtliches Forum Leipz1g (Hrsg.):
Duell 1mM Dunkel. Splonage 1m geteilten Deutschland. Köln, W eimar, Wien Z002,
41-50
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Anatolij Schtscharanski Teil dieses Austausches se1n. 1978 W ar

Verdacht der „antisowjetischen Agitation” un des „Landesverrats ın
orm VO Splionage” 13 Jahren Haft verurteilt worden. Präsident
Ronald Reagan erwirkte annn 1mM Oktober 1985 während des Genter
Gipfteltreffens einen eal MmMI1t Michail Gorbatschow. Die Amerikaner
hatten das Schauspiel auf den Tag Jahre ach dem Erstien Agen-
tenaustausch testgelegt. An einem eiskalten Wıntermorgen, dem vr Fe-
bruar 1986, 10 Uhr konnten Hunderte VO Journalisten A4aUS aller
Welt das Spektakel beobachten. Eıne Wagenkolonne fuhr AUS Richtung
Wannsee auft die Brücke. DDR-Rechtsanwalt Woligang Vogel, US=-Böt:
schafter Richard Burt SOWIE Z7We]l Kleinbusse mı1t Agenten, die 1in die
DD  z entlassen werden sollten, dabei Aus dem Osten kamen
neben Schtscharanski och W €e1 BND- b7zw CIA-Agenten, die 1n
DDR-Geftängnissen hatten, SOWIE ein Tscheche, der 1978 1n der
Tschechoslowakei Spionage verurteilt worden Wa  - Die USA hat-
ECR die Glienicker Brücke vorgeschlagen, da sS1e 1m westlichen Teil, der
ZUuU amerikanischen Sektor gehörte, das Dagen hatten. Miıt Pelzmütze
schritt Schtscharanski achend 1n die Freiheit, seliner TAH und der
Weltöffentlichkeit Um 13 31 Uhr W Aar der Show vorbei./ Da-
mI1t wurde die Glienicker Brücke endgültig Zzu Mythos: Bereits 1mM tol-
genden Jahr veröftentliche die englische Popband ’Pau den 5Song
„Bridge of Spies“, der sich aut die Glienicker Brücke bezog.

Die Grenzöffnung N der Glienicker Bruüucke
Diese Sonderstellung der Glienicker Brücke 1mM deutsch-deutschen Ver-
kehr ging einen Jag ach dem Mauertall nde Am November
weıgerten sich die DDR-Grenzer noch, die drängelnden Burger durch-
zulassen. Einen Tag spater erhielt der Leiter der Passkontrolleinheit der
DD  Z der Grenzübergangsstelle Glienicker Brücke, MaJjor Klaus
Pohl, die Weisung, den Grenzübergang 18.00 Uhr FÜr die Abterti-
gung  L öffnen Bisher hatten sich och nıcht viele Berliner der
Grenzübergangsstelle gemeldet, da die Glienicker Brücke bisher a4aUS$S-

schließlich für den Diplomatenverkehr geöffnet Wa  — ber ach-
mıttag des Novembers hatten sich ann doch mehrere undert Men-
schen angesammelt. Zwanzig iınuten VOL der angegebenen Zeit tassten

Kosthorst (wie Anm 6); 48
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die renzer den Entschluss, die Brücke treizugeben. Von 11U ZOS die
Brücke Reisende A4aUsS allen Winkeln der DD  Z d die mı1t eigenen Augen
die legendäre Brücke erleben wollten.

Nicht 1Ur Ostdeutsche, auch West-Berliner und Westdeutsche1-
nahmen die Anstrengung, ach Glienicke ftahren Zwei Tage ach der
Wiedereröffnung der Brücke meldeten sich der damalige Bundes-
präsident Richard VO Weizsäcker SOWIE der Regierende Bürgermeister
VO Berlin, Walter Momper, für eine Begehung der Brücke NMlajor
Pohl empfing die (äste und führte s$1e ber „sein“ Gelände. Er begleitete
den Präsidenten durch die dichte Menschenmenge ZU Grenzschild der
DDR, wobei VO Weizsäcker angeblich reimal m1t der Faust das
Schild schlug. Der Präsident Iragte Pohl, W 4S ennn VO der Grenz:
eröffnung halte Pohl antworftfetie „ Wır mussen N einmal arüber
nachdenken.“ Darauf erwiderte VO Weizsäcker: AT 1aber auch.“S

Obwohl 1n den nächsten Tagen zusätzliche Grenzübergänge 1ın
Mahlow, Teltow, Drewitz, Staaken, Falkensee und Stolpe für den Raum
sudlich der Stadt veöffnet wurden, hielt der Druck auf die Grenz-
übergangsstelle Glienicker Brücke och Oberstleutnant Hans-Die-
TOr Behrend, verantwortlich für die Passkontrollen 1m Bezirk Potsdam,
MUSSTIeEe beispielsweise S November innerhal VO Zzwel Stunden
1200 Fahrzeuge abfertigen. och bis in die Frühlingsmonate des Jahres
1990 hinein stand die Glienicker Brücke 1m Mittelpunkt ostdeutscher
polizeilicher Aufgaben. Autos wurden kreuz und YJUCI neben der Brücke
geparkt und USsstien abgeschleppt worden, der Reisestrom hielt un:
führte regelmäfßig Staus, und durch die Verkehrsdichte auf den
Eintahrtsstraßen Z Brücke wurden auch Fußgänger und Radfahrer
gefährdet. ach Offnung der Grenze Wasser passıerten zusätzlich
Tausende VO  aD} Sportbooten die Babelsberger Enge. Die Potsdamer
Weiße Flotte ahm den Linienverkehr ach Berlin wieder auf, un: Fahr-
gastschiffe konnten ihre historischen Fahrten VO Potsdam ach Wann-
SCC ach 40 Jahre wieder aufnehmen.

Am 18. Januar 1990 begannen die Oommandeure des Grenzregiments
der Glienicker Brücke mı1t dem Abbau der Grenzsicherungsanlagen.

Am 31 August wurde die Auflösung der Grenztruppen der DD  Z voll-
Von da wurde die Brücke nıiıcht länger ewacht. Die Kontroll-

häuschen wurden abgerissen, die Brücke ach der deutschen Wiederver-

Vgl dazu uch Walter Momper: Grenztall Berlin 1mM Brennpunkt deutscher Geschichte.
München 9l 184

94 S T-WEST



Brücke I6 „Gedächtnisort”

einıgung Oktober 1990 durchgreitend restaurlert. 1990 erklärte die
NESCO die schöne Havellandschaft die Glienicker Brücke Z
Weltkulturerbe. Das Land Berlin stellte die Brücke 19972 Denkmal-
schutz.

Dıe Bruücke un die Erinnerung
Wie steht CS heute die Glienicker Brücke als „Erinnerungsort“ 1m
kollektiven historischen Gedächtnis? Obwohl die Brücke lediglichwährend der Blockade VO Berlin 1948 und 1m Juni 1953 vorübergehend

W ar LEn annn wieder ach 1961; galt S1e 1MmM westdeutschen
Gedächtnis tatsächlich als Symbol der ostdeutschen, kommunistischen
Abschottung und Verriegelung des Landes Diese Sicht hallt och ach
auft der Gedenktatel, die ach der Wende der Brücke errichtet wurde.
Dort heißt CS „Die VO 1904 bis 1967 errichtete Glienicker Brücke WUTr-
de 1m /weiten Weltkrieg zerstort und 1949 als ‚Brücke der Einheit‘ wI1e-
der eröffnet. Die Machthaber der DDR, die ihr diesen Namen gaben,verhinderten jahrzehntelang die Einheit Deutschlands. ach dem Mau-
erbau 1961 durfte die Brücke 1Ur och VO alliierten Militärs und Diplo-

passıert werden. Durch die friedliche Revolution 1n der DD  - 1St
die ‚Glienicker Brücke‘ se1lIt dem November 1989 wieder für jeder-
INann offen  CC

Heutzutage we1lst 1LL1Ur och der weiße Markierungsstreifen, MmMI1t
Leuchtfarbe angebracht, VdaC aut diese Geschichte hin, unterstutzt VO
den Gedenktafeln. Die Brücke tunktioniert jetzt wieder als normale Ver-
kehrsader UB Koordinationspunkt für Touristen und Ausflugsgäste.Als „Erinnerungsort“ der Mauergeschichte, auf die 1in und Berlin
vielfach hingewiesen wird, 1St die Brücke aufgrund der glücklichenUmstände, Aass ihr keine toödlichen Fluchtopfer beklagen sind,
weniıger VO Bedeutung, obwohl die Deutsche OSt Januar 1998
immerhin eine Briefmarke mıt dem Moaotiv der Brücke herausgab.

Erster Bayu Mitte des 7 Jahrhunderts AMUSsS Holz. 1834 Eröffnung einer Steinmbrücke
MNLE elf Brückenbögen (Länge 178 Meter, @reite 9 Meter). 05-1 Neubayu mit
Yel Brückenöffnungen und gusseisernem UÜberbanu, Fahrbahn aus Beton un GYra-
Nıt (Länge 148 Meter, Breite
vierungsmaßnahmen In den achtziger und neunziger Jahren.

l)5 Meter). 1945 zerstört, s 1949 YNeEUNETT, Restau-
OS T-WEST
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renze, Bauwerk und Symbo!l
Die Sta  rucke zwischen Frankfurt (Oder) und iubice

Dr. Felrx ckermann absolvierte sern Studıum In
Frankfurt (Oder) un london und promoviıerte 2008
mMiIt eıner Dıissertation über die Sowjetisierung der
werißrussischen Stadt Grodno. Mehrere re betrıeb
er den Newsletter s/ubice.de frankfurt.pl. eute
unterrichtet er als Langzeitdozent des Deutschen
Akademischen Austauschdienstes der Furo-
pälschen Humanılistischen Universität In Vilnius.

Die Sta  rucke verbindet eute Frankfurt (Oder) und {ubice, nachdem
SIE mehrere Jahrzehnte Ort der Grenze zwischen Deutschlan und Polen
Wa  - Über diese Bruücke führen die Routen der alltäglichen Arbeitsmigra-
tion, des Einkaufstourismus und der uropa-Universität J1adrına Hıer
eTiINde sich eUte in den ehemaligen Anlagen des Bundesgrenzschut-
265 das Rathaus der urt, die el eile der Doppelstadt in
einem Kunstprojekt vereınt. Dıe Sta  rucke ist keın gewoOhnliches Bau-
werk, das uüuber dıe der FS ist okaler Geschichtsort der deutsch-
polnischen Beziehungen und Symbol für deren Zukunft

Alltag auf der Brucke Die Doppelstadt der der
und ihre Finwohner
Tomasz Stefanski fährt mı1t seinem Auto e Uhr Stubicer plac
Bohateröw los Er hat eilig, weil se1in Sohn Stach pünktlich S0910
Uhr ZUu Unterricht se1n 11USS5 Er geht 1n die Grundschule Mıtte, gleich

Rathaus, e1INSt der mittelalterliche Stadtkern VO Frankturt
(Oder) lag un WO ach 1945 eine unauffällige Innenstadt NECUu errichtet
wurde. Steftanski fährt durch die ulica Pitsudskiego ZUF ulica Kopernika
un biegt annn 1n die Ufterstraße. Der Kreisel Brückenkopf ıT tast
frei, biegt yleich ach rechts un: fährt mıiıt 35 Stundenkilometern ber
die Brücke fast doppelt viel, W1€ erlaubht. Die Ampel der Kreuzung
Karl-Marx-Strafße un Rosa-Luxemburg-Strafße schaltetZGlück aut
orun schafft s Stach gerade Sein Vater tährt die Strecke zurück
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und biegt hinter der Brücke ach rechts. Stefanski parkt direkt VO dem
Kulturhaus SMOK, heute das nächste Festival transVocale Oorganı-
s1ert.

/ wei Stunden spater steht der Künstler Michael Kurzwelly den
stillgelegten Abtertigungsanlagen des Bundesgrenzschutzes mI1t einer
Gruppe VO Touristen AaUS$ Frankreich. Er stellt sich VOT als Bürger-
me1lister der VO ihm 1999 gegründeten Stadt Slubtfurt Den Touristen
erklärt begeistert, 4SSs Jjer der Brücke das Rathaus der europal-
schen Stadt liegt, 1n der CS eın Frank-
furt un eın Stubice mehr oibt. Die Has Projekt ”  ubfurt  4 versucht, /INe
Burger wählen gemeinsam eın Parla- SCu«“ Finheılt für dıe Städte heiderserts
menNtT, CS xibt Botschafter 1n der gall- der der chaffen
ZWelt un: WCI möchte, ann einen
Personalausweis der Stadt Slubfurt beantragen. Den Touristen getallt
Kurzwellys Show Die triste Stadt der östlichen Grenze Deutschlands
wird dank selner Show einem Ort der Zukunftft.

Blick ber die Stadtbrücke WON S£ubice nach Frankfurt (Fotograf: Matthias Kneip)

Nach dem Unterricht INUSS Tomasz Stetanski seinen Sohn wieder 1n
Frankfurt abholen die Stidte haben ZW ar Cc1A Abkommen ber die
gegenseltige Aufnahme VO Schülern, 1aber für den Hort wurde och
keine Lösung gefunden. Steftanski musste jeden Monat 3168 Euro für die
Betreuung VO Stach bezahlen. Deshalb wird der 7-jährige Nachmit-
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Lag VO seinem Stubicer Kindermädchen betreut. Der Verkehr 1st Jjetzt
schon dichter, wei] viele Frankfurter ach der Arbeit ZUu Tanken ach
Stiubice fahren, obwohl auch in Polen die Benzinpreise ste1gen.

Um 16 Uhr macht sich Familie Schmidt AUS dem Frankfurter Neu-
bauviertel Neuberesinchen auf und tfährt mi1t der Straßenbahnlinie bis
ZUr Haltestelle Magistrale. Vater, Multter un:! die ZWel Kinder laufen die
Karl-Marx-Strafße bis McecDonald’s und biegen ach rechts iın die Shu-
bicer Strafße. Hınter den leerstehenden Aausern der Grenzabfertigung
laufen S1e ber die Brücke. S1e bemerken die überfluteten Oderwiesen
nicht, weil S1€E Ausschau halten ach einem T axı: dasZBasar fahrt, den
die Schmidts Polenmarkt 1LECILNEN Sie besorgen sich Or Zigaretten und
Pilze Die Eltern gehen SI} Friseur, danach alle eın
Schnitzel.

Zur selben Zeit sichJerzy Kire] Basar hinter das Steuer se1ines
weißen T'ransporters. Der Gastronom fährt die Uterstraße entlang
Kreisel 1St jetzt mehr Verkehr, sodass dauert, bıs auf die
Brücke kommt. Er I1.USS$S innerlich lachen, weil sich och zut die
Schlangen erinnern kann, die 065 früher gab Nichts davon 1St geblieben.
Nur der Zoll macht manchmal Stichproben. Kire) fährt bei Gelbrot ber
die Ampel, weil weilß, 4SS danach eW1g dauert. Er drückt aufs
Gaspedal, die Rosa-Luxemburg-Strafße mı1t Schwung hochzufahren.
Hınten den Bahngleisen biegt ach rechts “n Richtung Frankfurt
West. Und aut dem Hof der Gelben Kasernen parkt VOT Kaufland. Am
Fıngang begrüfßt ihn 211 polnischer Mitarbeiter, der ih [raot, W 4S

rauche. Kıire) nımmt heute 2C) Kilogramm Zucker, j1er Stiegen
Joghurt, eıne Palette Rapsöl. Dazu sucht Kire) selbst Wurste AaUS, die
se1line deutschen Kunden auf dem Basar

Ende un Neuanfang: Die Teilung der
158595 weihten die Bürger VO Frankfurt ihre eile Oderbrücke ein UÜber
das monumentale Bauwerk verkehrte die Straßenbahnlinie 1n die
Frankfurter Dammvorstadt. Das östliche tfer wurde ach dem Bru-
ckenbau welıter erschlossen und erlebte Beginn des Jahrhundert
einen wirtschaftlichen Aufschwung. Nach dem Ersten Weltkrieg rückte
die Ustgrenze des Deutschen Reiches bıs auf Kilometer heran. Viele
Deutsche AaUsS Grofßpolen, die nıcht die polnische Staatsbürgerschaft
nehmen wollten, kamen 19888 ber die Stadtbrücke ach Frankturt un
siedelten sich OTIrtTt Die Stadt tühlte siıch Jetzt als Grenzstadt un: als
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Bollwerk 1m (Jsten. S1e veranstaltete in der Dammvorstadt VO 1924
eine Ostmarkschau für Gewerbe un Landwirtschaft, die ein Schauten-
sSter 1n die CC Grenzregion se1n sollte. In den 1930er Jahren wurde
Frankfurt Oder) ann e1in Ort der nationalsozialistischen Aufrüstung.
1933 wählten 1n der Stadt Prozent

[)as historische Stadtzentrum blieb bis U April 1945 VO Zweiten
Weltkrieg unberührt. Die Oderbrücke W ar das wichtige Bauwerk,
das zerstort wurde. Am April 1945 Sprengten Soldaten der Wehr-
macht einen der acht Pfeiler, der massıve Überbau A4aUS gelben Klinkern
versank 1im d  b} L11LUTr die Gründungen VO sechs Pteilern och
erhalten. Zuvor wurden östlichen Brückenkopf immer wieder Deser-

öffentlich gehängt, Fahnenflüchtige VOT dem Überqueren der
Brücke abzuschrecken. Ab dem April brannte annn ach Getechten
MIt der Roten AÄArmee die ZESAMLE Innenstadt linken Oderuter nieder.
Franktfurt (Oder) hatte als urbane Struktur aufgehört ex1istleren.

Am rechten Oderufter wurden zunächst eiıne sowjetische Militärver-
waltung un Aln eıne polnische Zivilverwaltung errichtet. Über eine
provisorische Holzbrücke ehrten och 1m Maı 1945 viele Bewohner der
einstigen Dammvorstadt ach Beendigung der Evakuierung ın iıhre
Wohnungen anderen Ufter zurück, wurden 1aber Juni ber die
gleiche Brücke vertrieben. DDamıit hatte die Dammvorstadt aufgehört
existieren, 65 entstand das polnische Stubice. Das Betreten der Brücke
WTl sowohl für deutsche als auch für polnische Bewohner der Stadt Ve}>=

boten. Sie diente VOL allem den Truppenbewegungen der sowjetischen
Armee. Aufßerdem kamen och immer Trecks VO deutschen Vertriebe-
nenNn AaUS dem (Osten ber diese Brücke ach Frankturt, s1e 1n Auftang-
lagern wurden.

Sozlialistische Befindlichkeiten Lokale deutsch-polnische
Beziehungen
Jede Veränderung der Politik 1n der BB  Z un der Volksrepublik Polen
veräiänderte auch die Brücke ber die Oder ach der Teilung VO Frank-
furt Oder) un: der Gründung VO Stubice 1mM Maı 1945 herrschte
zunächst jahrelang Funkstille zwischen beiden Stidten un: Ländern.
Erst 1951 wurde die Errichtung einer Brücke beschlossen, ach-
dem die DD  v 1950 m1t dem Görlitzer Abkommen die Oder-Neiße-
Linie als Grenze anerkannt hatte. Die CUuU«C Brücke sollte 1aber nicht etwa
der Verbindung beider Stidte dienen, sondern die strategische Route VO
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Berlin ach Moskau mıt einer weılteren Oderüberquerung versehen. SO
blieb die Brücke lange den Delegationen der Sozialistischen Einheitspar-
te1 Deutschlands und Vertretern der Polnischen Vereinigten Arbeiter-
parte1l vorbehalten eCIMN Personenverkehr W ar zwischen beiden sO71alis-
tischen Ländern nicht vorgesehen.

Dennoch ührten entlang der Brücke wichtige Verbindungslinien, dl€
Franktfurt und Stubice welter neinander banden. SO wurde gleich ach
dem Krieg eine Stromleitung ber den provisorischen Bau gelegt,

Stubice für die Zeit das Frank-
furter Stromnetz anzuschließen. Ahn-uch ıuınmIttelbar äch 945 gab

ang der Brücke zahlreıiche ich wurde mi1t der W asserversorgung
Verbindungslinien zwıschen Frankfurt vertahren. Die damals AaUS einer Not-
und Sfubice lage erwachsene Kooperatıon SETITZ7EC

sich 1m Jahre 1960 fort, als das bereits
AUS der Vorkriegszeit vorhandene Stubicer asnetz ber eiıne Leiıtung
entlang der Stadtbrücke die deutsche Seite angeschlossen wurde. Und
1in der der lag auftf Höhe der Brücke eın Telefonkabel, das bis 1945 die
Dammvorstadt mı1t Franktfurt Oder) verbunden hatte. Technisch W arlr

Siubice weiterhin das Frankfurter Teletonnetz angeschlossen, sodass
Ianl hne Vorwahl lokale Gespräche ach Stubice führen konnte. 1956
probierte der Fernmeldeingenieur Eckhard e1lß 1956 diese Telefonlei-
Lung Aau  ®N Er erreichte eine Kollegin 1m Postamt Stubice. S1e yab den
Horer welter ihren Vorgesetzten, der eiß auf Deutsch erklärte:
„EFrau Zabkowa 1St bereits verheiratet W 4S wollen S1e VO uns?“ eiß
erklärte, A4SSs sich Stubice ansehen wolle Die Kollegen schickten ihm
pCL OStT eiıne Einladung, erhielt ein Vısum un konnte ber die
Autobahnbrücke ach Stubice einrelsen. eilß fragte neugler1g, drehte
eiınen Film m1t se1iner 8mm-Kamera un: lernte die Familie seiner Kolle-
In kennen. Als etzter (und einziger) machte Bilder VO alten
jüdischen Friedhof VO Franktfurt (Oder), der 1U  . 1ın Stubice lag und
1961 m1t den anderen deutschen Friedhöfen eingeebnet WL

de eilß wurde 1m Laufe der Jahre ZU Lokalhistoriker VO Dammvor-
stadt und Stubice.

och eilß blieb eine Ausnahme. Das 1957 errichtete Bauwerk
erftüllte 1in den tolgenden Jahren 2a1ı eine Funktion als Brücke. Es lag
fern 1b VO Bewusstsein der me1lsten Bewohner, 1n den okalen Zeitun-
sCHh wurde CS ZHERRR erwähnt. 1966 wurde aufgrund VO Arbeitskräfte-
mangel ın der 1919  Z eın Vertrag b€1' die Beschäftigung VO Arbeitern 1mM
grenznahen Bereich unterzeichnet. Er regelte den Einsatz VO polni-
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schen Frauen 1m Frankfurter Halbleiterkombinat. Schon bald tfuhren s1e
jeden Morgen 1n Bussen VO Stubice ach Markendorftf und passıerten
dabe!i Ww1e€e selbstverständlich die Brücke Zur Normalität wurde der Gang
ber die Brücke erst 1972 Durch die Einführung eines visumtreien
Grenzverkehrs CISOSS sich eın Strom VO Besuchern ber die der-
brücke. Viele kamen ZUu Finkauten un Gucken Andere hatten beson-
ere Anliegen: Kıinıge Franktfurter passıerten die Brücke abends, sich
die Filme AUS dem Westen 1m Stubicer Kıno -Piast anzusehen.
Die Kulturpolitik der Volksrepublik Wl bereits diesem Zeitpunkt
jel weltoffener als ıhr Pendant 1n der DD  z Andere NnNutfzten die otfene
Grenze, m1t dem eigenen PKW ach AF Jahren ihren ehemaligen
Höfen un: Wohnungen tahren, die L11U VO Polen ewohnt

Diese Phase der offenen Grenze brach nde des Jahres 1980 jäh 1ab
Damals führte die DDR AUS Furcht VOTL politischen Impulsen der
Solidarnosc-Bewegung erneut die Visumpflicht ein,; W 4S einer Schlie-
Sung der Grenze gleich kam /war blieb die Brücke weiterhin für bereits
bestehende Verbindungen zulässig, auch die begonnene Zusammenar-
elt VO Schulen und Kindergärten konnte zaTeil fortgesetzt werden.
och insgesamt passıerten in den 1980er Jahre jel weni1ger Menschen
die Brücke.

eifon und rareıc Dıe Brucke als Bauwerk

700692 wurde parallel der 19572 errichteten Stadtbrücke eine eCHC

Brücke tertig gestellt un: ann deren Stelle geschoben. Neue Beton-
pteiler wurden ın der der errichtet. Fur das Verschieben der 250 Meter
langen Brücke wurde d1e Grenze Z7wel Wochen lang für den utover-
kehr9Z7Wwel Tage konnten auch Fufßgänger nicht passıeren. Nur
das Widerlager auf deutscher Seite ruht seither och dem Ort; dem
schon die nde des Jahrhunderts errichtete Steinbrücke begann. Be-
merkenswert der 20862 errichteten Brücke 1St neben der wesentlich
geringeren Zahl VO Pfeilern VOT allem der ogen; der d€Il Pteiler
deutschen Uter MIt dem Pteiler 1ın der Flussmitte verbindet. Dieser BOo-
CIl 1Sst, obwohl ingenieurtechnisch aum vonnoten, das Aussehen der
alten Brücke VO 19572 angelehnt. DDiese besa{fß ebentalls einen charakte-
ristischen Stahlbogen. Dabei W alr diese orm Begınn der 1950er Jahre
aus der Not geboren: Die Brücke sollte möglichst schnell tertig gestellt
werden, weshalb Stahlbalken ber die alten Pteiler verlegt wurden. DE
1aber die notige Menge Stahl nicht beschaffen WAal, oritten die Inge-
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nıeure auf Z7Wel FEisenbahnbrückenteile zurück, die notdürftig verbun-
den und mI1t Beton AUSSCHOSSCH wurden. Zur Stabilisierung wurde der
Bogen angeschweifßßit.

Die Ausführung der damaligen Brücke 1n Stahlbeton und die Forde-
FUNSCH seıtens der Schifffahrt, eine Durchfahrtshöhe VO 4,50 Meter
sichern, rachte auch eine Erhöhung der Fahrbahn VO re1ı Meter mMI1t
SiICH. W 4S auftf der Frankturter Seite eine bedeutende Anrampung NOLWeEeN-

dig werdene

Diıe Bruüucke als Grenze

Als 1989 wieder der visatreie Grenzverkehr eingeführt wurde, bildeten
sich schon bald lange Schlangen VO Touristen, die erneut AaUus Neugıier-
de, aber VOT allem ZU Einkauten auf die andere Seite stromten. Miıt der
otfenen Grenze un den politischen Veränderungen wurde 1U auch
eiıne selbstständige Zusammenarbeit auft kommunaler Ebene möglich,
W as sich sogleich 1n der Unterzeichnung VO Kooperationsverein-
barungen niederschlug. uch WEeNN 1n den 1990er Jahren och viele \VOt-
ehalte und Barrieren spuren Es W ar eine Zeit des Booms, die
Brücke wurde 7U ersten Mal eiıner bedeutsamen Verkehrsachse, die
sich 1n ihrer Dynamik und den durch die Grenzkontrollen verursachten
Schlangen 1n den Innenstädten deutlich bemerkbar machte.

Nach den Anschlägen VO S: September 2001 betrug die Länge der
Fufßgängerschlange manchmal 150 Meter. Studenten der Europa-
Universität Viadrina kamen spat den Vorlesungen 1mM Collegium
Polonicum 1n SIubice, einem gemeinsamen Projekt der Europa-
Universität Viadrina und der Adam-Mickiewicz Universität Poznan.
Peter Liesegang wohnte damals 1mM polnischen Wohnheim und pendelte
jeden Tag mehrmals V (3 einem Z anderen Uter Er kam auft die Idee,
die Wartenden m1t einer Tatel informieren, 4SS die Studierenden
Vorrang bei der Abfertigung genießen. Niıcht immer hatten die Frank-
furter und Stubicer Verständnis, WECINN Dutzende Junge Menschen der
Schlange vorbeizogen und eın Zweiklassensystem eintführten: Student
un Nichtstudent. Die Situation änderte sich auch 2004 nicht, als Polen
Mitglied der Europäischen Union wurde, da och immer entlang der
der die Grenze der Schengenzone verlief und intens1v kontrolliert
wurde.
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Dıe Bruücke als Symbo!l
In den 1950er Jahren hieß die Brücke zunächst Oderbrücke. Nach dem
Ausbau der Autobahnbrücke wurde sS1e JA Unterscheidung Stadt-
brücke ZENANNL. och durch die politische Instrumentalisierung wurde
S1Ce immer wieder „Brücke der Freundschaft“ ZENANNLT. Und 1M Laufe der
Jahre wurde S1E VAUS Symbol VO Franktfurt und Stubice als „Brücken-
stadt“. In den 1990er Jahren versuchte sich die Doppelstadt als „ Tor vA

Osten“ und „Stadt der Begegnung”
posıtionleren. So bezogen sich eine er 957 geschaffene Brückenbogen

Vielzahl VO Initiativen un nNstitu- hat euTte INe vielfache SYMOOINSCHE
Funktion bekommentiıonen, die ach 1989 gegründet WUTI-

den, explizit auf die Brücke Dadurch
Aass 19572 der charakteristische Bogen verwendet wurde, entwickelte
sich der Bogen als Symbol für beides: Den Brückenschlag ber die Oder
und die Europäisierung der deutsch-polnischen Beziehungen. Die
Europa-Universitäat Viadrina oriff den Bogen in ihrem LOgoO aut Der
Verein „Frankfurter Brücke“ und auch Studenteninitiativen W1€ „Spot-
kanie die Begegnung” übernahmen den Bogen, weil 1n ihren Augen
für die Überwindung der Grenze stand. (sJenau eshalb W ar bei der Aus-
schreibung des Brückenneubaus die Beibehaltung der BogenformC
sehen: Der Bogen W alr physisch notwendig, das Symbol weiterhin
mıiıt der gebauten Stadtbrücke 1n Einklang belassen.

Inzwischen 1St die Brücke VOT allem eın Symbol dCI‘ Normalität g..
worden. Die Kontrollhäuser wurden abgerissen, Bundesgrenzschutz
und Straz Graniczna haben ihre Bürogebäude verlassen. Die Autos
können AaUS$S der Karl-Marx-Straße ach rechts ZUr!r Brücke abbiegen

Undenkbares ın den 1990er Jahren, als die Autoschlange die g-
Rosa-Luxemburg-Strafße füllte un die Wartezeiten 1mM Radio 1n

Stunden angegeben wurden. Fußgänger können selbstverständlich beide
Seiten der Brücke benutzen. Nur och das ach der Abtertigungsanla-
CIl erinnert diese ehemalige Grenze.

Die VO  S& Achim Scharbatke entworfene Brücke ist 251 Meter lang un esteht aAU$
einem Stahlverbundhohlkasten, auf den 2NnNe Fahrbahn aufgebracht wurde. Sze
wurde 2002 anstelle einer 1952 gebauten Brücke errichtet, die iıhrerseits den 1895
errichteten un1945 gespre  3 Vorgängerbau ETSELZT. Charakteristisches Wahr-
zeichen ıst der Stahlbogen, der 952 als Provısorium entstand, beim Neubaujedoch

seiner symbolischen Wirkung bewusst eingefügt wurde.
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Dıe Karlsbrucke in Prag

Dr. eltra UullKOova hat Archivwissenschaft und
Kunstgeschichte der Karlsuniversität INn Prag
studiert un 20072 ın Kunstgeschichte promoviert.
Seıit 20017 Ist sS/e IM Nationalarchiv In Prag tätıg,
außerdem seit 2005 als OZeNTN für Christliche
UuUns der Katholisch-Theologischen Fakultät der
Karlsuniversität.

Geschichte und uns egegnen einander auf eıner der altesten steiner-
men Bruücken Europas, der Karlsbrucke in Prag Die Bruücke hat festliche
und tragische Momente erlebt, Naturkatastrophen und Kriegszeıten
uüberstanden Der Gang uber dıe Brücke zahl ZU den touristischen
Höhepunkten eiınes Besuchs der „Goldenen tadt“

Die Karlsbrücke W ar zweitellos elnes der Hauptsymbole des KOön1g-
reichs Böhmen und 1Sst CS auch für die heutige TIschechische Republik.
Sie stellt ein Wunder des mittelalterlichen Brückenbaus dar un bildet
blS heute eiıne Verkehrsader 1mM Herzen der hunderttürmigen Stadt Prag
ber die Moldau hinweg. Über viele Jahrhunderte W ar sS1€e die einz1ge
Brücke und hatte damıit auch eine grofße wirtschaftliche und strategische
Bedeutung.

Vorgeschichte und Entstehung
Bereılts 1mM Jahrhundert vab C555 eıne Holzbrücke ber den Fluss, die
1158 VO einer ersten Steinbrücke abgelöst wurde. Diese wurde ach der
Ehefrau des KOönigs Wladislaw LE Judith, benannt, die sich den Bau
der Brücke verdient gemacht hatte. DDie romanische Judithbrücke W ar für
ihre Zeit eine oroßartige technische Meisterleistung, die einzIge A4aUsS Stein
erbaute Brücke in Mitteleuropa neben der Steinernen Brücke 1n Regens-
burg. Allerdings W alr s1e wesentlich schmaler als die heutige Karlsbrücke
un auf viele maAassıve und breite Pteiler gebaut. Eines ihrer Gewölbe
blieb 1m Kellergeschoss des Klosters der Kreuzherren m1t dem Roten
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Stern! auf dem Altstädter Moldauufer erhalten. Allerdings estand d1e
Judithbrücke 1Ur knapp 200 Jahre, enn 1m Februar 134) wurde S1CE
durch Treibeis, Haolz un: welteres angeschwemmtes Material mehre-
TE Stellen durchbrochen un: ZerStOIt: aum ein Drittel blieb erhalten.
Die Vernichtung dieses stolzen Bauwerks wurde VO den Zeitgenossen
als böses (Imen betrachtet, als ob die Krone des Reiches Fall er
kommen ware.

Nun W ar Prag Ende der Herrschaft VO Johann VO Luxem-
burg (gest. bereits eıne bedeutende Stadt, die dringend einer testen
Verbindung ber die Moldau bedurftte. Daher wurde unmittelbar ach
der Katastrophe eıne provisorische Holzbrücke errichtet. Fuür die Benut-
ZUNg der Brücke W alr ein Zaoll entrichten, den der Orden der Kreuz-
herren eINZOg und bis ZJahr 1252 für die Erhaltung der Brücke e1IN-
sS@eI71e Nach dem Hochwasser VO 1347 wurde der Zaoll ausschliefßlich
für den Wiederautbau der Brücke bestimmt. Kailser arl (reg.
47-1378) entschied dann, 24SS niıcht die alte Brücke renovıert, sondern
eine Cu«c Brücke erbaut werden sollte Er W ar derjenige, der Prag 7AeYE

ErsSteEN Stadt 1n Mitteleuropa, des SaNZCNHN Heiligen Römischen Kei-
ches erhob Auf der Prager Burg wurde m1t dem Bau einer prachtvollen
gotischen, dem heiligen VeIlit geweihten Kathedrale begonnen; auch die
NCUC, breitere und testere Brücke sollte diesem Heiligen geweiht se1n.

Ihr Grundstein wurde 1mM Belisein des Herrschers gelegt, der Leit-
punkt VO Hofastrologen bestimmt. Grundlage W ar die Zahlenreihe
-3-5-7-9-/7-5-3-1, mithin das Jahr 195957 der Uhr un 21
inuten. Die Bauleitung lag bis zum Jahre 1375 bei dem Steinmetz Meis-
er (Itto: der VO der Prager Kleinsei-

STLaAMMLE, ann wurde sS1e DPeter Par- Der Name „Karlsbrücke  DA wurde arst
ler, dem Baumeister des Veitsdom, S70 festgelegt.
anvertraut, der ein wirklich heraus-
ragendes Werk geschaften hat Wiährend des Baus wurde die Holz-
brücke, W1e€e CiNn Bericht VO 1367 mitteilt, welıter ZENUTZT. Die siche-

Nachricht ber die Vollendung der Brücke STaMMtT A4aUS dem Jahr 1406,
anderen Quellen zufolge könnte s1e bereits 1380 ZENUTZL worden
sSe1IN. Von den Fragern wurde diese Brücke 7Zu®u0erst Steinerne der auch
Prager Brücke ZCNANNL. Erst im Jahre 1870 erhielt S1Ce offiziell den Namen
„Karlsbrücke“. Die Brücke Spannt sich ber den Fluss tast in einer Lıinie,

Diese Gemeinschaft entstand 1 Jahrhundert AUS einer Laienbruderschaftt, die sich 1n
Prag VOTLT allem der Krankenpflege widmete. 1237 ertolgte die päpstliche Anerkennung
als Orden mıt eigener Regel. (Anm. Redaktion)
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jedoch südlicher als die Judithbrücke. Insgesamt 1St S1€e 5720 Meter
lang, 10 Meter breit und stutzt sich auf siebzehn Pteiler.

i}
crnı B

Die Karlsbrücke mMI1t Blick ZU Hradschin (Fotografin: Petra Oynlikovd)

Brückenturme
Auft beiden Seiten der Brücke urtten massıve Brückentürme m1t Toren
nicht fehlen, enn S1€e bildeten einen wichtigen Bestandteil der tadtbe-
tfestigung. Der niedrigere Turm des Kleinseitner Brückenturms auft dem
linken Moldauufter geht auf die Judithbrücke zurück:; VO iıhr 1St eın
spätromanisches Relief erhalten geblieben. DDen öheren Turm hat 1mM
15 Jahrhundert KoOnı1g Georg VO Podiebrad erbauen lassen.

Der Altstädter Brückenturm wurde durch Peter Parler ochwährend
der Reglerung Karls erbaut. Er gehört mı1t seinen reichen Verzierun-
sCH den schönsten votischen Turmen in Europa. Der Turm kommt als
eine mächtige Kulisse 1n Richtung ZAHT: Hradschiner Akropolis m1t dem
Veitsdom ZERT.: Geltung. Mit diesem 1St auch durch die Lage auf dem
Weg der Kröonungsumzuge VO der Altstadt ZAIT Frager Burg verbunden.
Die monumentale östliche Fassade bietet ein VO arl konzipiertes
Bildprogramm.“ Das Erdgeschoss m1t der Wappengalerie reprasentiert

ber die kunsthistorische Ausgestaltung der Brückentürme und der Figurengruppen 1st
zahlreiche | ıteratur 1n tschechischer und deutscher Sprache erschienen. Frwähnt selen
Karel Neubert (u Karlüv IMOSL. Prag OOr Ondrej Sefcu rsg.) Karlüv MOSL. Prag
20078 Johanna Baronın Herzogenberg: Prag. Eın Führer 8! erweıterte Aufl München
1990 169-188, 263 Fıiınen virtuellen Rundgang mı1t Erläuterungen den Skulpturen
bietet Radio Prag, vgl http://old.radio.cz/de/html/karlsbruecke_statuen.html (letz-
Ler Zugrifft:) Die nachfolgende Aufnahme des Altstädter Brückenturms
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die irdische Sphäre, das Geschoss m1t
figürlichen Darstellungen 1St dem Herrscher
gewidmet, das Obergeschoss zeıgt die
böhmischen Landespatrone. Die Dekoration
der westlichen Fassade 1ın Richtung Brücke,
die die thronende Madonna m1t dem knienden
Kaiser arl als Stitter un einer seiner
Frauen seliner Seite darstellte, wurde
nde des Dreißigjährigen Kriegs 1648 ZC1I-

stort, als die schwedische AÄArmee die Kleinsei-
und den Hradschin besetzt hielt und VCOI-

geblich versuchte, die Altstadt erobern.
Heute befindet sich OIt eine Marmortatel mI1t
Hınweilsen ZUr Geschichte des Turms.

Altstädter Brückenturm
(Fotograf: Ben Godfrey)Biıldhauerarbeiten auf der Brücke

Die Brüstung der Karlsbrücke ze1ıgt eine großartige Galerie VO dreifßig
Statuen und Gruppen VO Heiligen. S1ie tammMen niıcht alle 4aUusSs einer
Epoche, enn viele Barockwerke wurden ın spaterer Zeit durch neuzelt-
liche Statuen EISCHZE Heute können WIrFr nıcht einmal deren Originalge-
stalt bewundern, enn die ursprünglichen Skulpturen wurden ach und
ach durch Kopien EESGEZE Die Originale sind 1m Lapidarium des Natıo-
nalmuseums 1n Prag eingelagert. Alle Skulpturen der Brücke b15 auftf Z7wel
sind AaUus böhmischem Sandstein gemeißelt.

Seit dem Mittelalter stand auf der Brücke eın Kruzifix, das spater
durch Statuen der Schmerzhaften Jungfrau Marıa und des Heiligen Jo
hannes des Evangelisten erganzt un mehrtach ausgebessert wurde. Die
Jjetzige Gruppe tertigte vermutlich 1mM Jahr 1628 Wolf Brohnan, S1e
wurde 113 Jahr 1657 1n Dresden ın der Gießerwerkstatt VO Hans Hillger
erworben.

Auf dem Brückenpfeiler der Halbinsel Kampa linken Moldauufter
steht eiıne Statue des Rıtters Bruncvik mı1t goldenem Schwert; wurde
ach einem beliebten Helden mittelalterlicher Ritterlegenden auch Ro-
and ZCNANNL. Ahnliche Säulen tfinden WIr 1n vielen welteren CULO-

STammt VO Ben Godfrey und 1ST tinden http://commons.wikimedia.org/wiki/
File:Aftnn_The_old_town_end_of_the_King Charles_bridge.jpg?uselang=de (letzter
Zugriff: 17.04.2012).
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päischen Städten, diese ursprünglich als Zeichen der Befugnisse der
städtischen AÄAutonomıie aufgestellt wurden; 1n Deutschland 1St besonders
der Roland VO Bremen ekannt. Die Prager Statue STamMMtT wahrschein-
ich VO Begınn des Jahrhunderts, die heutige Gestaltung 1St eine
romantisierende Rekonstruktion VO Ludvik Simek V3} 185854

Eröffnet wurde die Ausschmückung der Karlsbrücke mı1t der Auf-
stellung der VO Johann Brokofft angefertigten Bronzeplastik des Heili-
gen Johannes DO  a Nepomuk A März 1683, Jubiläum des Todes-

des Martyrers. Als Generalvikar
Mıiıt der Aufstellung der ulptur des des Prager Erzbischofs Johann VO

Heıligen Johannes VOoOr) Neopomuk Jenstein ZO2 be] dessen Auseinan-
SETZTE dıie Dbarocke Ausgestaltung der dersetzungen mıt KOon1g Wenzel
Brücke arn den /Zorn des Königs aut sich, der ih

1393 verhaften, SIauUsSahl oltern un
anschliefßend VO der Brücke 1n die Moldau werten 1efß Die Stelle ist
heute durch eın Messingkreuz 1mM Steingeländer markiert. Die Brücke
entwickelte sich adurch auch einem Walltahrtsort. Durch die Prager
Brückenplastik hat die Nepomuk-Ikonographie auch eiınen verbindli-
chen Prototyp erhalten: e1in bärtiger Kanoniker mı1ıt einem Birett auf dem
Kopft, priesterlich gekleidet, 1n der Hand eın Kreuz altend. Statuen die-
SCS Martyrers des Beichtgeheimnisses, der
auch Z Patron der Brücken geworden E
tinden sich heute 1n aller Welt>

Gegen nde des Jahrhunderts VT

stärkte sich die Ausschmückung der Brücke
Die meılsten Figuren wurden zwischen den
Jahren 1706 un 1714 autgestellt. Noch
Beginn des 26 Jahrhunderts Q1n2 INnan davon
AUS, die Brückenverzierung gehe auf eine e1in-
heitliche Konzeption des Jesuitenordens
zurück. Heute wI1ssen WIr, A4SSs SI sich OIsda-
nisch dem Patronat des Altstädter Rats
mI1t Beteiligung des Hochadels, königlicher
Beamter \58al der wichtigsten Orden eNTt- Johannes VO  x Nepomuk auf

der Karlsbrückewickelt hat Das große Vorbild für die Prager
Dazu austührlich Herzogenberg (wie Anm. 23 182-188; die nachtolgende Abbildung
1st dem Internet eNtNOMMmMEN (Quelle http://commons.wikimedia.org/wiki/File:Jan_Ne-
pomucky_na_Karlove_moste.jpg?uselang=de; Fotograflf: Ludek:;: etzter Zugrifft:
12.04.2012).
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Brücke W arlr der Ponte degli Angeli in Rom mI1t seinen Engelsstatuen, die
v Schülern Gianlorenzo Berninıis ausgeführt wurden. T Beginn hat
vermutlich nıemand gedacht, A4SSs die Prager Brücke dieses Vorbild nıcht
1U übertreffen würde, sondern Aass 1er eiıne wunderschöne Allee
VO Fıgurengruppen entstehen könnte, der keine andere 1n Europa
gleicht. en uhm dieser oroßartigen Brückengalerie haben bald nach
ihrer Vollendung graphische Darstellungen 1in umfangreichen Alben
verbreitet, die durch Verleger W1e€e Kaspar Wussın, Joachim Jan Kın
menickyun: Martın Engelbrecht veröfftentlicht wurden. Das bekanntes-

VO ihnen hat 1714 Augustin etrNeuräutter dem Titel „Statuae
Pontis Pragensis‘ herausgegeben.* Die Vorlagen den 28 Kupfersti-
chen haben die Prager Maler Karel Kulik un: Jan Heinsch gemalt.

Be1l der Ausschmückung der Karlsbrücke sieben Werkstätten
beteiligt, die W €e1 (senerationen VO Prager Bildhauern repra-
sentlerten. In schneller Abfolge wurden die Brückenpfeiler erst mI1t iM
zelnen Statuen besetzt, spater mI1t Statuengruppen un zuletzt auch mı1t
regelrechten Figurenensembles, die als lebendige dramatische Szenen
verstehen sind Die wertvollsten Figurengruppen entstanden 1n den
Werkstätten der bedeutendsten Vertreter der barocken Bildhauerei 1n
Böhmen, bei Matthias Bernhard Braun (1684-1738) un: Ferdinand Ma-
ximilian Brokofft (1688-1731), dem Sohn des bereits erwähnten Johann
Brokoff (  -

Grundmotiv für die arocke Ausschmückung der Karlsbrücke W arlr

die Verehrung der böhmischen Landespatrone. Fur die Durchführung
des Programms hat der Magiıistrat der Prager Altstadt als Verwalter der
Brücke DESOFZT, bei der Ausführung PrZEeCH jedoch Stifter A4US Adel un
Beamtenschaft oft Zeichen durch Einfügung ihrer persönlichen Patrone.
SO hat FAr Beispiel der kaiserliche Rat un Landesrichter Wenzel Ernst
Markwart VO Hrädek eiıne Statue des heiligen Wenzel Cals Landes- und
Namenspatron) bei dem 1n Prag ansassıgen italienischen Bildhauer (Otta-
VI1O Mosto bestellt Persönliche Gründe veranlassten auch Johann Wen-
zel Obytecky, kaiserlicher Rat und Beisitzer des Landesgerichts, der
Werkstatt VO Ferdinand axımilian Brokoff 1A07 die Statuengruppe

Der vollständige Titel lautet: „Statuae pontıs Pragensis, das 1St.: die weıt und breit
berühmte Prager Brücke VO verschiedenen Wohlthätern und Verehrern des lieben heili-
SCH (sottes herrlich angegeben und VO trefflichen Bildhauern kunstmäfßig aufgeführte
Säulenbilder mıiıt sondern Fleiß entworten, und 1n Kupferstichen herausgegeben VO

Augustin Neuräutter, Burger und Kupferstecher der königl. alten Hauptstadt Prag.
Anno MDE XE
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der TEe1 Heiligen Barbara, Margarete und Elisabeth 1n Auftrag geben.
Obytecky 1St och 1n demselben Jahr verstorben, un! ann I1a NVGIi=

9 ICS die Heilige Barbara 1er einen Platz als traditionelle
Fürsprecherin für eıne SULE Todesstunde tand DDie beiden anderene
ligen stellen die Schutzpatroninnen der Multter un der FEhefrau des Stif-
Fers dar

Der Wunsch der Orden W alr CDy auf der Brücke VOT allem ihre Gründer
und bedeutenden Heiligen darzustellen. Diese Gelegenheit haben sich
nıcht L1UT Gemeinschaften 1n Prag (Z Dominikaner, Augustiner, Ka-
puzıner und Theatiner), sondern auch Konvente der /Zisterzienser in
Plasy (Plafß) un: sek (UOssegg) nıiıcht entgehen lassen. Als künstlerisch
besonders gelungen oilt die Statuengruppe der Heiligen Luitgard VO

Matthias Bernhard Braun (1 710 die eıne Vısıon der linden Ordenstfrau
zeigt.? Die Prager Jesuiten zogerten zunächst, da ihnen die Aufstellung
VO Figuren als pOompoOs, un eigentlich überflüssig erschien.
Erst ach einer deutlichen Mahnung der Ordensoberen ließen sS1e TeIl
reprasentatıve Statuengruppen Ehren der Heiligen Jgenatıus VO

Loyola, Franz VO Borgıa un Franz Xaver errichten.
An der Ausschmückung der Prager Brücke ahm auch die Karl-

Ferdinands- Universitdt teil Eıne realistische Gruppe der Heiligen Ärzte
(osmas un Damıan mı1t der Fıgur des Erlösers 1n der Mıtte wurde 1709
VO der Medizinischen Fakultät 1n Auftrag gegeben. Die Juristische
Fakultät ie zwei Jahre spater VO Matthias Bernhard Braun eıne Statue
des Schutzpatrons der Juristen, des Heiligen Ivo, anfertigen. Wenig
spater endete annn die oroße Zeit der barocken Ausschmückung der
Brücke. In der zweıten Hältfte des 18 Jahrhunderts tolgten och ein1ıge
Erganzungen, die nıiıcht immer die Qualität der EersSten Werke heran-
reichten. Dennoch fügten S1Ce sich harmonisch 1n das künstlerische (e=-
samtbild der Brücke e1n

In den vierz1ıger Jahren des Jahrhunderts wurde arüber beraten,
ob die inzwischen schadhaft gewordenen Statuen ausgebessert der
durch ( Bl Erse{tizt werden sollten. [)as entscheidende Wort ber das
Schicksal der barocken Statuen hatte Josef Max O41 855), eın Vertre-
Ter des akademischen Klassizismus, einer Anschauung, die der barocken
Asthetik völlig eENILZSEZSCNZESCIZL W  —$ Eın Dorn 1mM Auge iıhm VOTLT

Dargestellt erd Jesus, der sich VO Kreuz herab beugt, Luitgard MAarmt 11I1d ihr
anbietet, se1ne Seitenwunde küssen; Abbildungen http://www.radio.cz/
de/static/karlsbrucke/statue (letzter Zugriff: J:-04:.701Z
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allem die Werke AUusSs der Werkstatt VO Johann Brokoff. Eınige Statuen
wurden daher nıcht ‘9sondern sind 1mM Landeslapidarium (jetz1-
ZCS Lapidarium des Nationalmuse-
umls in Prag) eingelagert worden: Das Jahrhunder IN

stiefmütterlich mMit dem grohbenere wurden abgebaut un andere
(Jrte An die Stelle der einge- kunstgeschichtlichen Frbe
Jagerten Originalfiguren Erafen aka-
emisch Starre, 1m Vergleich den Vorbildern blass wirkende Skulptu-
FCMN, die VO Josef Max, seinem Bruder Emanuel un ihrem Schüler Josef
Kamiıil Böhm angefertigt wurden.

Zur Geschichte der Karlsbrücke Im und Jahrhundert

Im September 1890 überflutete die auf > Meter angestiegene Moldau
die Prager Altstadt un: zerstorte auch Z7We]l Brückenpfeiler. Die 1MONU-

mentalen Fıgurengruppen der Heiligen Franz Xaver un: Jgenatıus VO

Loyola sturzten 1Ns W asser. Erstere wurde durch eine Kopie EYISECLZE:
letztere hingegen VO eiıner Figurengruppe mi1t den Heiligen Kyrill un:!
Method, die Karel Dvoräk schuf, abgelöst. Diese Skulptur wurde AUS

Anlass des 20 Jubiläums der Eigenständigkeit der Tschechoslowaki-
schen Republik 1938 autgestellt. Miıt dieser gänzlich Statuengrup-
DC der slawischen Glaubensboten endete das lange Kapitel der Anschaf-
tung VO Kunstwerken FA Ausschmückung der Karlsbrücke.

Die Karlsbrücke 1St eın lebendiges Bild der bewegten Schicksale der
Stadt un: des SaNZCH Volkes. Über S1Ce ist die Geschichte seeoangen. Die
Brücke hat teierliche und traurıge Ereignisse erlebt. S1e hat Naturkata-
strophen un Kriegszeiten überlebt. Über S1€e ührten Krönungs- un
andere teierliche Umzüge. S1ie W ar Zeuge des Abschieds des eigenen
Gründers, Kalser arl I  b} sah aber auch die Trauerprozessionen für die
Präsidenten Tomäs Garrigue Masaryk 1938 un Väclav Havel 20141
Heute ISt s1e ach durchgreitender Restaurierung den Fußgängern VOTI-

behalten, die Tag für Jag das Panorama VO Prag un die Kunstwerke
auf der Brücke bewundern.

Aus dem Tschechischen ü“bersetzt VO  > Michaela O67

Die Karlsbrücke in Prag, zwischen 1357 UNca. 1400 anstelle derausdem 717 Jahr-
undert stammenden Judithbrücke erbaut, zählt den Altesten Steimbrücken Eu-

Ihre Länge beträgt 520 Meter, die Breite 10 Meter, $ze wird VO  > F7 Pfeilern
Besonders bemerkenswert 1st ihre reiche künstlerische Ausgestaltung.
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Die Szechenyi-Kettenbruücke in udapest
Dr. Ralf Thomas Göllner ıst Stellvertretender
Dırektor des Ungarischen Instituts der Universität
Regensburg.

Im Jahrhundert ermöglıchte dıe technische Revolution den Bau von

Brücken, diıe seıit Jahrhunderten geplant, aber nıe verwirklıicht werden
onnten Fine der ersten wurde dıe Kettenbrucke ber die ONauUu ZWI-
schen Buda und Pest, die für dıe Entwicklung der ungarischen upt-
STa eiınen Meilenstein setzte

Es sind einıge wenı1ge, aber markante Bauten, die die Silhouette einer
Stadt bestimmen und mıt denen eiıne Stadt identitiziert wird In seltenen
Fällen sind solche Bauten identitätsbildend für die Bevölkerung
der Stadt und haben eiıne ber die Stadt hinausreichende Bedeutung un:
Wirkung. In diese Kategorie gehört 7zweiıtellos die Kettenbrücke, dle
Szechenyi Länchid in Budapest. Und wird CS ohl aum eınen I1 )n=-
22008 geben, der S1Ee nicht kennt un der nıcht ihre herausragende
Bedeutung für die Geschichte Budapests und Sanz Ungarns weifß.1

Die Szechenyi-
Kettenbrücke,
2007 (Fotograf:
Nıls
Mazgareany)

Ihre Bedeutung 1m kollektiven Bewusstsein zeıgt sich besten einem Budapester
Wıtz: Warum wurde 1in den Budaer Burgberg der Tunnel gebaut? Damit Ial bei Regen
die Kettenbrücke hineinschieben und 1n Sicherheit bringen kann

1 OS T-WEST



Szechenyli-Kettenbrücke

Vorgeschichte un Planungen
Bıs 1Ns Jahrhundert stellten grofße Flüsse, auch die Donau, eın L1UT

schwer beziehungsweise Sal nıcht überwindbares Hindernis dar, sodass
entlang ihrer Uter unterschiedliche politische, gesellschaftliche und
ökonomische Entwicklungen möglich Die Räume beiderseits des
Flusses in Abhängigkeit VO der Jahreszeit mi1t provisorischen
Überquerungsmöglichkeiten Fähren der Pontonbrücken verbun-
den Die einz1ge feste Brücke ber den Strom W ar se1t dem Jahrhun-
ert die Steinerne Brücke 1ın Regensburg, die AA B die Überquerung
ermöglichte, aber selne Schiffbarkeit beschränkte. Die Befahrbarkeit
hatte jedoch eine gesamteuropäische Bedeutung, da die Donau als
zweitlängster Fluss un wichtigste Wasserstrafße Europas iımmer auch
eine verbindende Funktion hatte, die Ungarn mı1t Westeuropa VCI-

knüpftte.
Die Donau TeANNTE sowohl ungarische Landesteile voneinander als

auch bis ZUFr Miıtte des Jahrhunderts die Z7wel Stidte ten (Buda) un:
est die Vorläufer der Hauptstadt Budapest. Somit W al S1€e einerselts
eın Hindernis tür eine Modernisierung un wirtschaftliche Entwicklung
des Landes, andererseits als Iransportweg eın Schlüssel 7A85 Erfolg. Eıne
Modernisierung W ar jedoch dringend notwendig, da Ungarn als Teil der
Habsburgermonarchie teudal-neoabsolutistisch gepragt, infrastruktu-
rell unterentwickelt und ökonomisch rückständig W al Die Impulse der
Aufklärung stärkten die ungarische Nationalbewegung, und diese be-
San mıi1t der tiefgreitenden Moder-
nısiıerung der ungarischen Reichs- Ungarn als Teıl der Habsburgermonar-
hälfte. Dabei standen ökonomische chie WaTr IM frühen Jahrhundert
Reformen, die Entwicklung VO In= infrastrukturel/i unterentwickelt UunNd
dustrie un: Handel, die Etablierung Öökonomıisch rückständig, 2rn
des Ungarischen als Staatssprache Modernisierungsschub er
und schliefßlich deren Unabhängig- notwendlIdg.
eıt 1m Zentrum.

Eine herausragende Rolle spielte dabei raft Istvan (Stephan)
Szechenyi (1791-1860), der wichtigste Initiator des Baus der Ketten-
brücke, dessen Ziel die „moralische, materielle und politische Erneue-
LUNg der Nation“* W  — Hierbei spielten die Verkehrswege und TIrans-

Andreas Oplatka: Graft Stephan Szechenyi. Der Mann, der Ungarn schuf. Wıen 2004,
181
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portmittel eine zentrale Rolle, enn s$1e sollten das Land eimen,; die Be-
wohner der verschiedenen Regionen miteinander verbinden un „da-
durch Ungarn überhaupt Eerst einer Natıon 1mM Sınne machen

Buda und est verein1ıgen, 7Ar Mittelpunkt des Landes machen un
adurch ZUr würdigen Hauptstadt Ungarns erhebenRalf Thomas Göllner  portmittel eine zentrale Rolle, denn sie sollten das Land einen, die Be-  wohner der verschiedenen Regionen miteinander verbinden und „da-  durch Ungarn überhaupt erst zu einer Nation im strengen Sinne machen  ..., Buda und Pest vereinigen, zum Mittelpunkt des Landes machen und  dadurch zur würdigen Hauptstadt Ungarns erheben ... (und sie) sollten  Handelsverbindungen mit den benachbarten Reichen ermöglichen.“  Zwar war Pest Sitz der administrativen Verwaltung des Königreichs, der  Ungarische Landtag tagte jedoch in Preßburg. Pest war mit 45.318 Ein-  wohnern im Jahr 1821 neben Wien, das über ca. 242.000 Einwohner ver-  fügte, doch recht provinziell. Die Schwesterstadt Ofen am gegenüber  liegenden Donauufer hatte 33.281 Einwohner,* wodurch die vereinigten  Städte für eine zentral gelegene Hauptstadt prädestiniert waren. So hatte  es in der Vergangenheit auch nicht an Ideen und Plänen zu einer festen  Brücke zwischen beiden Städten gemangelt. Bereits König Sigismund  hatte im 15. Jahrhundert den Bau einer Brücke geplant, aber der Stand  der Technik erlaubte bis ins 19. Jahrhundert die Realisierung derartiger  Pläne nicht.  Mehrere Faktoren waren technisch anspruchsvoll: Eine Gesamt-  strecke von etwa 380 Metern musste überwunden werden. Die damals  üblichen Stein-, Gusseisen- oder Holzbrücken erforderten zahlreiche  Stützpfeiler, was die geplante Brücke für Treibeis anfällig gemacht und  zusätzlich den Schiffsverkehr behindert hätte. Gegen eine Eisenbrücke  auf Steinpfeilern sprachen außerdem das Fehlen qualifizierter Eisen-  hütten sowie ausreichender Produktionskapazitäten in Ungarn, gegen  eine Holzbrücke auf Steinpfeilern deren niedrige Traglast, die kurzen  Wartungsintervalle und die große Anfälligkeit: Das kontinentale Klima  mit hohen Temperaturen im Sommer und sehr niedrigen im Winter er-  forderten eine haltbare und technische ausgereifte Konstruktion sowie  innovative Materialien, die erst im Laufe des 19. Jahrhunderts entwickelt  wurden. Zudem fehlte in Ungarn das notwendige Kapital für die Umset-  zung eines derart großen und kostenintensiven Projekts.  So wurden Kommunikation und Verkehr zwischen beiden Städten  bis Mitte des 19. Jahrhunderts mit Fährverbindungen und einer aus 46-47  Andräs Antal Deak/Amelie Lanier: Die Verbindung von Stephan Szechenyi und Georg  Sina und das Unternehmen Kettenbrücke. (Europäische Hochschulschriften, Bd. 931).  Frankfurt (Main) (u. a.) 2002, S. 35.  Angaben zu Pest und Ofen einschließlich Obuda bei Erdmann Doane Beynon: Buda-  pest: An Ecological Study. In: The Geographical Review 33 (1943) Nr. 2, S. 259.  114  OST-WEST 2/2012(und s1e) sollten
Handelsverbindungen MmMI1t den benachbarten Reichen ermöglichen.“
/ war W alr est S1itz der 1dministrativen Verwaltung des Königreichs, der
Ungarische Landtag jedoch in Preßburg. est W ar mI1t 4531 aın
wohnern im Jahr 1821 neben Wıen, das ber 74200906 Einwohner VCTI-

tügte, doch recht provinziell. Die Schwesterstadt fen gegenüber
liegenden Donauuter hatte 781 Einwohner,* wodurch die vereinıgten
Stidte für eıne zentral gelegene Hauptstadt prädestiniert So hatte

in der Vergangenheit auch nıcht Ideen un!: Plänen einer testen
Brücke zwischen beiden Stidten gemangelt. Bereılts Konig Sigismund
hatte 1mM 15 Jahrhundert den Bau eiıner Brücke geplant, 1aber der Stand
der Technik erlaubte bis 1Ns Jahrhundert die Realisierung derartiger
Pläne nicht.

Mehrere Faktoren technisch anspruchsvoll: Eine Gesamt-
strecke VO etwa 380 Metern MUSSTeE überwunden werden. DDie damals
üblichen Stein-, (3usseisen- der Holzbrücken ertorderten zahlreiche
Stützpfeiler, W 4S die geplante Brücke für Treibeis antallig gemacht un
zusätzlich den Schiftfsverkehr behindert hätte. Gegen eine Eisenbrücke
auf Steinpfeilern sprachen außerdem das Fehlen qualifizierter Eisen-
hütten SOWIE ausreichender Produktionskapazitäten in Ungarn,
eıne Holzbrücke auf Steinpfeilern deren niedrige Traglast,; die kurzen
Wartungsintervalle un die grofße Antälligkeit: Das kontinentale Klima
m1t hohen Temperaturen 1m Sommer un sehr niedrigen 1m Wınter O1

torderten eıne haltbare und technische ausgereifte Konstruktion SOWI1E
innovatıve Materialien, die erst 1m Laufe des Jahrhunderts entwickelt
wurden. Zudem tehlte in Ungarn das notwendige Kapital für die Umset-
ZUNg eines derart großen H7 kostenintensiven Projekts.

SO wurden Kommunikation und Verkehr 7zwischen beiden Stiädten
bis Miıtte des Jahrhunderts mıiıt Fährverbindungen un!: einerA 46-4 /

Andräs Antal Deak/Amelie Lanıier: Die Verbindung VO Stephan Szechenyi und Georg
1na und das Unternehmen Kettenbrücke. (Europäische Hochschulschriften, Bd 931)
Frankturt (Main) (u A 2002,
Angaben DPest und Ofen einschliefßlich Obuda bei Erdmann [)oane Beynon: uda-
pest.: An Ecological Study. In: The Geographical Review 33 (1943) Nr. 2, 259
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Schiffen bestehenden Pontonbrücke realisiert, die jedoch beide wI1tte-
rungsabhängig 7Zu Beginn des Wınters, WE die Donau ZUZU-

trieren begann, 1aber VOL allem 1m Frühjahr; WECNN die Eisdecke aufbrach
und große FEisschollen die Donau hinuntertrieben, W ar die Donau für
Menschen un:! Waren praktisch unpassierbar. Im Wınter, WE die 1)O=
I9P38| zugefroren WAal, schränkte die Dicke der FEisschicht das Gewicht des
Warentransports eın Nach der FEisschmelze konnte die Pontonbrücke,
bestehend AUsS elıner Reihe miteinander verbundener Boote, aufgebaut
werden un bis Herbst einen Teil der Transportkapazität übernehmen.
[Diese Lösung hatte aber den erheblichen Nachteil, A die Brücke
mehrmals täglich 1b- un wieder aufgebaut werden INUSStC; Schitffe
durchzulassen, die die Donau befuhren und den wichtigsten Teil der
inländischen un überregionalen Transportkapazitäten übernahmen.
Zudem stieg das Gewicht der transportierten Waren kontinuierlich d
sodass 6S absehbar WAal, a4ass die Schiftfsbrücke mı1t der angestrebten
ökonomischen Modernisierung nicht würde Schritt halten können.
Außerdem W ar die Pontonbrücke mautpflichtig; lediglich der Adel, die
Geistlichkeit un:! das Militär VO der Abgabe befreit, sodass sich
mıiıt einer festen Brücke nıcht L1LUT infrastrukturelle Modernisierungen
verbanden, sondern auch grundlegende wirtschaftliche, politische un:!
gesellschaftliche Veränderungen 1m Land un 1n beiden Stäidten.

Graf Szecheny1,: einer der großen Modernisierer Ungarns (u
gründete 18725 die spatere Ungarische Akademie der Wissenschaften)
ahm sich auch des Projekts einer Brücke zwischen fen un est
Eine Englandreise, bei der verschiedene Brückentypen Prüfte, rachte
schliefßlich den technischen Durch-
bruch Den gröfßten Eindruck hinter- Als Vorbild dQiente dıe 557 In
jefl William Tierney Clark mI1t selner London arhbaute Hammersmith Bridge,
Hängebrücke ber die Themse, der /INe Hängebrücke.
Sx’2/ erbauten Hammersmith
Bridge 1in London, deren Design sowohl neuartıg und wohlproportio-
nlert als auch technisch ausgefeilt war.> S1e wurde FAGE Modell für die
projektierte Donaubrücke.

Siehe Michael Mende „Not Only Matter of Taste butSzechenyi-Kettenbrücke  Schiffen bestehenden Pontonbrücke realisiert, die jedoch beide witte-  rungsabhängig waren. Zu Beginn des Winters, wenn die Donau zuzu-  frieren begann, aber vor allem im Frühjahr, wenn die Eisdecke aufbrach  und große Eisschollen die Donau hinuntertrieben, war die Donau für  Menschen und Waren praktisch unpassierbar. Im Winter, wenn die Do-  nau zugefroren war, schränkte die Dicke der Eisschicht das Gewicht des  Warentransports ein. Nach der Eisschmelze konnte die Pontonbrücke,  bestehend aus einer Reihe miteinander verbundener Boote, aufgebaut  werden und bis Herbst einen Teil der Transportkapazität übernehmen.  Diese Lösung hatte aber den erheblichen Nachteil, dass die Brücke  mehrmals täglich ab- und wieder aufgebaut werden musste, um Schiffe  durchzulassen, die die Donau befuhren und den wichtigsten Teil der  inländischen und überregionalen Transportkapazitäten übernahmen.  Zudem stieg das Gewicht der transportierten Waren kontinuierlich an,  sodass es absehbar war, dass die Schiffsbrücke mit der angestrebten  ökonomischen Modernisierung nicht würde Schritt halten können.  Außerdem war die Pontonbrücke mautpflichtig; lediglich der Adel, die  Geistlichkeit und das Militär waren von der Abgabe befreit, sodass sich  mit einer festen Brücke nicht nur infrastrukturelle Modernisierungen  verbanden, sondern auch grundlegende wirtschaftliche, politische und  gesellschaftliche Veränderungen im Land und in beiden Städten.  Graf Szechenyi, einer der großen Modernisierer Ungarns (u. a.  gründete er 1825 die spätere Ungarische Akademie der Wissenschaften)  nahm sich auch des Projekts einer Brücke zwischen Ofen und Pest an.  Eine Englandreise, bei der er verschiedene Brückentypen prüfte, brachte  schließlich den technischen Durch-  bruch. Den größten Eindruck hinter-  Als Vorbild diente die 1825-1827 in  ließ William Tierney Clark mit seiner  London erbaute Hammersmith Bridge,  Hängebrücke über die Themse, der  eine Hängebrücke.  1825-1827 erbauten Hammersmith  Bridge in London, deren Design sowohl neuartig und wohlproportio-  niert als auch technisch ausgefeilt war.> Sie wurde zum Modell für die  projektierte Donaubrücke.  Siehe Michael Mende: „Not Only a Matter of Taste but ... of the Laws of Mechanics“:  The Adoption of British Models in Nineteenth-Century Continental Suspension Bridge  Design. In: Journal of. Design Histery 2 (1993), S. 2; außerdem Judit Brody: The  Szechenyi Chain Bridge at Budapest. In: Technology and Culture 29 (1988), Nr. 1, S.  109:  OST-WEST 2/2012  115ot the Laws ot Mechanics“:
The Adoption of British Models 1in Nineteenth-Century Continental Suspension Bridge
Design. In: Journal of Design Hiıstory (1993% 22 aulerdem Judit Brody: The
Szechenyi Chain Bridge ABE Budapest. In Technology and Culture 29 (1988), Nr. 17
109
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Finanziıerung un Errichtung
Als sehr dringlich erwıes sich die Finanzierungsfrage, da sich bei dem
BrückenbauprojektUdie gröfßte Investition (handelte), die in Ungarn
bis diesem Zeitpunkt getatigt wurde“ © Bis ihrer Fertigstellung
wurden 6272047278 Gulden investiert, davon 519.294 Gulden für Zins-
zahlungen und Landkauf SOWIE 100.000 Gulden für Material un: Ma-
schinen./ Diese Ausgabe konnte eın Investor allein tatıgen, 1er MUSSTIE
auf das och relativ Cr Instrument der Aktienausgabe zurückgegriffen
werden, sodass der Brückenbau auch für den Fınanz- un Investitions-
sektor einen Modernisierungsschub rachte. Fiınanzlerung und Aktien-
ausgabe ussten ber ein Bankhaus b7zw eiınen Bankier erfolgen, un:
Szechenyis W.ahl fiel auf Baron Georg Sina, der ber Grundbesitz und
zahlreiche Geschäftsverbindungen in Ungarn verfügte. Die Investition
MUSSTIE aber, W CI die Aktienemission erfolgreich se1n ollte, neben der
Befriedigung patriotischer Gefühle, die Szechenyi appellierte, auch
ewinne 1ın Aussicht stellen. Dies W alr jedoch eın eikler Punkt, enn
berührte sowohl die Pachteinnahmen der beiden Stidte als auch die
Adelsprivilegien SOWI1E die tehlende gesetzliche Grundlage für dieK
engesellschaften. Euine kalkulatorische Voraussetzung für den Brücken-
bau W alr namlich der Abbau der Pontonbrücke und die Erhebung einer
Mautgebühr durch die Brückengesellschaft, die auch den Adel eiInN-
schloss. Die Beseitigung der Steuertreiheit W alr eın außerst kritischer
Punkt, der 1L1UTr mı1t der Unterstützung welılterer Adeliger SOWIE des Pala-
t1ns (Statthalters) Erzherzog Joseph möglich W alr ‚SERE schliefßlich DESCLZ-
ich geregelt werden konnte. All 1eSs ebnete der Verabschiedung des
(Gesetzes X XV1I/1836 „Uber den Bau einer ständigen Brücke zwischen
Buda und est  c den Weg Die Buda un est betreffende Entschädi-
gungsfrage ZOS sich allerdings och bıs 1564 hin; INan ein1gte sich auf eine
Summe VO 186.000 PTO Stadt

Bevor die Bauarbeiten beginnen konnten, kam N einer ausgedehn-
ten Suche ach geeigneten Baumaterialien, aber auch zahlreichen DPe-
tıtıonen, Verhandlungen und Intrigen, die den Beginn verzogerten. Vor
allem das Militär hatte Schwierigkeiten MI1t der geplanten Brücke, weil s1e

Oplatka (wie Anm. 2); 203
So William Tierney Clark In Ders An Account, Wirth Ilustrations, ot the duspension
Bridge AÄAcross the Rıver Danube, Unıiting Pesth with Buda, and the Adjacent Count, ın
the Kingdom ot Hungary. London 2-18  9 /:
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als strategisch wichtige Einrichtung in prıvater Hand se1in und auch das
Militär eiıne Maut zahlen sollte Trotzdem verhinderte das Militär den
Bau nicht, enn anderntalls „hätten sich alle Gegner dieser Brücke in
ngarn nächsten Lag hinter Szechenyi un den Brückenbau gestellt,
sich 1ın ihrer Eigenschaft als ungarische Patriıoten emport und verkündet,
4aSS der Okkupationscharakter der Öösterreichischen Regierung durch
diesen Beschluss klar hervorträte.‘“8

Nachdem mithilte des Palatins diese Probleme gelöst worden9
konnte 28 Juli 1840 Autsicht des austührenden schottischen
Ingenieurs dam Clark, den William Tierney Clark eingestellt un ach
Ungarn entsandt hatte, der Baumstamm für die Errichtung des
ersten Fangedamms eingetrieben werden.? Aufgrund der technologi-
schen Rückständigkeit konnten 1L1UTr das Bauhol-z und die Steine für die
Pylonen AaUus der Monarchie geliefert werden. Die Eisenprodukte VOTL

allem das Schmiedeeisen un: die Ketten — SOWIeE die Baumaschinen I1U5S5-

ten A4US England eingeführt werden, zumal William Tierney Clark der
Ansicht WAal, asSss ec>Szechenyi-Kettenbrücke  als strategisch wichtige Einrichtung in privater Hand sein und auch das  Militär eine Maut zahlen sollte. Trotzdem verhinderte das Militär den  Bau nicht, denn andernfalls „hätten sich alle Gegner dieser Brücke in  Ungarn am nächsten Tag hinter Sz&chenyi und den Brückenbau gestellt,  sich in ihrer Eigenschaft als ungarische Patrioten empört und verkündet,  dass der Okkupationscharakter der österreichischen Regierung durch  diesen Beschluss klar hervorträte.“8  Nachdem mithilfe des Palatins diese Probleme gelöst worden waren,  konnte am 28. Juli 1840 unter Aufsicht des ausführenden schottischen  Ingenieurs Adam Clark, den William Tierney Clark eingestellt und nach  Ungarn entsandt hatte, der erste Baumstamm für die Errichtung des  ersten Fangedamms eingetrieben werden.? Aufgrund der technologi-  schen Rückständigkeit konnten nur das Bauholz und die Steine für die  Pylonen aus der Monarchie geliefert werden. Die Eisenprodukte — vor  allem das Schmiedeeisen und die Ketten - sowie die Baumaschinen muss-  ten aus England eingeführt werden, zumal William Tierney Clark der  Ansicht war, dass „es ... weder ausreichende Erfahrungen noch Mittel auf  dem Kontinent (gibt), um eine solche Arbeit durchzuführen.“!® Ange-  sichts der protektionistischen österreichischen Politik hatte dies lange  Verhandlungen zur Folge, denn die im Aufbau befindliche eisenverar-  beitende Industrie wurde durch Schutzzölle geschützt und es dauerte bis  1849, bis man sich auf eine teilweise Zollfreiheit bzw. Zollermäßigung  einigte.  Trotz dieses Teilimports aus England wurde die lokale Industrie  gefördert. Zahlreiche Industriebetriebe entstanden, die Materialien und  Bauteile für den Brückenbau herstellten, und so verlief der Bau in ange-  messener Zeit. Die letzten Kettenglieder wurden durch ein revoltieren-  des Europa transportiert, und auch in Ungarn brach kurz vor Fertigstel-  lung der Kettenbrücke die Revolution von 1848/49 aus, deren Ziel unter  anderem die Unabhängigkeit von der österreichischen Vorherrschaft  war. Die strategisch wichtige Brücke wurde in den Kämpfen beschädigt  8  D6eak/Lanier (wie Anm. 3), S. 54.  9  Folgende Angaben verdeutlichen die technischen Schwierigkeiten: Die Donau war an  den Stellen, wo die Pfeiler stehen, rund 16,5 m tief, dann folgte eine 5,5 m dicke Schicht  Sand und Schotter, bevor die stabile Tonschicht erreicht war, auf der die beiden Pylonen  errichtet wurden. — Unter einem Fangedamm versteht man eine provisorische Barriere  zur vorübergehenden Trockenlegung eines Flusses oder Uferbereichs bei Baumaß-  nahmen. (Anm. d. Redaktion)  10 Report of William Tierney Clark on the proposed Bridge at Pesth. In: Account (wie  Anm: 7)S: 27  OST-WEST 2/2012  117weder ausreichende Erfahrungen och Mittel auft
dem Kontinent (gibt), eine solche Arbeit durchzuführen. c1Ö Ange-
sichts der protektionistischen Öösterreichischen Politik hatte 1es lange
Verhandlungen 7ABER Folge, ennn die 1m Autbau befindliche elsenverar-
beitende Industrie wurde durch Schutzzölle geschützt un dauerte bis
1849, bis INan sich auf eine teilweise Zollfreiheit b7zw Zollermäßigung
ein1ıgte.

Trotz dieses Teilimports AaUsS England wurde die lokale Industrie
gefördert. Zahlreiche Industriebetriebe entstanden, die Materialien und
Bauteile für den Brückenbau herstellten, un verlief der Bau in AaNSC-

Zeit. Die etrtzten Kettenglieder wurden durch eın revoltieren-
des Furopa transportiert, un: auch ın Ungarn brach urz VOIL Fertigstel-
lung der Kettenbrücke die Revolution VO 848/49 aUs, deren Tiel
anderem die Unabhängigkeit VO der Öösterreichischen Vorherrschaft
Wa  $ Die strategisch wichtige Brücke wurde 1ın den Kämpfen beschädigt

Deak/Lanier (wiıe Anm 3
Folgende Angaben verdeutlichen die technischen Schwierigkeiten: Die Donau W alr

den Stellen, dle Pteiler stehen, rund 16,5 tief, ann tolgte ıne z dicke Schicht
Sand und Schotter, bevor die stabile Tonschicht erreicht WAal, autf der die beiden Pylonen
errichtet wurden. Unter einem Fangedamm versteht I1a  - iıne provisorische Barriere
zur vorübergehenden Trockenlegung eines Flusses oder Uterbereichs bei Bauma{fßs-
nahmen. (Anm. Redaktion)
Report of W illiam Tierney Clark the proposed Bridge Pesth In CCOUNt (wie
Anm. 7),
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Raltf Thomas Göllner

und W al 7zweimal VO einer Sprengung edroht. Es W alr oroßem Glück
und dem persönlichen E.iınsatz VO dam Clark verdanken, 4aSS S1€e
nıcht zerstort wurde und nachdem Revolution un Unabhängigkeits-
krieg 1mM August 1849 eendet November 158549 offiziell
eröffnet werden konnte. SzechenyI; die treibende Kraft hinter dem
Brückenbau un der Spitze der nationalen Bewegung stehend, hatten
während der Revolution orofße 7Zweitel befallen; das „Bauwerk, das IJn

Hauptstadt Z Aufschwung verhelten ollte,Ralf Thomas Göllner  und war zweimal von einer Sprengung bedroht. Es war großem Glück  und dem persönlichen Einsatz von Adam Clark zu verdanken, dass sie  nicht zerstört wurde und — nachdem Revolution und Unabhängigkeits-  krieg im August 1849 beendet waren — am 20. November 1849 offiziell  eröffnet werden konnte. Szechenyi, die treibende Kraft hinter dem  Brückenbau und an der Spitze der nationalen Bewegung stehend, hatten  während der Revolution große Zweifel befallen; das „Bauwerk, das Un-  garns Hauptstadt zum Aufschwung verhelfen sollte, ... wurde (für ihn)  zum Symbol der Entzweiung der Völker“.!! Ein seelischer Zusammen-  bruch und Wahnvorstellungen verhinderten, dass er jemals die fertigge-  stellte Brücke sehen konnte.  Entwicklung und Bedeutung im 19. und 20. Jahrhundert  In der Folgezeit erwies sich die Kettenbrücke in mehrfacher Hinsicht als  erfolgreiches Projekt, auch wenn die Aktienrendite ein bis zwei Prozent  unter der durchschnittlichen Verzinsung von sechs Prozent lag. Die  Mauteinnahmen betrugen bis 1870 durchschnittlich 414.099 Gulden pro  Jahr, womit sämtliche Baukosten in 20 anstatt wie ursprünglich kalku-  liert in 100 Jahren erwirtschaftet wurden. Dies war vor allem auf das  rasante Wachstum von Pest zurückzuführen, zu dem die Brücke ihren  Teil beitrug.  Der österreichisch-ungarische Ausgleich von 1867, der einen Dualis-  mus mit zwei Zentren begründete, bereitete auf der politischen Ebene  den Weg zum Aufstieg Budapests, während ihn in der ökonomisch-  infrastrukturellen Sphäre die Ketten-  Die Brücke war der erste Schritt auf  brücke beförderte. 1870 kaufte die un-  dem Weg zur Vereinigung von Buda,  garische Regierung die Brücke von der  Öbuda und Pest zu Budapest.  Aktiengesellschaft, um dem ständig  steigenden Bedarf an einer Donau-  überquerung zu entsprechen und weitere Brücken bauen zu können.  Durch das Gesetz XXXVI/1872 entstand im November 1873 durch Ver-  einigung von Buda, Obuda und Pest die Hauptstadt Budapest, und 1896  wurde in der Nähe der Kettenbrücke die erste elektrische U-Bahn auf  dem europäischen Kontinent eröffnet. „(B)eide moderne Symbole, die  Brücke und die U-Bahn, waren tatsächlich Beschleuniger und standen  für die Vereinigung der mit Buda identifizierten traditionellen adeligen  11 Oplatka (wie Anm. 2), S. 407.  118  OST-WEST 2/2012wurde (für ihn)
ZU Symbol der Entzwelung der Völker“ .11 Eın seelischer Zusammen-
bruch und Wahnvorstellungen verhinderten, 4SSs jemals die tertigge-
stellte Brücke sehen konnte.

Entwicklung un Bedeutung im und Jahrhundert

In der Folgezeit erwıes sich die Kettenbrücke ın mehrtacher Hinsicht als
erfolgreiches Projekt, auch WCCI111 die Aktienrendite e1in bis Zzwel Prozent

der durchschnittlichen Verzinsung VO sechs Prozent lag Die
Mauteinnahmen betrugen bis 1870 durchschnittlich 414.099 Gulden PIO
Jahr, womıt sämtliche Baukosten 1n 70 ANSTALE W1e€ ursprünglich kalku-
liert 1ın 100 Jahren erwirtschaftet wurden. DDIies Warlr VOT allem auf das
FASAaHFe Wachstum VO est zurückzuführen, dem die Brücke ihren
Teil beitrug.

Der österreichisch-ungarische Ausgleich VO 186/, der einen Dualis-
1L11US m1t W e1 Zentren begründete, bereitete auf der politischen Ebene
den Weg ZU Aufstieg Budapests, während ih 1n der ökonomisch-

infrastrukturellen Sphäre die Ketten-
ıe Brücke War der Erste Schritt auf brücke beförderte. 1870 kaufte die
dem VWeg SÜH: Vereinigung VOr) Buda, gyarische Regierung die Brücke VO der
Obuda und Past udapest. Aktiengesellschaft, dem ständig

steigenden Bedartf einer Donau-
überquerung entsprechen und weltere Brücken bauen können.
Durch das (zesetzON 877 entstand 1mM November 1873 durch Ver-
einıgung VO Buda, Obuda und est die Hauptstadt Budapest, un:! 1596
wurde in der ähe der Kettenbrücke die elektrische U-Bahn auf
dem europäischen Kontinent eröffnet. „(BJeide moderne Symbole, die
Brücke und die U-Bahn, tatsächlich Beschleuniger und standen
für die Vereinigung der mi1t Buda identitizierten traditionellen adeligen
147 Oplatka (wie Anm. 23 40 /
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Szechenyi-Kettenbrücke

FElite un: der sich entwickelnden bürgerlichen, mMI1t est identifizierten
Flite.“ 12

[ )as rasante Bevölkerungswachstum Budapests, dessen FEinwohner-
zahl sich VO 178.062 1mM Jahr 1850 auft 881 601 1m Jahr 1910 fast verfünftf-
tacht hatte, ertorderte den Bau welılterer Brücken un eiıne Modernisie-
rung un!: Kenovlerung der Kettenbrücke. Während ihres Baus och
hochmodern, W al die nıcht versteifte Konstruktion ach gul 60 Betriebs-
jahren weich un schwang stark den gestiegenen Lasten.
Deshalb wurde S1€e 1913 bis 1915 der Vorgabe umgebaut, A4SS Aus-
sehen unorm der Brücke erhalten leiben, ;hre Materialien jedoch den
verkehrstechnischen Anforderungen entsprechen sollten. Um den In-
it1ator des Baus eriınnern, wurde s1e bei ihrer Wiederinbetriebnahme
1in „Szechenyi-Kettenbrücke“ (Szechenyi Länchid) umbenannt.

Am 18 Januar 1945 wurde die Kettenbrücke als eine der etzten
Brücken Budapests VO der Wehrmacht zerstort, 1LUTT die beschädigten
Pylonen lieben stehen. Der Wiederautbau des städtischen Wahrzei-
chens begann 194/, wobei traditionelle un:! nıiıcht verkehrstechnische
Gründe für ihre Wiederherstellung sprachen. Die Szechenyi-Ketten-
brücke wurde 100 Jahrestag ihrer Eröffnung, dem 20 November
1949, wieder iın Betrieb C  IN  9 ihre Traglast W al 1U leicht erhöht
und die Fahrbahnbreite einen Meter auf 6,45 Meter erweıtert W OI -

den Der in der Folgezeit rapide anwachsende Straßenverkehr, die welıter
gestiegenen Fahrzeuggewichte SOWI1E d1e Verwendung VO Streusalz
machten 1987 eine ErAeUuTtE 5anıerung noOt1g. S1ie wurde 19858 abgeschlos-
SCI1 und die Brücke erhielt elf Jahre spater ihren 150 Geburtstag eıne
Cr Beleuchtung, die auch nachts ihre ıimposante un: zugleich elegante
orm ZUTF Geltung bringt. Insgesamt 1sSt die Kettenbrücke sowohl e1in
sehenswertes bauliches Kulturdenkmal als auch eın Symbol für die Mo-
dernisierung Ungarns SOWI1Ee der Identitätsbildung der Bevölkerung.

Brückenart: Historische OrM einer Hängebrücke, deren Fahrbahnträger Ket-
Len aufgehängt sind. Bauzeiıt: 0-7 Gesamtlänge: 380 Meter; Stuützweıte
202,6 Meter; Breite: 14,8 Meter; Fahrbahn: 6,4. Meter, ZWwei Gehwege Je 2)
Metern. Umbayu UN. Modernis:erung 1913-1915,nach Kriegszerstörung 1945 Wie-
derherstellung UuN
Ausschmückungsarbeiten 1987/1988 un zum 150. Jubiläum 1999.

'erbreiterung der Fahrbahnen bis 1949, Restaurierungs- und
12 Thomas Bender/Carl Schorske: Budapest and New ork Compared. In: I] dies

rsg.) Budapest an New ork Studies 1n Metropolitan Transtormation
New ork 1994,
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eJan Mihailovic

Diıe Brucke ber dıe Drina in VIS  rad
Geschichte und Erzahlung

DejJjan Mihailovic, Redakteur eım größten serDbDIı-
schen Verlag „Laguna”, ISt uUTtTOr Vor) Kurzgeschich-
ten und Übersetzer aqQUS dem Russischen und
Englischen.

Historisches eschehen und lIıterarische Deutung verbinden sich Im
Werk „Dıe Brücke uüuber die Drina“ von Ivo Andric einer eigentüm-
lıchen Symbiose, die auch eute noch den eser ZzUu fesseln vermadg. FEnt-
stehung und Geschichte der Brücke werden nachgezeichnet, amı Ver-
bunden ist eın nachden  iıcher lıc auf die Geschicke eiıner zerrissenen
Region im udosten Europas

Symbolı
In vielen Deutungen des Werks VO Ivo Andrie sund beson-
ers sel1nes Romans „Die Brücke ber die Drina” sind die Kritiker g-
ne1gt, seıne Erzählungen ber Brücken ausschliefßlich als literarisch g-
staltetes Symbol für Verbindung, Versöhnung UunN Durchdringung ZW1-
schen verschiedenen Völkern, Kulturen, Religionen und TIraditionen
verstehen, onkret VO Völkern, die durch die historischen Umstände
der jahrhundertealten Grenze zwischen (Ist und West leben SO berech-
tigt diese Meınung auch se1n INag, sehr S1e Andri&e selbst auch Vertreten

hat, 1ST CS auch notwendig, die historischen Umstände betrachten,
in denen der Literaturnobelpreisträger AUS dem ehemaligen jugoslawi-
schen Staat geboren wurde, aufgewachsen 1st und sich als Mensch und als
Autor tormiert hat, hinter dieser vereintachten und einseıtigen Inter-
pretatiıon die Brücke 1mM Werk Andrics auch als tietferes un komplexeres
Symbol sehen. Im Herzen des Balkans gelegen, sollte Bosnien 1ın den
Gedanken der Menschen, die VO OIrt Lammen und 1in die „grofße weıte
Welt“ aufgebrochen sind, zıumelst das „terne gebirgige und finstere
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Brücke (]ber ıe Drina

Land, 1n dem das Leben hne weltere Freundlichkeit un Zahmbheit eIN-
tach AII1l, STUr, art“1 1St, leiben.

[Dieses tiefere, verborgene und komplexere Symbol der Brücke, das
Andrie spater 1n selner „Chronik AaUus Visegrad“ (SO der Untertitel des
Romans) liefert, hat bereits 1n der Weihnachtsnummer 1933 der Bel-
grader Zeitung „Politika“ angedeutet, 1n einem Text mI1t dem 4afel
„Brücken“ Zersten Mal den Gedanken VO VWert und der Bedeutung
dieser Bauwerke ausdrückte, die ıh 74 @  - früher Jugend faszinierten
und die für ıh AT allem Symbol der
Sehnsucht ach anderem, Bes- Dıie Brücke als Symbol „ urbeteE

und Sınnvollerem Hoffnung ISt aUt der anderen
e/te„Von allem, W as der Mensch 1n sSe1-

TIG T: Lebenskraft schafft un baut, 1St
in meınen Augen niıchts besser und wertvoller als Brücken. S1e sind wich-
tıger als Häuser un: heiliger, weil allgemeiner, als Kirchen. S1ie gehören
jedem un sind jedem gegenüber gleich, nützlich, immer mı1t Sinn erbaut,

Urten, die me1isten menschlichen Bedürfnisse zusammenkom-
INCIL, haltbarer als andere Bauten und s1e dienen nichts, W 4S geheim
der OSe wareBrücke über die Drina  Land, in dem das Leben ohne weitere Freundlichkeit und Zahmheit ein-  fach arm, stur, hart“! ist, bleiben.  Dieses tiefere, verborgene und komplexere Symbol der Brücke, das  Andric später in seiner „Chronik aus Visegrad“ (so der Untertitel des  Romans) liefert, hat er bereits in der Weihnachtsnummer 1933 der Bel-  grader Zeitung „Politika“ angedeutet, wo er in einem Text mit dem Titel  „Brücken“ zum ersten Mal den Gedanken vom Wert und der Bedeutung  dieser Bauwerke ausdrückte, die ihn von früher Jugend an faszinierten  und die für ihn vor allem Symbol der  Sehnsucht nach etwas anderem, Bes-  Die Brücke als Symbol — „unsere  serem und Sinnvollerem waren:  ganze Hoffnung ist auf der anderen  Seite.“  „Vonallem, was der Mensch in sei-  ner Lebenskraft schafft und baut, ist  in meinen Augen nichts besser und wertvoller als Brücken. Sie sind wich-  tiger als Häuser und heiliger, weil allgemeiner, als Kirchen. Sie gehören  jedem und sind jedem gegenüber gleich, nützlich, immer mit Sinn erbaut,  an Orten, wo die meisten menschlichen Bedürfnisse zusammenkom-  men, haltbarer als andere Bauten und sie dienen zu nichts, was geheim  oder böse wäre ... So findet mein Sinn überall auf der Welt, wohin er sich  auch wendet und dreht, treue und verschwiegene Brücken wie die ewige  und ewig unerfüllte Sehnsucht des Menschen, alles, was vor unserem  Geist, unseren Augen und Füßen auftaucht, zu verbinden, zu versöhnen  und zu vereinen ... Schließlich: Alles, woran sich unser Leben zeigt —  Gedanken, Anstrengungen, Blicke, Lächeln, Worte, Seufzer —, all das  strebt zu einem anderen Ufer, auf das es als Ziel hin ausgerichtet ist und  an dem es erst seinen wahren Sinn erlangt ... Denn alles ist Übergang, eine  Brücke, deren Enden sich in der Unendlichkeit verlieren und demgegen-  über alle irdischen Brücken nur Kinderspielzeug sind, blasse Symbole.  Und unsere ganze Hoffnung ist auf der anderen Seite.“  Die Pfade von Visegrad  Die österreichisch-ungarische Verwaltung von Visegrad dauerte so lange  wie der erste moderne serbische Staat am Übergang zweier Jahrhunderte  — von 1878 bis 1918. Etwa in der Mitte dieser Zeit wurde Ivan MatkovGik,  Wachtmeister im Dienst der Monarchie, zum Kommandanten der  1 So Andri€ in seiner Erzählung „Durst“. Alle weiteren Zitate stammen von Andric, wenn  es nicht anders angegeben ist.  OSTWEST2/2012  121SO findet me1n Sinn überall aut der Welt, wohin sich
auch wendet un dreht, un verschwiegene Brücken W1€ die ewıige
und eW1g unerftüllte Sehnsucht des Menschen, alles, W as VOI HRSCICH

Geist, unseren Augen un Füßen auftaucht, verbinden, versöhnen
und vereinenBrücke über die Drina  Land, in dem das Leben ohne weitere Freundlichkeit und Zahmheit ein-  fach arm, stur, hart“! ist, bleiben.  Dieses tiefere, verborgene und komplexere Symbol der Brücke, das  Andric später in seiner „Chronik aus Visegrad“ (so der Untertitel des  Romans) liefert, hat er bereits in der Weihnachtsnummer 1933 der Bel-  grader Zeitung „Politika“ angedeutet, wo er in einem Text mit dem Titel  „Brücken“ zum ersten Mal den Gedanken vom Wert und der Bedeutung  dieser Bauwerke ausdrückte, die ihn von früher Jugend an faszinierten  und die für ihn vor allem Symbol der  Sehnsucht nach etwas anderem, Bes-  Die Brücke als Symbol — „unsere  serem und Sinnvollerem waren:  ganze Hoffnung ist auf der anderen  Seite.“  „Vonallem, was der Mensch in sei-  ner Lebenskraft schafft und baut, ist  in meinen Augen nichts besser und wertvoller als Brücken. Sie sind wich-  tiger als Häuser und heiliger, weil allgemeiner, als Kirchen. Sie gehören  jedem und sind jedem gegenüber gleich, nützlich, immer mit Sinn erbaut,  an Orten, wo die meisten menschlichen Bedürfnisse zusammenkom-  men, haltbarer als andere Bauten und sie dienen zu nichts, was geheim  oder böse wäre ... So findet mein Sinn überall auf der Welt, wohin er sich  auch wendet und dreht, treue und verschwiegene Brücken wie die ewige  und ewig unerfüllte Sehnsucht des Menschen, alles, was vor unserem  Geist, unseren Augen und Füßen auftaucht, zu verbinden, zu versöhnen  und zu vereinen ... Schließlich: Alles, woran sich unser Leben zeigt —  Gedanken, Anstrengungen, Blicke, Lächeln, Worte, Seufzer —, all das  strebt zu einem anderen Ufer, auf das es als Ziel hin ausgerichtet ist und  an dem es erst seinen wahren Sinn erlangt ... Denn alles ist Übergang, eine  Brücke, deren Enden sich in der Unendlichkeit verlieren und demgegen-  über alle irdischen Brücken nur Kinderspielzeug sind, blasse Symbole.  Und unsere ganze Hoffnung ist auf der anderen Seite.“  Die Pfade von Visegrad  Die österreichisch-ungarische Verwaltung von Visegrad dauerte so lange  wie der erste moderne serbische Staat am Übergang zweier Jahrhunderte  — von 1878 bis 1918. Etwa in der Mitte dieser Zeit wurde Ivan MatkovGik,  Wachtmeister im Dienst der Monarchie, zum Kommandanten der  1 So Andri€ in seiner Erzählung „Durst“. Alle weiteren Zitate stammen von Andric, wenn  es nicht anders angegeben ist.  OSTWEST2/2012  121Schliefßlich: Alles, sich Leben ze1gt
Gedanken, Anstrengungen, Blicke, Lächeln, Worte, Seutzer al das
strebt einem anderen Uter, auft das als Ziel hin ausgerichtet ISt und

dem CS Eerst seinen wahren Sınn erlangtBrücke über die Drina  Land, in dem das Leben ohne weitere Freundlichkeit und Zahmheit ein-  fach arm, stur, hart“! ist, bleiben.  Dieses tiefere, verborgene und komplexere Symbol der Brücke, das  Andric später in seiner „Chronik aus Visegrad“ (so der Untertitel des  Romans) liefert, hat er bereits in der Weihnachtsnummer 1933 der Bel-  grader Zeitung „Politika“ angedeutet, wo er in einem Text mit dem Titel  „Brücken“ zum ersten Mal den Gedanken vom Wert und der Bedeutung  dieser Bauwerke ausdrückte, die ihn von früher Jugend an faszinierten  und die für ihn vor allem Symbol der  Sehnsucht nach etwas anderem, Bes-  Die Brücke als Symbol — „unsere  serem und Sinnvollerem waren:  ganze Hoffnung ist auf der anderen  Seite.“  „Vonallem, was der Mensch in sei-  ner Lebenskraft schafft und baut, ist  in meinen Augen nichts besser und wertvoller als Brücken. Sie sind wich-  tiger als Häuser und heiliger, weil allgemeiner, als Kirchen. Sie gehören  jedem und sind jedem gegenüber gleich, nützlich, immer mit Sinn erbaut,  an Orten, wo die meisten menschlichen Bedürfnisse zusammenkom-  men, haltbarer als andere Bauten und sie dienen zu nichts, was geheim  oder böse wäre ... So findet mein Sinn überall auf der Welt, wohin er sich  auch wendet und dreht, treue und verschwiegene Brücken wie die ewige  und ewig unerfüllte Sehnsucht des Menschen, alles, was vor unserem  Geist, unseren Augen und Füßen auftaucht, zu verbinden, zu versöhnen  und zu vereinen ... Schließlich: Alles, woran sich unser Leben zeigt —  Gedanken, Anstrengungen, Blicke, Lächeln, Worte, Seufzer —, all das  strebt zu einem anderen Ufer, auf das es als Ziel hin ausgerichtet ist und  an dem es erst seinen wahren Sinn erlangt ... Denn alles ist Übergang, eine  Brücke, deren Enden sich in der Unendlichkeit verlieren und demgegen-  über alle irdischen Brücken nur Kinderspielzeug sind, blasse Symbole.  Und unsere ganze Hoffnung ist auf der anderen Seite.“  Die Pfade von Visegrad  Die österreichisch-ungarische Verwaltung von Visegrad dauerte so lange  wie der erste moderne serbische Staat am Übergang zweier Jahrhunderte  — von 1878 bis 1918. Etwa in der Mitte dieser Zeit wurde Ivan MatkovGik,  Wachtmeister im Dienst der Monarchie, zum Kommandanten der  1 So Andri€ in seiner Erzählung „Durst“. Alle weiteren Zitate stammen von Andric, wenn  es nicht anders angegeben ist.  OSTWEST2/2012  121Denn alles 1St Übergang, eine
Brücke, deren Enden sich 1ın der Unendlichkeit verlieren und demgegen-
ber alle irdischen Brücken 1Ur Kinderspielzeug sind, blasse Symbole.
Und HASEGTE Hoffnung 1St auftf der anderen Seite.“

Die VO  - Visegrad
Die Österreichisch-ungarische Verwaltung VO Visegrad dauerte lange
W1e€e der moderne serbische Staat Übergang zweier Jahrhunderte

VO 18578 bis 191 Etwa 1n der Miıtte dieser Zeit wurde Ivan MatkovCik,
Woachtmeister 1m Dienst der Monarchie, 7A8 ommandanten der

SO Andrie 1in seiner Erzählung SDUrSt:: Alle welıteren /itate SLamMmmMen VC) AndriG, Wenn

nıcht anders angegeben 1St.
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eJan Miıhalloviıc

Grenzgendarmerie 1n der bosnischen Kleinstadt Visegrad Eernannı 1894
nahmen und seine aı AÄna, die Schwester VO Andrics Vater, einen

Bewohner 1ın ıhr gyeraumıges Haus ber dem Drina-Uter aut Die
Matkov@Ciks, die keine eigenen Kinder hatten, nahmen Ivo AndriG, ihren
zweijährigen Verwandten, sich, ih autzuziehen und Uu-

bilden. S1ie wohnten „ linken Uter der Drina, ın einem einstöckigen
Steinhaus mi1t schönem /Zaun einen gepflegten un uüuppigen (3arten
voller Blumen, 1ın dem INan durch einen Tunnel VO Rosen auft einem
weißen Steinpfad PTE Veranda 01INS, die LA S3 Weinreben edeckt wWwar  c
Von dieser Veranda bot sich eın Blick autf die Drina, ihre alte Steinbrücke
und den Ortskern VO Visegrad, der sich die Brücke auf beiden Seiten
des Flusses erstreckte. Der kleine Gast, dessen Vater schwer Tuberku-
lose erkrankt WAal, W al seiner Tante ach Visegrad geschickt worden,
enn seine Multter Katarına W ar zwischen der Sorge ihren schwer
erkrankten Mann und ihrem Dienst 1n remden ausern hın- und herge-
rıssen.

Der Junge wuchs bei se1inen Visegrader Verwandten 1n mater1-
ellen Umständen auf, einigermaßen ehütet VOIL dem üblen Schicksal, das
selıne Familie ergriffen hatte. DDie Kleinstadt Visegrad, eiıne Grenzstation
mi1t eLwa 1.500Ö Einwohnern, VOT allem Muslime und erheblich wenıger
Serben und Juden, hatte damals eLItwa Ausländer 1m Dienst der Dop-
pelmonarchie, die die Institutionen dieses österreichisch-ungarischen
Kreises in Bosnien leiteten: das Kreisamt, das Gericht, den Zoll,; die F1-
nanzverwaltung un die (Csarnison. Ivan MatkovGik, der polnischer Her-
kunft WAafl, W Aar schon 1in den ersten Jahren der Öösterreichischen Verwal-

Lung in das Grenzstädtchen gelangt.
In der kleinen Waelt der Drina Ar W Aar eın aufßergewöhnlich milder
sammelte /VO Andrıc dıe Stoffe FÜr Mann, gebildet, konnte Deutsch
sSern Iıterarısches Werk und auch 1LLHSEI.€ Sprache sprach ZuL,

hatte eine schöne Handschritt, W Aar

VO Manieren und W ar den Menschen AaUsS der Gegend gegenüber
immer hilfsbereit, die der ähe der Grenze un den unsicheren
Zeiten leicht 1n Ungelegenheiten kommen konnten.“ Da seiner
Stellung oft Pferd die (srenze bereisen MUSSTE, hat zuweilen auch
den Jungen Ivo mıtgenommen. Dabei hörte der Junge 1n den Dörtern
Visegrad die Bauern und ihre Gespräche und Bıitten, un: Zzu ersten Mal
lernte die Umgebung die Stadt und ihre Pfade und Wege kennen.
„Am Antang aller Pfade un Wege, 1mM Fundament alleine schon des
Gedankens S1€, steht scharf und unauslöschlich eingekerbt der Pfad,
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auf dem ich das Mal frei und alleine bin Das W arlr 1n
Visegrad, auf harten, unregelmäßigen, ausgetretenenN Wegen, alles
trocken un ummervol IS hne Schönheit, hne Freude, hne off-
NUuNs auf Freude, hne Recht auft Hoffnung “  ... schreibt Andric An-

T
QR *AD - .

P(  P  E  S F

Die Brücke ber dl€ Drina (Fotograf: Julian Nitzsche)?

tang se1ines Prosatextes ‚Pfade* Diese Ptade VO Visegrad haben 1n dem
Jungen langsam einen breiteren Horizont geöffnet un die Erkenntnis
des unruhigen, merkwürdigen Himmaels seiner He1l1mat 1ın iıh gepflanzt,
1n dem sich Kulturen, Nationen und Religionen gemischt haben, in dem
Türken, Serben, Kroaten, Juden, Italiener, Österreicher, Muslime, (JIr=
thodoxe, Katholiken un: Menschen mosaischen Glaubens sich gestrit-
fen und versöhnt habenBrücke über die Drina  auf dem ich das erste Mal frei und alleine gegangen bin. Das war in  ViSegrad, auf harten, unregelmäßigen, ausgetretenen Wegen, wo alles  trocken und kummervoll ist, ohne Schönheit, ohne Freude, ohne Hoff-  nung auf Freude, ohne Recht auf Hoffnung ...“, schreibt Andric am An-  T  Y  R®  Q?  An  I$  Y  {  F  \‘ 4  [  e  Die Brücke über die Drina (Fotograf: Julian Nitzsche)?  fang seines Prosatextes „Pfade“. Diese Pfade von Visegrad haben in dem  Jungen langsam einen breiteren Horizont geöffnet und die Erkenntnis  des unruhigen, merkwürdigen Himmels seiner Heimat in ihn gepflanzt,  in dem sich Kulturen, Nationen und Religionen gemischt haben, in dem  Türken, Serben, Kroaten, Juden, Italiener, Österreicher, Muslime, Or-  thodoxe, Katholiken und Menschen mosaischen Glaubens sich gestrit-  ten und versöhnt haben ... Von diesen Reisen hat Andric die ersten Ge-  schichten und Legenden aus dem Gebiet mitgenommen, das selten dem  Frieden und dem Wohlstand überlassen wurde, in der Umarmung der  stürmischen europäischen Geschichte am Rande zweier Imperien und  am Übergang zweier einander gegenübergestellter Welten.  Für die Erlaubnis zur Einfügung des Bildes sei Julian Nitzsche, der es gemäß GNU-  Lizenz für freie Dokumentation zur Verfügung gestellt hat, ausdrücklich gedankt  (Quelle:http://commons.wikimedia.org/wiki/File: Visegrad_Drina_Bridge_1.jpg?  uselang=de; letzter Zugriff: 16.04.2012).  OST-WEST 2/2012  123Von diesen Reisen hat Andrice die PFPSEFCT (Ze-
schichten und Legenden AaUusS$ dem Gebiet mıtgenommen, das selten dem
Frieden un: dem Wohlstand überlassen wurde, 1n der Umarmung der
stürmischen europäischen Geschichte Rande zweler Imperien un

Übergang Zzweler einander gegenübergestellter Welten.

Für die Erlaubnis ZUr Eintügung des Bildes se1l Julian Nitzsche, der gemäißs (ENU=
Lizenz für freie Dokumentation ZUr Verfügung gestellt hat, ausdrücklich gedankt
(Quelle:http://commons.wikimedia.org/wiki/File: Visegrad_Drina_Bridge_1 .JPg?
uselang=de; etzter Zugrift: 16.04.2012).
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K W alr vielleicht sieben Jahre alt Gleich ach dem Abendessen
ergriff mich der Schlaf, des Essens, des Spiels tagsüber un! der
Müdigkeit. ber sobald VO Bett un Schlafen die ede Wal, erhob ich
den Kopf un! öffnete die Augen welıt, un!: ich wandte mich heftig
jeden Gedanken, mich hinzulegenDejan Mihailovic  „Ich war vielleicht sieben Jahre alt. Gleich nach dem Abendessen  ergriff mich der Schlaf, wegen des Essens, des Spiels tagsüber und der  Müdigkeit. Aber sobald von Bett und Schlafen die Rede war, erhob ich  den Kopf und öffnete die Augen weit, und ich wandte mich heftig gegen  jeden Gedanken, mich hinzulegen ... Ich stand auf und ging zur Veranda,  die in der Dunkelheit verschwand und von der aus nur zwei entfernte  Lichter zu sehen waren, zwei Laternen auf der Brücke, wie zwei macht-  lose Funken in einem unüberwindlichen Meer von Dunkelheit, unter  dem die Stadt zwischen den Bergen lag.“  Einer der Lieblingspfade von Ivo Andric, des Bosniers der Heimat  nach, des Katholiken und Kroaten nach Glaube und Abstammung, von  südslawischer politischer Orientierung, des serbischen Erzählers? nach  seiner literarischen Bestimmung, war die großartige Steinbrücke, die die  beiden Ufer von Visegrad miteinander verband, im Volk als „Brücke*  über die Drina“ bekannt, die fast drei Jahrhunderte früher erbaut worden  war. Ivo Andri€ sollte die zweite Großgestalt aus diesem Raum sein, der  im Roman „Die Brücke über die Drina“ Visegrad und seine Brücke  berühmt machen sollte, in dem er die Geschichte von ihrer Entstehung,  ihrer Bedeutung und dem Widerstand gegen die Zeit in den historischen  Stürmen und Wenden, die diesen Bau immer begleiteten, an die Welt  brachte.  Knabenlese  Der berühmte Wesir Mehmed Pascha, an den man sich in Bosnien schon  lange wegen seiner guten Werke und Stiftungen erinnerte, ließ in ViSe-  grad mehrere Gebäude errichten, die sein Zeitalter überdauerten und bis  heute existieren. Der Wohltäter war selber ein Bauernkind aus Bosnien,  Andri€ lehnte während des Zweiten Weltkriegs im besetzten Belgrad das Ansinnen eines  serbischen Herausgebers ab, ihn in eine Anthologie serbischer Schriftsteller aufzuneh-  men, obwohl er sich einen „serbischen Erzähler“ nannte. Mit einer ähnlichen Begrün-  dung hatte er 1933 die Einladung eines kroatischen Herausgebers abgelehnt, in eine  Anthologie der neueren kroatischen Lyrik aufgenommen zu werden: „Ich muss Ihnen  sagen, dass es mir aus meiner Perspektive weder vernünftig noch berechtigt erscheint,  heute eine Anthologie herauszugeben, die sich auf einen Stamm beschränkt ... Ich  könnte niemals an einer Publikation teilnehmen, aus der prinzipiell unsere anderen, mir  so nahen Dichter ausgeschlossen wären, nur weil sie anderen Glaubens sind oder in  einem anderen Gebiet geboren wurden.“  Die Brücke wird im Roman nicht mit dem üblichen Begriff „most“, sondern mit dem  Wort „Cuprija“ bezeichnet, das türkischen Ursprungs ist (Anm. d. Übersetzers).  124  OST-WEST 2/2012Ich stand auf und o1ing ABg Veranda,
die 1in der Dunkelheit verschwand un VO der A4aUsSs B Z7wWwel entternte
Lichter sehen ‚9 Z7We]l Laternen auf der Brücke, W1e€e ZwWwel macht-
lose Funken 1in einem unüberwindlichen Meer VO Dunkelheit,
dem die Stadt zwischen den Bergen lag  CC

Euiner der Lieblingspfade VO Ivo AndriG, des Bosnıilers der He1ımat
nach, des Katholiken un: Troaten ach Glaube un Abstammung, VO

süudslawischer politischer Urientierung, des serbischen Erzählers* ach
seiner literarischen Bestimmung, W arl die großartige Steinbrücke, die die
beiden Uter VO Visegrad miteinander verband, 1m Volk als „Brücke*
ber die IDDrina“ bekannt, die fast drei Jahrhunderte früher erbaut worden
W  - Ivo Andrie sollte die zweıte Großgestalt AUsSs diesem Raum se1n, der
1m Roman „Die Brücke ber die Drina“ Visegrad und seine Brücke
erühmt machen ollte, 1n dem die Geschichte VO ihrer Entstehung,
ihrer Bedeutung un dem Widerstand die Zeit 1ın den historischen
Sturmen und Wenden, die diesen Bau immer begleiteten, dle Welt
rachte.

Knabenlese
Der berühmte VWesır Mehmed Pascha, den ILal sich in Bosnıien schon
lange seiner Werke un Stiftungen erimnerte; jefß 1n i  sSe-
orad mehrere Gebäude errichten, die se1ın Zeitalter überdauerten und bis
heute exI1stleren. Der Wohltäter W ar selber en Bauernkind AUS Bosnien,

Andrie lehnte während des weiten Weltkriegs 1mM besetzten Belgrad das Ansinnen eines
serbischen Herausgebers ab, ihn 1n eine Anthologie serbischer Schrittsteller auizuneh-
IMNCI), obwohl sich einen „serbischen Erzähler“ annte. Mit einer Ühnlichen Begrün-
dung hatte 1933 die Einladung eines kroatischen Herausgebers abgelehnt, ın ine
Anthologie der NEUETEN kroatischen Lyrik aufgenommen werden: AICH [11US5 Ihnen
1, dass ( MI1r aus meıner Perspektive weder vernünftig noch berechtigt erscheint,
heute eine Anthologie herauszugeben, die sich autf einen Stamm beschränkt Ich
könnte niemals eıner Publikation teilnehmen, A4UsSs der prinzipiell M1ISCTIEC anderen, MI1r

nahen Dichter ausgeschlossen waren, LLUT weiıl s1e anderen Glaubens sind der 1n
einem anderen Gebiet geboren wurden.“
Die Brücke wird 1 Roman nicht MI1t dem üblichen Begritf .  AMÖSTt: sondern mıiıt dem
Wort ‚Cupr1ja” bezeichnet, das türkischen Ursprungs 1St (Anm Übersetzers).
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der 1m Rahmen der „devgirme“‚ der „Knabenlese“ (die serbische Be-
zeichnung lautet: Abgabe 1n Blut) 1in die Turkei gebracht wurde, als
eLIwa 15 Jahre alt W ar Bald ach 1570 W ar der osmanische Infanteriekom-
mandeur Jaijabascha Jelildsche ach Bosnien gekommen, für die
7wecke des türkischen Reichs un seliner Expansionsambitionen die
ausgesuchtesten Jungen undJMänner VO O1 YABR [Dienst in der
ausgedünnten türkischen Armee mitzubringen.

Die Knabenlese (türkisch: „devsırme , eigentlich „Sammlung“), die
alle1 bis jerJahre erfolgte, W ar eine Praxis, die Sultan Murad 1ın der
Mıiıtte des Jahrhunderts 1m Osmanischen Reich eingeführt hatte: die
„Sammlung“ VOJungen A4US christlichen Familien in osmanisch verwal-

Regionen. Ö1e wurden ach Istanbul gebracht, 1im islamischen (zeist
CrZOSCNH un ausgebildet, 1ın jer Gruppen VO Institutionen des
Reichs arbeiten können: der Staatsverwaltung, dem Bildungsbereich,
der Religion und der Armee. Der Gründer der Janitscharen, des ZHEeHuC
Korps” VO 1n der Provinz gesammelten und 1ın Istanbul ausgebildeten
Soldaten, Kara Halil Hajredin Pascha Tschadarli, erster osmanischer
Grofßwesir und Initiator der Knabenlese, hat 1in einem diplomatischen
Dokument AUS dem 15 Jahrhundert die klare Haltung der osmanischen
Behörden gegenüber der Berechtigung der Knabenlese dargestellt: - Das
Volk 1n den eroberten Gebieten wird als Sklave der Eroberer betrachtet,
denen 6S als ihr Besitz yehört, ebenso W1€e die (suter des Volkes, selne
Frauen un: Kinder

Der Stifter
Mehmed Pascha SokoloviG 1St auf der Erfolgsleiter des Osmanischen
Reichs VO Janitscharen bis Z Grofßwesir emporgestiegen un hat
sich als tapferer Krieger, welser Staatsmann TE Sultanen un be-
kannter Wohltäter einen Namen gemacht, der seine Heimat und se1ine
Herkunft n1ıe VELISCSSCH hat Er ahm der Schlacht bei Mohiäcs 1526
und der Belagerung Wiens 1529 teil 1565 wurde Grofßwesir. Als
einer der oröfßten Stitter seliner Zeit jefß Gebäude, Schulen, Brücken,
Brunnen, Herbergen un!: Volksküchen überall 1n der türkischen Provinz
Balkan errichten, auf beiden Seiten der Drina. In Visegrad baute eın
Hamam (öffentliches Bad), eine Fekija (Derwischkloster) und die Kara-
wansereı, VO der türkische Historiker34SS S1e bis Pfer-
de, Kamele un: Maulesel unterbringen konnte. In Belgrad iefß einen
Brunnen auft der Festung Kalemegdan anlegen. 155/ jefß das Patriar-
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chat VO Pe9damals wurde se1ın Bruder Makarije SokoloviG
z EerstenNn Patriarchen der erneuerten serbischen Kirche gewählt. uch
in Istanbul hat Mehmed Pascha Z7We]1 Moscheen und eine Medrese bauen
lassen. Er kam als Opfter einer politischen Verschwörung UI11ls Leben,
durch dl€ Hand eines Derwischs, der Ironie des Schicksals eın bosni-
scher Landsmann des Wesıirs Wa  -

Diıe Brücke ber die Drina

Gegen nde se1nes Lebens entschloss sich Mehmed Pascha, eine Brücke
1n seliner Geburtsgegend erbauen, die Brücke ber die Drina 1in V1  se-
orad. Den Bau VerTIrA4NFEe dem erühmten osmanischen Architekten
Koca Mımar Sinan 15/4 begann der Bau und dauerte bis 1578 Die
Brücke 1St AaUS weilß-rosa bearbeitetem Kalkstein entstanden, mı1t 2 Ptei-
lern un {a Bogen. S1ie hat eiıne eichte Steigung VASHE Mıtte hin, 1St 180
Meter lang und Meter breit eın Meisterwerk der damaligen Baukunst.

In der Miıtte der Brücke 1st auf der einen Seite eine TLerrasse A4US Stein
gebaut, das „Soia . sich Generationen VO Visegradern
getroffen haben Hıer vab CS einmal einen schönen Brunnen, dem sich
die Muslime VOT dem Gebet gewaschen haben Dort wurden 1n der
türkischen Zeit Autständische gehängt und gepfählt. Dort versammelte
sich unmittelbar VOL dem Ersten Weltkrieg die bosnische revolutionäre
Jugend und raumte VO einem freien Bosnıien, vereınt m1t anderen
sudslawischen Ländern auf dem Balkan, hne Stammestrennungen un
Hass. Dem „Sofa“ gegenüber 1St eine orofße Platte aufgestellt, das

A TOt auft der auf weißem Marmor Zzwel Chronogramme STEe-
hen, Z7wel „ TArıh- des Dichters Nihad; elines Stammt Aaus der Zeit des
Baubeginns 15 das andere AUS der Zeit des Bauabschlusses FELE
tere Verse, Z Lob des Mehmed Pascha SokoloviG, lauten:

Zur Zeit des Weltenherrschers Murad-Han, Sohns des Selim,
Liefß der Wohltäter Herr Mehmed Pascha,
Ergebener Grofßwesir dreier Herrscher,
Diese große Stiftung errichten; S2Ce se1 ott wohlgefällig!
In reiner Absicht, Fluss Drina
Baute MNILE Eifer die orofße Brücke
Der Bayu zwurde herrlich, A4sSS$ jeder, der in sıeht,
Ihn für P1INE hleine Perle ım Wasser hält, UN das Himmelgewölbe

für ihre Mauschel.
(Gott, [Ass den Bayu SeINES Glücks UN SCINES Lebens beständig sein!
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Gib ıhm, Herr, alles, Wa IN dieser UN In Jener Weolt zuunscht!
Nihad hat ıhm das Chronogramm geschrieben; ihn,

WMWer ıhn sieht:
Mehmed Pascha hat diese Brücke b€7’ das Wasser erbaut.

Obgleich die Brücke besser und beständiger W al als alle anderen 1m
Reich, hat s$1€e doch 1MmM Lauf der Jahrhunderte je] Unglück erlebt. So
wurde S1€e 1mM österreichisch-türkischen Krıeg 1873 bombardiert; 1896
vernichtete eine oroße Überschwemmung grofße Teile VO Visegrad,
bei das Steingeländer beschädigt wurde, die Brücke selber jedoch fast
unzerstort blieb 1914 bauten die Osterreicher Minen 1in die Brücke e1In,
und bei der serbischen Bombardierung der Kleinstadt 1m selben Jahr
wurden 7wel Pfeiler und dle dazwischenliegenden Bogen vernichtet. Im
/ weiten Weltkrieg wurden 1943 Tjer Pteiler MmMI1t den Bögen VO Mınen
ZersStOrt. Der detailgetreue Wiederautbau der Brücke fand 7zwischen
1949 un! 19572

Die Brücke ST elınes der wichtigsten nationalen Denkmüiäler VO BoOos-
1en und Herzegowina. Im Juli 0067 wurde S1CE VO der NESCO als
Weltkulturerbe anerkannt. S1ie gehört ZALT: Entität Republika Srpska,
doch 1ST STE heute CIn Symbol, das verbindet, versöhnt un: Horizonte
{fnet, sondern eın Symbol für Leiden, Blutvergießen, Gewalt un Hass:
In einer Art rückwärtsgewandter Geschichte W ar 1m Sommer 1LOOZ, als,

den Idealen der (seneration VO AndriG, der blutige Zertalls-
krieg des Landes begonnen hat, für das ihre Vaäter und Großväter
gekämpit hatten, die Brücke VO Visegrad der Schauplatz, serbische
paramilitärische Formatıionen, als
‚Weifße Adler“ bekannt, bei der eth- Sert 99 sSTe dıe Brücke leiıder uch
nischen Säuberung der Stadt einıge für den Hass, der das Zusammenleben
ausend muslimischer Bewohner der der Menschen n Bosnien vergiftet
Stadt umbrachten, darunter auch Hat.
Hunderte VO Kindern. Im Laufte des
Krieges wurden darauthin Denkmiäler VO Andric zerstort, se1ine Bücher
verbrannt un der Autor DE Urheber des Hasses die Bosniaken
erklärt.

Zurufe
Im Roman „Die Brücke ber die Drina“ hörte der Ladenbesitzer A
odscha MuteveliG, E1n welser alter Stadtbewohner, der se1in SaANZCS 1.e-
ben ein ergebener türkischer Untertan WAaTr, 1m Frühherbst 1908 den Hr
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lass des alsers un Königs Franz Josef ber die Öösterreichisch-
ungarische AÄAnnex1i1on Bosniens, ungläubig, Amit geöffnetem Mund
und gesenktem Kopt”, und hörte dabeiZwiederholten Male einen
kaiserlichen Erlass, andere, und doch die gleichen „kaiserlichen Worte“
„der 1ın die Furchen des aufgepflügten Bodens geworfene “  5Same „die
dorgen des Thrones“, „die Einführung VO Verfassungsmäßigkeit 1m
Lande“, „der Leıtstern NSserer Regierung”Dejan Mihailovic  lass des Kaisers und Königs Franz Josef über die österreichisch-  ungarische Annexion Bosniens, ungläubig, „mit etwas geöffnetem Mund  und gesenktem Kopf“, und er hörte dabei zum wiederholten Male einen  kaiserlichen Erlass, andere, und doch die gleichen „kaiserlichen Worte“  „der in die Furchen des aufgepflügten Bodens geworfene Same“, „die  Sorgen des Thrones“, „die Einführung von Verfassungsmäßigkeit im  Lande“, „der Leitstern Unserer Regierung‘ ... Er hörte die Worte, die er  einzeln für sich nicht verstand, aber deren Sinn ihm auf einmal klar vor  Augen stand: „Hier rufen sich Kaiser über Länder und Städte und über  die Köpfe ihrer Völker hinweg etwas zu. Und ein jedes Wort im Erlass  eines jeden Kaisers wiegt schwer. Länder werden zerrissen, Menschen  vyerlieren ihren KopL Daher sast man ‚Same . Stetn . Sorscn des  Throns‘, damit man die Dinge nicht bei ihrem richtigen Namen rufen  und sagen muss, wie es ist: dass Länder und Gebiete, und mit ihnen  lebendige Leute und ihre Siedlungen, wie Kleingeld von Hand zu Hand  gehen, dass ein rechtgläubiger und gutwilliger Mensch auf Erden keinen  Frieden finden kann, nicht einmal so viel, wie er es für sein kurzes Leben  braucht.“  In den historischen Wirren und in der Erzählung von Ivo Andric hat  sich die Brücke über die Drina in ViSegrad am Ende des 20. Jahrhunderts  nicht weit von der Symbolik entfernt, die ihr durch die Jahrhunderte  zugewachsen war, und auch nicht von den Zwecken, die ihr zeitweise  und für kurze Zeit zugedacht waren. Die erste Stiftung des Mehmed  Pascha und die Dankbarkeit gegenüber seinem Volk, aus der sie ent-  stand, Richtplatz und Treffpunkt, Verbindungsstelle und Anblick ver-  steinerter Schönheit, zu Kriegszeiten Werkzeug im Dienst der Vernich-  tung des Feindes, der es wagen würde, sie zu überschreiten, und in Frie-  denszeiten ein Anblick, der den Horizont in eine bessere Welt und auf  andere Ufer öffnet: Sie bleibt fest und unbesiegbar, während sie ihre  Besitzer wechselt, Epochen überholt und die Wandlungen und Moden  der Zeit übersteigt, während das „sich Zurufen“ dauert und während  „unsere ganze Hoffnung auf der anderen Seite ist“.  Aus dem Serbischen übersetzt von Thomas Bremer.  Die Brücke wurde 1571-1578 aus weiß-rosa bearbeitetem Kalkstein erbant, hat 12  Pfeiler und 11 Bögen, ist insgesamt 180 Meter lang und 6 Meter breit. Nach Schäden  durch Hochwasser und Kriegseinwirkung, zuletzt während des Zweiten Welt-  kriegs, wurde sie 1949-1952 in der ursprünglichen Gestalt erneuert.  128  OST-WEST2/2012Er hörte die W orte, die
einzeln für sich nıcht verstand, aber deren Sinn ıhm auft einmal klar VOT

Augen stand: „Hıer ruten sich Kaiser ber Länder un Stäiädte und ber
die Köpfe ihrer Völker hinweg Und ein jedes Wort 1mM Erlass
eines jeden alsers wliegt schwer. Länder werden Zefrissen, Menschen
verlieren ihren Kopf. Daher Sagl Ianl ‚dJame Stern Sorgen des
Thtrons., damit 111l die Dinge nicht bei ihrem richtigen Namen ruten
und INUSS, W1€ 1St 4aSS Länder un: Gebiete, BER! mI1t ihnen
lebendige Leute und ihre Siedlungen, W1€ Kleingeld VO Hand Hand
gehen, A4Ss eın rechtgläubiger un: gutwilliger Mensch auf Erden keinen
Frieden finden kann, nicht einmal viel, W1€ für se1n kurzes Leben
raucht. CC

In den historischen Wirren und 1n der Erzählung VO Ivo Andri&e hat
sich die Brücke ber die Drina in Visegrad nde des Jahrhunderts
nıicht weIlt VO der Symbolik entfernt, die ihr durch die Jahrhunderte
zugewachsen Wal, und auch nıcht VO den Zwecken, die ihr zeiıtwelse
und für kurze Zeit zugedacht Die Stiftung des Mehmed
Pascha und die Dankbarkeit gegenüber seinem Volk, AUS der S1e eNLTL-

stand, Richtplatz un Treffpunkt, Verbindungsstelle un:! Anblick VCI-

steinerter Schönheit, Kriegszeiten Werkzeug 1m Dienst der Vernich-
Lung des Feindes, der CS würde, S1€e überschreiten, und 1n 116
denszeiten ein Anblick, der den Horizont in eine bessere Welt und aut
andere Uter öffnet: S1e bleibt fest un: unbesiegbar, während S1e ihre
Besitzer wechselt, Epochen überholt und die Wandlungen un Moden
der Zeit übersteigt, während das ASsich Zuruten“ dauert und während
„ UMHSCIE Hoffnung auf der anderen Seite 1St  “

Ayus dem Serbischen ubersetzt “VON Thomas Bremenr.

Die Brücke wurde ZE-1578 AUS weiß-r0sa bearbeitetem Kalkstein erbaut, hat 12
PfeilerUn Bögen, ıSE insgesamt 180 Meter lang UN Meter breit. Nach Schäden
durch Hochwasser UN Kriegseinwirkung, zuletzt während des Zweiten Welt-
kriegs, wurde sıe9_1 In der ursprünglichen Gestalt EYNEUENTT.
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arı Most, dıe Ite Brucke Bogen des
Lebens und des es

Martiına MlinarevieSopta hat ın Mostar Anglıstik
un Kroatistik studiert. SIie ıst Dichterin, Prosaistin,
tagespolitische Kommentatorin, eINe der meistgele-

Internetkolumnistinnen, und ist eiınem
bosnisch-herzegowinischen und eiınem kroatischen
Internetportal als gesellschaftliche Aktiviıstin
Deteiligt. S/e leitet das Zentrum für Fremdsprachen
un eDbDt INn Sıroki Brijeg

In llustrierten Büchern über Jugoslawien durfte SIE nıemals fehlen die
Ite Brucke in Mostar, für den Mitteleuropäer eın typisches Symbo!l für
dıe Verbindung zwischen zıden und Orient und amı nah un
fremdartig zugleich. Fbenso INs kollektive edachtnis eingegraben sind
Zerstörung und Wiederaufbau, diıe erst wenige re zuruückliegen.

Miljenko JergoviCc, einer der hervorragendsten bosnischen Literaten der
heutigen Zeit, bezeichnete diese Brücke als einen „abgeschnittenen FPın-
gernagel VO (zottes Daumen“. Kıinige der schönsten Gedichte der
Völker Bosniens un der Herzegowina sind der Alten Brücke und Mos-
Lar gewidmet. Vor ihrer außerordentlichen Schönheit standen schon
zahlreiche unvergessliche Literaten un versuchten, das Geftühl aut DPa-
pıer übertragen, das einen überkommt, WE Ianl die gewundenen
steinernen Sträfßchen des Stadtteils KujundZiluk hinabsteigt un dieses
taszınierende Bauwerk, das in seiner Geschichte immer mehr als 11UTr eine
Brücke WAal, W1€e auch Mostar immer mehr als 1Ur eine Stadt WAal, WCI1N

CS also W1€ eline Taube, die zwischen Z7wel Türmen gefangen 1St, VOT den
Augen aufleuchtet.

Die Reinheit der Farben 1St das C  9 W asSs I11L1AI1l VO Mostar emerkt.
Insbesondere, WEECNN INnan AaUuS$ Richtung Sarajevo kommt und die Haänge
der verzaubernden bosnischen Berge 1m Nebel hinter sich lässt, die eine
unsichtbare natürliche Grenze bilden, die Z7WwWel Gebiete tFeHNNT, welche
nicht LL1LUT klimatisch, sondern auch VO der Mentalität her verschieden
sind „Der (seist VO Mostar“ 1st eın Synonym für die aufßergewöhnliche
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Leichtigkeit un den einz1gartıgen Humor, welche den Menschen AUS

dieser Gegend 1n den schwersten Momenten geholfen hat, standhaftt
leiben. Wenn 111l den etzten Tunnel verlässt, explodiert geradezu die
Schönheit des Mostarer Tals VOIL den Augen, W1e€e eın überreiter herzego-
winischer Granatapfel, m1t einer 5Sonne, W1€e INa s$1e ohl selten anders-

sehen 21n eine goldene Kugel, aufgehängt einem kristallblauen
Himmel. Von beiden Seiten der Straißse duften die Obstbäume, eine
Rhapsodie AUus der spröden herzegowinischen Erde, die m1t den tleißigen
Händen ihrer Bewohner dem uralten kargen Steinboden abgerungen
wurde. Am längsten wird I11Lall die Sulße der Mostarer Kirschen ( a1-
iNnenNn schmecken. Und der Fluss Neretva, geheimnisvoll, ild und
schnell, braust entlang des Weges, m1t einer Farbnuance, die och nıe-
rnand richtig beschrieben hat In normalen Welten verbinden Flüsse
Uter miteinander, aber die eretva 1St alles andere als eın normaler Fluss
Ihre Geschichte 1STt schmerzhaft un wunderbar, S1€e 1STt der wahrhafte
Sınn dieses Himmelsstrichs, S1e hat den Menschen dieser Gegend Leben
gegeben un S1E hat Blut getrunken, WE sS1e die Toten dieser Gegend
WEegLrug, den BaNZCH Weg bis 7A9 Meer, sich iıhr Lauf schliefßlich
beruhigt. Entlang ihres Weges durch die Stadt VO einıgen Brücken
überspannt, die se1lt jeher ihr Wahrzeichen sind und die der Stadt durch
die Ostarı (eigentlich: die Brückenwächter) auch den Namen gegeben
haben, 1St S1Ce OFT schönsten, s1e sich der Alten Brücke
durch die Stromschnellen zwangt.

Hajrudin, der die Bruüucke nıe gesehen hat
(ESG) die Ite Brücke und ihren Bau ranken sich viele Legenden un
historische Schriften. Vor dem Bau der Alten Brücke ıjer die Ufter
der eretva bereits mi1t einer Brücke verbunden. Diese Brücke wird, W1e€e
auch Mostar selbst, Z ersten Mal 1n einem Briet eines Dubrovniker
Bürgers seinen Stadtrat erwähnt, 1ın dem schreibt, A4SS sich Vladis-
av HercegoviCc, Sohn des Ferces Stjepan, VO seinem Vater losgesagt
und iıhm Blagaj, Zwe!l Burgen un: die Brücke der eretva (et do castellı
al ponte Neretuad) geraubt hat Die Türken haben dieses Gebiet 1mM Jahr
1466 erobert, und das Städtchen be] der Brücke wurde immer wichtiger.
Man Welß nicht ä  9 W allıl diese Brücke gebaut worden WAal, aber
6S 1st bekannt, Aass s$1e bis ZUIT Herrschaft Mehmeds IL: des Eroberers,
ZENULZT wurde, dem 1mM 15 Jahrhundert eine( gebaut wurde.
och W ar auch diese CUEC Brücke VO schlechter Qualität.
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Im Jahr 1565 benachrichtigten die Bewohner Ostars Sultan Sulej-
Ial 1in Istanbul davon, a4aSS die Brücke in der Gemeinde Maostar ber
den Fluss eretva baufällig Wal, und baten ihn, stattdessen eiıne CHE
Brücke erbauen. Der Sultan bestimmte, ass die alte Brücke abgeris-
SCI1 und der Bau eiıner Brücke begonnen werden sollte Iso erlie{(ß

entsprechende Anordnungen den adi (Richter) VO Mostar und
Muhamed-beg, den Vertreter des Sultans in der Merzegowina. In OKu-
mMentften 1mM staatlichen osmanischen Archiv 1in Istanbul finden sich wich-
tige Informationen ber die Vorbe-
reıtungenZ Bau, ber die soz1alen ZUF Planung und Austführung der
Kategorien und die juristischen Per- Brücke eyxısteren ausführliche
9die ach dem (zesetz der F1- Unterlagen IM OsManıschen Archiıv n
nanzlerung der Brücke beteiligen STanNnDU
9ber die Schätzung der Höhe
der Baukosten un darüber, WCI die tachlichen un!: die physischen Bau-
arbeiten durchführen sollte. Dort findet sich auch eın Dokument, 1n dem
der Name des Architekten angeführt 1St, der den Plan für die Brücke un
die beiden steinernen Turme ihren Seiten entworten hat Es andelt
sich e1in Projekt des Baumeisters Hajrudin, Schüler des Baumeisters
Sinan, des oröfßten osmanischen Architekten 1MmM Jahrhundert. Die
Angabe 1St zudem 1n einem Dokument des „Mühimme defteri“
(türkisch: wichtiges Buch) AUS den Jahren SAerhalten. Im Erlass
des Sultans, gerichtet den Staatsarchitekten Sınan, heißt CIDy, ass der
herzegowinische Beg Husein für den Bau einer Festung 1m Hafen Ma-
karska der Hohen Pforte den Architekten Hajrudin vorgeschlagen hat,
der 117 VOTLT dem angegebenen Datum mıiıt sechr oroßem tachlichem (6-
schick und Koönnen die Planung und den Bau der Brücke 1n Mostar
eendet hat Er W Aar eın Junger Mann AaUS$ der Gegend, der Hof des
Sultans 1n eiıner technischen Schule ausgebildet worden Wa  F Nach dem
Abschluss des Studiums arbeitete 1n einem Team VO staatlichen Ar-
chitekten. Da die Sprache des Volkes sprach un mi1t den Arbeitern
und der Bevölkerung kommunizieren konnte, bei der die Brücke gebaut
werden ollte, wurde angewlesen, das Terrain begutachten. Die
Arbeiten begannen Oktober 1557 Fur den Bau 456 Stein-
blöcke und 300.000 Akce (damalige Währung 1m Osmanischen Reich)
not1g. Der Stein W ar der berühmte Tenelya; eın Kalkstein, der 1n einem
Steinbruch eLtwa fünf Kilometer sudlich der Stadt wurde.
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D >Martina Mlinarevic-Sopta  D  r  W  n  Stari Most, die Alt Brücke ( Fotgmf.' Achim Pohl; Quelle: Renovabis-Archiv)  Die Bogenlaibung der Brücke ist aus 111 Reihen von Steinblöcken gebil-  det. Jede Reihe besteht aus zwei bis fünf Steinblöcken. Die Geometrie  der Brücke und die schiere Faszination, die der Bau hervorgerufen hat,  haben schon immer die Aufmerksamkeit wissenschaftlicher und archi-  tektonischer Untersuchungen angezogen. Der Bau wurde von vielen  Unglücksfällen begleitet, aber die fleißigen Arbeiter haben alles ausge-  halten. Der Bogen ist fast 29 Meter lang, 20 Meter hoch und wie ein  abgesenkter Halbkreis gekrümmt. Der Radius der Krümmung der  Brücke beträgt 19,5 Ellen bzw. 14,76 Meter. Charakteristisch ist die  schlanke und elegante Gestalt des Bauwerks: Das Profil der Brücke ist so  dünn und hoch über dem Wasser, dass  Die ungewöhnliche Gestalt der Brücke  es vielen schwerfiel sich vorzustellen,  ein solches Bauwerk könne aus riesi-  fasziniert bis heute und trug von  gen Steinblöcken gebaut werden. Die  Anfang an zur Legendenbildung bei.  Brücke hat eine helle, leuchtende Far-  be, die sich während des Tages, abhängig von der Sonne, ändert. Die  Arbeiten wurden 1566 fertiggestellt, womit eine der schönsten Brücken  der Welt erbaut worden war.  Eine Legende, die sich um den Bau der Brücke rankt, ist besonders  interessant: Aufzeichnungen berichten, dass zu der Zeit, als das Gerüst  von der fertigen Brücke abgenommen werden sollte, der berühmte Bau-  herr Hajrudin geflohen war, da er dabei nicht zuzusehen wagte, aus  Angst, dass mit dem Gerüst auch die ganze Brücke einstürzen würde.  Angeblich hatte Sultan Sulejman I. Hajrudin den Tod angedroht, sollte  132  OST-WEST 2/2012HA

Starı Most, dl8 Ite Brücke (Fotograf: Achim Pohl; Quelle: Renovabis-Archiv)

Die Bogenlaibung der Brücke 1St A4aUuS 141 Reihen VO Steinblöcken gebil-
det Jede Reihe esteht AaUus Z7We]l bis fünf Steinblöcken. Die (3eometrie
der Brücke un die schiere Faszınation, die der Bau hervorgerufen hat,
haben schon immer die Aufmerksamkeit wissenschaftlicher un archi-
tektonischer Untersuchungen aANSCZOYCNH. Der Bau wurde VO vielen
Unglücksfällen begleitet, 1aber die tleißigen Arbeiter haben alles *-
halten. Der Bogen 1STt fast 79 Meter lang, 2 Meter hoch und W1€e eın
abgesenkter Halbkreis gekrümmt. Der Radius der Krümmung der
Brücke beträgt 195 Ellen bzw 14,76 Meter. Charakteristisch 1St die
schlanke und elegante Gestalt des Bauwerks: [as Proftil der Brücke 1STt

unn un! hoch ber dem W asser, 4SS
Dıie ungewöhnliche Gestalt der Brücke 6N vielen schwertie] sich vorzustellen,

ein solches Bauwerk könne AUS r1es1-faszınıert HIS EUTe unNd LruQ VOr)
CIl Steinblöcken gebaut werden. DieAnfang zur Legendenbildung He
Brücke hat eiıne helle, leuchtende Far-

be, die sich während des TFaezes, abhängig VO der 5Sonne, andert. Die
Arbeiten wurden 1566 tertiggestellt, WOMItT elne der schönsten Brücken
der Welt erbaut worden W  .

Fıne Legende, die sich den Bau der Brücke rankt, 1St besonders
interessant: Aufzeichnungen berichten, a4aSSs der Zeit, als das (Gserust
VO der tertigen Brücke abgenommen werden ollte, der berühmte Bau-
err Hajrudin geflohen WAal, da dabei nicht zuzusehen 9 AUS

Angst, ass miıt dem (Geruüst auch die Brücke einsturzen würde
Angeblich hatte Sultan Sulejman Hajrudin den Tod angedroht, sollte
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die Brücke einsturzen. Es 1St überliefert, 4SS den Boten, der ıhm die
guLe Nachricht VO der erfolgreichen Eröffnung der Brücke ber-
brachte, m1t tfünf Beuteln Dukaten belohnte; selber hat se1in elister-
werk 1aber bis Z Lebensende nicht gesehen.

Dıe Bruüucke im rieg, die Bruücke Im rıeden

Von Hajrudin bis Z Beginn der neunzıger Jahre des Jahrhunderts
diente die Brücke als Verbindung zwischen den Utern des Flusses, als
(Ort der Begegnung, als einz1gartıges Detail auf den Postkarten dieses
bunten Himmelsstriches, das Touristen, Passanten, Reiseschriftsteller
und Dichter begeistert hat Von der Brücke wurde 1in die kalte un
schnelle eretva SCSPIUNSCHIL, ıhr wurde poussı1ert, un VO ihr
wurde der Sonnenuntergang betrachtet, WCCI11 die Sonne trage hinter die
Rücken der umliegenden Berge hinabglitt.

Im Wahnsinn des Krieges, der Miıtte der neunziger Jahre Bosnien un
Herzegowina erreichte, erlitt Mostar starke Zerstörungen, die den eiNn=
zıgartıgen (eist der Stadt unwiederbringlich auslöschten. Am NO=-
vember 1993 wurde die Ite Brücke durch erbitterten Granatenbeschuss
zerstort. Diese Zerstörung 1St eiınes der stärksten Symbole für die Kriegs-
zeıt; die Filmsequenz lässt einen schaudern un den Atem stocken. Der
Fall der Brücke in den Fluss bedeutete die Zerstörung jeglicher Vernunft,
die Teilung einer Stadt in W Ee1 nationalistisch vergiftete Uter, die seither
bis heute einen verschwiegenen, leisen Krieg tiet 1n sich selbst führen Die
Ite Brücke wurde biıs 2004 wiedererrichtet, völlig und 2005 1in
die L1iste des NESCO-Weltkulturerbes aufgenommen.

Seither lockt die Brücke zahlreiche Touristen d die die unübertrof-
fene Schönheit und den Glanz der Steine auft dem elegant gestreckten
geschwungenen Bogen 7zwischen den Türmen Tara un Halebij bewun-
dern; Ort Sll'ld Museen, reich archäologischen Schätzen un
austührlichen totografischen Darstellungen der Brücke 1n der Periode
zwischen der Zerstörung un dem Wiederautfbau. Die Ite Brücke 1St
heute die Personifizierung der VWahrheit, A4aSsSs auftf dieser Welt nichts eW1g
und unsterblich 1St un die rutale Anwesenheit des menschlichen Bösen
die orößten menschlichen Errungenschatten eintach 1n Staub VCI W all-

deln anr S1ie 1STt auch eine Geschichte, die INa mi1t Ehrturcht ÖOTrt
verletzt un wieder auferstanden, W1e€e Phönix AaUus einem skrupellosem
Chaos, e1in Zeuge der Zeit, VO un: schlechten Menschen, VO

schönen und unglücklichen JTapen.
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Die Nachkriegsmarginalisierung des wahren „Geists VO Mostar“
versucht eider, ll das Menschliche, Humane und Humorvolle, das diese
Stadt ausgemacht hat, au  =) DDie Ite Brücke Wll'd als Figentum
des einen Volkes dem einen Flussuter eingeordnet, während das ande-

auf dem anderen Uter jede Verbindung MmMI1t ihr neglert. Allerdings
wird für einen Menschen, der Mostar liebt und 1m Herzen hat, nıemals

geteilt se1n, das I1  . mMI1t Gewalt teilen versucht.
Wenn S1e 1MmM Sommer ach Mostar kommen, Wll‘d die Hıtze F der

VO Bergen umgebenen Stadt S1ie 1in e1in betäubendes Karussell VELSETIZCEN;
werden die abgetretenen Steine faszinierende Retflektionen 1ın Ihren
überraschten Augen erscheinen lassen, wird die eretva rettende Kühle
für Ihre schmerzenden Füße bieten. Wenn S1e 1m Wınter ach Moostar
kommen, werden S1ie den Mostarer Nordwind spuren, der die Seele
zerreißt und den Körper rein1gt, der alles VOT sich herträgt und dem
Himmel die Wolken W1e€e ein Wirbelsturm zerpflückt, bıis seiner e1IN-
zıigartıgen Bläue Auf Ihrer Lippe werden einıge FlockenVO Berg Velez
der AUS dem Gebirgsort Oorancı landen, S1e werden das JFrampeln wil-
der Pterde VO den Bergwiesen hören, die Kirchenglocken werden VO

den Kirchen läuten, der Ruf ZU Gebet A4US den Moscheen erschallen,
und vielleicht werden Ö1e 1MmM Augenwinkel sehen, W1€e der Schatten und
der Hut des größten Mostarer Dichters, Aleksa Santic, ber die Brücke
huschen.! Im Frühling 1St Mostar gerade WwW1€ AUsS den Gedichten. Der
Herbst riecht ach Esskastanien un Regen für Umarmungen e1-
1C Regenschirm. ber WAann auch iımmer S1e kommen, eines ist in Mo-
STAT immer gleich: d1€ Ite Brücke. Stolz, glänzend un: gewaltig. Die
schönste Brücke, voller TIrauer und Freude

Ayus dem Kroatischen übersetzt VON Thomas Bremer.

Die Brücke wurde AUS$ Tenelija-Kalkstein erbaut. Ihr markanter ogen
ıst 29 Meter lang, 20 Meter hoch un WLLE e1in abgesenkter Halbkreis gekrümmt
Radius der Krüuümmung: 14,76 Meter). 'ach Kriegszerstörung 1993 zuurde s$Le ZW1L-
schen 1995 Un 2004 ın den alten Formen wiedererrichtet.

[ diese Anspielung 1St her metaphorisch 7 da verstehen, enn der Lyriker Aleksa Santic 1St
bereits 1924 verstorben.
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Dıe „Donaubrucke“” zwischen uUSsse und Giurgiu
ine Brucke andert ihren amen

Stefan Markov ıst der Direktor der CAFıEas USSe

Z/u den Grundprinzipilen der taaten des ehemaligen Ostblocks gehörte
die „verordnete Freundschaft“ zwischen den „sozlalistischen Bruder-
staaten  ” Tiefverwurzelte Ressentiments wurden amı her unter den
Teppich gekehrt als überwunden, und das Verhältnis zwischen Bulgarı-

und Rumaniıen machte da keine Ausnahme. Der Bau der Donaubrücke
zwischen hbeiden taaten hat jedoch sicher zur Annäherung der Men-
schen beider Länder geführt und2Aufschwung der Region
beigetragen.

Es xibt eiıne Brücke, die INanl als „Symbol des Sozialismus“ bezeichnen
könnte. Und entsprechend wurde s1e auch getauft, nämlich „Mostat
druzbata“, „Die Brücke der Freundschaft“. Miıt dieser Freundschaft 1St
dabei nıiıcht sehr die Freundschaft 7zwischen den Völkern beiden
Utern des Flusses gemeınt, sondern vielmehr die imagınare un aufge-

Freundschaft 7zwischen den einzelnen so7z1ialistischen Staaten,
VO Moskau, dem Zentrum des sowjetischen Imperiums, bis Z
Schwarzen Meer. Der Fluss 1St natürlich die Nonau, der zweitgrößte
Strom Kuropas, un: die Brücke verläuftft zwischen Z7We]1 Staaten, beides
inzwischen Mitgliedsländer sowohl der NATIO als auch der Bulga-
rien un Rumaänıien. Zwanzig Jahre ach dem Zusammenbruch des kom-
munistischen Ostblocks redet niemand mehr VO der „Brücke der
Freundschaft“, sondern LL1Ur och VO der „Donaubrücke“. Daher annn
INan9A4aSss die Brücke ach un ach ihren Namen geändert hat S1e
wird sich ohl erneut umbenennen mussen enn bis A Ende dieses
Jahres wird CS eineFBrücke, die SOgENANNLE „Donaubrücke 2“, 7 va
schen den beiden Ländern geben, W 4S die alte Brücke zwangsläufig AB

„Donaubrücke 1“ machen wird
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Diıe des RGW beiım Bau der Bruüucke

FKıne wichtige Raolle für den Bau der Brücke spielte die Wirtschattspolitik
des „KRates für gegenseıltige Wirtschaftshilte GW),; der Wirtschaftsge-
meinschaft der sozialistischen Länder. Der RG WT 1949 gegründet
worden und wurde VO Moskau dominiert. In der Zzweılıten Sitzung des
RG  9 die VO DD August 1949 1n Softfia stattfand, Wurd€ den
Mitgliedsländern empfohlen, sich 1n bestimmten Wirtschaftszweigen für
die Jahre 19 miteinander 1abzustimmen. UÜbereinkünfte
1er auch für den Bau großer Energiegewinnungs- und Bewasserungs-
anlagen, VO Transportmitteln, Produktionsanlagen un Kombinaten

vorgesehen. Diese Beschlüsse der
H dıe Brücke konnte die zwelıten Sitzung des RG erwıesen
Verbindung Bulgarıens und sich als yunst1ıg für die Realisierung
Rumäanıens VOoOr) Or und Miıtteleuro- der bereits getroffenen un VO Mos-

kau unterstutzten politischen Ent-107 mMıit der Türkelı und den ändern
des en ()stens gesichert werden. scheidungZBau der Donaubrücke.

Infolge der Empfehlungen des
RC für eine Kreditvergabe die schwächer entwickelten Länder CI>-

hielt Bulgarien „wischen 1949 un 1952 VO der mehrere Darle-
hen hauptsächlich 1n Sachleistungen. Davon ZwWwel Kredite
konkrete Empfehlungen des Rates gebunden, und eine davon bezog sich
auch auf den Bau der Donaubrücke. Der RG erwıes sich als
außerordentlich passende Urganisation, die jahrzehntelange Proble-
matik einer fehlenden Donaubrücke zwischen Rumänıen Hn Bulgarien

lösen. Der institutionelle Rahmen des Rates erleichterte die Koordi-
natıon der verschiedenen Initiativen in Softfia und Bukarest. uch
die Chancen, die anderen beteiligten osteuropäischen Staaten für das
Projekt gewinnen, damit wesentlich gestiegen.

Dıe Haltung der Türkei >
Aufgrund der verschlechterten Beziehungen des damaligen Jugoslawi-
C115 den übrigen Staaten des Ostblocks drängte die Türkei darauf,
eınen Verkehrskorridor durch Bulgarien und Rumänien einzurichten.
Diese Haltung der Türkei tführte dazu, A4SSs die Option einer Brücke
zwischen Russe un! Giurgiu auf volle Unterstützung stie{fß. Eine Brücke
zwischen diesen beiden (Irten ermöglichte 6S dem ach Süden hın-
bauten bulgarischen Eisenbahnnetz, eiıne wichtige internationale Ver-
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bindung erschliefßen. So konnte die VerbindungVNord- und Mit-
teleuropa mı1t der Türkei un: den Ländern des Nahen (Jstens gesichert
werden. Außerdem würde eine Brücke zwischen Russe un Giurgiu die
Entternung 7zwischen der und Bulgarien wesentlich verkürzen.
Die zunehmenden Wirtschaftskontakte zwischen den beiden Ländern,
aber auch der Wunsch Moskaus, selinen FEinfluss 1in der Reg1i0on dauerhaft

festigen, ührten schließlich dazu, Aass die Varıante eiıner 1)OnNau-
brücke b€l Russe den Vorzug erhielt.

Entstehung eines Gemischten Ausschusses
Im Juli 1950 wurde ein gemischter bulgarisch-rumänischer Ausschuss
gegründet. Dessen Aufgabe estand darin, dafür SOTSCHIL; A4SSs dem
sowjetischen Forschungsteam alle notwendigen Arbeitsmaterialien,
Transportmittel und Arbeitskräfte ZAHE Verfügung standen, die tech-
nischen Untersuchungen ber die notwendigen Voraussetzungen un:
Vorbereitungen ZUT Planung einer Brücke ber die Donau der eiınes
Tunnels durchzuführen.

Die Arbeiten des Teams dauerten bis ZU Juni 19572 Nachdem die
Untersuchungen abgeschlossen :3 wurde der ursprünglich VO

deutschen Ingenieuren 19 den Jahren 947/43 vorgeschlagene Standort
für eine Brücke verworten. Der CUuU«CcC Standort befindet sich 1U der
CHSSTICH Stelle der Donau, der die Brücke auch einer zukünftigen Pr
welterung der Stidte Russe und Giurgiu nıcht 1mM Weg stehen wuürde. Auf
der Grundlage dieser Untersuchungsergebnisse konnten 1U  - die Pro-
jektvorbereitungen für die Errichtung der Brücke beginnen.

Die ründung der Organisation „Donaubrucke“”
Am 31 Juli 1951 wurde ın Moskau eın Protokall zwischen den Regie-
LUNSCH Bulgariens, Ungarns, Polens, der und der TIschechoslo-
wakei unterzeichnet. Miıt diesem Dokument wurde der bulgarisch-
rumänische Verband „Donaubrücke“ gegründet. Seine Aufgabe W ar CDs
die Ausführung aller notwendigen Tätigkeiten technischer, tinanzieller
der anderer Art,; die mIıt dem Bau der Brücke tun hatten,
übernehmen. Es wurde entschieden, ass der Verband „Donaubrücke“
och VOTL dem Dezember 1951 als Hauptinvestor einen Vertrag mıiıt
dem Ministerium für Verkehr un: Kommunikation der ber den
Auftrag des Brückenbaus abschliefßen sollte. Der Zeitplan für die Arbei-
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TeN sah ihre Komplettierung och NOr dem Jahresende 1954 VO  $ Am 18
Dezember 1951 wurde 1in Moskau ein Abkommen ber die Beteiligung
der Bau der Donaubrücke unterzeichnet, worıin die
sich einverstanden erklärte, Bulgarien und Rumänıen Z Bau der
Brücke einen Kredit in Rubel 1in Höhe N© 25 Prozent der Baukosten
ZUr Verfügung stellen. Dieser Kredit sollte innerhalb VO 15 Jahren
ach Inbetriebnahme der Brücke, be] einem /ins VO Prozent in orm
VO vereinbarten arenlieferungen, 1n Gold der 1n trei konvertierbarer
Währung zurückgezahlt werden.

Beginn und roblileme in der fruüuhen auphase
Zum E.iınsatz e1ım Brückenbau kamen ertahrene sowjetische Speziali-
StTCN, sowjetische Technik un O0 W aggons m1t unterschiedlichsten
Gerätschaften. Aufgrund einer Verzogerung bei der Kostenberechnung
des Projektes beschloss die bulgarische Regierung 1m ersten Quartal des
Jahres 1952; zusätzlich pauschal Millionen Leva gewähren. Damıit
wollte INan vermeiden, 4aSs derartige ormale Huüurden einer NLer-
zogerung des Baus führen würden. 7Zweimal stand 111a dabei VOI STL-

haften Herausforderungen durch die Naturgewalten. Von Dezember
1952 bis Januar 1953 führte die Donau ungewöhnlich 1e] Hochwasser,
das die Baustellen Zzerstoren drohte. Im Frühjahr des Jahres 1954
gefährdeten riesige Fisschollen die Anlagen. uch führte die AaNgCSPail-

Arbeitssituation der Brücke vermehrt Untiällen.

Das ommen ber Organisation und Regulierung des
Autoverkehrs auf der Brucke zwischen UuUSSsSe und Giurgiu
Dieses Abkommen wurde 1m Maäarz 1954 7zwischen Bulgarien un
Rumänien geschlossen. Dazu kam ein Abkommen ber den Unterhalt
und die Instandhaltung VO FEisenbahntrasse un Straise auf der Brücke
SOWI1eE eın Abkommen ber die grenzüberschreitenden Bahnverbindun-
gCH 7wischen Bulgarien und Rumänien. Mıiıt diesen Vorschriften sollte
die Frage der Nutzungun des Unterhalts der Brücke dauerhaft geregelt
werden. Auft Draängen der bulgarischen NSeite ZOg I11all schliefßlich die
offizielle Eröffnung VO  —$ Sieben Monate VOTL dem ursprünglichÜZ-
tfen Termin konnte die Brücke für die Nutzung freigegeben werden, W as

Juni 1954 m1t den aNZCMESSCHNECNM Feierlichkeiten erfolgte.
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Technische Details der Bruüucke

Jahre und Monate hat der Bau der Brücke gedauert. Miıt einer
Gesamtlänge VO 2,8 Kilometern W arlr sS1e zunächst die längste Brücke
Europas, bIS 1mM März 1998 die Brücke ber den Tejo 1n Lissabon (Länze:
18 Kilometer) eröffnet wurde.
Die Brücke 1St zweistöckig, mı1t den Eisenbahngleisen 1n der unftferen
Ebene un: der Straße auf der oberen Ebene EFın spezieller Mechanismus
macht 05 möglich, den mittleren Teil
der Brücke anzuheben, sehr hohe Die 954 aröffnete Brücke, INe
Schiffe passıeren lassen, aber auch, techniısche Meısterleistung, War mehr

die Donau auch bei Hochwasser als re dıie ängste Brücke
och als Wasserstraße Nufzen FEuUropas
können. Die Fundamente der Brücke
bestehen AUS Stahlbeton, verkleidet mıiıt CGsranit AaUS dem Vitosa-Gebirge,

das Bauwerk VOT dem Eisbruch des einsetzenden Frühjahrs
schützen. Die architektonische Planung 1sSt das Werk des Architekten
Georgi UvcCarov, während der ukrainische Bildhauer Mihajlo Parascuk
die künstlerische Gestaltung (die Brückenportale auf bulgarischer un
auf rumänischer Seite W1€e auch d1€ Löwenköpfte, d1€ ber die
Läange der Brücke hinweg angebracht sind) austührte.

b  -
‚E

Die Brücke zayıschen Russe und G1urgQ14 MR ET E  (Fotograf: Stefan Markov)
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Zum weltweit erstien Mal kam eine CU«C Bauweise für Gewölbekon-
struktionen ZUrTr Anwendung, die hne Zwischenstützen 1n der Donau
funktionierte. Und DA ersten Mal erfolgte das Einschlagen der Pfeiler
durch das Aufweichen der Erdschichten durch W asser Hoch-
druck

Diıe wirtschaftlichen orteljle

Die Errichtung der Brücke ermöglichte CS den DurchgangsverkehrAI
schen Russe un Giurgiu das Zehnftfache ste1gern, während 1m
Warenverkehr 10= Stunden Transportzeit eingespart werden ONNn-
T  m] ach Fertigstellung der Brücke konnte sich Russe mMi1t Grund
als „Nördliches Tor Bulgariens“ bezeichnen. Die Stadt wurde einem
wichtigen Handelskreuz un Verkehrsknoten. Von 1er AaUusS$ tühren
Straßen ber Pleven ach Russe, ach Kärdzali un Svilengrad, ach
N arna; Silistra und ber die Donaubrücke bis ach Bukarest. In KRusse
wurde die Freihandelszone Bulgariens gegründet, in der sowohl
Transport- und Speditionswesen, Handel und Produktion ihren Platz
tanden. Durch d1e Donaubrücke konnte Russe seiner früheren Be-
deutung als wichtiges Wirtschafts- und Kulturzentrum, das während
der Wiedergeburtsperiode Bulgariens 1m Jahrhundert WAal, zurück-
kehren.

Fiıne einträgliche Brücke

Fur die Nutzung dieser Brücke werden Gebühren erhoben un diese
sind recht hoch Miıt ihrer Aufhebung befassen sich die Justizverwaltun-
gCH der beiden Länder un: das Europäische Parlament, aber bis
jetzt IST: eiıne Abschaffung reines Wunschdenken. Bulgarien hat 1NZWI1-
schen einselt1g die Mautgebühr für PKW, die das Land verlassen, auf
Euro gesenkt, aber VO rumänischer NSeite AaUS kostet 6S weiterhin Euro.
Fuür Kleinbusse beträgt die Maut 12 Euroö, für Lastwagen un Busse 25
Euro un: für Lastwagen ber 12 Tonnen Furö. Und der Verkehr 1St

In der Touristensaison überqueren täglich 2 600 AÄAutos dl€
Brücke. Irotz der Gebührensenkung konnte Bulgarien 1M Jahre 2010
allein Millionen Euro Mauteinkommen verbuchen. Dennoch 1St 065

offensichtlich, A aller Gebühren der rumänische Nsturm VO

Touristen und Einkaufswilligen ach Bulgarien, ach Griechenland und
1in dle Türkei weıter wächst. Bukarest 1st nicht weılt VO Russe entternt,
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LLUT etwa km, un der tinanzpolitischen Schieflage zwischen
den beiden Ländern sturmen Tausende VO Rumänen AaUuUs der Haupt-
stadt die Geschäfte, Restaurants un: Hotels VO Russe un den Ainter
aun Badeorten Bulgariens. SO haben sich 1n Russe schnell Filialen
großer Ketten WwW1e€e „Metro”, -Billa®, „Kaufland“ und „Praktiker“ AaNSC-
siedelt. Es oibt einen regelrechten Nnsturm rumänischer Fırmen iın Rus-
5 un: auch der auftf VO Wohn- und Geschäfttsimmobilien boomt.

Gegenwaärtig 1St diese Brücke die einz1ge auf dem mehr als 500 km
langen Grenzverlauf d€l‘ [Donau ZW1-
schen Bulgarien und Rumaänıien. (: POLZ er Mautgebühren wırd dıie
CI nde der neunz1ıger Jahre des Brücke In teNSIV gEeNUTtZE und STO

amı dıe Grenzen ıhrerJahrhunderts stie{ß ihre Kapazıtat,
bedingt durch die Kriegshandlungen Belastbarkeıt
1M ehemaligen Jugoslawien un das
adurch auferlegte Embargo, schließlich ihre Grenze. Täglich bilde-
ten sich Schlangen wartender Verkehrsmittel VO oft mehreren Kilome-
tern Länge. Durch die langsame Fortbewegung der LK W kam einer
Dauerbelastung des Bauwerks, die mı1t den Vorschriften der technischen
Nutzung niıcht mehr vereinbar Dieser un andere Gründe
ührten dazu, 4SS die Idee einer zweıten Brücke ber den Fluss wesent-
ich schneller verwirklicht werden konnte. Sie oll och 1ın diesem Jahr
Realität werden: Im Dezember ACQT9 wird die Brücke zwischen Vidin
und Kalatat die „Donaubrücke 2“ tertiggestellt se1n. Dann wird die
„Donaubrücke 1“, dieses ind „sozialistischer Freundschaft“, nıcht
mehr die einz1Ige Brücke 7zwischen den beiden Ländern se1n, W 4S s$1e ent-
lasten wird; gleichzeitig wird s1€e weiterhin die grundlegendste Aufgabe
einer Brücke ertüllen können, nämlich die, die Menschen miteinander
verbinden.

Aus dem Bulgarischen übersetzt VOoN Doris Klein

ach ersien Planungen zwwaährend des Z weiten Weltkriegs zuurde die Brücke auf
Beschluss des RG DO  S sowjetischen ExpertenDerbaut; die Ausführung
lag überwiegend 1ın sowjetischer Hand. Die Brücke hat 2Ne Gesamtlänge VOoN SR
Kilometern und erhebt sich der hhöchsten Stelle 30 Meter über die Donanyu. Sze ıst
zweistöckig angelegt (Eisenbahngleise ın der unteren Ebene, Strafse muıt ZAWEL Fahr-
bahnen auf der oberen Ebene); e1N spezieller Mechanismus ermöglicht die Anhe-
bung des Mittelteils.
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aratoWws langer Weqg zur Brucke ber dıe olga
rof. Dr. Ul ausman ıst Osteuropahistoriker
mMIt den Schwerpunkten Russland und Ukraine und
vertritt gegenwärtig den Lehrstuhl für Geschichte

der IM München.

Fur Brücken Üuber dıe olga gab R5 hereıts Fnde des Jahrhunderts
Plaäne, diıe jedoch den fehlenden technischen Möglichkeiten scheıter-
ten und auch Im Jahrhundert, WIe das Projekt eiıner Fisenbahn-
bruücke Hel Saratow, nıc ausgeführt wurden. Frst 1965 konnte ıne
Janggestreckte Autobrücke, die aratow miıt Engels auf dem Wolga-Ost-
fer verbindet, realısıert werden.

Der Brückentraumer wan Petrowitsch Kulibin
Wer 1m Sommer 2012 aut einem Dampfschiff VO Moskau AUS der aber
auch VO den der oberen und mittleren Wolga gelegenen Städten
Nishnij Nowgorod d€1' Kasan AaUus die Wolga abwärts ach Astrachan
fahren möchte, also fast bis 7A05 Mündung des Flusses 1NSs Kaspische
Meer, 2A11 eın Schiff buchen, das den Namen I0AN Kulibin tragt. Der
Name des Schitfes erinnert Iwan Petrowitsch Kulibin (1735-1818),
eıne 1m Vergleich anderen Namen VO Schitffen w1e€e etwa dem des
Schriftstellers Maxım Gorki eher unbekannte Person AaUS dem 18 Jahr-
undert. Beide Personen verbindet wen1g mehr als der Umstand, 4SS S1€e
VO der Wolga un 12r ihre Kinder- und Jugendjahre NF

bracht haben Kulibin wird dabei Sanz unterschiedlich manchmal als
Ingenieur, manchmal als Uhrmacher, Mechaniker, Brückenbauer der
allgemein als Erfinder bezeichnet, eın Zeichen sowohl für die Breıte s@e1-
1918 Interessen un seiner Talente als auch für die Unschärte moderner
Berufsbezeichnungen, W CII S1Ee auf das 15 Jahrhundert bezogen WeTI-

den I)Dazu finden sich 1n Darstellungen A4US der Sowjetzeıit un auch ach
1991 immer wieder Hıinweise auft Kulibin als e1in (sen1us der als eın
russischer James Watt, W as auft die oroße Wertschätzung der Person in
Russland hinweist.

Sein Lebensweg scheint dabei 1n mancherlei Hinsicht Typisches für
Lebenswege intellektuell wacher und ambitionierter Russen 1m Jahr-
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undert haben Er wuchs als Sohn eiınes Mehlhändlers in Nishni;
Nowgorod auf, einer Stadt, die dank ihrer Lage der Mündung der Oka
1in die Wolga (die Oka verband wiederum ber die Moskwa Nishnij
Nowgorod m1t Moskau) un eines sudlich der Stadt bei dem Kloster
Makarjew gelegenen großen jährlichen Jahrmarktes se1lt dem Jahr-
undert eine herausgehobene Funktion als Drehscheibe des innerruss1-
schen Handels hatte. Lesen un Schreiben erlernte der Junge bei einem
Kirchendiener, Cn sollte einmal das Geschäft sel1nes Vaters
übernehmen. Kulibin erhielt keine welıltere ormale Bildung, sondern WAar

eın CNANNLECK Autodidakt, der sich VOTLT Ort durch seıne technische
Kreatıivıtat einen Namen machte. S1ie führte ih SOWelt, ass Katharina
I8l bei einem Besuch der Stadt 1im Jahr 1768 eıne Uhr überreichte, die
Melodien spielte un einen eigenen Theaterautomaten hatte. Legendär
und romantisch 1St diese Episode se1ines Lebens insofern, als S1Ee se1lner
Berufung als Leiter der mechanischen Werkstatt der Sankt Petersburger
Akademie der Wissenschaften führte. In der Residenzstadt verbrachte
die tolgenden CI Jahrzehnte sel1nes Lebens, bevor O1 1n selne Hei-
matstadt Nishnij Nowgorod zurückkehrte. In diese Zeit tallen zahlrei-
che Pläne Hun Projekte, die me1st unverwirklicht lieben, 1aber sowohl
auf die vorhandenen Ideen als auch auf den Ursprung erst 1m Jahr-
undert realisierter Projekte hinweisen.

Dazu gehört auch ein Modell einer hölzernen Bogenbrücke, das 1in
se1iner Petersburger Zeit für die Newa entwickelt hatte. Sankt Petersburg
kannte ZW ar dieser Zeit schon vereinzelt (wıe auch Moskau) Stein-
brücken, 1ber diese Bogenbrücke hätte die Durchtfahrt VO Schiffen
ermöglicht. Sankt Petersburg W ar 1mM Jahrhundert durch die Newa
und ihre Nebenflüsse in einzelne Stadtviertel geteilt, die 1m Wınter bei
Eis überwunden werden konnten, ANSONSTILEN 1aber 1Ur mıiıt einem ahn
der ber eıne hölzerne Pontonbrücke, dl€ den kleineren Flüssen
Russlands verbreitet Kulibins Bogenbrücke sollte eine Lange VO

300 Meter haben un W ar hoch, 4aSS S1Ce 1n die Stadt e1IN- un:!
austahrende Schittfe problemlos passıeren konnten. Das WAar ZW ar we1lt-
sichtig, aber sehr aufwendig Un technisch och nıcht realisierbar 6S

blieb eın Iraum, der auch nıcht eintach auf die 1e] breitere Wolga
übertragen werden konnte.]

Über Kulibin jetzt Simon Werrett: Enlightenment 1n ussian Hands The Inventions
and Identity ot Ivan Kulibin 1n Eighteenth-Century St Petersburg. In History ot Tech-
nology (2009), 161521806 ber die Antänge der Wolgadampfschitffahrt 1ın Russland
Guido Hausmann: Mütterchen Wolga. FKın Fluss als Erinnerungsort VO blS 1Ns
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Shizze der UON Kulibin projektierten Brücke ber die Newa

Ideen yab also ın Russland 1m 18 Jahrhundert genügend, auch für den
Bau VO festen Brücken ber Russlands viele Flüsse, 1aber 6S fehlte die
nachhaltige Förderung solch innovatıver Projekte, deren unmittelbarer
Nutzen nicht garantıert werden konnte. Es sollte och einige Jahrzehnte
dauern, bis sich die Umstände anderten, A4SSs feste bzw
monumentale Brücken ber Russlands gröfßte Verkehrsader die Wolga

üuhrten.

Saratower Fisenbahnträume Im Jahrhundert
ach dem Krimkrieg schien die große Stunde der Stadt Saratow der
Uuntferen Wolga schlagen. Das Fisenbahntieber W ar in RusslandC-
rochen un: das Land lickte ach dem verlorenen Krieg besonders 1n
Richtung Suden (auf den Balkan) und ach Osten, Ianl MmMI1t dem
Amurgebiet NCUC, süudlicher gelegene pazifische Gebiete erobert hatte,
die ber das Jahr eistrei un e Handelsmöglichkeiten
eröffneten. NSeit den 1 860er Jahren wurden zudem große Gebiete des
sudlichen Zentralasiens erobert un! als Generalgouvernement Tur-
kestan iın das Reich eingegliedert der konnten wWwW1€e etwa das Emirat
Buchara in lockerer Abhängigkeit gehalten werden. Das W alr Balsam
auf die Seele der politischen FElite eines Landes, dessen Marıne durch den
Pariser Frieden 1856 empfindlich zurechtgestutzt un dessen rofs-
machtstatus beschnitten worden W AL Neue Leute 1n Russland un! Eu-
FODa niıcht Politiker, sondern (häufig adlige) Geschäftsleute entwar-

ten Pläne für Eisenbahnverbindungen, die Russland international un
weltweit vernetzen sollten. Die Pläne für eıne sibirische Fisenbahn reit-
Kn 1ın dieser Zeit heran, und Saratow sollte einer Drehscheibe ”Z7W1-

trühe Jahrhundert (Campus Historische Studien, Bd 50) Frankturt (Main) 2009
(Kapitel 7
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schen dem europäischen un! dem asıatischen Russland bzw 7zwischen
Kuropa un: Asien werden.

Militärstrategisches Denken spielte dabei eıne Rolle, enn schliefßlich
hatte der Krimkrieg die Schwächen des /arenstaates bei der Verlegung
VO Truppen un: besonders der Versorgung VO Verwundeten ottfen
gelegt un!: bewusst gemacht. Wirtschaftliche Argumente wurden eben-
talls herangezogen, enn Russland W alr ach 1856 fast bankrott, un
fruchtbare Getreideregionen WwW1e€e die Saratower Region der iintferen

Wolga versprachen Profite, Uusstien dafür aber erst infrastrukturell 1n
Weise erschlossen werden. Eine (Gseneration VO Geschäftsleuten

warb für eıne staatliche Fiınanzıerung des Baus Eisenbahnlinien,
s1e annn privatwirtschaftlich tführen (das Konzess1i-

onssystem). Der 4A4US dem baltischen Adel stammende arl Fjodoro-
witsch VO Meck (Karl (Jtto Georg) stieg 1n den Jahrzehnten ach dem
Krimkrieg einem der Eisenbahnkönige Russlands aut Als der FA

7ar Alexander 14 den Plan einer Eisenbahnlinie VO Moskau ach Sara-
LO  } durch die LICUu gegründete Saratower Eisenbahngesellschaft geneh-
migte, erhielt VO Meck m1t einıgen anderen Unternehmern
den Auftrag, die Gleisarbeiten un Bahneinrichtungen auf den ErFrsStenN

Streckenabschnitten zwischen Moskau und Kolomna un: annn welıter
bis ach R] ASall bauen, W as 1n wenigen Jahren 7zwischen 1860 un: 18635
gelang, einschliefßlich des Baus einer ersten sowohl für Fuhrwerke als
auch für Eisenbahnen geeigneten Brücke ber die Oka 2

och der weıltere Ausbau stockte. Es gelang 1n den tolgenden Jahren
noch, die Fisenbahn ber Tambow bis ach Saratow weıter bauen:;
auch Jenselts der Wolga baute Ianl bis 1897 och eıne Fisenbahnverbin-
dung ach Uralsk. Der geplante orofße Wurt W alr das nıcht. Das 111US$S

beschimend SCWECSCH se1ın, sowohl für die beteiligten Geschäftsleute, die
auch internationales Kapital herangezogen hatten, als auch tür den Staat
und die Stadt Saratow. Denn das Projekt W aAr 1n der Offentlichkeit mI1t

Siehe dazu Irına Paltusova: Fisenbahnunternehmer und Mäzene: Die Unternehmer-
tamilie VO  - eck In Dittrich Dahlmann/Klaus Heller/Jurij DPetrov (Hrsg.) Eisen-
bahnen und Motoren Zucker und Schokolade Deutsche 1m russischen Wirtschaftsle-
ben VO bis ZU trühen Jahrhundert. Berlin 2005; 59-72, besonders 59-62;
detaillierte weıtere Informationen AazZu 1n der kürzlich erschienenen Dissertation VO

Walter Sperling: Der Autbruch der Provinz. Die Eisenbahn und die Neuordnung der
Räume 1m Zarenreich. Frankfurt aın 2011 besonders 653-98, SOWI1E bei Frithjof
Benjamın Schenk: Mastering Imperial Spacer The Ambivalent Impact of Railway ul-
ding 1n sarist Russıa. In: Jorn Leonhard/Ulrike VO Hirschhausen (Hrsg.) Comparıing
Empires: Encounters and Transters 1n the Long Nineteenth Century. Göttingen 201E,
UFE
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oroßen politischen Ideen gyeopolitischen Ausmafßes propaglert worden.
Es sollte die militärstrategische Position Russlands iın Zentralasien und
1mM Kaukasus (dessen nördlicher Teil gerade erst militärisch betfriedet
worden war) stärken und ZUr wirtschaftlichen Entwicklung des Landes
durch die Verbindung der Hauptstädte mi1t einer wichtigen Getreidere-
27100 beitragen. och das och gemäßigte Aussagen SCWESCNH. 18558
hatte ZUuU Beispiel eıner der Gründer der Moskau-Saratower Eisenbahn,

Satronow, das Pro)ekt einer Sibirischen Eisenbahn propagılert, die VO

SaratowZAmur un: VO OTItTt We1-
des Jahrhundgdert wurden ter ach Peking ftühren sollte. 156/

ane Fr 1n UMmMfTassendes Fisenbahn- fand eın kritischer Autor Safronows
@77 n USSsSIan entwickelt; v/el/es Ideen schon überspannt un
/e© Jjedoch AT dem Papıer. versah sS1e mı1t einer Reihe VO Frage-

un! Ausrutezeichen:
„LE1ine Eisenbahnverbindung zwischen dem Wolgabecken und den

Flusstälern des Istysch; Jenisse] und Amur verbindet alle russischen
und tolglich mı1t einer bemerkenswerten Logik auch alle europäischen
Eisenbahnlinien 1n ein Netz SOWI1E mi1t den Hiäfen der Ustsee, des
Schwarzen und des Weifßen (2) Meeres und die Produktion (wel-
che?) des nördlichen un mittleren Asiens - des Stillen (J)7zeans un: der
westlichen Uter Amerikas (l >>?) den Finfluss des europäischen Konti1-

und selner 7ivilisation aut TEl Viertel der Erdbevöl-
kerung auszuweıten, eiıne CA1E Epoche 1im Wandel der weltweiten (?)
Handelswege schaffen, die Handelsdominanz der Meeresmächte
schwächen C

Die Hoffnung, Saratow werde einem Eisenbahnknotenpunkt mı1t
kontinentaler Bedeutung, verflüchtigte sich schnell. Eın Reiseführer der
Stadt AUS dem Jahr 1881 stellte resigniert fest, „dass die Bedeutung Sara-
LOWS für den Handel unvergleichlich höher sel,; Wenn die Eisenbahn nıcht
1n ihr enden, sondern welter ach Osten führen würde, ach Mittelasien,
ach IndienGuido Hausmann  großen politischen Ideen geopolitischen Ausmaßes propagiert worden.  Es sollte die militärstrategische Position Russlands in Zentralasien und  im Kaukasus (dessen nördlicher Teil gerade erst militärisch befriedet  worden war) stärken und zur wirtschaftlichen Entwicklung des Landes  durch die Verbindung der Hauptstädte mit einer wichtigen Getreidere-  gion beitragen. Doch das waren noch gemäßigte Aussagen gewesen. 1858  hatte zum Beispiel einer der Gründer der Moskau-Saratower Eisenbahn,  A. Safronow, das Projekt einer Sibirischen Eisenbahn propagiert, die von  Saratow zum Amur und von dort wei-  Mitte des 19. Jahrhundert wurden  ter nach Peking führen sollte. 1867  Pläne für ein umfassendes Eisenbahn-  fand ein kritischer Autor Safronows  netz in Russland entwickelt; vieles  Ideen schon etwas überspannt und  blieb jedoch auf dem Papier.  versah sie mit einer Reihe von Frage-  und Ausrufezeichen:  „Eine Eisenbahnverbindung zwischen dem Wolgabecken und den  Flusstälern des Irtysch, Jenissej und Amur verbindet alle russischen —  und folglich mit einer bemerkenswerten Logik auch alle europäischen  Eisenbahnlinien in ein Netz sowie mit den Häfen der Ostsee, des  Schwarzen und des Weißen (?) Meeres und die ganze Produktion (wel-  che?) des nördlichen und mittleren Asiens ..., des Stillen Ozeans und der  westlichen Ufer Amerikas (!!!???); den Einfluss des europäischen Konti-  nents und seiner Zivilisation auf drei Viertel der gesamten Erdbevöl-  kerung auszuweiten, eine neue Epoche im Wandel der weltweiten (?)  Handelswege zu schaffen, die Handelsdominanz der Meeresmächte zu  schwächen ...“  Die Hoffnung, Saratow werde zu einem Eisenbahnknotenpunkt mit  kontinentaler Bedeutung, verflüchtigte sich schnell. Ein Reiseführer der  Stadt aus dem Jahr 1881 stellte resigniert fest, „dass die Bedeutung Sara-  tows für den Handel unvergleichlich höher sei, wenn die Eisenbahn nicht  inihr enden, sondern weiter nach Osten führen würde, nach Mittelasien,  nach Indien ... Solche Vorschläge hat man vor zehn Jahren ausgearbeitet,  sie sind aber seitdem eingestellt worden. Man kann aber hoffen, wenn  eines Tages der Gedanke einer indischen Eisenbahn realisiert wird, dass  Saratow an dieser Linie als östlichster Punkt in Russland liegen wird, da  von hier aus der kürzeste direkte Weg nach Indien führen wird ...“  Bis dahin war aber auch eine Brücke über die Wolga in Saratow nicht  nötig. Angesichts der Breite der unteren Wolga wäre sie in technischer  Hinsicht eine höchst schwierige, vielleicht unlösbare Aufgabe gewesen.  Ein Zar und ein Ingenieur hätten sich mit ihr verewigen können, und sie  146  OST-WEST 2/2012Solche Vorschläge hat I1L1Lall VOILI zehn Jahren ausgearbeitet,
S1Ce sind aber seitdem eingestellt worden. Man annn aber hoffen, WE

elines Tages der Gedanke einer indischen Eisenbahn realisiert wird, Aass
Saratow dieser L.ınıe als östlichster Punkt 1n Russland liegen wird, da
VO 1er AUS der kürzeste irekte Weg ach Indien führen wird c

Bıs dahin W arlr aber auch eine Brücke ber die Wolga 1n Saratow nıiıcht
not1g. Angesichts der Breite der UunNieren Wolga ware S1€Ce in technischer
Hinsicht eıne höchst schwierige, vielleicht unlösbare Autgabe SCWESCH.
Eın 7ar un ein Ingenieur hätten sich m1t ihr verewıgen können, un S1Ce
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hätte die indische der die Alexanderbrücke heifßen können. och da-
1AaUS wurde nichts. Viele Einwohner VO Saratow mogen das beklagt
haben, aber nıcht alle Zumindest eın Kaufmann MIf dem Namen
okolow konnte welter eın einträgliches Geschäft mı1t UÜberfahrten
ber die Wolga VO Saratow 1ın die auf der anderen Seite der Wolga
gelegene Pokrowskaja Sloboda (die se1lt 1931 Engels heifßen sollte) betrei-
ben Statt in Saratow entstand 1in den Jahren ach 1875 in der
sudlichen Ende des Samarer Bogens gelegenen kleineren Stadt Sysran
eine 444 Meter lange Eisenbahnbrücke ber die Wolga, die selinerzeıt
längste Eisenbahnbrücke 1n Europa. Saratows Eisenbahnträume yingen
dahin, die Verbindungen ın Richtung Ural un Sibirien wurden weıter
nordlich VO Samara AUS gebaut.

[Das heißt NICHT, 4aSS sich Saratow Ende des un 1mM frühen
Jahrhundert nıcht dynamisch entwickelte. Die 1m frühen Jahrhun-
ert mehrmals gegründete Festung und Stadt wurde spatestens 1im 18
Jahrhundert Z wichtigen Umschlagplatz für Fisch und Salz VO der
untferen Wolga, ostslawische Bauern, deutsche Kolonisten un andere
siedelten in den unwirtlichen, aber ftruchtbaren Gegenden, die Stadt WUÜUlI-

de Ende des Jahrhunderts Z97) in den Rang einer Gouvernementsstadt
erhoben. Im Jahrhundert entwickelte sich die Region immer mehr
einem der Hauptgetreidegebiete Russlands, ZRUR Ende des Jahrhunderts
hin auch eiıner schnell wachsenden Stadt MIt einer großen Zahl
Handwerkern und einer wachsenden Arbeiterschaft. Die Einwohner-
zahl stieg VO (1811) aut fast 7560 0060 (1914) an.>

Die sowjetische ırklichkei der „Nach Engels ach
Indien“: Die Autobrücke ber die olga Vo  . 1965
191 ach dem Fall der Romanowmonarchie schien wieder eine Zeit
für orofße Pläne se1ln. Eın Bolotinow schlug 1n diesem Jahr Au

Beispiel VOL; eine Eisenbahnverbindung zwischen Prag un Saratow
bauen, die die slawischen Völker der schechen, Polen, Ukrainer un:
Russen die „deutsche Aggression” verbinden könnte. och für die
Sowjetmacht hatte 1n den tolgenden Jahren ErSt einmal die notdürftige
KReparatur zerstorter Eisenbahnlinien un Brücken Priorität. Zehn Jahre
spater beschrieb eiıne Publikation die Verkehrssituation na Saratow mi1t

Über Saratow 1m spaten und trühen Jahrhundert siehe ut7z Häfner: Gesellschaft
als lokale Veranstaltung. Die Wolgastädte Kazan’ und Saratov (1870-1914). öln (u a}
2004
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drastischen Worten: ]Das existierende 5System d€S UÜbersetzens ber dle
Wolga MIt Fähren 1St, ehrlich ZESAYT, eın Musterbeispiel eines archai-
schen Überbleibsels, außerst unbequem und nachteilig.“

Fisenbahn- und Brückenbau wurden jetzt 1aber nıiıcht mehr in inter-
kontinentalen Mafstäben diskutiert, sondern 1n regionalen. Es 21nS nicht

die Stadt Saratow, sondern 1mM ontext des Eersten Fünfjahresplans
die vorgeblich planmäßige Entwicklung der regionalen Wirtschaft

(vor allem der Landwirtschaft). Vorrangıg W AaTt eıne Eisenbahnverbin-
dung VO Saratow 1n Richtung Süden

uch dıe ()e27 De/ Saratow 1ın die Gebiete westlich der Wolga, und
arbaute Brücke tellte keine befrie- INan argumentierte mı1t ihr teilweise
digende LOSUNG 3ar auch den Bau des Wolga-Don

Kanals.
Kurze Zeit b} 1m Jahr F925 W alr eine grofße Brücke ber den

Amur 1n Chabarowsk eröffnet worden, 1in den tolgenden zehn Jahren
tolgten 1mM Zusammenhang der beiden ersten Fünfjahrespläne xroße CC

Brückenbauten, eLiwa ber den Dnjepr bei KI1eW, ber den DDon be] LYy-
sok, den Irtysch be] msk der den Ob 1n Nowwosibirsk un: auch ber
die Wolga 1n Rybinsk, Kostroma, Gorki (Nishnij Nowgorod) SOWI1E
endlich auch bei Saratow. och richtig glücklich wurden die Finwohner
Saratows m1t dieser Brücke nıcht. Man konnte ZW AAar stolz darauf se1n,
4SS 1er zwischen 1930 un 1935 die orößte Brücke der 5Sowjetunion
gebaut worden Waly zudem och eiıne moderne Metallbrücke. och S1€e
verlief 16 km sudlich der Stadt: die Wolga besonders CN un tief W  —

DDas bedeutete für die niächsten Jahrzehnte, Ase der (Gütertransport ZW1-
schen Saratow un dem benachbarten Engels mıiı1t der Fisenbahn mehrere
Tage und für Passagiere immerhin eLIwa2 rel Stunden dauerte. Miıt eiıner
Fähre hatte INan dagegen 1m Sommer die Wolga innerhalb einer Stunde
übergesetzt. In den trühen 1960er Jahren überquerten eshalb 1m Wiınter

WE das Eıs dick W ar täglich bis Menschen die
Wolga Fu{f

Insotfern W ar 1965 der Bau einer der größten Autobrücken Furopas
eın herausragendes Ereign1s 1in der Geschichte der Stadt.* Saratow und
Engels 1in der Nachkriegszeit schnell gewachsen, die( Auto-
brücke verband 1U beide Stäiädte miteinander und W ar fürf

Leider stand kein aktuelles Bild dieser Brücke Z Verfügung. Eine Aufnahme tindet
sich http://de.wikipedia.org/w/index.php?title=Datei: Alte_Wolgabruecke-
zwischen_Saratow_und_Engels.jpg&filetimestamp=201 (Fotograf: Mreis;

etzter Zugriff: 18.04.2012).
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AÄAutos täglich gedacht Der DF 1Vale Autoverkehr hatte dieser Zeit
der Sowjetunion gerade ELSE Fahrt aufgenommen Der Architekt der
Brücke Boris Nadeshin hat darauf hingewiesen welche Schwierigkei-
fen sich eım Bau daraus ergaben a4aSsSs die Wolga dieser Stelle durch
CF Sandbank ZWCCI ungleiche xroße Flussarme geteilt wurde wobei
der orößere Flussarm auf der Saratower Neite verlief und VO den
ogrößeren Schiffen ZzeNUTLZL wurde

Der Bau dieser Autobrücke lässt sich als das erfolgreiche Ende
einhundertjährigen Geschichte deuten [Das WAaIc auch Cc11E ideologische
bzw sowjetische Deutung, die den sowjetischen Erfolg der Rückstän-
digkeit des alten Russlands gegenübersetzte och WAAaTC C111 solche
Deutung eintach Die Brückenpläne der 1 860er un: 1870er Jahre STan-
den Sanz anderen OnNntext und S1C bezogen sich auch auftf die
FEisenbahn In der Sowjetzeıit tielen die orößeren verkehrs un kultur-
geographischen Begründungen AaUusSs dem Jahrhundert weitgehend
WCY, ganz andere Begründungszusammenhänge ührten FT Bau der
großen Autobrücke Jahr 1965 Es lässt sich alternativ auch auftf die
lange infrastrukturelle Vernachlässigung Saratows alten Russland

der 5Sowjetunion bis die 1960er Jahre hinweisen I)Dann liefße
sich der politische Wille bzw der tehlende politische Wille als entschei-
dend für den Bau der Nichtbau Brücke Saratow hervorheben
och unabhängig VO beiden Deutungen 1ST 6S ohl notwendig, auf die
besondere Herausforderung der Natur für den Autbau modernen
Infrastruktur Russland und der 5Sowjetunion hinzuweisen Das
würde auch bedeuten 4ass die historische Forschung nıcht 11UTr auf oroße
technische Infrastrukturprojekte alten Russland und der 5Sowjet-

schaut sondern auch allgemeiner fragt welche längerfristigen
Auswirkungen die Herausforderung der Natur für das Verhältnis der
Bevölkerung Natur un Umwelt hatte

Die 1965 eröffnete Bogenbrücke 7zwischen Saratow UunN Engels 5E au Stahlbeton
errichtet zworden UunN Kilometer lang; auf den beiden Fahrbahnen können
mehrere Fahrzeuge nebeneinander fahren Auf der Seite DO  S Saratow liegt die
Bogenbreite QZen der dortigen Schifffahrtsrinne 7zwischen 106 un 17166 Metern,
nach Engels betragen die Abstände NUY noch 2070 Meter Ca { Kilometer
nördlich DO  > Saratow wird seıt Ende der neunziger Jahre INEeE weıtraumıge Umge-
hungsautobahn für Saratow UN Engels angelegt, der 2INe Kilometer lange
Wolgabrücke gehört.
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an Petersburg der Brucken

Die Newa hüllte sich In Stein;
die Wasser überspannen Brücken.

Puschkin, Der eherne Reiter

Regina Elsner ıst Diplomtheologin und arbeıtet IM
Forschungsprojekt „Institutionen und instiıtutionel-
ler ' andel IM Postsozlialiısmus  LO der Universität
Unster. Von 2005 HIS HIT Aa s/e als Mitarbeliterin
der Carıtas In an Petershburg gelebt und
gearbeitet.

„Venedig” der „Amsterdam des Nordens“” wiırd die glanzvolle
der ewa oft genannt, und in der Tat spielen Wasser, Kanäle und
Brücken eiıne große olle in der Geschichte an Petersburgs und pra-
gen HIs eute seın Bild jele Brücken en ıne wechselvolle eschich-
t J die sich oft in wiederholten Umbenennungen wiederspiegelt. Ihre
Anziehungskraft für Bewohner und Touristen ist HIs heute ungebro-
chen.

Sankt Petersburg wird nıcht selten mMI1t Venedig der Amsterdam vergli-
chen eine Stadt, 1n der Flüsse, Kanäle, W asser un Brücken mehr sind
als zufällige veographische der infrastrukturelle Gegebenheiten.
Stimmt der Vergleich? Zweifellos, INa 111l bei einem kurzen Autenthalt
denken Woasserläutfe und Brücken pragen das Stadtbild, als Tourist 1St
eiıne Bootstfahrt auft den Flüssen und Kanälen der Stadt Pflichtprogramm,
und 1114  — findet aum eın OTtTO- un Postkartenmotiv hne Brücke der
W asser. Amsterdam diente den Erbauern der Stadt als Vorbild. An Vene-
dig erinnern der Zzeıtwelse undurchdringliche Nebel und die prachtvolle
Architektur der Uferstraßen: nicht zuletzt auch die tiefe Liebe des DPe-
tersburger Dichters Joseph Brodskij Venedig verbindet beide Städte.
Und doch hinkt der Vergleich. In Petersburg selbst wird INan FAr einen
nicht müde betonen, S INnan 1n der Anzahl der Brücken (Venedig)
und Lange der Wasserläute (Amsterdam) den beiden europäischen
Städten weIlt überlegen iSt Gondeln und Hausboote sucht Ianl-
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bens, eın „dAdCUY Ua alta  CC überflutet regelmäßig dle Stadt Schliefßlich 1St
Sankt Petersburg 1mM Unterschied den beiden europäischen Brücken-
Stäiädten eiıne überaus Junge und durch und durch geplante Stadt, 1ın der
nıchts dem Zuftall überlassen W‘llrd€. Jede Brücke 1st ein leines Kunst-
werk, jede scheinbar überraschende Perspektive wurde VO kreativer
Hand geplant. W as aber nıcht theoretisch werden konnte, 1ST
die besondere Atmosphäre, welche diese Architektur ErZEUBGT.: Brücken
pragen nıcht 1i das Stadtbild, sondern VOT allem das Gefühl, mı1t dem
Ial sich durch diese Stadt bewegt zwischen Stein un:! Wasser, immer
ein wen1g der bodenständigen Realität enthoben und ein wen1g NL-
schlossen zwischen den Ufern, zwischen Geschichte und Moderne, Ost
un!: West, Politik und Kultur, Wehmut und Lebensfreude.

Brucke ın die Geschichte
Deter der Grofße hatte sich je] VOrSCHOMMECN.: Seine( Hauptstadt
sollte einem Ort entstehen, der AaUS ein1gen Inseln 1ın der fast unbe-
wohnbaren Fluss- un Moorlandschaft zwischen Ladoga-See und Fin-
nischem Meerbusen estand. Der Zugang ZUrFr (Ostsee WAarlr VOT allem für
die Kriegsführung VO orofßem Vorteil. Darüber hinaus entsprach die
Lage 1mM außersten Westen des großen Russischen Reichs der Faszıiınation
DPeters für den Westen das and sollte ach westlichem Vorbild moder-
nısıert werden, die Cu€«&E Hauptstadt sollte eiıne Brücke modernem
Denken, Bauen un Leben se1n. Die Errichtung der Stadt 1ın der V1 -

sumpften, muückenreichen un 1m Wınter unerträglich kalten Gegend
kostete tausende Menschen das Leben Wegen der zahlreichen Toten
wurde spater ZCSARLT, die Stadt se1 nıcht auftf Pfählen, sondern auf Skeletten
gebaut. Ohne Rücksicht auf Verluste verwirklichte Peter selinen Iraum
VO einem Amsterdam der Newa: eıne Stadt der Kanäle, Flüsse, Wert-
ten und Brücken. Je orößer die Stadt wurde, notwendiger WUuT-

den Brücken ber Inseln 1mM Newa-Delta wurden 1mM Lauftfe der
Zeit miteinander verbunden, Raum schaffen für die Haupt-
stadtbewohner, für Marine, KRegierung, Verwaltung, Kulturun Bildung
ach europäischem Vorbild.

Wäre E ach Peter CHANSCH, hätte Cr 11UT eın inımum Brücken
gegeben das Volk sollte sich die Schitfffahrt bis YASER Pertektion ane1gnen.
ach ersSten Plänen sollte das Stadtzentrum auf der Wassilij-Insel eNTIsStTEe-

hen, mi1t einem Netz VO Kanälen, Brücken und orofßen Wasserbecken
für die Wendemanöver der Schiffe. Die Idee wurde verworfen, enn die

OST-WEST 151



Regina FEIsner

Insel WAar anfällig für Hochwasser und bei Kisgang völlig abgeschnit-
ten VO Festland. Mıt dem Bau der Admiralität der Werftt der Stadt
und der Entscheidung VO 1A0 das Alexander-Newskij-Kloster als
geistliches Zentrum der Hauptstadt östlich der Peter-Pauls-Fes-
t(ung errichten, verlagerte sich der Stadtbau ebentalls 1n diese ich-
tung Das Flüsschen Moika W ar bis 1723 die Stadtgrenze, die ‚Grofßße
Perspektive“ der spatere Newskij-Prospekt wurde als Verbindungs-
strafte durch Moor und Wald zwischen Werft und Kloster gelegt. Später
wuchs die Stadt und damit die Anzahl der eingebundenen Flüsse, Kanäle
und Brücken. Allein 1mM historischen Stadtzentrum zwischen Newa un
Fontanka ann I[Nan heute Brücken zihlen.

Diese äaltesten Brücken sind geradezu e1in Spiegel der Stadtgeschichte:
Die ersten Brücken schwimmende Holz-Konstrukte, die iımmer

konzipiert9 24SS sS1e den Wasserverkehr nıcht behinderten, der
absoluten Vorrang SCNOSS. Unter der Last des zunehmenden Verkehrs

Land, ihrer Anfälligkeit für Feuer- un Woasserschäden und
durch den Iraum der Stadtgründer, eine westliche Stadt AaUS Stein
errichten, wichen die Holzbrücken zunehmend stabilen Bauwerken AUS

CGsranit und (susseisen. Mıiıt dem Wachsen der Stadt un der Verkehrswe-
C wurden die Brücken oft mehrtach Straßenbreite und CiTC Irans-
portmittel (Straßenbahnen) angePAaSSLT. Im Verlauf der Geschichte
änderten sich aufßerdem die Namen der Brücken Je ach politischer
Facon. SO wechselte die Brücke ber die Newa ihren Namen ier
Mal Newskij-Brücke (1843) Blagoweschenskij ( d.h Verkündigungs]-
Brücke (1850), Nikolai-Brücke 1855) Leutnant-Schmidt-Brücke
(1918) un schliefßlich se1lt der Rekonstruktion DA wieder Blago-

weschenskij-Brücke. Die Troitzkij-
In archıtekturhistorischer Hinsıcht Brücke hiefß Beginn Petersburger
gleichen dıe Brücken eınem EeNrYTDUC): Brücke, wurde 1918 PAGER Brücke der

Gleichheit un: 1934 ZALE Kırow-Brur-
cke umbenannt. Die Schlossbrücke hief(ß zeıiıtwelse Brücke der Republik,
die Litejnij-Brücke Crg wenı1ge Jahre den Namen V.CO). Zaren Alexan-
der HE während die Nowo-Konjuschennyj-Brücke VO 1975 bis 1998
den Namen des Mörders VO 7ar Alexander I1 ırug Grinewitzkij-
Brücke

uch in architekturhistorischer Hinsicht gleichen die Brücken einem
Lehrbuch. Von der eintachsten Holzbrücke ber prunkvoll verzlerte
Geländer und Skulpturen, elegante Hängebrücken un ratfinierte Zug-
mechanismen bis hin modernen Stahlbeton-Konstruktionen, VO p1t-
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toresken Parkbrücken bis mehrspurigen Schnellstrafßen reprasentle-
F1 s1e die ZESAMLE Bandbreite des Brückenbaus. 7Zu den Höhepunkten
dieses „Freilutt-Brücken-Museums“ zahlt ZU einen die Bank-Brücke,
die eruhmt 1Sst für ihre geflügelten Löwen-Skulpturen. Ahnlich W1e€ die
Figuren der Löwen-Brücke, die 1L1UT wenıge Meter welıter den Griboje-
dow-Kanal überquert, verbirgt sich 1m NAHeren der Skulpturen die Hal-
tcerung der Hängebrücke. In zahlreichen Filmen dienen diese LOÖöwen als
Erkennungszeichen un Treffpunkt; s1e wurden auch SAT Markenzei-
chen der Petersburger Schokoladentirma „Kruüpskaja“

i}

Die Staro-Nikolskij-Brücke (Alte-Nikolaus-Brücke), erbaut' ım Hintergrund die
Nikolaus-Marine-Kathedrale MI freistehendem Glockenturm]}

Ebenfalls dank ihrer Skulpturen erlangte die Anitschkow-Brücke
Berühmtheit. Ö1e führt den Newskij-Prospekt ber die Fontanka, ihre
Reiter-Statuen un: der leicht erhöhte Ausblick auft den Newskij bıs hın
Z Admiralität machen S1Ce zZzu Touristenmagneten. Zahlreiche westli-
che Architekten urtten 1m Laufe der Geschichte dieser Brücke ihre
Handschrift einpragen. Schwäne, Vasen un Obelisken zierten 1n VGE=

Zeiten den Brückenrand. Der AUS dem Baltikum stammende
Bildhauer Deter Clodt (1805-1 867) wurde mı1t der Herstellung VO K21-
terfiguren beauftragt; ı:hm gelang ein eisterwerk der nNaturgetreuen
Bronze-Darstellung VO Tier un Menschen un zugleich eine beein-

Die Aufnahme stellte treundlicherweise Alexei Koupri1anov ZU! Verfügung (Quelle:
http://commons.wikimedia.org/wiki/File:Staro Nikolskii_bridge_st_petersburg_down-
stream.]pg (letzter Zugrifft:)
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druckende Allegorie auf die Bezwingung der Natur durch den Men-
schen. Mehrere Ausführungen der Bronze-Skulpturen wurden
nächst VO Zaren verschenkt den preufßischen König Friedrich
Wilhelm ach Berlin, den KOön1g beider Sizilien Ferdinand I1 ach
Neapel SOWI1eE als Park-Kunstwerke 1in Ororte VO Petersburg Un Mos-
kau Erst 1850 wurden die endgültigen Statuen auft der Brücke aufgestellt
und haben diesen Ort seitdem 11UTr Z7Wel Mal verlassen: Zur Zeit der
Blockade der Stadt während des Zweiten Weltkriegs wurden S1E Z
Schutz VOT Angriften 1M (Jarten des nahegelegenen Anitschkow-Schlos-
SCS vergraben, und 1n den Jahren 2000 bis 20072 wurden S1€e 1n Vorberei-
Lung des Stadtjubiläums umtassend restaurIlert.

Die VO dem französischen Architekten ustave Fiffel mitgestaltete
Troitzkij-Brücke mI1t ihrem fast tiligran wirkenden Stahlgerüst beein-
druckt durch die Kombination VO moderner Architektur und ımper1a-
ler Dekoration des Geländers. Besonders trostigen Tagen entsteht
durch den millimeterdicken Rauhreif Metallträgern, ıttern un: 1a
ternenhaltern un durch das Knirschen der Eisschollen unter der Brücke
eine märchenhafte Atmosphäre. Zu jeder Jahreszeit eröffnet sich VO

dieser Brücke e1n VO keinem Objektiv fassender einz1ıgartıger Blick,
der VO Schlossufer ber Eremitage: Admiralität, Schlossbrücke, Spitze
der Wassilij-Insel mıi1t Borse un Rostra-Säulen bis hın ET Peter-Pauls-
Festung reicht.

Von Farben un Kussen

Zahlreiche Brücken 1n Petersburg sind nıiıcht 1L1U!r ihrer Schönheit,
sondern auch aufgrund ihrer Namen un Legenden erühmt. Die Ter
zentralen Brücken wurden ihrer Ühnlichen Konstruktion VO der
Bevölkerung oft verwechselt. S1ie erhielten darum unterschiedliche Far-
ben grun (Newskij Prospekt), blau (Isaaksplatz), zelb (Schlossplatz)
un FrOL (Gorochowaja Hlitza) un wurden ach diesen Farben benannt.
Die Blaue Brücke 1St mı1t DD Metern die breiteste Brücke der Stadt, eın
organischer Teil des Platzes VOTL der Isaaks-Kathedrale, der VO Fufß-
gangern un Autotfahrern als Brücke me1lst Sal nicht wahrgenommen
wird Nur bei einer Rundfahrt auf einem der Touristenboote taucht Ial

sekundenlang 1n die plätschernde Dunkelheit der Brücke. Durch
ihre Breite W ar die Brücke ideal gee1gnet für den Handel, 1er wurde Salz
abgeladen, gehandelt un:! Arbeit gesucht, ZzUu nde des Jahrhunderts
wurden jer auch Arbeitskräfte verkauft. Die Grüne Brücke wurde lange

154 OS T-WEST



der Brücken

Zeit als „Polizeibrücke“ bezeichnet, da S1Ce direkt neben dem Haupt-
quartıier der örtlichen Polizei lag 191 wurde SiE umbenannt ZANT: NVOolks-
brücke 1n proletarischer Abgrenzung ZAIT: imperialen Bedeutung der
Polize!]. Die Gelbe Brücke hat als einz1ge der „tarbigen Brücken“ ihren
ursprünglichen Namen nıcht zurück bekommen. S1e heißt bis heute in
Anlehnung die ahe gelegene Sänger-Kapelle „Sänger-Brücke“.

Die Theater-Brücke 1Sst eın Ort, russische Hochzeitsbräuche
und -garderoben studieren. Die TEe1 sternförmig angelegten Brücken-
ATIILC ber Moika und Gribojedow-Kanal (der dritte Arm 1ST eıne Bru-
ckenimitation und dient als Damm) sind eingefasst VO einem kunstvoll
gestalteten vusselsernen Geländer. Unter Petersburger Brautpaaren 1ST
der Brauch entstanden, diese Geländer durch Schlösser verzıeren, auftf
denen die Namen der Frischvermählten un das Datum der Hochzeit
verew1gt sind Die Schlüssel werden AAr Zeichen der Dauerhaftigkeit
des gemeinsamen Glücks, begleitet VO champagnerseligen Wünschen,
1n Moika der Gribojedow-Kanal versenkt. An esonders sonnıgen \Wö:=-
chenenden übersteigt die Zahl der zurückgelassenen geleerten ektfla-
schen die Zahl der Schlösser, welche als TIribut den Schutz der
historischen Brücke der die hohen Scheidungsraten 1n der Stadt
regelmäßig weggeraumt werden.
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HEW Finen eigenwilligen Blick
S auf die Brückenstadt 'DET=-

muittelt diese Graphik derN - russischen Künstlerin IrinaN\
7lobina.

Irına Zlobina, die die Graphik treundlicherweise ZUT Verfügung gestellt hat, 1St Kunst-
graphikerin. Viele ihrer Werke tinden sich 1n Museen und privaten Sammlungen, .
uch 1n Deutschland. VWeitere Informationen bietet ihre Homepage www.zlobina.
carbonmade.com.
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Ebenftalls ber die Moika führt die poetischste Brücke der Stadt die
„Brücke der Küsse“ Ursprünglich LL1UT ach dem Inhaber der nahege-
legenen Wirtshauses Pozelujew benannt, bot das Wortspiel (pozeluj;,
russisch „ Kuss: -14) VO Anfang Anlass verschiedenen Deutungen.
Als die Moika och Stadtgrenze WAal, verabschiedeten und begrüfßten
sich 1er Reisende un ihre Familien. Später wurde der Abschieds-
schmerz der Garde-Soldaten der Marıne AUS der naheliegenden Aserne
und ihrer Liebsten FÄRRE IUlustration des Brückennamens. uch eın
Gefängnis befand sich ein1ge Zeit 1in unmittelbarer ähe der Brücke, die
Verhafteten konnten sich auf der Brücke VO ihren Verwandten verab-
schieden. Fur Junge Paare wurde CS Zzu Brauch, sich auf der Brücke der
VO einem Ende der Brücke bis ZAT anderen küssen, da die Liebe
niemals authören würde. Im Vergleich vielen anderen Brücken 1ın der
Stadt ann diese für das lange gemeınsame Glück och m1t einer anderen
Metapher dienen: Sie 1St keine Hebebrücke, die Brückenflügel können
nıcht werden. Der Chansonsänger Leonid Utesov widmete die-
Y Umstand das Lied „Leningrader Brücken“:

Unvermeidbar werden I0LY Äälter,
ber Lena UuUnN ich
lieben einander his heute! Was ISt das Geheimnis®
Nun, G mMUSS einfach anerkannt werden,
ASS alle Brücken werden,
NUÜY nıcht die Pozelujew-Brücke.

„Vorübergehend geteilte tadt“”
Zu Beginn des Brückenbaus 1n Petersburg wurden fast ausschliefßlich
Zugbrücken A4US Holz erbaut, da LLUTr S1E den Schiffsverkehr 1n der
Flottenstadt ermöglichten. Als die akute Gefahr elınes teindlichen An
oriffs auf dem W asser gebannt W AaT und zumindest die innerstädtischen
Kanäle un: Flüsse keine notwendigen Transportwege mehr darstellten,
wurden viele dieser Brücken durch steinerne Brücken ErTrSE{iZT der UMSC-
aut und konnten nicht mehr geöffnet werden. Der Schiffsverkehr auft
der Newa zwischen der ( Istsee und dem Landesinneren IST jedoch bis
heute en zentraler Wirtschaftsfaktor der Stadt cht Brücken ber d1€
Newa SOWIE fünf Brücken ber die Kleine Newa un: die Große Newka
werden VO April bis Oktober jede Nacht für mehrere Stunden für den
Schiffsverkehr geöffnet un: für den Festlandsverkehr geschlossen. [ )a-
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m1t pragen die Brücken das Leben der Bewohnerinnen un: Bewohner
der Stadt stärker als die in der Nacht geschlossene Metro der die oft
stundenlangen Staus Tag

Wer ZIULE: traglichen Zeit nıcht auf der richtigen Seite der Stadt 1St, 111US5

sich ein alternatives Nachtquartier suchen. Fur den Tourismus 1St das
nächtliche Offnen der Brücken e1in einmaliges Schauspiel. Wiıe VO Zau-
erhand heben sich die Arme der Brücken als Tore tür die Frachtschiffe
7zwischen Ladoga-See und Ustsee, welche den hell erleuchteten
Prachtbauten Uter vorbeiziehen.
Die Schlossbrücke offnet ihre mittle- Eın besonderes Schauspiel bleten dıe
FCH Brückenflügel in strahlender Be- nächtlichen Brückenöffnungen
leuchtung durch die Straßenlaternen
auf un Neonlampen der Brücke. S1e wurde AB Markenzei-
chen der Stadt un: ZAEE beliebtesten Fotomotiv Touristen. Wenige
inuten VOTL der Schlossbrücke öffnen sich die Brückenflügel der Bla-
voweschenskij-Brücke un kurze Zeit danach der linke Flügel der
Troitzkij-Brücke. Besonders 7zwischen diesen eı zentralen Brücken
ımmeln sich unzählige Touristen- un Party-Boote, die einem für ein
leines Vermögen das Gefühl geben, die Brückenarme würden sich L1UT!T

für einen selbst erheben. Die VOTI allem 1mM Sommer 1n mehreren Reihen
Ufter dicht gedrängten Schaulustigen ertreuen sich derweil dem

Blitzlicht-Feuerwerk VO den Booten.
Die Petersburger selbst sich selten 1in diesen Tumult der

ausländischen Gaste:; für S1€e veranstaltet die Stadt mehrmals im Jahr zen-

trale Feste W1e€e den Stadtgeburtstag Maı der das est der
Schulabgänger „Purpurne Segel denen die geöffneten Brücken VO

halbstündigem Feuerwerk, Laser-Shows und pomposer Musik _-

malt werden. Nur die okalen Autofahrer verfluchen die Lieblingsattrak-
t10on der Stadt, WE 1E versuchen, durch die Menschenmengen hin-
durch möglichst schnell och den fussabwärts gelegenen Brücken
und damit ZU anderen Uter gelangen. Eine einz1ge Brücke ber die
Newa oibt 6S se1lt 2004, die hoch konstruiert 1St, PE alle Schiffe PIO-
lemlos passıeren können. Jedoch liegt diese Brücke sOoOwelt Hussauft-
warts AVA@} Stadtzentrum entfernt, 24SS die meıisten Autofahrer 6S vorz1'ıe-
hen, die kurzen Pausen ein1gen zentralen Brücken 1n auf nehmen.
Schließlich 1St CS für nıcht weniıge eiıner sehr willkommenen Ausrede
1ın allen möglichen Lebenssituationen geworden: „Es ELE mIır leid, ich
annn nicht kommen, ich W ar spat der Brücke.“
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Der Hebemechanismus der Brücken 1nsp1r1€rt jedoch nıcht LLUT

Touristen Fotografen untreue (3atten und tanzwütige Jugendliche Die
provokativen Aktionskünstler „Art Grupa Woina („Kunst Gruppe
Krieg”) Junı ZO10) C111C außerst öffentlichkeitswirksame
Aktion die Allmacht des Föderalen Sicherheitsdienstes
der Litejni)j Brücke In 73 Sekunden zeichneten CR Aktivisten der
Gruppe auft den Asphalt des sich öffnenden Brückenflügels Z
Meter großen Penis [Dieses Kunstwerk erhob sich bei Offnung der
Brücke mehrere Nächte direkt VOT der gegenüber liegenden Zentrale des
FSB un W AaTr durch die dieser Jahreszeit faszinierend hellen Nächte
zuLl sichtbar. Irotz Feuerwehreinsatzes jefß sich die Zeichnung nıiıcht
gleich entternen. Die Aktion MI1 dem Namen 7  O  e  “  ”P Za FSB-Gefangen-
schaft“ wurde Spater MI1L dem töderalen „Innovatıons-Preis“
Bereich visueller Gegenwartskunst ausgezeichnet selten dient das
kunstvolle Erbe der Stadt solchen Kontrontation MI Fragen der
Gegenwart

Man ann sich MMI Besuch Sankt Petersburg dem „eigentli-
chen Russland SCNAUSO entziehen WIC auf der Schlossbrücke der Hektik
der Stadt und der Iristesse der Platten Vorstädte Ayft der LOomonoOs-
s() Brücke wird Ial eher ber die NECLWESEE Inszenierung BorI1s Ejtmans
als ber den Chodorkowski Prozess aut der Löwen Brücke eher ber
Dostojewski als ber Wahlbetrug diskutieren och Brücken sind nıcht
A sich häuslich auf ihnen einzurichten Selbst auf der Blauen
Brücke, die breit 1ST 4SS S1IC als Parkplatz ZENUTZT wird wurden keine
Häuser gebaut Kann C414 Brücken Dasein C1iH Dauerzustand se1in”? Die
geöffneten Brücken der Stadt sind auch dieser Hinsicht symbolhaft
Spätestens wWenn die Brücken geöffnet werden I1USS$S 1114l sich entschie-
den haben auft welcher Seite INan die Nacht verbringen moöchte

'ach offiziellen Angaben d€’f Stadt Sankt Petersburg befinden sich Stadtgebiet
580 Brücken Zählt Nd:  S die Brücken der Vororte un Parkanlagen hinzyu,

erhöht siıch die Zahlauf über 800 Die Brücke zuurde 703 erwähnt, dıe UnNstE
Brücke der Stadt wurde ıım Januar 2019 eröffnet. Die längste Brücke 1st die Große
Obuchov-Brücke INATE 824 Metern, die EIHZISE Newa-Brücke, die als Aange-
brücke nicht fürden Schiffsverkehr geöffnet werden MUSS. Die breiteste Brücke
2sSE die Blaue Brücke, die sich Stadtzentrum befindet UunN 97 Meter mMASSE; als
schmalste Brücke gzlt die Bank-Brücke MI1t L Metern. ber den Hauptarm der
Newa führen Brücken. Die erstie dauerhafte Brücke, dieBlagoweschenskij-
Brücke, zwurde 1843 erbaut.
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Fdıtorial

Rechtsradikalismus trıtt als gesellschaftliche (Rand-)Erscheinung nicht
1RERAR in den Ländern Mittel- Ur Usteuropas auf, sondern auch ın VWest-
CUTODA. Dennoch haben die rasant vollzogenen Veränderungsprozesse
In Mittel- und Usteuropa 1in den VELISANSCHCH Zzwel Jahrzehnten insbe-
sondere Tf „sozialen Spannungen un: Frustrationen, politischen
Konflikten und Identitätskrisen“ (Britta Schellenberg) geführt, die 1n
unterschiedlichem Ausmaf en Erstarken national(istisch)er Tenden-
C 1in diesen Gesellschaftten ZAGT: Folge hatte. Vor allem die Verlierer der
Iranstormation Hüchteten und vereiınten sich in ideologisch schillern-
den und in ihren Fundamenten schwer definierenden Gruppierungen,

sich OFT insbesondere durch die demonstrative Abgrenzung VO

(noch) schwächeren Minderheiten un Bevölkerungsgruppen
Homosexuellen, Juden, Roma un Sinti, Menschen mi1t Behinderung
uUuSW wieder stark fühlen. Die gerade GrStT angeeı1gneten demokrati-
schen Prozesse werden VO diesen Gruppilerungen abgelehnt un: Oft-
mals der Sehnsucht ach einem vermeintlich starken Staat(sführer) g-
opfert.

Das Ausmafß dieses Phänomens 1St 1ın den Ländern ()st- und Mittel-
CUFODAS allerdings sehr unterschiedlich, ebenso selne Erscheinungsform.
In dem einem Land erd durch das Erstarken radikaler politischer
Parteien sichtbar (Z Ungarn, Ukraine), 1n einem anderen durch die
Bildung politischer Gruppierungen mı1t teils getarntem antısemıiıt1-
schem Grundkonsens (Rumänien), wieder 1n einem anderen durch g-
sellschaftlich latent vorhandene Xenophobie hne Zugang ZUT Offent-
ichkeit der Parteien Z Russland) der hne entschiedenen Wider-
stand 1n der Politik (Z Polen).

Das vorliegende Heftt möchte einen FEinblick ın ausgewählte, VOILI al-
lem auch aktuelle Aspekte der diesbezüglichen Situation bieten, hne
freilich dem Anspruch gerecht werden können, dieses sensible un
schwer greifbare Thema vollständig erfassen. Die Redaktion

OST-WEST 161



Stefan Borrmann

Rechtsextremismus acetien eınes Begriffs

Prof. Dr Stefan Oorrmann ıst Professor für
internationale Sozialarbeitsforschung der
Hochschule andshu und Vorstandsmitglied der
Deutschen Gesellschaft für Ozlale Arbeiıt.

Begriffe WIEe Rechtsradikalismus, (Neo)Faschismus, Neonaziıs, Rechts-
populismus, eue Rechte, Fremdenteindlichkei der Rassısmus werden
oft als Synonyme zun Begrift des Rechtsextremismus verwendet. Dies
ist wenIg zielführend, weil diese Begriffe Z\War auf Verbindungspunkte

Rechtsextremismus verweisen, NnıIC aber als deckungsgleic ange-
sehen werden können. Rechtsextremismus kann vielmenhr als mehr-
dimensionales Einstellungsmuster verstanden werden, das sich
Menschen- und Gesellschaftsbildern usammensetzt, die verschiedene
Ungleichwertigkeitsvorstellungen beinhalten

Rechtsextremismus bezeichnet als Überbegriff 1mM alltäglichen Sprachge-
brauch verschiedenste Auspragungen un Erscheinungsformen, die sich
grob iın T1 Kategorien, 1n die Mikro-, Meso- und Makroebene, einteilen
lassen.1 Dieser Kategorisierung zumindest 1ın der Tendenz tolgend,
beschäftigen sich entsprechend der wissenschaftlichen Zuordnung VCI-

schiedene Disziplinen mi1t unterschiedlichen Erscheinungsformen des
Rechtsextremismus. Auf der Mesoebene untersucht die Politikwis-
senschaft vorrangıg das rechtsextreme Organisationsspektrum (Partei-
© Vereıine, Stittungen, Zeitschriften, Kameradschaften
USW.) und deren Anhänger- bzw Wihlerschaft 2 Die Makroebene wird
GTr allem VO der Soziologie, der Politikwissenschaft un: der e

Jürgen Winkler: Rechtsextremismus: Gegenstand Erklärungsansätze Grundpro-
bleme In: Richard StOSs (u a.) (Hrsg. Rechtsextremismus 1n der Bundesrepublik
Deutschland. Eıine Bilanz. Bonn 2000, 35-68, hier
Vgl Richard StOSs: Rechtsextremismus 1mM vereinten Deutschland. Bonn E99%
Hans-Gerd aschke: Rechtsextremismus und Fremdenteindlichkeit. Begrifte Positio-
NCN Praxistelder. Wiesbaden ZeT:

162 OST-WEST



Rechtsextremismus acetien eINEeSs Begriffs

schichtsforschung bearbeitet?, und auf der Mikroebene ezieht Ial sich
ergänzend auf zahlreiche andere Disziplinen Z die Wissenschaft der
Sozialen Arbeit, Psychologie der Sozialpsychologie), da diese „die Ver-
ankerung bestimmter politischer Urientierungen und Verhaltensweisen
der Bevölkerung, AB Beispiel auft die Verbreitung VO Ideologie-
elementen des Rechtsextremismus, aut die Einstellung Ausländern
der auf Einstellungen ZU Nationalsozialismus“* untersucht.

Rechtsextremes Menschen- un Gesellschaftsbild

„Rechtsextremismus 1St nicht gleichzusetzen mı1t Rassısmus, Nationalis-
INUS, Xenophobie, Autoritarısmus, Antipluralismus, Antisemitismus,
Ethnozentrismus, Verfassungsfeindlichkeit der der Ideologie der Un-
gleichheit. Erst durch Denken 1n Zusammenhängen, das MI1t diesen e1nN-
tachen Zuordnungen bricht, lässt sich Rechtsextremismus begreiten un
ZWal, indem die einzelnen Elemente miteinander 1n Beziehung ZESETIZLT
werden un einem (Bezugs-)System verdichtet werden.“> DDem
Rechtsextremismus liegt ach dieser Umschreibung eın komplexer
Erklärungszusammenhang zugrunde, der nicht auft einzelne Elemente
reduziert werden kann, vielmehr eine verbindende Klammer benötigt.

Die ideologischen Bestandteile des rechtsextremistischen Menschen-
und Gesellschaftsbildes lassen sich als verbindende Klammer zwischen
der erwähnten Mikro-, Makro- un Mesoebene bezeichnen. Verwiesen
SC1 1er auft den Begriff des soZL0logi-
schen Rechtsextremismus, den Wil- Dem Phänomen „Rechtsextremismus”
helm Heitmeyer 1989 gepragt hat Er 1eQ en komplexer Erklärungs-
tührt 711 Au  N Za den Grundele- zusammenhang zugrunde, der DIE
menten dieses Verständnisses (von S e/nzelne emente reduziert
Rechtsextremismus, der Verf.) gC- werden annn
hört, 4Ss die rechtsextremen Orien-
tierungsmuster 1MmM Kern als Angriff auf die Gleichheit VO Menschen
verstanden werden mussen, der mi1t sozialer, psychischer und physischer
Ausgrenzung bzw Vernichtung anderer verbunden 1St und Gewalt als

Wolfgang Benz (Hirsg3): Rechtsextremismus 1n Deutschland. Voraussetzungen,
Zusammenhänge, Wirkungen. Frankturt (Main) 1994
Winkler (wie Anm 1), 41
Wolfgang Kowalsky/Wolfgang Schroeder: Rechtsextremismus Begrift, Methode, Ana-
lyse. In: diess. (Hrsg.) Rechtsextremismus. Einführung und Forschungsbilanz. Opladen
1994, /-20, hier
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zentralen Regelungsmechanismus gesellschaftlicher Verhältnisse und
Konflikte versteht.“® Ungleichheitsvorstellungen VO Menschen finden
sich laut Heıitmeyer 1ın

nationalistischen Überhöhungen,
rassistischen Sichtweisen/Ausländerfeindlichkeit,
Unterscheidung VO wertem und Leben (Eugenik),
der Behauptung „natürlicher“ Hierarchien,
der Betonung des Rechtes des Stärkeren,

B

einem „totalitären“ Normverständnis.

Die beschriebene Gewaltakzeptanz drückt sich AaUus durch die

Ablehnung rationaler Diskurse Überhöhung des Irrationalen,
Betonung des alltäglichen Kampftes uUums Dasein,
Ablehnung demokratischer Regelungstormen so7zialer un politi-
scher Konflikte,
Betonung autorıtarer und militärischer Umgangstormen un: Stile,
Gewalt als normale Aktionstorm JZLET: Regelung VO Konflikten.

Entsprechend dieser Differenzierungen definiert Heıiıtmeyer Rechtsex-
rem1ısmus als eine Verbindung zwischen Ungleichwertigkeitsvorstel-
lungen und Gewaltakzeptanz: V On rechtsextremistischen Orientie-
rungsmustern 1St also vorrangıg ann sprechen, Wenn beide Grund-
elemente zusammenfliefßen, WCI1 also die strukturell gewaltorientierte
Ideologie der Ungleichheit verbunden wird zumindest mıt der Akzep-
FANZ VO Gewalt als Handlungsform.“/

Grundstrukturen rechtsextremistischer Ideologie
„Wıe jede politische Doktrin auch, vermittelt rechtsextreme Ideologie
eine spezitische, für das Subjekt logisch konsistente Sicht auf die Welt,
die 6S ausgehend VO drängenden subjektiven Orientierungsbedürf-
nıssen erlaubt, Gegenwart WwW1e€e Vergangenheit deuten und Zukunft

Wilhelm Heıtmeyer: Rechtsextremistische Urientierungen bei Jugendlichen. Empirische
Ergebnisse und Erklärungsmuster einer Untersuchung ZUT!T politischen Sozialisation.
Weinheim, München 1989 15 (Zitat IS
Ebd
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VO ierher perspektivierbar machen.‘ Eine solche Deutungs-
möglichkeit enthält sowohl Menschen- als auch Gesellschaftsbilder und,
ausgehend VO diesen, 1n der Regel auch Erklärungen, Tiele un: VO

Werten abgeleitete Handlungsoptionen. Aus diesem Grund werden 1mM
Folgenden 1n Anlehnung Z7wel Beiträge VO Willibald Holzer un:
Helmut Fröchling? Grundelemente des rechtsextremen Gesellschafts-
und Menschenbildes dargestellt un!: erläutert.

EYASs Gesellschaftsbild 1n der rechtsextremen Weltanschauung
Antiundividualismus UN Antılıberalismus: Verbindendes Element
d€S Rechtsextremismus Zu antidemokratischen Konservatısmus
1St der gemeinsame Kampf die zentralen Errungenschaften
der Französischen Revolution VO 1789 („liberte, Egalite, frater-
nıte  Z Dabei erd 1n der rechtsextremen Ideologie die Vorstellung
verneınt, 4SS das Individuum ein UuUftLonome Subjekt gesellschaft-
lich-politischen Handelns und zugleich Jräger universeller Men-
schenrechte ist. Da der liberal-demokratische Verfassungsstaat
mindest den Anspruch erhebt, universell geltende Menschenrechte
un: staatsbürgerliche Mitwirkungsrechte unveräußerlichen
Normen des Staates erhoben haben, wird dieses Staatsmodell in
der rechtsextremen Ideologie abgelehnt.
Antipluralismus UN dıe Ausgrenzung VO  S Minderheiten UnN Frem-
den Eune pluralistische Gesellschaftsstruktur, die die Vieltalt gesell-
schaftlicher Gruppen, den freien Wettbewerbh 7zwischen Werten,
Zielvorstellungen un: Interessen einzelner SOWIE ergebnisoffene
Willensbildungs- un Entscheidungsfindungsprozesse einschliefßt,
1St mi1t dem rechtsextremen Gesellschaftftsbild unvereinbar. Stattdes-
SC  m} wird eIN Demokratieverständnis propagıert, das auf Ausgren-
ZUuNg un Homogenitat ausgerichtet I1St Wie diese demokratietheo-
retische Vorstellung VO Homogenitat spezifiziert werden kann,
lässt sich erkennen, WCI111 die Zugangskriterien für die angesproche-

Willibald Holzer: Rechtsextremismus Konturen, Definitionsmerkmale und Erklä-
rungsansatze. In: Stittung Dokumentationsarchiv des österreichischen Widerstandes
(Hrsg. Handbuch des Öösterreichischen Rechtsextremismus. Wıen 1993 11-96, hier

31
Vgl Holzer (wie Anm und Helmut Fröchling: Die ideologischen Grundlagen des
Rechtsextremismus. Grundstrukturen rechtsextremistischer Weltanschauung. Politi-
scher Stil, Strategien und Methoden rechtsextremer Propaganda. In: Jens Mecklenburg
(Hrsg.) Handbuch deutscher Rechtsextremismus. Berlin 1996; 7: N
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Volksgemeinschaft niäher betrachtet werden. Im rechtsextremen
Weltbild sind diese Zzu großen Teil biologisch der ethnisch defi-
nliert. Damit sind S1€e nicht erwerbbar, sondern quası „natürlich‘
vorgegeben.
Volk und Volksgemeinschaft: Im rechtsextremen Gesellschaftsbild
1STt der Vorrang der Volksgemeinschaft VOT dem einzelnen Individu-

zentral. „Volk: wird dabei
Typische emente SIN dıe Vorstel- nicht als soziologische Kategorie
lung VOor) Volksgemeinschaft” und begriffen, der INnan durch Sai-
Führerstaat  ” ZUß der Erlernen der Sprache

beitreten kann, sondern als natur-
liche Ordnung, Schicksalsgemeinschaftt der lebendiger Urganıis-
111US

Der autorıtare Führerstaat: Die Staatsauffassung wird entscheidend
durch die rechtsextreme Auffassung VO Individuum und Volk
gepragt Der Staat 1St mehr als 11UT ein Funktionsträger Zu Voll-
ZUg VO Gesetzen, Gewährleister der verfassungsmäfßigen Ordnung
der Kontrolleur hoheitlichen Handelns 1St die „sichtbar g-
wordene, ebende Ganzheit VO Volkstum un Volk 10 Der SSüaf-
ke Stdate: W1e€e ih die rechtsextreme Ideologie als „organische
Handlungstorm der Nation: entwirtft un!: propagıert, 1st gekenn-
zeichnet durch absolute Staatsautorität un eindeutigen Vorrang
VO Staatsräson un Gemeinwohl VOIL Partei-, Gruppen- un Indi-
vidualinteressen.!1!
Ethnopluralismus: Grundlage für den Ethnopluralismus 1St wiede-
&l die Ablehnung der Gleichwertigkeit VO Menschen. Stattdes-
SCI] werden diese in ethnische Gruppen unterteilt, die 1in ihrer
jeweiligen Kigenart und auch Wertigkeit durch erbbiologische An=-
lagen determiniert sind und aut dieser Grundlage 1mM Laufte der
Jahrhunderte eine spezifische Kultur ausgepragt haben Kultur un:
Ethnien werden 1n einer solchen Sichtweise als Statisches be-
oriffen. Nach dieser Sichtweise 1St 6S daher notwendig, die Ethnien
biologisch un! damit kulturell homogen, also intakt, halten; eiıne
Verständigung zwischen ihnen 1STt letztlich aum möglich. Vor die-
SC Hintergrund erhält die Forderung ach einem „Selbstbestim-

Joachim Schwagerl: Rechtsextremes Denken Merkmale und Methoden. Frankturt
(Main) 1993 168

11 Vgl Fröchling (wie Anm. 9
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mungsrecht der Völker“ CLE Bedeutung. Die Forderung „Deutsch-
and den Deutschen“ wird m1t elıner solchen Begründung durch die
Forderung ‚Türkei den Türken“ der „Polen den Polen  CC erganzt.

Das Menschenbild IN der rechtsextremen Weltanschauung
„Del ihrer Konstruktion so71aler Wirklichkeit gehen Rechtsextreme VO

einem Bild des Menschen AaUs, das sich den organisch gewachsenen
Zusammenhängen der Natur un: deren ‚ew1gen' (sesetzen Orlentiert
und ih nıcht als Individuum, SOI1-

ern prıimar als Angehörigen, als DER MenschenDbild ıchtet SICh
blofßßes Glied elnes Kollektives also dıametral dıe erte der
seiner Famailie, selnes Volkes, seiner Aufklärung.
Natıon begreift.“ 12 Daraus resul-
tiert die Vorstellung, 4SSs die Position des Individuums nicht durch
Rechte, sondern VOT allem durch Pflichten gegenüber der Gemeinschaft
definiert wird Die vorhandenen Rechte des Individuums sind zudem
die Zugehörigkeit TE eigenen „Volksgemeinschaft“ geknüpftt. Kın sol-
ches Menschenbild richtet sich diametral die Werte der Auft-
klärung. „Speziell die demokratischen Postulate VO der Gleich-
wertigkeit aller Menschen, AUS der Gleichberechtigung un: Gleichbe-
handlung tolgen ollte, sSErZen RechtsextremeRechtsextremismus — Facetten eines Begriffs  mungsrecht der Völker“ neue Bedeutung. Die Forderung „Deutsch-  land den Deutschen“ wird mit einer solchen Begründung durch die  Forderung „Türkei den Türken“ oder „Polen den Polen“ ergänzt.  Das Menschenbild in der rechtsextremen Weltanschauung  „Bei ihrer Konstruktion sozialer Wirklichkeit gehen Rechtsextreme von  einem Bild des Menschen aus, das sich an den organisch gewachsenen  Zusammenhängen der Natur und deren ‚ewigen‘ Gesetzen orientiert  und ihn nicht als Individuum, son-  dern primär als Angehörigen, als  Das Menschenbild richtet sich  bloßes Glied eines Kollektives — also  diametral gegen die Werte der  seiner Familie, seines Volkes, seiner  Aufklärung.  Nation — begreift.“12 Daraus resul-  tiert die Vorstellung, dass die Position des Individuums nicht durch  Rechte, sondern vor allem durch Pflichten gegenüber der Gemeinschaft  definiert wird. Die vorhandenen Rechte des Individuums sind zudem an  die Zugehörigkeit zur eigenen „Volksgemeinschaft“ geknüpft. Ein sol-  ches Menschenbild richtet sich diametral gegen die Werte der Auf-  klärung. „Speziell gegen die demokratischen Postulate von der Gleich-  wertigkeit aller Menschen, aus der Gleichberechtigung und Gleichbe-  handlung folgen sollte, setzen Rechtsextreme ... die tiefe ‚Verwurzelung  des Individuums in Familie, Volk, Nation und Tradition‘, die es ihm zur  Pflicht machen, die tradierten Normen, Sitten und Gebräuche zu beach-  ten und sich fraglos in eine dienende Rolle gegenüber ‚Volk und Vater-  land‘ hineinzufügen.“ Gilt in der rechtsextremen Ideologie der Platz  eines „Volkes“ in der ‚Hierarchie der Völker‘ als Ergebnis eines sozi-  aldarwinistisch geprägten Kampfes („survival of the fittest“), so lässt sich  Ähnliches auch für den Platz des Einzelnen in der Gesellschaft konstatie-  ren. Im Rahmen der durch die erbbiologische Ausstattung des Individu-  ums gegebenen Möglichkeiten setzt sich auch hier der Stärkere durch.  Dabei sind erfolgversprechende Verhaltensnormen im rechtsextremen  Menschenbild stark an als männlich geltende Dominanzvorstellungen  wie Kraft, Härte, Aggressivität, Ausdauer, Durchsetzungsvermögen  oder Kameradschaft angelehnt.  12 Ebd., S. 105 (auch das nachfolgende Zitat).  OST-WEST 3/2012  167die tiefe ‚Verwurzelung
des Individuums 1n Famailie, Volk, Nation un Tradition‘, die CS ihm ZUE
Pflicht machen, die tradierten Normen, Sıtten un: Gebräuche beach-
CN und sich traglos in eine dienende Rolle gegenüber ‚Volk und Vater-
land‘ hineinzufügen.“ ilt in der rechtsextremen Ideologie der Platz
eines ‚Volkes“ 1ın der ‚Hierarchie der Völker‘ als Ergebnis eines SOZ1-
aldarwinistisch gepragten Kampftes („survival of the fittest“), lässt sich
Ahnliches auch für den Platz des Einzelnen iın der Gesellschaft konstatie-
C  = Im Rahmen der durch die erbbiologische Ausstattung des Individu-
195888 gegebenen Möglichkeiten sich auch 1er der Stärkere durch
Dabei sind erfolgversprechende Verhaltensnormen 1mM rechtsextremen
Menschenbild stark als männlich geltende Dominanzvorstellungen
W1e Kralft, Häarte, Aggressivität, Ausdauer, Durchsetzungsvermögen
der Kameradschaft angelehnt.

12 Ebd 105 (auch das nachfolgende Zatat);
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Erklärungen, Werte, Ziele UunN Handlungsstrategien ım rechtsextremen
Weltbild
Eıine ntwort auf die Läge: welche Elemente iın der rechtsextremen
Ideologie als Zzentrale Erklärungen der Begründungen für das erläuterte
Gesellschafts- und Menschenbild dienen, rückt den Bezug auf das
rechtsextremistische Naturverständnis 1in den Vordergrund. Deutlich
wird jerbei die ganzheitliche Tendenz rechtsextremer Ideologie, enn
5das Natur entwickelte 5>ystem VO x10men un Ableitungen, das
subjektiv VO hoher Plausibilität se1ın kann, ruht 1n sich selbst, da das
Prinzip des Zweitels und damıit die Möglichkeit der Fehlerkorrektur
zumindest für se1ine zentralen Aussagen nicht zulässt.“ 13 Eın Resultat
dieser Erklärungen der Wirklichkeit esteht darin, a4ass eine vernunftge-
leitete, rationale un wissenschaftlich reflektierte Auseinandersetzung
mi1t der Welt und aktuellen gesellschaftlichen Veränderungen abgelehnt
wird Was ISt, 1St A4US nıcht veränderbaren Gründen > W1e€e CS 1St, un
11USS$5 nıcht weıter begründet werden. [Dieser Mangel Erklärungen
bzw die gyanzheitliche Erklärung der Welt AUS sich selbst führt dazu, ass
Strukturen des Totalitären, eın Freund-Feind-, eın Gut-Böse-Denken
in der rechtsextremen Ideologie niıcht als Verlust Differenzierungs-
der Nuancierungsvermögen begriffen werden, sondern als identitäts-
stittende Gewissheit. Auf derselben Begründungsbasis wird der Kampf

der die Ausgrenzung VO Minderheiten (oder Cr 1m rechtsex-
fremen Sprachstil „ VOIL nicht rAar Volkskörper gehörenden“

Personen) legitimiert. Diese stellen
Indıviduelle reinelt, unıverselle dem rechtsextremen Weltbild zutol-
Menschenrechte UunNd 2n pluralısti- C eiıne Bedrohung für das eigeneSCHOS Demokratieverständnıs werden schützenswerte Volk dar un: mussen
abgelehnt. eshalb bekämpft un AausgEeRreNZL

werden.
Aus den dargestellten Gesellschafts- und Menschenbildern und ihrer

1357 erläuterten Begründung lassen sich die ihnen zugrundeliegenden
Werte und Tiele ableiten. In der rechtsextremen Weltanschauung wird
eıne antiindividualistische, das Volk und den Staat in den Mittelpunkt
stellende Sichtweise DOSItLV bewertet. Die AI den Errungenschaften der
Französischen Revolution abgeleiteten Werte W1€e individuelle Freiheit,
Meinungsfreiheit, universelle Menschenrechte und ein pluralistisches
Demokratieverständnis sind 1n dieser Sichtweise abzulehnen.

13 Holzer (wie Anm 8),
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Was ist Rechtsextremismus?

Zusammentassend lässt sich testhalten: Rechtsextremismus annn INall als
ein mehrdimensionales Einstellungsmuster bezeichnen, das sich AUS

Menschen- un! Gesellschaftsbildern ZUSaMMENSETZL, 1n denen verschie-
ene Vorstellungen VO Ungleichwertigkeit enthalten sind Diese eru-
hen auf einer ganzheitlichen Weltsicht.
Das rechtsextreme Gesellschaftsbild lässt sich durch

Antiindividualismus,
eın antiliberales 1Un antipluralistisches Demokratieverständnis,
d1€ Ausgrenzung VO Minderheiten,
die Propagierung einer „Volksgemeinschaft“ MI1t nıcht erwerbbaren
Zugangskriterien (Ethnie, Natıion, Rasse),
ein autorıtares Staatsverständnis,
und eın ethnozentristisches der ethnopluralistisches Gesellschafts-
bild

niher Spezilizieren. Das rechtsextreme Menschenbild wird ergänzend
azu gebildet AaUusSs

der Ablehnung der Gleichwertigkeit der Menschen,
X der Verneinung der Universalität der Menschenrechte.

einem so7zialdarwinistischen
un! ethnozentristischen/rassistischen Menschenbild.

Aus diesen Menschen- und Gesellschaftftsbildern ergeben sich tür die De-
finition Z7Wel dem Rechtsextremismus inhärente Handlungsdimensio-
1LiCIH

kr  ®& eine atente Gewaltorientierung (Bereitschaft, Akzeptanz, Forde-
rung, Billigung der Duldung),
die Demonstration (vermeintlicher) Stärke (sozialdarwinistisch be-
gründet).

Die erläuterte Deftinition VO Rechtsextremismus bildet den Ausgangs-
punkt für mögliche Differenzierungen S1e 1St also als eıne „Basisdefini-
tıon  c begreiten, auftf deren Grundlage Erkenntnisse AaUusSs verschiedenen
Disziplinen miteinander vereinbaren sind
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Rechtsradikale Erscheinungen in
ÖOst- und Westeuropa

Briıtta Schellenberg, Hıstorikerin und Poliıtologin, Ist
wissenschaftliche Mitarbeıterıin Centrum für
Angewandte Politikforschung un Lehrbeauftragte

Geschwister-Scholl-Institut für Politikwissen-
SC der LM München.

Die Verbreitung des Rechtsradikalismus und seıne destru  Ive ra
fen ZU eıner eindringlicheren Beschäftigung miıt dem Phänomen auf Der
olgende Beitrag soll eınen Überblick über die radıkale Rechte in Öst- und
Westeuropa vermitteln. Fr ietet ıne Übersicht zu ruktitur und Stärke
ebenso WIEe zu Entstehungsbedingungen und Zielen.

Rechtsradikale sind 1mM SE ‚ Jahrhundert angekommen. S1ie argumentieren
heute dicht den Ängsten ULlseIeTr Zeit und positionieren sich LICUu 1n
den europäischen Gesellschaften.

Die Entdeckung des „Nationalsozialistischen Untergrunds“
Deutschland und die Attentate Anders Breiviks 1ın Norwegen smd ‚95888

der Giptel anhaltender rechtsradikaler Gewalt, die aufgrund ihrer
aufßerordentlichen Brisanz auch die Offentlichkeit beschäftigt. In vielen
Ländern Kuropas gehören Gewalttaten Migranten, politische
Feinde, Roma, Muslime und Juden Z Alltag. Neben gewaltsamen
Übergriffen sind 65 die Wahlerfolge rechtsradikaler Parteien, die die ak-
tuelle Bedeutung des Rechtsradikalismus 1in Ländern (Ost- und Westeu-

belegen. Rechtsradikale Parteien sıtzen 1in vielen nationalen Parla-
mentfen und ebenso 1M Europäischen Parlament. Be1l der Präsident-
schattswahl in Frankreich zeigte sich Jungst erneut die Stärke der radika-
len Rechten: Im April Ar stimmten I9 Prozent der Franzosen 1MmM
ersten Wahlgang für die Kandidatin des rechtsradikalen Front National,
Marıine Le Pen
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Diıe Akteure

Um das Phäiänomen besser verstehen, 1St hilfreich, se1line verschiede-
H1i Erscheinungsformen kennen und selne Entstehungsbedingungen

retlektieren. Die radikale Rechte lässt sich ach Michael Minkenberg‘
1n 1er ideologische Kategorien einteilen:

&  S& Die exXLIreme Rechte: Sie zeichnet sich durch ideologische ähe
taschistischen Regimen, dem Nationalsozialismus der autokrati-
schen Regimen der Zwischenkriegszeit AU  d S1e 1St milizenhaftt
strukturiert un auft eiıne „Führer“-Figur ausgerichtet. Beispiele
ierfür sind die deutsche NPD, die griechische Morgenrote (7 Pro-
ZeHt 1m Maı 2012)* und die ungarische Jobbik (1657 Prozent 1m
April
Die ethnozentrische oder rassıstische Rechte: Ihre Agenda 1St insbe-
sondere die Irennung VO Ethnien, „Rassen“ un Kulturen. S1ie
propagılert die Unvereinbarkeit VO Kulturen un!: Ethnien und
glaubt die Überlegenheit der eigenen Ethnie. Beispiele tür ent-

sprechende Parteien sind der tranzösische Front National (4,3 Pro-
zent 1m Juni der belgische Viaams Belang (7,8 Prozent Juni

die österreichische FPO 475 Prozent 1m September
ebenso dle Italienische Lega Nord (8,3 Prozent 1mM April
Die populistische Rechte: Sie 1St programmatisch tlexibler, 1St auft
eine charismatische Führerfigur ausgerichtet und trıtt als „Vertre-
ter  C ZUr Umsetzung des „Volkswillens“ auf Als Parteientyp 1STt die
populistische Rechte in Westeuropa erfolgreichsten. Es $5llt auf,
Aass S1e 1n den nordischen Ländern besonders stark ISt In den
tionalen Parlamenten sıtzen die Wahren Finnen (191 Prozent
1mM April 201 ; die Schweizerische Volkspartei (26,6 Prozent Okto-
ber 201 D die Dänische Volkspartei 1253 Prozent September 201 D);
die norwegische Fortschrittspartei (2259 Prozent September

Vgl Detinition und Akteure der radikalen Rechten bei Michael Minkenberg: IDie NECUEC

radikale Rechte 1m Vergleich. USA,; Frankreich, Deutschland. Opladen, Wiesbaden
1998; aulserdem Britta Schellenberg: Dispersion an Ditferentiation: The Structures and
Trends of the Radical Right 1n EUrope: In Bertelsmann Stiftung (Hrsg.) Strategies tor
Combating Right-Wing-Extremism in Europe. Gütersloh 2009, 53531-546, besonders

551 {+t.
Wenn 1ine Partei 1im nationalen Parlament verireten 1St, sind jeweils Prozentzahlen und
Wahldatum vermerkt.
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und die niederländische Parteiı für die Freiheit (15:5 Prozent Juni
Die religiös-fundamentalistische Rechte argumentiert primar reli-
2105 und verbindet nationalistische un exklusive Forderungen mı1t
dem Anspruch religiöser Vormachtsstellung. Sie 1St in Polen V.CI=-

breitet, eLItwa ın der Liga dery Polnischen Famaulien.

Im (Osten Europas 1sSt die radikale Rechte organisatorisch wenıger eNTt-
wickelt als 1n Westeuropa eın Schicksal,; das S1€e m1t den me1listen politi-
schen Parteien 1n der Region teilt. Wahlerfolge sind 1er wenıger stark
ausgepragt b7zw welsen weniger Kontinuität auf.

Neben politischen Parteıien, die ben bereits als Beispiele für die VeCI-

schiedenen ideologischen Ausformungen erwähnt wurden, umtasst die
radikale Rechte welıltere Organisationsformen:

Zum einen oibt CS bewegungsförmige UOrganisationen, die auft Mobi-
lisierung der Offentlichkeit zielen und bestehende, teste Urganisations-
ftormen ablehnen. Sie bilden häufig OHG Strukturen W1€ Vereine,
Verbände un: Initiativen. Eın Beispiel dafür 1St die transnationale Inıtia-
t1ve (/ıities agaınst Islamisation, die mıiıt Demonstrationen 1n Grofßstädten
W esteuropas auf sich autmerksam macht un:! „Bürgerprotest” organı-
s1ert. Hınter ihr stehen allerdings VOT allem rechtsradikale Parteien; jer-

gehören 1aber auch vewalttätige Gruppen WIeE die Ungarische Garde
(und entsprechend agierende „Bürgerwehren“)

Zum anderen Ist das subkulturelle Milieu eine nicht vernach-
lässigende Groöße Es zeichnet sich

Dıie radıKale Rechte ISt IM sten durch lose Strukturen ebenso W1e€e
Europas organısatorisch wenıger durch 21n hohes Gewaltpotenzial C B8ß  N

antwickelt Alc IM esten, zeichnet Hierzu sind die Neonazi-Musikszene
SICH jedoch UC) en S rechnen, ebenso rechte Hooligans,
Gewaltpotenzial aqUs. Neonazi-Kameradschaften und Al-

LONOME Nationalisten. Die subkultu-
rell gewaltbereite NS7zene 1St besonders stark 1n Ostmitteleuropa un (Is€-
CUFODaA verbreitet, allerdings auch in Deutschland und Schweden. In
Deutschland entwickelte Organisationsformen W1€e die Neonazi-Kame-
radschaften und die AÄAutonomen Nationalisten sind beispielsweise 1n der
Tschechischen Republik inzwischen übernommen worden.
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Themen, Zielgruppen und Entstehungshintergründe
in ÖOst und West

Zentral für die rechtradikale Ideologie 1st, 4ss die Gemeinschaft der
„das Volk“ ethnisch, religiös un national definiert un: als homogener
KOörper begriffen wird.® Es wird eın Wir“ etabliert, AaUuS$ dem durch SPC-
zitische FExklusionsmechanismen A Das Andere“, ADAas Fremde“ als
Schlechtes, Böses und gesellschaftlichen und individuellen Problem-
lagen Schuldiges ausgeschlossen wird Charakteristisch 1St eine
Überzeugung, die ich als „FegressiVe Utopie” bezeichne: 1 Die Akteure
beschwören angeblich Vergangenes, eine ethnisch und religiös ho-
MOSCHC Gesellschaft, die C treilich 1n der Realität nıe gab Europa und
die Staaten Kuropas sind ber die Jahrhunderte gekennzeichnet VO

Wanderungsbewegungen un: gepragt durch diverse religiöse Glaubens-
richtungen. Rechtsradikale klammern sich den Begriff VO Nation
und Volk un: definieren ih ethnisch und religiös. Jeder, der ach den
definierten Kriterien nicht dazugehört, wird als „Iremd“ AaUSgSCRFENZLT,
WCI11 noOt1g gewaltsam. In dieser „Logik” I111USS$S5 alles „Fremde“ C
schlossen werden, das eigene UÜberleben sichern.

Identität und FExklusion

Fragen der eigenen Identität gewınnen 1ın Zeiten rapiden gesellschaft-
lichen Wandels SOWI1Ee un globaler Kommunikations-, Intorma-
t10NS- un Arbeitsmöglichkeiten Relevanz und betreffen jeden.
Während ein1ıge Bevölkerungsgruppen Veränderungsprozesse weıtge-
hend als DOSItLV empfinden, tfühlen sich andere davon überfordert der
lehnen sS1e schlicht 1b Rechtsradikale Akteure empfinden diese
Veränderungen als eine Bedrohung ihrer Identität und bieten ihre SE
oress1ve Utople: als Allheilmittel für individuelle WwW1e€ gesellschaftliche
Probleme Das Thema „(nationale) Identität“ wird VO der radikalen
Rechten kulturell un ethnisch interpretiert und stellt ein wichtiges Feld
ihrer Agıtation dar Es 1St besonders anschlusstähig den gesellschaft-
lichen Mainstream, weil Z einen sehr existenziell thematisiert WCCI-

den 2a1nnn un zu anderen alle Mitglieder der (Mehrheits-) Gesellschaft
betrifft Sehr früh hatten der tranzösische Front Nationalund se1ın AOT=

Vgl den Begrifflichkeiten uch den Beıitrag VO. Stefan Borrmann 1n vorliegendem
Heftt
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sitzender Jean-Marie Le Pen die Bedeutung des Themas „Identität“ für
die radikale Rechte erkannt und „die weiße Rasse“ als Kernkonzept
europäischer Identität propagıert. Das: W as als „Iremd“ herausgegriffen
wird, 1St dabei ZU Teil varıabel und dem Zeitgeist unterlegen.

Heute oilt ın W esteuropa als „das Fremde“ insbesondere „ das Musli-
mische“ Antisemitismus stellt allerdings weiterhin ein Kernelement

der radikalen Rechten dar, jedoch hat
„/dentität” und „weibe asse  D bılden bei verschiedenen Akteuren der
IM Anschluss Jean-Marıe / Pan ikalen Rechten unterschiedliche (56-

sichter:das Kernkonzept der radıkalen
Rechten n FUuropa. Von Gewalt aufrufendem un!:

otffenem Hass bei der
Rechten (etwa 1n Ungarn) un! der fundamentalistisch-katholischen
Rechten (etwa ın Polen)
bis Codes und sekundäre Anspielungen (etwa 1n der Reterenz
ZUTr „amerikanischen Ostküste“) bei den gemäßigteren Rechtsradi-
kalen
Widersprüchlich sind diesbezüglich Entwicklungen bei rechtspo-
pulistischen Parteien; eLIwa 1n den Niederlanden un Dänemark:
Hier wird Antisemitismus ausgeklammert un: die Niähe
Juden der dem Staat Israel gesucht. Der Holocaust wird als histo-
rischer und nationaler Bezugspunkt anerkannt.*
Neben der Ausgrenzung VO Gruppen ach Religionszuordnung

umfasst das VO Rechtsradikalen ausgemachte „Fremde“ auch Minder-
heiten WwW1€e Roma SOWIE behinderte, obdachlose, ATIL1C der arbeitslose
Menschen. In Usteuropa 1St das Repertoire der Feindgruppen deutlich
breiter und die Ablehnung der Gruppen aggressiver: Neben Roma trittft
rechtsradikaler Hass VOTL allem Juden, ethnische Minderheiten (wie die
Türken in Bulgarien) und Homosexuelle.

/Zu den heutigen Feindgruppen 1n den westlichen Gesellschaften
gehören neben der „multikulturellen“ Gesellschaft auch die „Achtund-
sechziger“ Bewegung und ihre Vertreter, die ach Ansicht der radikalen
Rechten als unzumutbar empfundene kulturelle und politische Ver-
anderungen verursacht haben, eine stärkere Individualisierung der
Gesellschaften, die Emanzıpatıon VO Frauen, Schwulen und Lesben.

Vgl Jaap Va  M onselaar/Willem W agenaar: Country Report The Netherlands. In: Ber-
telsmann Stittung (wie Anm 1) 375-424; Uusı Meret: Country Keport Denmark. In:
eb S
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Schaut I1a  m sich die rechtspopulistischen Diskurse 1n westlichen
Ländern A} findet Ianl immer wieder das gleiche Muster: Die Ableh-
NUNS der Einwanderungsbewegungen seIit den tünfziger un!: sechziger
Jahren un des kulturellen Wandels, als deren Verkörperung die „Acht-
undsechziger“ begriffen werden. Ihre Anliegen werden als „Political
Correctness“ gebrandmarkt und diskreditiert.

Fragen ach der eigenen Identität werden 1M östlichen Europa m1t
deutlich oherer Dramatik gestellt: Die dortigen gesellschaftlichen
Veränderungsprozesse gegenüber denen Westeuropas ungleich
gravierender un vollzogen sich och aZu Frasant Infolge traumatischer
Erfahrungen der osteuropäischen Transtormation ach Ende des Kalten
Krieges un dem Zertall der 5Sowjetunion kam fast überall so7z1alen
S>pannungen und Frustrationen, politischen Konflikten und
Identitätskrisen, die eın Erstarken des Nationalismus AT Folge
hatten. Beklagt werden die Auflösung gemeinschaftlicher Solidarität und
eine allgemeine politische Entifremdung. Ängste gegenüber der9
beschleunigten, ylobalen Welt sind 1er besonders verbreitet.?

egen Politiker, Polıtik und die repräasentative emokratie

In ihren populistischen Slogans und Kampagnen zweiteln Rechtsradika-
le d AaSSs „das Volk“ tatsiächlich VO den regierenden Politikern vertre-
ten wird S1ie stellen diese SOWIeE weıtere gesellschaftspolitische Akteure
als korrupt der unglaubwürdig, als raffgierig un!: elitär dar. S1ie diskre-
ditieren Politiker, politische Parteien un: schließlich die Demokratie
selbst.

Hingegen prasentieren sich die rechtsradikalen Parteien in populisti-
scher Manıer selbst als die „wahre Stimme des Volkes“ und „Vertreter
des eintachen Mannes“, den S1e ın einen „Volkskörper“ entindividuali-
s1ieren und damıit für sich vereinnahmen. Dabei unterstreichen s1e bei-
spielsweise 1n der Schweiz iıhr Politikverständnis durch geschickt 1Nsze-
nıerte Volksbegehren W1e€e das ber das „Minarettverbot“. Plädoyers für
mehr irekte Demokratie un VOT allem tür weni1ger Parlamentarismus

sind auch in anderen Ländern Westeuropas vonseıten der radikalen
Rechten niıcht unublich. Über Unterschriftenlisten und Bürgerbegehren

Vgl Jözsef Bayer: Rechtspopulismus und Rechtsextremismus 1n Ostmitteleuropa. In
Osterreichische Zeitschritt tür Politikwissenschaft 31 (2002), 265-280)
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bringen S1Ce ihre politischen Anliegen eın So inıtıleren Rechtsradikale 1n

W esteuropa beispielsweise Inıtiatıven den A Isläm: un: „die Mos-
lems  “  9 insbesondere den Bau VO Moscheen. Während s1e soziale
Problemlagen „des Volkes“ beklagen, ruten 1E€ AaZu auf, Z Durchset-
ZUNg der Interessen des Volks musse “ Hhart durchgegriffen“ werden.
Gangıge Feindbilder sind dabei P einen der angebliche „Partejien-
Filz . 7A1 anderen bestimmte Gruppen, denen ihr kriminelles Treiben
erst durch die etablierten Parteien ermöglicht werde („Ausländer“ un
„Sozialschmarotzer“) Dabei entwerten rechtsradikale Politiker Ww1€ bei-
spielsweise der Franzose Jean-Marie Le Pen eine Art Polizeistaat als
V1s10n, 1n dem politische Parteien keine zentrale Rolle spielen. In (Osteu-
FODaA 1sSt die verbale Agegressivitat Politiker me1st spiıtzer un:! hat 1in
vielen Ländern (etwa in Bulgarien un Ungarn) in den verganglchNCh Jah
TCH deutlich zugenommen.®

Allerdings unterscheiden sich die radikalen Rechten 1n verschiede-
I8(8! Ländern EKuropas 1in Bezug auf ;hr Politik- un Staatsverständnis:
Wäiährend die Rechtsradikalen 1n den Jungen Demokratien Usteuropas
eiıne nationalsozialistische/faschistische un! kommunistische Vergan-
genheit haben und sich auft autoritäare Politikkonzepte der ersten Hälfte
des Jahrhundert beziehen, stellen sich die radikalen Rechten iın den
alten (weitgehend) ungebrochenen Demokratien (Dänemark, Nieder-
lande, Norwegen un! Schweden) otffensiv 1n d1e demokratische 'Traditi-

ihres Landes. Die Schwedischen Demokraten, die Düänische Volkspar-
te1 der (jeerf Wilders Parteı für die Freiheit (Niederlande) begreifen
sich daher als die eigentlichen Vertreter der demokratischen Werte ihres
Landes. FKın Beispiel für ihre Selbstinszenierung als „Anwalt“ emokra-
tisch-liberaler Werte stellen Kampagnen dar, ın denen sS1Ce sich
vermeintlich autorıtare un frauendiskriminierende muslimische Kin-
wanderer ZUT Wehr SEtzZeEeN Dabei stellen sich diese Parteien bewusst 1n
den demokratischen Diskurs, ordern Meinungsfreiheit für sich eın un:
beschimpfen Gegner als Rassısten, die ihnen die gleichberechtigte Teil-
habe politischen Prozess des Landes verwehren wollen

Vgl Kristian Vıgenin: Die radikale Rechte 1n Bulgarien. KA Aufstieg, Fall und
Nachspiel. In Nora Langenbacher/Britta Schellenberg (Hrsg.) Furopa auf dem ‚rech-
ten Weg? Rechtsextremismus und Rechtspopulismus ın Europa. Friedrich-Ebert-Stit-
Lung. Berlin Zü14:; 209-215 die gesamtLe Publikation 1st uch online verfügbar: http://
library.fes.de/pdf-files/do/08337.pdf; etzter Zugriff: 16.07.2012); Jözsef Bayer: Country
Report Hungary. In: Bertelsmann Stiftung (wie Anm. 2853726
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Insgesamt Orlentiert sich die radikale Rechte 1n Usteuropa mehr
der Vergangenheit als ihr westliches Pendant. S1ie lehnt damit nıcht IIHLE

die parlamentarische iberale Demokratie ab,; sondern 1St häufig pCI
antidemokratisch. Selbst ın den konsolidierten Demokratien Steuro-
Pas 1St die Demokratie nıcht als „eINZISE Alternative“ anerkannt, W 45 der
radikalen Rechten Möglichkeiten eröffnet, die S1€e 1mM Westen nıiıcht hat
Jedoch niähren auch westeuropäische Akteure durch die pauschale Ab-
wertung der Politik insbesondere
durch den Vorwurf, 24SS .‚NVolkes IM sten FEuropas dıe raaıKale
Stimme“ durch einen elitären Parla- Rechte NIC: ATBIS die parlamentarısche
mentarısmus ungehört bleibe antı- /Derale Demokratie als solche ab,
demokratische bzw antiparlamenta- sondern ISst häufig OCr antıdemoa-
rische Gefühle. kra ISC.

Wenngleich die nationalen Parla-
und der Parlamentarismus mı1t Schmähungen überzogen werden,

lässt sich der Gro(dsteil rechtsradikaler Akteure (vor allem in Westeu-
ropa) auf das „demokratische Spiel“ eın un strebt ach Macht ber die
Parlamente. Zu einem ’ besonderen Sundenboc 1St die
Europäische Union (EU) avancıert: die och je] grundlegender neglert
und verbal attackiert wird Das Projekt der europäischen Integration
wird abgelehnt, die selbst mıiıt negatıven Zuschreibungen edacht. Ö1e
oilt als Ausdruck „moralischen un:! kulturellen Verfalls“, „wirtschaftftli-

CCCchen Ruins“, „sozialer Katastrophe“ 1.11'1C1 „zügellosen Liberalismus
Wenngleich einıge Akteure ihre eigenen, Europa-freundlichen Visıonen
hegen, empfinden Rechtsradikale eine außerordentliche Bedrohung
durch die SO sollten für ein „unheilvolles ProjektRechtsradikale Erscheinungen in Ost- und Westeuropa  Insgesamt orientiert sich die radikale Rechte in Osteuropa mehr an  der Vergangenheit als ihr westliches Pendant. Sie lehnt damit nicht nur  die parlamentarische liberale Demokratie ab, sondern ist häufig per se  antidemokratisch. Selbst in den konsolidierten Demokratien Osteuro-  pas ist die Demokratie nicht als „einzige Alternative“ anerkannt, was der  radikalen Rechten Möglichkeiten eröffnet, die sie im Westen nicht hat.  Jedoch nähren auch westeuropäische Akteure durch die pauschale Ab-  wertung der Politik — insbesondere  durch den Vorwurf, dass „Volkes  Im Osten Europas lehnt die radikale  Stimme“ durch einen elitären Parla-  Rechte nicht nur die parlamentarische  mentarismus ungehört bleibe — anti-  liberale Demokratie als solche ab,  demokratische bzw. antiparlamenta-  sondern ist häufig per se antidemo-  rische Gefühle.  kratisch.  Wenngleich die nationalen Parla-  mente und der Parlamentarismus mit Schmähungen überzogen werden,  so lässt sich der Großteil rechtsradikaler Akteure (vor allem in Westeu-  ropa) auf das „demokratische Spiel“ ein und strebt nach Macht über die  Parlamente. Zu einem neuen, besonderen Sündenbock ist die  Europäische Union (EU) avanciert, die noch viel grundlegender negiert  und verbal attackiert wird. Das Projekt der europäischen Integration  wird abgelehnt, die EU selbst mit negativen Zuschreibungen bedacht. Sie  gilt als Ausdruck „moralischen und kulturellen Verfalls“, „wirtschaftli-  CC  chen Ruins“, „sozialer Katastrophe“ und „zügellosen Liberalismus  .  Wenngleich einige Akteure ihre eigenen, Europa-freundlichen Visionen  hegen, empfinden Rechtsradikale eine außerordentliche Bedrohung  durch die EU: So sollten für ein „unheilvolles Projekt ... jahrtausendalte,  angesehene Nationen ... geopfert“ werden./  Anhänger, Wähler, Zielgruppen: Die radikale Rechte geriert  sich als Verteidiger heutiger „sozialer Fragen”  Einstellungsuntersuchungen und Befragungen zeigen, dass die radikale  Rechte heute insbesondere bei den „relativen“ Verlierern aktueller ge-  sellschaftlicher Prozesse zu punkten hofft. Ob bei der British National  Europäisches Parlament, Plenardebatten. Zukunft Europas (Aussprache), Jean-Marie Le  Pen, Straßburg, 19.02.2008. Zitiert nach Sabine Riedel: Nationalismus im EU-Parlament  — Parteien, Standpunkte und Gegenstrategien vor den Europawahlen 2009. SWP-Studie,  Dezember 2008.  AT  OST-WEST 3/2012jahrtausendalte,
angesehene NationenRechtsradikale Erscheinungen in Ost- und Westeuropa  Insgesamt orientiert sich die radikale Rechte in Osteuropa mehr an  der Vergangenheit als ihr westliches Pendant. Sie lehnt damit nicht nur  die parlamentarische liberale Demokratie ab, sondern ist häufig per se  antidemokratisch. Selbst in den konsolidierten Demokratien Osteuro-  pas ist die Demokratie nicht als „einzige Alternative“ anerkannt, was der  radikalen Rechten Möglichkeiten eröffnet, die sie im Westen nicht hat.  Jedoch nähren auch westeuropäische Akteure durch die pauschale Ab-  wertung der Politik — insbesondere  durch den Vorwurf, dass „Volkes  Im Osten Europas lehnt die radikale  Stimme“ durch einen elitären Parla-  Rechte nicht nur die parlamentarische  mentarismus ungehört bleibe — anti-  liberale Demokratie als solche ab,  demokratische bzw. antiparlamenta-  sondern ist häufig per se antidemo-  rische Gefühle.  kratisch.  Wenngleich die nationalen Parla-  mente und der Parlamentarismus mit Schmähungen überzogen werden,  so lässt sich der Großteil rechtsradikaler Akteure (vor allem in Westeu-  ropa) auf das „demokratische Spiel“ ein und strebt nach Macht über die  Parlamente. Zu einem neuen, besonderen Sündenbock ist die  Europäische Union (EU) avanciert, die noch viel grundlegender negiert  und verbal attackiert wird. Das Projekt der europäischen Integration  wird abgelehnt, die EU selbst mit negativen Zuschreibungen bedacht. Sie  gilt als Ausdruck „moralischen und kulturellen Verfalls“, „wirtschaftli-  CC  chen Ruins“, „sozialer Katastrophe“ und „zügellosen Liberalismus  .  Wenngleich einige Akteure ihre eigenen, Europa-freundlichen Visionen  hegen, empfinden Rechtsradikale eine außerordentliche Bedrohung  durch die EU: So sollten für ein „unheilvolles Projekt ... jahrtausendalte,  angesehene Nationen ... geopfert“ werden./  Anhänger, Wähler, Zielgruppen: Die radikale Rechte geriert  sich als Verteidiger heutiger „sozialer Fragen”  Einstellungsuntersuchungen und Befragungen zeigen, dass die radikale  Rechte heute insbesondere bei den „relativen“ Verlierern aktueller ge-  sellschaftlicher Prozesse zu punkten hofft. Ob bei der British National  Europäisches Parlament, Plenardebatten. Zukunft Europas (Aussprache), Jean-Marie Le  Pen, Straßburg, 19.02.2008. Zitiert nach Sabine Riedel: Nationalismus im EU-Parlament  — Parteien, Standpunkte und Gegenstrategien vor den Europawahlen 2009. SWP-Studie,  Dezember 2008.  AT  OST-WEST 3/2012geopfert” werden./

nhänger, Wähler, Zielgruppen: Diıe radıikale Rechte geriert
siıch als Verteidiger eutiger „sozlaler Fragen”
Einstellungsuntersuchungen un!: Befragungen zeıgen, A4ass die radikale
Rechte heute insbesondere bei den „relativen“ Verlierern aktueller g_
sellschaftlicher Prozesse punkten hofft Ob bei der British National

Europäisches Parlament, Plenardebatten. Zukunft Kuropas (Aussprache), Jean-Marie Le
Pen, Straßburg, ıtiert nach Sabine Riedel: Nationalismus 1mM EU-Parlament

Parteien, Standpunkte und Gegenstrategien VOT den Europawahlen 2009 SWP-Studie,
Dezember 2008
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Barty, der Fortschrittspartei 1in Norwegen der der Dänischen Volkspar-
Fe1 Angesprochen werden VOTL allem diejenigen, denen 1m Zuge WIrt-
schaftlicher und soz1ialer Veränderungsprozesse 1ın den Bereichen Arbeit,
Einkommen, Prestige, Zugang Bildung und Freizeılt Verluste drohen,
Menschen also, denen e1INStT besser Z1ng bzw die Angst haben 1abzustei-
gCH Die Hauptzielgruppen der radikalen Rechten sind 1n W esteuropa
VOIL allem Menschen A4aUS Uunteren sozialen Schichten un der i1inmteren
Mittelschicht. In Usteuropa 1St entsprechend den je] fundamentaleren

gesellschaftlichen Veränderungspro-
Rechtsextreme und rechtspopulisti- ZCessecmn zudem eline breitere Mittel-

schicht Adressat.sche Akteure gerieren SI gerade
alch IM sten Europas äl vermernnt- Rechtsextreme und rechtspopuli-
IChe „Fürstreıiter” der kleinen eUuTtTe stische Akteure nutfzen diese Ab-

st1egSs- und Verlustängste un gerieren
sich daher vielerorts als vermeintliche „Fürstreıiter” der leinen Leute
bzw der „relativen“ Verlierer globalisierter Wirtschaftsprozesse. Es 1st
Sal nıiıcht lange her, A4SS ein Teil der heutigen rechtsradikalen Parteien
neoliberale Wirtschaftskonzeptionen begrüfßste (Teile dieser Parteien,
wWwW1€e die Öösterreichische FPO der die Schweizerische Volkspartei,
favorisieren auch weiterhin eine Liberalisierung der Märkte un:! machen
sich Steuern stark). Heute propagıeren S1€e 1n der Offentlichkeit
eine „nationale und soziale“ Politik un begrüfßen den Sozialstaat, der
nur) für seine ethnisch-nationalen Büurger „Arbeit Z11esı für
Deutsche“ das 1st e1B passender Slogan, der 1658 verdeutlicht, der die
NPD-Werbung „sozial geht HHH national‘“ .8

Insbesondere in den nordischen Ländern, 1n denen so7z1ale Gerechtig-
eıt e1in hoch anerkanntes (SUut ISt; wird VO der radikalen Rechten otffen-
SIV der Abbau des Wohlfahrtstaats kritisiert. Man sehnt sich ach WIFrt-
schaftlich prosperierenden Zeiten der 1950er- un 1960er-Jahre, ach
einem Land des Autfbaus der ötffentlichen Wohlfahrt, ach hoher
Erwerbstätigkeit, ach Fortschritt un: das 1St der Zusammenhang, den
die radikale Rechte herstellt einer ethnisch-homogenen Gesellschaft
hne Einwanderer. Vor diesem Hintergrund bezeichnen sich Parteien
W1e€e die Dänische Volkspartei als „die wahren Sozialdemokraten“ der
die British National Party als die „Vertreter der britischen Arbeiterklas-

In den postkommunistischen Ländern Usteuropas ordert die radi-

Vgl Briıtta Schellenberg: [ Ddie radikale Rechte 1n Deutschland. Sie wird verboten und
erfindet sich 11C  wr In: Langenbacher/Schellenberg (wie Anm 6); 59-8%
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kale Rechte die staatliche Kontrolle des liberalisierten Markts och eut-
ich stärker ein als 1mM Westen.?

Weiter $ällt auf, A4ss CS sich bei den Wiäihlern und Anhängern VOL

allem Junge Menschen und zudem überdurchschnittlich häufig
Männer andelt. Beispielsweise wurde in Osterreich bei den National-
ratswahlen 1M September 2008 die rechtspopulistische FPO stärkste Par-
te1 bei den 30-Jährigen. Insgesamt kam die Partei auf Prozent der
Stimmen, den Erstwählern (16-19-Jährige) Prozent.
Die Jungen Männer fühlen sich VO einem einz-Christian Strache

W1e€e VO seinen „Kameraden“ 1in anderen europäischen Ländern
(etwa Gäibor Vona der ungarischenJobbik-Partei) besonders ANSCZOYCNH.
Das liegt sicherlich auch daran, ass diese sehr moderne Wahlkämpfe
führen (etwa Discobesuche un Rap-Rhythmen, mı1t Einsatz VO tace-
book und dem Angebot einer SaNZCH Reihe modischer Accessoires).

Resumee

Rechtsradikalismus 1st eine Getahr für den Zusammenhalt un:! das fried-
liche Miteinander der europäischen Gesellschaften. IDre Einordnung des
Phänomens 1St Grundvoraussetzung dafür, diese Herausforderung
anzunehmen. Die radikale Rechte hat ganz offensichtlich ın CISE= und
Westeuropa Ühnliche Themen und Feindbilder. Allerdings zeıgt sich
auch, ass historische Entwicklungen un: aktuelle gesellschaftliche
Veränderungsprozesse die Struktur der radikalen Rechten, ihre ideologi-
schen Elemente und die Vehemenz, mi1t der S1Ce verftreien werden, _-
schiedlich pragen.

Nora Langenbacher/Britta Schellenberg: Einleitung. Eın Sammelband Erscheinungs-
tormen und Entwicklung der radikalen Rechten ın EKuropa. In Langenbacher/Schellen-
berg (wıe Anm. 6 11-27,
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Bulgarien: oma auf den Saturn der
hıiınter diıe Sahara!

rof. Dr. Dımitar Denkov ISt Professor für Phıloso-
phie der Universität OTIa

Miıt pbrovokanten Parolen machen Nationalısten in Bulgarien die
oma ront, deren sozlale Lage sich ın den etzten Jahrzehnten ständig
verschlechtert hat uch Wenrnn der Rechtsextremismus Darteipolitisch
eher unbedeutend ist, pladier der olgende Beitrag für Wachsamkeit
gegenüber entsprechenden Umtrieben und fordert einem ernsthaftf-
ten Engagement für eine Verbesserung der Lage der Minderheiten Im
an auf

Die makabre Legende, wonach 1n Konzentrationslagern die Juden
Seite verarbeitet wurden, und die mundartlich-phonetische Verwandt-
schaft zwischen dem bulgarischen Wort „Sapun:. (Seite) un: dem Namen
des fernen Planeten scheinen der Hintergrund se1N, worauf sich der
wiıtzıge Spruch „Roma auf den Saturn“ auft Wohnblock- un tacebook-
wänden bezieht, nachdem sich als eine durchaus nehmende
nationalistische Parole „ ROMa Seite“ etabliert hatte. Freilich klingt
bisweilen human un!: MmMI1t der wissenschaftstechnischen Entwick-
lung verbunden. Der Spruch oll danach durchaus Positives
ausdrücken: Die „Menschlichkeit“ des „Madagaskar-Plans“! ın der
technischen Gegenwart weiterzuführen, die Roma also nicht Seite
verarbeiten die me1listen sind OWI1eSsSO sondern s1e ternzuhalten,
WCB VO Bulgarien, dessen Boden die Verschmutzung se1ines Blutes
durch Roma niıcht duldet. Immerhin sind rund 38 Prozent der bulga-
rischen Bevölkerung, die das Romaproblem durch Aussiedlung lösen
wollen

emeint 1St der Plan der Nationalsozialisten, grofße Teile der jüdischen Bevölkerung
Europas nach Madagaskar auszusiedeln (Anm Redaktion).
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Bulgarien: KOMa aut den Saturn oder hınter dıe Sanara!

Was die türkische Minderheit betrifft, oilt eın blutgieriger Spruch, der
bei den eher seltenen Exzessen mıt dem für die Roma Zıtlert
wird „Türken sollen ÜNtFers Messer.“ Bisher 1St keinem passıert

die Bulgaren sind ihrer ethnischen Toleranz berühmt, Fußball-
fans un! Skinheads ibt 6 nıcht viele un niıcht aggress1Ve, die
Energıe einer kritischen Masse ach aufßen lenken: beschimpfen
und verprügeln S1e sich gegenseılt1g.

Der Spruch un se1ine „humane“ Deutung erd oft dem Führer der
bulgarischen Nationalisten, Volen Siderov, zugeschrieben un: VO se1-
NCN Anhängern verbreitet, obwohl
nıcht erwıesen 1Sst, A4SSs ıh direkt In der bulgarıschen Rechten

vermIıschen sıch unterschiedlicheausgeklügelt hat Man raucht das
auch nicht: Die Bücher VO Siderov FaIn  er.
ber die „jüdische Verschwörung“
stehen se1lt langem 1n den Bücherläden Bulgariens, nebst „Meıin Kampf“
und den „Protokollen der Weisen VO Zion“.2 Die Hasspropaganda g-
gCH Roma, Türken un nationale Verräter VO links un! rechts 1ST das
Lieblingsgenre seiner Reden 1m Parlament un sonstigen Kundgebun-
CIl 1n der Niähe VO Moscheen, Ghettos un Zeitungsredaktionen, die
als „Keindagenturen” bezeichnet werden. Wenn ILal azu die Schwarz-
lederjacke und den Parteigrufß seiner Parte!ı „Ataka“ (Angriftf)?* rechte
Hand ZUr Faust geballt un ach ben gerichtet hinzuzählt, weilß INa

9 Ian ihn und seine Anhänger inzuordnen hat un seline
Gegner sieht, namlich in den Feinden alles „rein Bulgarischen“, „echt  CC
Patriotischen und „weißen“ Europäischen.

Somit unterscheiden sich die bulgarischen Nationalisten A RYE9E VO ande-
en 1in der Welt, die als Trager einer kurzen politischen Bekleidung in
Krisenzeiten wieder Zulauf ihrer Mode finden. In ihrer nackten
Rhetorik tauchten 1ın etzter Zeit auch globalisierungsfeindliche un

Dieses berüchtigte Traktat, 1n dessen Mittelpunkt die These einer „jüdischen
Weltverschwörung“ steht, erschien Beginn des Jahrhunderts 1n Russland und
WUTF: d€ mıiıt hoher Wahrscheinlichkeit 1n reisen des russischen Geheimdienstes vertasst.
Obwohl schon lange als Fälschung entlarvt, kursiert bis heute 1in antisemitischen
reisen (Anm Redaktion).
Vgl dazu uch Tim Graewert: Schlaglichter autf das bulgarische Wahljahr 2009 In
OST-WEST. Europäische Perspektiven (2009) 47 255-261, bes 259

181OS T-WEST



Dımitar Denkov

christlich-orthodoxe Züge auf, enn Siderov, ehemals Fotograf und
ach der Wende Chefredakteur der antikommunistischen Zeitung „De-
mokratia“, hatte se1n Theologiestudium während des ersten Mandats 1MmM
Parlament eendet. [)as bremst das extremistische Pathos, aber der
wirkliche Grund scheint analer se1n: Am Juni 2012 gründeten
seine E x-Frau Kapka Siderova un: der Stietsohn 1mıiıtar StoJanov
(übrigens Abgeordneter 1m Europäischen Parlament, Mitglied des Vor-
standes der kurzlebigen Fraktion „Identität, Tradition, Souveraäanitat”)
eine CUu«E „mildnationalistische“, iın gewlsser Hinsicht jedoch altmodi-
sche „Familienparteit. Ö1e oll die echten urzeln des Patriıotismus, des
Glaubens un: der bulgarischen Ehre, VOIL allem 1n der Famailie, bewahren.
Was die Parteı un: die Familie betrifft, 1st durchaus verständlich: Side-
LO  A hatte sich ın eine Liebesgeschichte m1t einem hübschen Fraktions-
mitglied verwickelt, un diese T1l W ar mı1t seinem Stiefsohn Vel-

obt BCWESCH eın Szenarlo, das die Regisseure der in Bulgarien
populärsten türkischen Fernsehserien sich aum vorstellen konnten: Se1-

Nächsten wurden komischerweise den Fernsten.
[Diese Mischung AUS Wıtz, historischen Anspielungen, komischen

Nachahmungen, Slapstick un! Üperettengags m1t der zugehörigen kul-
turpolitischen Wirklichkeit Bulgariens, die A geführt hat, A4aSSs die
Partei „Ataka“ 1n der bulgarischen Volksversammlung bereits 7zweimal
m1t b7zw Prozent der Stimmen verireten BCWESCIL ISt, welst Zanz klar
auf eiınen nıcht iımmer auffälligen, jedoch prasenten, akuten Fxtre-
M1ISMUS hın uch WenNnn f die Sprache der geschichtlich ekannten
Rechten der Linken benutzt, 1St dieser Extremismus eın rechter der
eın linker. Außer einzelnen Fällen, die überflüssigen Medienlärm1=

sachen, hat keine tragischen I)ıimensionen. Der klassische Weg VO der
Tragödie ZUT Farce geht weıter 1n die UOpera buffa Daher scheint der
bulgarische Extremismus 1m Vergleich anderen extremistischen un
nationalistischen Bewegungen und Parteien 1n Kuropa armloser
se1n. Miıt Sicherheit steht für die Banalität des BOsen, die WIr dank
seiner Komik veErgeSSCH und seine witzıgen Sprüche entschuldigen
geneigt sind

I

Die Sprüche sind aber durchaus verständlich, ennn S1C decken die
Realität auf,; in der die Roma wirklich tern VO den anderen bulgarischen
Burgern leben Daher brauchen S1e nicht auf den Saturn geschickt
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werden. ID eingangs die Familie ZCNANNL wurde, oilt C® anzumerken,
ass rund Prozent der Bulgaren keine Ehe mi1t Roma eingehen
wurden. Ahnlich grofß 1St die Abneigung bei den bulgarischen Türken
gegenüber den Roma. Euine Freundschaft zwischen Bulgaren un Roma
bejahen Prozent der Roma, aber LLUT Prozent der Bulgaren. Das
1St auch verständlich hinsichtlich einer anderen Isolation: Die Lebens-
umstände der Roma 1ın Bulgarien (und Europa überhaupt) zeıgen fast alle
Merkmale elnes Lebens süudlich der Sahara Die „subsaharische“ Realität
ihres Lebens 1St gefährlicher als die extremistische Sprache, die S1e auf den
Saturn wünscht!

Demographische Krise, Emigration VO Z Millionen Burgern
ach Westeuropa un! 1in die USA, Landflucht, Vertall der bestehenden
Industrie un! strukturelle Arbeitslosigkeit konzentrierten die bulgari-
sche Bevölkerung se1lt der „Wende“ 1n einıgen wenıgen Regionen. Dies
tührte letztlich zentralistischen un! korrupten Regierungspraktiken,
die den Gro{fstädten zugute kamen. In der Hauptstadt Sotia und ihrer
Kegıion leben und arbeiten 25 Prozent der bulgarischen Bevölkerung,
ungefähr ebenso jel 1in den restlichen sieben Grofßstädten. Bulgarien
gehört eindeutig den armsten Ländern Europas. Etwa Prozent der
Bevölkerung ebt unterhalb der Armutsgrenze VO 101 Euro Pro Monat.
Am armsten sind dabei die Roma etwa Prozent haben 1L1UT einen
Euro der weniıger PrO Tag ZUT! Verfügung. Diese CIL1LOTINEC Armut redu-
ziert jede Integrationschance AUS eigener Kraft auf eın inımum. S1e
öffnet 1aber das Tor welterer soz1ialer Marginalisierung un: rimıina-
lisierung: In diesen beiden sich überschneidenden reisen entwickelt
sich das Leben der Roma

Ein Grund für die bulgarische Ar: Arbeıtslosigkeit und daraus resul-
MUL 1sSt dl€ hohe Arbeitslosigkeit 1in tierende FMU Sind dıie Hauptursa-den äandlich gepragten Regionen; bei chen für die SOZI/ale Marginalısierungden OIt ebenden Roma sind 25 5() der OMaProzent hne Arbeit, bei der türki-
schen Minderheit JA Prozent. In
der Hauptstadt Sotia dagegen beträgt die Arbeitslosenquote 1L1UT B Pro-
ZECNT, 1mM Landesdurchschnitt liegt s$1e bei Ca Prozent. DDas oilt aber
nicht tür die Sotioter Roma in ihren neunzehn Ghettos liegt
die Arbeitslosigkeit bei 3() Prozent. Als Folge bilden sich stabile Enkla-
VCI VO Minderheiten, sprachlichen und kontessionellen Gruppen,
die als solche iın bestimmten Bezirken eines Nationalstaates der einer
Stadt die Mehrheit stellen. Diese Entwicklung trifft mi1t besonderer
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Härte die Roma und die türkische Minderkheit, deren Kinder hne ausrel1-
chende Sprachkenntnisse die ersten Schuljahre absolvieren mussen. FJ)a-
mI1t 1 b dem erstien Schuljahr ein Modell e1ın, das zynisch auftf den
Punkt gebracht als dle bulgarische Varıante des modernen „lebenslan-
SCI1 Lernens“ gelten kann, wobei die EFsStenNn sieben Jahre niemals aufzu-
holen sind Im Ergebnis tührt 1€eSs einer strikten Irennung 1ın den
Schulen: DIie me1lsten Schüler türkischer Herkunft konzentrieren sich 1n
170 Grundschulen un 1in Oberschulen;: dle Roma konzentrieren sich
1n {} Grundschulen, zumelst Dortfschulen, aber 1Ur Oberschulen.
Nach eıner unseligen Tradition, die och AaUus den /Zeiten des „real ex1istlie-
renden Sozialismus“ STammt > sind mehr als Prozent der Schüler 1ın den
„Institutionen“ (d Schulen für gelst1g Behinderte, W aısen, Kinder VO

Häftlingen USW.) Roma CS 1St nicht verwunderlich, 4SS die Zöglinge
dieser chulen ach sieben Jahren Unterricht iıhre Abschlusszeug-
nısse nicht lesen können.

Ahnliches oilt generell für die Schulabschlüsse: Z2:6 Prozent der Bul-
A  9 Prozent der bulgarischen Türken un 46,2 Prozent der Roma
haben HÜT einen Grundschulabschluss. Be1 der Matura lauten die Zahlen
jedoch Prozent; Prozent un: E Prozent. Besonders markant sind
die Angaben bezüglich der Hochschulausbildung: Hier sind 235
Prozent der Bulgaren gegenüber DE Prozent der türkischen Minderheit
un: 9  > Prozent der Roma. Perspektiven für eiıne Veränderung lassen
sich nicht erkennen, egal WwW1e€e oft Ial ber „Bildungsentwicklung“
spricht. Korrekter ware CS ber „Bildungssegregation” sprechen, die
jegliche Integration aufgrund eiınes tehlenden gemeinsamen Arbeits-
und Alltagslebens unmöglich macht.

Am me1lsten beunruhigt der Anteil der Menschen hne Grundschul-
ausbildung. Er liegt bei den Bulgaren nahezu bei null Prozent, bei der
türkischen Minderheit bei d Prozent bei den Roma erreicht Z0:5
Prozent. In der Mehrheit sind diese Menschen Analphabeten. Im Hin-
blick auf das Schlagwort „Kinder gebären Kinder“, das VOT aflem für die
Roma zutrifft, oilt außerdem die teste Norm, ass S1e diesen Analphabe-
t1smus ihren Kindern weitergeben. So oxibt 1m Bulgarien des 7 Jahr-
hunderts, Ühnlich W1e€e nde des und Anfang des Jahrhun-
derts, eine dritte (seneratıon VO Analphabeten. Der Anstieg des An-
alphabetismus wird zusätzlich durch religiöse, geschlechts- un alters-
spezitfische Aspekte verstärkt. So 1St EeLwa für muslimische Roma-
mädchen 1MmM Alter 7zwischen 12 un 14 Jahren besonders prägend. Es 1ST
nicht selten, 288 Mädchen iın diesem Alter Mültter werden uUun:
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den verschlossenen Augen der Sozialimter un! m1t Hilfe zahlreicher
Nichtregierungsorganisationen ihre ethnischen TIraditionen pflegen.
0414 wurde dle eltjährige Cortesa A4US Sliven, einer Stadt mMI1t eLtwa 106000
FEinwohnern darunter 20 Prozent Roma die Jungste Multter Bulgari-
C1IT  N Natürlich vab das wieder den Hetzparolen, Romafrauen sollten sSte-
rilisiert werden, Auftrieb, wobei geflissentlich verschwiegen wird, 24SS
die Lebenserwartung der Roma bei 58 Jahren liegt, bei den Bulgaren
jedoch bei Jahren.

|

IDieser Zustand der Marginalisierung un Isolation der Roma kommt
übrigens der politischen und wirtschaftlichen Führungsschicht zugute,
die große Gruppen schlecht gebildeter Menschen ZUiE Eigenlegitimation,
be] Wahlen un:! e1ım TIreffen VO P —
litischen Entscheidungen un b€l INe Verbesserung des IdUNGS-Projektfinanzierungen NIVeEAaUSs würde aZUu beitragen, dıebleibt der Status JUO VABE Verwirkli- SOZIalen 5Spannungen In Bulgarıenchung der eigenen Tiele ungefährdet antschärfenerhalten. Letztendlich garantıert 1es
die Stabilität einer Politik, die eC1in Ia
eresse einer Verringerung der Überwindung dieser Ungleichstel-
lung durch Bildung, Aufklärung un Qualitikation hat Unter diesen
Umständen 1St nıcht verwunderlich, A4SSs Bulgarien sich unter Jenen 1m
Bildungs- und Sozialbereich stagnierenden Ländern einreiht, 1n denen
das Allgemeinbildungs- un Qualitikationsniveau degradiert wird un
der Beobachter MIt dem Paradox konfrontiert 1Sst,; 4SSs die älteren Gene-
ratiıonen ber ein höheres Bildungsniveau als ihre Kinder und Enkel
verfügen.

Daher scheint wirklich kurios, sich VOIL einem eher wıtzıgen Natio-
nalismus angstigen. Die Parole „Roma aut den Saturn“ wirkt blass 1mM
Vergleich AA Realität 1in Bulgarien „hinter der Sahara [Dieser wiıtzıge
Nationalismus schiebt mi1t seiınen Parolen die alte rassistische Erklärung
nach, derzufolge die Schwächsten für ihre eigenen Probleme W1€e auch für
die der anderen schuldig sind Die Romafrage 1in Bulgarien un Europa
insgesamt halt unlls aber den Spiegel VOL und stellt uns die christlich W1€e
humanistisch motıivierte Aufgabe, den Schwächsten auch WE un!
VOT allem WE S1C nicht HHASCIEGT Natıon und uNnseTCeIN Glauben aNSC-
hören heltfen. Denn der Fernste 1St auch der Nächste.
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KOS0OVO Der Aufbau eines Staates

eion Nezira) ıst Dramatiker, serne Werke werden In
Europa un den USA aufgeführt und sSind In viele
prachen übersetzt. Fr publiziert auch kulturellen
un polıtischen Themen Nezıra) ıst Gründer un
Direktor Vor) Qendra Multimedia, eıner Produktions-
fırma mit dem Schwerpunkt „Kultur  A Prishtina.

Mıt der Verkündigung der Unabhängigkeit von KOSOVO Im ebruarS
wurden viele empfindliche politische Fragen gelöst, dennoch ist das
Verhältnis zwischen Serben und anern Im KOSOVO HIS eute voller
Spannungen. Leidtragende der latenten Auseinandersetzungen sind dıe
Roma, deren Schicksal Im Mittelpunkt des folgenden eıtrags sStTe

Auf dem Ruüucken eInes riesigen Stiers

Obwohl VOI vielen Jahrhunderten d€1‘ Glaube ausgestorben 1St, AhAse die
Welt auft dem Rücken eines oroßen Stiers gehalten wird, wünschten me1-

Altersgenossen un ich als Kinder, 4ass das wahr ware. Alles, W 4s auf
der Welt geschehen 1St, haben WIr durch die Bewegungen eines einzıgen
Haares des riesigen Stiers erklärt, durch seine emotionalen Zustände,
durch se1in Futter USW. Von Ländern WwW1€ etwa Palästina und Israel haben
WIr gedacht, 4ass S1Ee sich den sensibelsten und reizempfindlichsten
Teilen des Stierrückens befinden und das der rund dafür 1St, WIr
VO OTIrtTt immer spektakuläre Nachrichten erhielten. Jetzt ach vielen
Jahren, kommt mir, WE ich diese Kinderphantasien zurückdenke,
der Gedanke, 4ass vielleicht auch KOsS0Ovo autf dem Rücken eines Stieres
liegt, un ZW ar dort; wohin der Stier gyewÖhnlich m1t seinem
Schwanz jedes Mal schlägt, WE eine Schmeifßßfliege orthin tliegt.

Das KOs0Ovo, LL1UT eın leiner Fleck auf der Europakarte, 1St auch Wel-
terhin der Mittelpunkt der Welt, verschiedene Menschen, UOrganisa-
tionen und Strukturen, legale und illegale, ihre schwarz-weißen Spiele
tortsetzen WwW1€e auf einem Schachbrett. Die Verkündigung der Unabhän-
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gigkeit VO Kosovo 1M Februar 2008 hat viele empfindliche politische
Fragen gelöst, zugleich sind 1aber auch viele andere Fragen ungelöst g-
lieben und CC Fragen hinzu gekommen. Die Hauptbedrohung der
Zukunft des KOsovo liegt auch weiterhin 1in den nationalistischen
Kräften un: 1n den Resten der Formationen VO MiloSevie 1ın Serbien,
doch gleichzeitig stellen auch innere Faktoren eine ebenso orofße Gefahr
für die Zukunft dar, Faktoren, die m1t dem Anwachsen des politischen
Extremismus, des religiösen Radikalismus un den Beziehungen 49 C
ber den Minderheiten zusammenhängen. Das oilt besonders gegenüber
den KRoma, deren Lage niemals die Autmerksamkeit hatte, die S1Ee 1in den
politischen Agenden haben musste.

Die Kosovo-Albaner beschuldigen die internationale Gemeinschaft
für die Zuspitzung der Lage 1mM Norden des KOS0Ovo, der der Kon®
trolle VO serbischen Parallelstrukturen steht. Wiıe eine Zeitbombe 1St
Nord-Mitrovica weiterhin der neuralgische Punkt, der das Wachstum
VO Extremismus auf beiden Seıiten, bei Serben un be] Albanern, St1imu-
liert. In diesen Umständen nehmen die hoffnungslose Isolation,
die Armut un die politischen Aktionen, die 1mM Norden des KoOosovo 1n
eine unklare Richtung gehen, Einfluss auf viele Individuen und politi-
sche Gruppen den Albanern, sodass S1€e als mögliche Alternative
immer mehr das Projekt eliner Vereinigung des KOosovo mıt Albanien
betrachten.

Seit einıger Zeit bilden radikale religiöse Gruppen, Gemeinschatten und
Sekten eine weltere Getahr für die sensible Zukunft des KOosovo. Kınıge
VO ihnen arbeiten schon se1it Jahren
offiziell registriert als Missionen VO OSOVO ISt sert einIger eIt zUurm
humanitären Aktivitäten, inoffiziell Tummelplatz radıkaler Grupplierungen

geworden.haben S1€e sich 8OBER verdächtigen sub-
versıven Aktivitäten beschäftigt. Die
aggressivsten 1in dieser Hinsicht radikale Gruppen VO Islamisten,
denen N gelungen SE iın die Strukturen dessen einzudringen, W 4S der
„traditionelle Islam des Kosovo“ heifßt; das 1St faktisch eine ersion VO

liberalem Islam, der als solcher 1m KOS0Ovo tunktioniert ‚u 8E eine jahr-
hundertelange Tradition hat Die Konfrontationen dieser radikalen
Gruppen VO Islamisten mi1t anderen un! untereinander werden jetzt
offensichtlich.
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Die „Parteı der Gerechtigkeit”, die bei Wahlen bisher n1e mehr als
Trel Prozent der Stimmen auf sich vereinıgen konnte, hat 1MmM vergansCcCHCh
Jahr ein (zesetz vorgeschlagen, ach dem Ianl in öffentlichen Schulen
Religionsunterricht einführen ollte, doch 1mM Parlament VO KOS0Ovo
hat dieser Vorschlag keine Unterstützung erhalten. Darauthin forderte
diese Parte1 SA Klärung der Frage e1InN nationales Referendum. Aller-
dings wirkte eine Inıtiatıve, die VO einer DParte1 kommt, welche wen1g
Wiähler hinter sich hat, nıiıcht sehr ernsthaft.

DDie Führer der „Demokratischen Parte1 VO KOosovo“”, die Jetzt der
Macht ISt, werden häufig als Nachtolger des Marxismus-Leninismus et1-
kettiert. Als S1€e VO der „ Partel der Gerechtigkeit“, die eıner ihrer Koali-
tiıonspartner 1in der Regierung 1Sst, 1n Versuchung geführt wurde, Religi-
onsunterricht in Schulen einzuführen, stimmte die Mehrheit der Abge-
ordneten dieser Parte1i den Gesetzesvorschlag; das wurde ann m1t
den Worten kommentiert: „Die haben sich 1aber spat daran erinnert, VO

Marx und Lenın die Anerkennung der E,x1istenz (sottes verlangen!“

Wiährend 1in der Zwischenzeit 1el für die Verbesserung der Lage der
Serben auf dem KOosovo wurde, die dank der aktuellen politischen
Umestände erheblich VO der eNaANNLEN „posıtıven Diskriminierung“
profitiert haben, sind die übrigen Minderheiten WwW1€ etwa die Roma
außerhalb der Aufmerksamkeit der Politik geblieben. Die nti-Roma-
Welle in Kuropa, iıhre Abschiebung Aaus Frankreich und besonders AaUuUs

Deutschland, rassistische Proteste und Aufrufe Roma 1ın Bulgarien
und Rumanıen haben als schlechte Vorbilder für die Kosovaren gedient.
Die Regierung des KOSOVvO hat sich einverstanden erklärt, die AI

Deutschland abgeschobenen Roma aufzunehmen, indem SiP (zarantıen
für ihre Autnahme un!: für einen Status gegeben hat, die S1e niıcht ertüllen
konnte. Diese (3arantıen beziehen sich auf d1e Sicherheit un: den SOZ12-
len Status der abgeschobenen Roma. Auft eine bestimmte Art un! Weise
haben die (Csarantıen der Regierung VO KOs0Ovo der deutschen Regie-
rung 713 gedient, die Urganısationen un Gruppen, die sich mi1t dem
Schutz der Menschenrechte 1ın Deutschland un Europa beschäftigen
un die diesen Prozess als sehen, W as die grundsätzlichen Men-
schenrechte gefährdet, ruhig stellen.
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oma auf dem KOS0OVO eıne ganz persönliche Sicht)

Ich 5A11 mich nicht erınnern, W allıl ich als iınd das Mal VO

Roma gehört habe Ich ann mich W1€ 1ın einem Nebel ihre Zelte
erinnern und die Romafrauen, die gekommen sind un!: u1ls angeboten
haben, „das Schicksal AUS der Hand lesen” [)as sind bereits bekannte
Erzählungen und Stereotype ber Roma. ber ich ylaube, a4ass auch
meılne Vorstellungen ber Roma 1n CHNCI Zeit rassistisch gefarbt
Ich ylaubte, A4SSs S1€E schlecht sind, AaSss sS1e Kinder stehlen, Diebe sind,
unreın sind USW USW. also Vorstellungen, die 1n das klassische Arsenal
des Rassısmus tallen.

Bıs in die neunziger Jahre die Roma 1m damaligen jugoslawi-
schen Staat, dem auch das KOosovo gehörte, ohl einigermafßen ANlSC-

[)as Radio- un! Fernsehprogramm VO hat jener Zeit eine e1ge-
Sendung mıiıt Nachrichten für Roma gesendet, ebenso kulturelle un:

pädagogische Sendungen 1n ihrer Sprache. Ihre Lage auf dem KOSOvoO
W ar nicht sehr je] anders als die 1n den anderen Teilen Jugoslawiens,
außer vielleicht hinsichtlich des Lebensstandards, der aut dem K OSOVO
ohnehin der niedrigste 1n der damaligen Föderation W  $ och die Bezie-
hungen zwischen Albanern un: Roma haben sich annn erheblich VE

schlechtert. Das W alr die Zeit, als MiloSevic die Autonomie des KOS0OvoOo
abgeschafft un eine Politik VO Gewalt, Kepression und ethnischen
Teilungen betrieben hat Die Albaner haben sich eiıner solchen Politik
durch Aktionen entgegengestellt, die als der „große Boykott“ ekannt
sind, un deswegen wurden s1e mıiıt Gewalt VO Arbeitsplätzen, aus Fir-
INCIL, Fabriken, Krankenhäusern, der
Verwaltung un: dem öffentlichen DIie OMa gerieten IM KOSOVO
Dienst entternt. Davon haben damals zwiıschen dıe Fronten des albanısch-
außer den Serben auch die Roma DrO- serbıschen Konflikts
fitiert, weil S1€E die Anstellungen
den schlechtesten bezahlten Ar-
beitsplätzen erhalten haben, die ach den Entlassungen der Albaner leer
geblieben sind Viele Roma sind auft diese Weise 1n den Strudel der Politik
VO MiloSeviG geraten, die ihren Hauptkampf die Albaner geführt
hat Eine solche politische Entwicklung hat bei der albanischen
Mehrheitsbevölkerung auf dem KOsSs0Ovo eın Bild VO den Roma als
„Handlangern des serbischen Fxtremismus“ geschaffen. Diese Vorstel-
lung ber die Roma wurde während des Krieges 1m KoOosovo vertieft, weil
Roma auch 1ın die militärischen, polizeilichen un paramilitärischen FOr-
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matıonen rekrutiert wurden, die Verbrechen den Albanern ausgeübt
haben

Zur Zeit des Krieges auf dem K OSOVO haben WTr VO den Bergen AUS

Koma gesehen, die albanische Häuser geplündert haben, die och nıcht
verbrannt9 die geplünderte Gegenstände 1n Lastwagen geladen
und S1€e weggefahren haben Damals habe ich Zwel Artikel gelesen, d1e
Flüchtlinge AUS dem KOsovo geschrieben haben, welche vorläufig 1n Ma-
kedonien untergebracht Der Autor des einen Artikels W ar eın
ekannter albanischer Intellektueller, den anderen hat eine Junge ROo-
maftfrau geschrieben. Der Artikel W ATr voller Vorwürte die
Roma un! zeigte sS$1e 1mM Licht der Beteiligung den Verbrechen, die sich
während des Krieges ereignet haben Der andere Beıtrag der Romafrau
machte hingegen klar, A4SSs CS Roma yab Ww1e€ S1e, d1€ mı1t dem Schicksal der
Mehrheit der Albaner Mitleid hatten un! das gleiche tragische Schicksal
geteilt haben

Nach dem nde des Krieges wurde eın Teijl der Roma SCZWUN-
SCH, KOsovo verlassen, wW1e€e das auch viele Serben A US$ Angst VOTL

möglicher Rache der Albaner gemacht haben ber INa 1MUSS$S betonen,
4SS durch das Abkommen VO Kumanovo VO Junı 1999 die serbi-
sche NSeite verpflichtet WAäl, alle bewaffneten Formationen A4aUusSs dem Koso-

entiernen, einschliefßlich der paramilitärischen Einheiten; davon
vab viele 1m KOSOVO, un! S1€e haben ihre Familien mMI1t sich C  I1
uch sind ach dem Krieg viele Romaftflüchtlinge, die vorher geflohen
9nämlich während der VO serbischen Streitkräften durchgeführ-
ten ethnischen Säuberungen, nicht mehr 1Ns KOsovo zurückgekehrt. DDie
verbliebenen Roma haben die Kontakte mı1t der albanischen Bevöoöl-
kerung auf ein inımum reduziert. In den ersten Jahren ach der Inter-
vention un der Befreiung des KOosovo konnten sich Roma ebenso wen12g
W1€ Serben frei 1M KOsS0Ovo bewegen. Und auch heute oibt 6S Stidte un:
Dörter mı1t albanischer Mehrheit, 1ın denen Roma nicht willkommen
sind
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Drei Jahre ach dem Krieg 1mM Jahr 2002 haben WIr mı1t einer
Gruppe VO französischen Theaterleuten ein Theaterprojekt initnert,;
das WI1r „Reise ach UNMIKSTAN Nannten Aus dieser Gruppe 1St
mMI1r eın Rom AUs Prizren bekannt, VO dem ich spater ertahren habe, 4SSs

Dichter 1St Wır haben ih eingeladen, uUu1ls kommen, aber
lehnte 0S 1b Späater MIr 1in einem Telefongespräch: „Aber iıch bin
nicht e1in einzZ1ges Mal ach dem Krieg 1n Prishtina SCWESCHKosovo: Der Aufbau eines Staates  Drei Jahre nach dem Krieg im Jahr 2002 haben wir zusammen mit einer  Gruppe von französischen Theaterleuten ein Theaterprojekt initiiert,  das wir „Reise nach UNMIKSTAN“! nannten. Aus dieser Gruppe ist  mir ein Rom aus Prizren bekannt, von dem ich später erfahren habe, dass  er Dichter ist. Wir haben ihn eingeladen, zu uns zu kommen, aber er  lehnte es ab. Später sagte er mir in einem Telefongespräch: „Aber ich bin  nicht ein einziges Mal nach dem Krieg in Prishtina gewesen ... Ich möch-  te nicht, dass Sie wegen mir Schwierigkeiten bekommen.“ Dennoch  konnten wir ihn überzeugen zu kom-  men. Das war zu einer Zeit, als man in  Selbst Intellektuelle hegen Vorurteile  Prishtina keine Roma gesehen hat. Er  gegen die Roma.  ist gekommen, fühlte sich aber na-  türlich unangenehm berührt. Durch die Stadt ist er mit niedergeschlage-  nem Blick gegangen, als wolle er sein Gesicht verbergen. Einige Jahre  später erzählte er mir, dass er im Bus, mit dem er aus Prizren nach Prishti-  na gereist ist, dauernd Zeitung gelesen hat, damit er sein Gesicht verber-  gen konnte und nicht als Rom erkannt wurde.  Unglücklicherweise hat sich die Welle der Intoleranz gegenüber den  Roma auf dem Kosovo nicht nur auf diejenigen gesellschaftlichen  Schichten beschränkt, die traditionell negative Stereotype gegenüber den  Roma hatten, sondern eine solche Haltung ist auch bei der intellektuellen  Elite anzutreffen, besonders bei jenen aus der älteren Generation, die in  der erregten nationalistischen Ideologie aufgewachsen sind. So ist vor  Kurzem ein talentierter Romakünstler von einem politischen Extremi-  sten überfallen worden. Obwohl man das einen „zufälligen Zwischen-  fall“ nannte, blieb doch die Angst, dass Angriffe auf diesen Künstler sich  wiederholen könnten. Gott sei Dank wurde dieser Zwischenfall von den  Medien entsprechend kritisch beleuchtet. Aber wie viele Fälle gibt es,  von denen die Öffentlichkeit nichts weiß?  Als Teenager habe ich den Roman von Erskine Caldwell „Trouble in  July“ (deutsch: Ein heißer Tag) gelesen, von dem ich mich schwach an  den Haupthelden erinnere, einen Afroamerikaner bzw. Schwarzen, wie  1 UNMIK (United Nations Interim Administration Mission in Kosovo) ist der Name der  UN-Friedensmission für Wiederherstellung und Wiederaufbau des Kosovo.  OST-WEST 3/2012  191Ich möch-

nicht, 4SS S1ie mMI1r Schwierigkeiten bekommen.“ Dennoch
konnten WIrFr ıh überzeugen kom-
IN  = Das W al einer Zeit, als Ianl 1ın Se/bst ntellektuelle egen Vorurtelle
Prishtina keine Roma gesehen hat Er die OMa
1St gekommen, fühlte sich 1aber
türlich unangenehm erührt. Durch die Stadt ISt m1t niedergeschlage-
HC Blick CHaANSCH, als wolle se1ın Gesicht verbergen. Kınige Jahre
spater erzählte mMIr, aSSs 1m Bus, mı1t dem Aaus Prizren ach Prishti-

gerelst 1st, auernd Zeitung gelesen hat,; damit se1ın Gesicht verber-
gCH konnte un nicht als Rom erkannt wurde

Unglücklicherweise hat sich die Welle der Intoleranz gegenüber den
Roma auftf dem KOS0OvoO nıcht L1UT auf diejenigen gesellschaftlichen
Schichten beschränkt, die traditionell negatıve Stereotype gegenüber den
Roma hatten, sondern eine solche Haltung 1St auch bei der intellektuellen
Elite anzutreffen, esonders bei jenen AaUus der alteren Generatıion, die in
der nationalistischen Ideologie aufgewachsen sind So 1St VT

Kurzem eın talentierter Romakünstler VO einem politischen FExtremi-
sSten übertallen worden. Obwohl INa das einen „zufälligen 7wischen-
fall® NaNNTE, blieb doch die Angst, 4SS Angriffe aut diesen Künstler sich
wiederholen könnten. Gott se1 ank wurde dieser Zwischentfall VO den
Medien entsprechend kritisch beleuchtet. Aber wWw1€e viele Fälle oibt CD
VO denen die Offentlichkeit nıiıchts wei(ß?

Als JTeecnager habe ich den Roman VO Erskine Caldwell „Trouble 1n
(deutsch: Fın heißer Tag) gelesen, VO dem ich mich schwach

den Haupthelden erinnere, einen Afroamerikaner bzw Schwarzen, WwW1e€

United Natıions Interım Administration Mıssıon 1ın Kosovo) 1sSt der Name der
UN-Friedensmission fu T Wiederherstellung und Wiederautbau des KOS0Ovo.

OS T-WEST 191



eion Nezira]

INan das damals NanNnNTe, der eınes Verbrechens angeklagt WAal, das
nıicht begangen hat Er flieht un: ll sich VOT einer Menge VO Weißen

verstecken, d1e ihverfolgen, ih Iynchen. Am nde erwischen sS1e
ıh un wollen sel1ne Aussage weder hören och beachten.

Die kosovarische Gesellschaft 11L1.USS sich VO rbe un dem Gewicht
der Vergangenheit, wonach alle Roma als Kriegsverbrecher un Miıtar-
beiter des Regimes VO MilosSeviC betrachtet werden, befreien bis dahin
1St 6S aber och eın weıter Weg

Deautsch VON Thomas Bremer.

192 OST-WEST



Stephan Ozsvath

Ungarn: den Fnkeln Attilas

Stefan Ozsvath ıst Hörfunk-Korrespondent Im
ARD-Studio Südosteuropa (Wien)

Diıe Geister der Vergangenheit spüken in Ungarn jetz bei Tageslicht. Diıe
nationalkonservative Fidesz-Regierung inisterpräsident Viktor ÖOr-
ban etreli eine Politik der Restauration Großungarn-Träume sind wWIe-
der salonfähig, Rechtsextreme und Antisemiten der Vergangenheit
erfahren NEeUue ren, die Regierung an knüpft bewusst die
autoriıtaäre Herrschaft des Reichsverwesers Miklos Horthy Derau
der ungarischen Gesellschatf Im Sınne der Regierungspartel ist lächen-
deckend, die Abwendung VOoO esten, Von der Europäischen Union ıst
SVotomatisch.

Ungarn eın Oolk Vo  z Freiheitskämpfern?
“Ich orüße Euch, Enkel Attilas.“ Der Vorsitzende der rechtsextremen
Parte!i Jobbik Die Besseren/Rechteren) Gäibor Vona spricht seinen
Anhängern Marz, dem Nationalfeiertag 1n Budapest. Seine ede
1St kämpferisch. „ Wır wIissen, W as Freiheit “  ist-. ruft in das Mikroton.
Die Ungarn selen immer der Puftfer SCWESCH für die Franzosen. Ungarı-
sches Blut se1 daftür geflossen, 24SS die Franzosen ihre uhe haben A WIrT
haben den Tatarensturm erlitten“, Sagı der Rechtsextreme, „und die
türkische Besatzung”. Eın Klassiker rechter Denkmuster 1n Ungarn. Da-
vid Goliath. Kleines Land fremde Grofßmiächte. Das 1st das
romantische Geschichtskonzept der Rechten“, Sagl der Budapester His-
toriker Janos Rainer: „Ungarn als Opfer der Geschichte.“

Und in der wimmelt CS VO Helden, 6 VELSOSSCHCIN Blut Von
Freiheitskämpften. Und Niederlagen. 1526 die Schlacht VO Mohäcs

die anstürmenden SINAaHEN:? Eın Flop, der zut 150 Jahre
türkischer Besatzung ach sich ZOß 848/49 die gescheiterte Revolu-
tion die Habsburger. 1956 der aussichtslose Autstand: alb-
wüchsige mıt Molotow-Cocktails russische 1-54-Panzer.
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DIeDE in der Niederlage“ der jüdische Publizist Paul Lendvai
den Trick der ungarischen Rechten, die wen1g erfolgreiche Rolle der
Magyaren in der Geschichte umzudeuten, die Natıon überhöhen.

Und der kürzlich verstorbene Theatermacher Ivan Nagel SINg och
weiıter. Auf einer Veranstaltung der Berliner Schaubühne Anfang des
Jahres der AUS Budapest stammende Adorno-Schüler: „Diese Op-
ter-Ideologie hat als Spitze den AÄntisemi1it1ismus, weil Ort der Fremdher-
zıge schärfsten fassen “  1st der Theatermann, der 1Ur

talschem Namen den Holocaust überlebt hatte.

etz „Fremdherzige”
„Niemand LLLUSS uns den Freiheitskampf erklären“, ruft der nationalkon-
servatıve Ministerpräsident Viktor Orbän seinen Anhängern diesem
15 Maäarz Hunderttausende sind auf den Kossuth-Platz VOIL dem Par-
lament gekommen. AD bestimmt ZaNZCS “  Sein  9 behauptet der
strıttene Premier. „ Wır werden keine Kolonie sein“, ruft seinen be-
gelsterten Anhängern Die Stofßrichtung beider Redner (Vona un:
Orban) 1St klar Es geht Brüssel un: das „Diktat des inter-
nationalen Finanzkapitals. „Damıiıt sind die Juden QemeInt , erklärt der
Politologe Zoltän Kisszelly Globalisierungskritik also 1m antısemıt1-
schen Gewand. Antisemitismus 1St se1it der politischen Wende 1n ngarn
salontähig geworden. „Der (se1lst 1st der Flasche entwichen“, heißt c bei
MAZSIHISZ, dem Verband der jüdischen Gemeinden 1n Ungarn. FEiner
der schlimmsten Hassprediger 1St der Journalist Zsolt Bayer. Er hetzt 1n

der rechten Tageszeitung „Magyar
Hirlap“ un: 1M „Echo TV c beidesGlobalisierungskrıitik arscheıint n

Ungarn n antiısemitischem Gewaeand. regierungsnahe Medien. uch
den weltbekannten Pianisten Andräs
Schitft. Der hatte einen ungarn-kriti-

schen Leserbriet in der „Washington OSt  I geschrieben. „ Ic wurde als
Saujude beschimpft“, schilderte der Pianıst auf der Veranstaltung der
Berliner Schaubühne („Antiısemit1smus in Ungarn W as fün?:) Orbäns
Wadenbeißer Zsolt Bayer hetzte niıcht 1L1UTr Schiff, sondern auch

den grunen Europa-Politiker Cohn-Bendit un! den briti-
schen Journalisten Coen. „Alle diese Cohens un: ihre Vortahren“ hätte
Ianl 1919 1mM ald VO Urgovany verscharren mussen. Dort tand damals
ein Massaker rechtsgerichteter Bürgerwehren 16 eshalb in
Ungarn nicht mehr auf®. Sagl Schiff.
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Antisemitismus ist wieder salonTfähilg in Ungarn

uch Imre Kertesz, einz1ıger ungarischer Literaturnobelpreisträger un
Holocaust-UÜberlebender, zieht 65 VOLS; 1n Berlin 1n selner Heimat-
stadt Budapest leben In eiınem Interview mıt der Fageszeitung „Die
Welt“ prangerte VOL drei Jahren die Verhältnisse in seinem Heimatland

„Rechtsextreme un:! Antisemiten haben das 5agen , ertesz da-
mals Die Vergangenheit werde nıcht aufgearbeitet, alles werde ZUSC-
schminkt m1t „Schönfärberei“ Die Ungarn hätten einen Han ZAGR

Verdrängen“. Die Reaktion tolgte PrOMDPpTt. „Ungarnhasser“, „Kertesz
verunglimpft die Nation“ der schlicht: „Jude“ das die Titelzei-
len ın den ungarischen Zeitungen. Der Literat konterte 1mM Öffentlich-
rechtlichen Fernsehen: Seine Kritik sEe1 nicht ungarnfteindlich, je{fß NS

Landsleute WI1SSen, wolle 11UT die Waıhrheit dürten. och
damit Ltun sich die Ungarn SChW€I’. „ES hat ach 1945 keine Aufarbeitung
des Pteilkreuzler-Rassismus 1n Ungarn gegeben“, me1int auch der
Schrifttsteller un! ehemalige Bürgerrechtler Rudolt Ungvary.

Eın halbes Jahr VOL Kriegsende, 1m Herbst 1944, kamen die ungarı-
schen Pteilkreuzler Ferenc Szälası die Macht Zehntausende
Juden brachten die Ableger der deutschen Nazıs u sS1e schossen S1Ce 1n
die eiskalte Donau. Ungarische Behörden halfen tatkräftig m1t e1m
„Holocaust ach dem Holocaust“, dem insgesamt mehr als eine halbe
Million ungarischer Juden AT Opfter fiel Imre ertesz beschreibt die
Deportationen 1in seinem „RKoman eines Schicksalslosen“ FEın Tabu-
Thema 1n Ungarn. Die Schuhe, die fer der Donau die Massaker
der Pteilkreuzler erinnern, füullte VOI einıgen Jahren jemand mi1t
Schweinefüßen.

Diıe Rechtsextremen profitieren VO  _ der Krıse

Vier Jahre lang sa{fß m1t der MIEP, der ungarischen Wahrheits- un!: FO=
benspartei, ach der politischen Wende VO 1989 erstmals eine otffen
antisemitische Partei 1m Parlament. Ihr Erbe hat Jobbik angetreten:
Abgeordnete haben den Einzug ın das Parlament der I)onau geschafft,

1n das Europäische Parlament. Be1 der Parlamentswahl ZOEO machten
17 Prozent der Ungarn ihr Kreuz bei den Rechtsextremen VO Jobbik.
Ihre Parteiarmee, die „Ungarische Garde“ wurde ZW al verboten, aber 1n
immer Namen und Fantasie-Unitormen taucht Q1@e ımmer
wieder auf
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DIie Rechtsextremen sind
CD dle derzeit me1listen
VO allgemeinen Frust
profitieren. Ungarn leidet

der Wirtschattskrisef un: der politischen Alter-
nativlosigkeit. Und Die
Rechtsextremen treiben
Viktor Orban, den nat10-
nal-konservativen Minıis-a SA  Äufmarscb rechter Gardisten (Foto. Dagmar Gester) terpräsidenten, der mi1t

Zweidrittelmehrheit
ojert; och weıter ach rechts. Dies merkt INa auch der Sprache. Die
Jobbik-Europaabgeordnete Krisztina Morvaı verunglimpft Juden
als „Fremdherzige“ Viktor Orbän hat die Vokabel übernommen. „Da-
mi1t versucht CI die antisemitischen Ungarn anzusprechen“, Sagt der
Schrittsteller un: Bürgerrechtler Rudolt Ungvary. Reine Taktik, me1lnt
die Philosophin Agnes Heller, enn PCI antisemitisch se1 Clle Regie-
rungspartel Fidesz niıcht „(Sıe übernehmen) 1Ur die Slogans“.

ber Jobbik gegründet) 1St die Partei,; die immer mehr SIl=-
spruch gewinnt, schon jeder tünfte Ungar würde hinter dieser DParte]l das
Kreuz machen, ungste Umftragen. „S1ie distanzieren sich nicht VO

Gewalt, s1e greifenJuden A s1e hassen Fremde“, meılint DPeter Feldmäjer,
Vorsitzender des Verbandes der Jüdischen Gemeinden 1in Ungarn
(  9„und s$1e machen iımmer wieder deutlich, 4SS S1e Rechts-

un: esetze nıcht nehmen.“ SO legte Parteichef Gäibor Vona
ZO010 selinen Amtseid 1m Parlament in der Weste der mittlerweile verbo-

„Ungarischen Garde“ 1b

Rechtsextreme Subkultur

In Ungarn hat sich 1ın den etzten Jahren eıne breite rechtsextreme Sub-
kultur entwickelt. Es oibt entsprechende Radiosender wWwW1e€e „Szent Koro-

di  Z Läden WwW1€ „Szkitabolt“ (Skythenladen) 1n Budapest schießen
W1e€e Pilze Aaus dem Boden Dort annn INan (I)s erstehen, Bücher un
rechtsextreme Autkleber Man CHabEl sich 1in Runenschrift weiterbilden
un! VO früher traumen, als Europa VOTLT den Pteilen der Ungarn zıtterte.
Um das praktisch erlernen, werden auch entsprechende Utensilien
verkauft: Reflexbögen, Pfeile un allerlei Schamanenwerkzeuge w1e€e
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Trommeln. uch 1m Internet un! in der Musikszene 1St eine ENISPFE-
chende Subkultur entstanden. „Nemzeti-Rock“ (National-Rock) 1St das
Etikett für Bands WwW1e€e „Karpatla”, „Nemzeti Front“ (Nationalfront)
der „Romantikus Eröszak‘ (Romantische Gewalt). Diese Bands LOuren

nicht ET in Ungarn, sondern auch 1in den Anrainerstaaten, 1n denen viele
ngarn leben Ihre Texte propagıeren die Wiederauterstehung eines
Grofßungarn. Auf einer eigenen Internet-Seite (nemzetirock.hu) oibt 65

Veranstaltungstipps für Rechtsrock-Fans, etw2 die regelmäfsig stattfin-
denden Nemzeti-Rock-Festivals, Überschrift: „Fuür die Heimat“. Als
Gegengewicht 71A1 Budapester Sziget-Festival organısıeren Rechtsex-

alljährlich das „Nemzetiı Sziget“-Festival. [ )as Internet-Portal ku-
ruc.into eın rechtsextremer Digital-Pranger sammelt den Rai-
briken Judenkriminalität, Zigeunerkriminalität un: Antı-Magyarısmus
vermeintliche Verfehlungen VO SOgENANNTLEN „Vaterlandsverrätern“
Zweitelhafte hre Der Vertasser dieser Zeilen wird Ort als „der Heılimat
entiremdeter, jüdischer Publizist“ charakterisiert. ach dem Posting
andete ein Shitstorm 1in meınem F-Mail-Fach

oma als Sundenbocke
Die DParte1l Jobbik stellt in dem leinen Ort Tiszavasvar 1m Osten n

den Burgermeister. Gegenüber einer iranischen Delegation, dle
1in dem (Ort herumführte, bezeichnete Parteichef Gäibor Vona die kleine
Gemeinde 1mM (Osten Ungarns als „Hauptstadt unNnserer Bewegung“”. Job-
bik betreibt 1n dem Ort eine Bürgerwehr toleriert VO der Polize]l.
Wochenlang konnte eine rechtsextre-

Bürgerwehr 1MmM nordostunga- Dıie größte Minderheıt n Ungarn, dıie
rischen GyöngyOspata unbehelligt OMAa, S/E sıch n einıgen rten
Roma terrorisieren. „Das Gewaltmo- aınem IMa des Hasses und der
nopol ann 1Ur VO Staat ausgehen“, Gewalt auUSdESEIZT.
emport sich MAZSIHISZ-Vorsit-
zender Peter Feldmäjer angesichts der rechtsextremen Umitriebe auf den
Straßen selt Jahren.

Erst ach einer Beschwerde der EU-Justizkommissarin 1vlane Re-
ding schritt die Polizei eın Auch 1n GyOöngyOspata fegiert mittlerweile
ein Jobbik-Bürgermeister, Oszkar Juhäsz. Wegen der rechtsextremen
Umtriebe W arlr se1in übertorderter Vorganger 1mM Amt zurückgetreten.
Jetzt wurde die Tonbandaufnahme einer vertraulichen Unterredung des
KommunalpolitikersJuhäsz VO der Wahl öffentlich, 1ın der VO einem
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Bürgerkrieg MIt den Roma aselte: „Das ist eın Problem“, wird Juhäsz
zitiert, „aber oll Eersi 2A1 ausbrechen, W CII WIr gewinnen können“
Und weiıter: „Diese Rasse 11USS5 1114A1l er 1n e1in Paal Tagen durch den
Fleischwolf drehen

Eıine solche Einstellung gegenüber der orößten Minderheit 1n ngarn
für eın Klima des Hasses und der Gewalt. Rechtsextreme Killer-

LruppPS toteten ın den vErgaNnSCNCH Jahren eın halbes Dutzend Koma
iımmer ach dem gleichen Muster: Verlassene Ortschaften 1ın der Pro-
VINZ, Häuser Dorfrand, abgelegen. Die Attentäter kamen alle Aaus dem
Jobbik-Umtfteld, die geistigen Brandstitter OWl1eso. So
„Zigeunerkriminalität“ gehört Zzu Standard-Repertoire VO Jobbik-
Ideologen, Hetze die etIwa 600.000 ungarischen Roma FU m

der Partel. „Das 1st C1n politisches Konzept, Wihlerstim-
InNeN vewinnen“, Sagl der Roma-Funktionär Orbän Kolompär. ber
ein Konzept, das zieht. DDenn Bagatelldelikte Ww1e Diebstähle sind 1n der
Provınz durchaus CIM Problem. Und Roma sind eben auch den
Tätern. „Das 1sSt 1aber organısierte Kriminalität auft niedrigem Niveau“,

der Budapester Sozialwissenschaftler Szilvester Pöczik Der Grund
dafür Der Staat hat sich AaUus der Provinz zurückgezogen. Eıine Lücke,
die die Rechtsextremen füllen wollen. Entsprechend hoch sind Cl1€ Tr
stımmungsraten dort, viele Roma wohnen un:! die Arbeitslosigkeit
hoch 1STt. Der Bürgermelister VO GyÖöngyöspata, OszkärJuhäsz, SCW AIl
33,8 Prozent der Stimmen. - 193s Roma-Problem 1St ein Armutspro-
blem“, me1lnt der Pecser Verleger Gäibor Csordäs Jeder zweiıte Roma 1STt
arbeitslos. ber auch ımmer mehr Nicht-Roma selen mittlerweile 1n
Ungarn ALIIL „Aber S1e geben nicht Z A S1€e sich zuwen1g weiterbil-
den  CC Sagl Csordäs, der 2005 auf der Leipziger Buchmesse den „Preis JEr

Europäischen Verständigung“ erhielt. Stattdessen machten die Ungarn
die Roma Sündenböcken. Tatkräftig unterstutzt VO Jobbik, der Par-
tel. die diese Stimmungen aufgreift. Und das mi1t Erfolg. „Die völkische
Ideologie 1ST 1n Ungarn immer och ktuell”, beklagt Endre Bojtar, der
Chefredakteur der liberalen Wochenzeitung „Magyar arancs“ Die
Rechtsextremen sind „SCHC Juden, Koma, Rumanen,
Russen, alles Fremde“, der Linksintellektuelle. Euıine aktuelle
Umfirage des Meinungsforschungsinstitutes Tärki (Maı belegt das
eindrucksvoll. Danach würden 40 Prozent der Ungarn Flüchtlingen eın
Asyl gewähren. Die Rechtsextremen VO Jobbik ordern offen den Aus-
trıtt Ungarns AUS der Europäischen Union, auf Veranstaltungen der Par-
te1 brennen die blauen Fahnen miıt den Sternen.
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Dıe un Trianon

Im Budapester Burgviertel herrscht diesjährigen Nationalfeiertag
Volkteststimmung. An einem Stand schnitzt Jözsef S7zarvas Aaus Debre-
GEH Frühstücksbretter un hölzerne Topfuntersetzer. „Das 1St ro{s-
ungarn“, erklärt die I)imensionen. Ob sich das wieder wünscht?
Er nıckt. Nebenan Stand verkauft eıne TAaUu Großungarn-Aufkleber

1A77„mıt Autschrift ‚hazam, meıne He1lımat y} erklärt s$1e Ea Runenschritt“.
Rechtsgesinnte können auch eın eNtLtL-

Trianon IST dıe offene unsprechendes „Nationaltaxi“ ordern,
Ungarns, dıe IS euTte schmerzt.mıt Grofßungarn-Landkarte aut der

Tur un!: entsprechender Musikberie-
selung auf der Fahrt UÜberall 1m and wuchern die Trianon-Denkmüäler

1in leinen Dörtern und Städten. Ortsschilder 1in Runenschrift werden
aufgestellt. Es oxibt einen Gedenktag, dem dle Unterzeichnung des
als „Diktat“ empfundenen Irianon-Vertrages 19720 erinnert wird In der
Folge verlor Ungarn Z7Wel Drittel selnes Territoriums die Anrainer-
TAAFEH: UÜber Nacht wurden etwa Tel Millionen Ungarn Kumanen,
Slowaken, Ukrainern und Jugoslawen. „Trianon 1St die otffene Wunde
der Ungzarn; erklärt der Politologe Zoltän Kisszelly. Und die empfinden
viele Magyaren als schmerzhaftt. A DAS 1St W1€ eine Art Gefühlszement,
das hält die Rechten zusammen“, Sagl der Journalist Endre Bojtar. er
Reichsverweser Miklös Horthy setztie 1n der Zwischenkriegszeit auf die
Wiedergewinnung der verlorenen Gebiete. [ )as Motto während elines
Vierteljahrhunderts W ar „Nem, 197 soha  “  9 ne1n, ne1n, niemals würden
die Ungarn verlorenen Gebiete hergegeben. [Jas GE Gebet autete „Ich
xlaube einen Gott, ich glaube ein Vaterland, ich zlaube Ungarns
Auferstehung“. Das wird heute och rezıtiert etwa Maärz HO2
anlässlich der geplanten Vereidigung VO Gardisten der „Ungarischen
Nationalgarde“ der „Ungarischen Garde“ 1m Gewand. „Nem:,;
HE soha  CC heisst auch ein Lied der Band „Nemzeti Front:. die
Musiker VO „Romantikus Eröszak“ ordern offen „Weg mMI1t Irianon“

Revisionismus
Niıicht Nur Rechtsextreme, sondern auch konservative Politiker 1in Un-
Sarn fühlen sich den Auslandsungarn verpflichtet. uch die Regierung
Orbän hat s1e besonders 1m Blick S1ie spricht VO „Kulturnation“ und
„Nationskörper“ Am Nationalfeiertag M Maäarz begrüßt der Premier
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seine Landsleute 1n den Anrainerstaaten. Schon VOILI dem Amtseid 710
beschloss die nationalkonservative Regierung mıt ihrer 7Zweidrittel-
Mehrheit 1m Parlament die doppelte Staatsbürgerschaft für d1€ Aus-
landsungarn W d4s sofort für Krach mıt der Slowakei SOrgte. Das W.ahl-
recht oll ihnen Mitsprache 1n Ungarn sichern. Wieder ibt N Spannun-
SCH iesmal miıt Rumanıen. Miıt dem Wahlrecht hofft Viktor
Orbaän, seilne Wihlerbasis auch Jjenseılts der Landesgrenzen abzusichern.
ET 311 nıe wieder eiıne Wahl verlieren“, erklärt der Ungarn-Korrespon-
ent Gregor Mayer. „Alles ordnet Orbän diesem Ziel unter“. Das se1
aber eın „Revis1ion1smus lehts, me1lnt Kai-Olaf Lang VO der Stiftung
Wissenschaft IHY Politik 1ın Berlin. Orbaän versuche lediglich, die Aus-
landsungarn niher das Multterland binden. Denen allerdings
könnte damit einen Bärendienst erwelsen: Die rumänische Ungarn-
parteı UMDR droht AUS der Bukarester Regierungskoalition tliegen.
Und der Schrittsteller Ungvary B 1St der Tod der Ungarn als
Ungarn 1m Ausland“ Denn der Doppelpass Öördere den FExodus. AIn 100
Jahren“, Ungvary, gebe 6S 1in den angestammten Siedlungsgebieten
keine Ungarn mehr Selbst Anhänger der ungarischen Reglerungspartel
Fidesz sehen Doppelpass un Wahlrecht für die Auslandsungarn mMI1tt-
erweile kritisch. Denn die Ungarn Aaus Siebenbürgen un: den anderen
Anrainerstaaten drängen 1n den ungarischen Arbeitsmarkt un: die unNngza-
rischen Sozialsysteme. Und die sind Jjetzt schon überlastet.

Rückwärtsgewandte Geschichtspolitik
In Ungarn werden S  Jjetzt bewusst CUu«C „Helden“ Zzutage gefördert, die
sozialistischen Zeiten tabu W1e€e die Diskussion Irianon. Die
Bücher des siebenbürgischen Kriegsverbrechers un!: Rumänenhassers
Albert W ass etwa tüllen se1it den neunzıgerJahren zunehmend die uch-
handlungen, ach ıhm werden Plätze benannt un Denkmäler errichtet.
Wass oll mitverantwortlich se1n für Erschiefßsungen auf dem Gut se1ıner
Familie in Siebenbürgen. Rumänıien verurteilte ihn 1946 eshalb als
Kriegsverbrecher, da W arlr Wass schon 1NSs US-FExil geflüchtet.

Albert Wass wurde Jetzt in den nationalen Lehrplan der Fidesz-Re-
zerung aufgenommen, ebenso der Blut-und-Boden-Dichter und Pteil-
kreuzler-Abgeordnete Jözsef Nyıro. Die Asche des 1m spanischen Xll
verstorbenen Hitler-Fans Jözsef Nyıro wurde 1in eiıner Nacht-und-Ne-
bel-Aktion 1n Siebenbürgen bestattet mıiıt ausdrücklicher Unterstut-
ZUNg des ungarischen Parlamentspräsidenten Läszlö Koöver. Die Umbet-
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LUNS der Urne SOFZtC auch für erhebliche diplomatische Verwerfungen
mı1t Rumänien. Aus Protest vab der Holocaust-UÜberlebende un
Friedensnobelpreisträger lie Wiesel den wichtigsten ungarischen Kul-
turpreıs zurück. Es W€rd€ zunehmend klar, 24SS ungarische Behörden
das „Weißwaschen tragischer und krimineller Episoden 1ın Ungarns Ver-
gangenheit“ ermutigten, begründete se1ıne Entscheidung. uch der
ehemalige Reichsverweser Miklös Horthy, der die Revision des Iria-
non-Vertrages anstrebte un: sich eshalb mıt Hitler verbündete, erfährt

der Orbän-Regierung C116

Ehren Parks: Statuen un Plätze WCI- er RevisiıonIsSmUus führt uch A/ner
den ach ıhm benannt. Das kleine Verschiechterung der Beziehungen
Horthy-Museum 1n seinem He1ımat- Ungarns se/nen achbarn
OITt Kenderes 1ST FA Wallfahrtsort
VO Rechtsextremen un Butterfahrten geworden. Horthys AÄAmtitszeit
W ar anderem gepragt durch eine offen antisemitische Gesetzge-
bung.

uch der Dramatiker Istvan Csurka, Gründer d€l’ Parteı MIEP, W al

M1 VOT seinem Tod Anfang 2012 VO Budapester Burgermeister Istvan
Tarlös (Fidesz) FA} Intendanten des hauptstädtischen Theaters „U;
Szinhäz“ gemacht worden erst ach internationalen Protesten ZO@ der
Konservative den Antisemiten Csurka VO diesem Posten wieder ab
Kurz bevor Csurka Februar 270197 verstarb, hetzte aut einer
Veranstaltung 1in Szeged och einmal die Europäische Union.

AIn vielerlei Hinsicht Ühnelt die heutige Situation 1n Ungarn der Situa-
tiıon 1in den dreißiger Jahren“, meıint der ungarischstämmige VWiener Pub-
lizist Paul Lendvali. Und 1st skeptisch, aSs sich daran ın absehbarer
Zeit andert. Die Rechte 1sSt übermächtig mı1t der Zweidrittelmehr-
eıt der nationalkonservativen Regierung Orbän und den AT Jobbik-
Abgeordneten. „Die linke Upposıiıtion 1St och schwach“, meılnt der
Publizist Lendvali. »”  n tehlt eine zentrale Führungspersönlichkeit.“
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Der verspatete ufstieg des ukrainophonen
Rechtsradikalismus:

Dr. nNTon Shekhovtsov ISst Kreisau-Fellow des
George Bell-Instituts SOWI/IE Itglıe der Radıcalısm
an the New Media-Forschungsgruppe der
Universität Northampton, England. Dr. Andreas
Umland Ist DAAD-Fachlektor für Politikwissenschaft
und Dozent des Masterprogramms Deutschland-
un Europastudien der Nationalen Universität
„Kıew-Mohyla-Akademie”, Ukraine.

Anders als {Wa Im benachbarten ussian der Rumanien J1e Rechts-
radikalismus in der Ukraine während der neunziger re des etzten
Jahrhunderts eiıne marginale Erscheinung und wurde MUur urc Rand-
gruppen wIıe den ongress Ukrainischer Nationalısten und cdıe
Ukrainischen Nationale Versammlung verkörpert. Frst FEnde des
ersten Jahrzehnts des Jahrhunderts kristallisierte sich heraus,
ass die ehemalige Sozial-Nationale Partel unter ihrer Neuen Bezeich-
NUuNGg All-Ukrainische Union „Freiheit“ schatiien könnte, einer rele-
vanten poliıtischen ra zu werden und erstmals Ine rechtsradikale
ra  102 ın der Werchowna Rada, dem Parlament der Ukraine, 2 bılden

In der Nachkriegssowjetunion ahm radikaler Nationalismus eine 1L1Aal-

ginale Position 1n der ukrainischen Gesellschaft ein.2 Die me1listen Führer

Ausführlichere frühere Versionen dieses Autsatzes erschienen 1n Russisch 1ın der Kasa-
ner Fachzeitschrift 99 Imperi0” (Nr. 2) 2010 SOWI1E 1n Ukrainisch 1n dem Kiewer
Periodikum „PolityCna krytyka“ (Nr. 27 Der Überblick 1St eiıne irekte Fortset-
ZUNS HN CLUS Kurzbeitrages: Anton Shekhovtsov und Andreas Umland: Die Entstehung
des ukrainophonen parteiförmigen Rechtsextremismus 1n der Ukraine der 1990er. In
Ukraine-Analysen, Nr. 105,9 1577 Wır sprechen hier VO „ukrainopho-
nem Rechtsradikalismus, da aneben uch noch einen russophonen bzw. panslawi-
stischen Rechtsradikalismus in der Ukraine oibt. Die Quellen, Entwicklungsdynamik
und Ideologie des ukrainischen prorussischen Ultranationalismus unterscheiden sich
prinzipiell VO den hier untersuchten Organisationen, weshalb WIr ih ın diesem Beıtrag
1gnorleren.
Vgl Julian Birch The Ukrainian Nationalist Movement 1n the 185 SR° S$INCE 1956
London 1971
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der Urganisation Ukrainischer Nationalisten un der Ukraini-
schen Autstandsarmee emi1griert. In der Ukrai-
nischen Sozialistischen Sowjetrepublik wurden ukrainische nationalisti-
sche Tendenzen jedweder Art selbst auft Ebene der Subkultur, intellektu-
eller Zirkel der leiner Gruppen VO sowjetischen KB un nnenm1-
nısterıum entschieden bekämptt. Dies unterschied sich merklich VO der
Lage des russischen Nationalismus se1lt den dreifßiger Jahren des etzten
Jahrhunderts. Obwohl antisowjetischer Russozentrismus ebensolcher
Verfolgung unterlag, wurden andere mehr der minder offen russophile

etwa nationalbolschewistische —_Ideen häufig geduldet, teıils 1ın das
politische System un: kulturelle Leben der integriert.

Die uC ach politischen Strategien ach der
Jahrhundertwende
Im Unterschied SA politischen Entwicklung einıger anderer postkom-
munistischer Staaten jener Periode gelang CS 1n den neunzıger Jahren
keiner rechtsradikalen Partei der Ukraine, genügend Wihlerunterstüt-
ZUNg ZUur Bildung einer eigenen Fraktion 1m nationalen Parlament
gewinnen.? Die verschiedenen ukrainischen Grüppchen un: Gruppile-
ruNseCcn lieben bıis 1ın die Anfangsjahre des Jahrhunderts hinein
derart marginal, 4aSS sS1e aum die Aufmerksamkeit von Journalisten un
Wissenschaftlern auf sich Vor den Rechtsradikalen stand die Fra-
C ach ihrer künftigen politischen Ex1istenz und Relevanz. Die Mehr-
zahl VO ihnen suchte ach ideologischen un organisatorischen
Ansiätzen.

In Reaktion auf die Misserfolge der rechtsradikalen Wahlblöcke un:
Parteien entschied sich der A4UuS der Bandera-Fraktion der Urganisatiıon
Ukrainischer Nationalisten hervorgegangene Kongress Ukrainischer
Nationalisten 20092 für einen Anschluss den gemäßigt natıo-
nalistischen Block „Unsere Ukraine“ Diese Wahlvereinigung wurde
VO dem rüheren Premierminister und spateren Präsidenten Wiktor
Juschtschenko angeführt, dessen Popularität se1t der Kampagne ‚UkKfai:

hne Kutschma“ 2001 gewachsen Wa  — DDie Zusammenarbeit mi1t ‚Un

Die 1ın der Mitte der neunzıger Jahre 1n der Werchowna ada bestehende nationalisti-
sche Abgeordnetengruppe „Der-avnist” (Staatlichkeit erfüllt AUS verschiedenen
Gründen nıcht die Krıterıien, hier als vollwertig rechtsradikale parlamentarische
Fraktion betrachtet werden.
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SCTITC Ukraine ermöglichte dem KUN, 2002 un!: 2006 jeweils TE1 A
geordnete 1n die Werchowna ada entsenden. Am Vorabend der da-
rauffolgenden vVOrgeZOgCNECN Parlamentswahlen VO 007 wurde der 1N-
zwischen als Chef VO „Natftohas®, dem staatlichen ukrainischen Ener-
giekonzern, unpopulär gewordene KUN-Führer Olex] Iwtschenko al-
lerdings VO der Whıhlliste VO „Unsere Ukraine“ entternt. Der KUÜ  Z
verweigerte darauthin selne weltere eilnahme Block un der
Wahlkampagne VO „Unsere Ukraine“.

ach der Niederlage der Ukrainischen Nationalen Versammlung
(ukrainische Abkürzung: NA) bei den Wahlen VO Z002 als S1e ledig-

ich 0,04 Prozent landesweit SOWIE LLUTr
Dıie Ukraimische Rechte/ 161 ein Direktmandat erringen konnte,
ıhrer Zersplitterung ange eIt versuchte auch diese Partei, eiın Wahl-
bedeutungslos. üundnis bilden.* Zum potenziellen

Partner wurde die Ukrainische Kon-
servatıve Partei Diese politische Urganisation wurde 2005 VO
Mitarbeitern der Interregionalen Akademie für Personalführung Kıew
(ukrainische Abkürzung:Ugegründet, die zumindest damals
elıne offen antisemitisch auftretende Leitung hatte. Die MAUP 1St die
orößte private Hochschule der Ukraine mıi1t Zweigstellen 1n mehreren
ukrainischen Stiädten. S1e erhielt damals otfenbar SOWI1e ekommt
womöglich weiterhin tfinanzielle Unterstützung AUS der arabischen Welt
un: publiziert eın antisemitisches Periodikum LLAaINLEINNS „Personal pljus“,
SOWIE eıne Buchreihe ÜAhnlichem Titel Im September 2005 wurde
dem amerikanischen Rassıisten un ehemaligen Ku-Klux-Klan-Führer
David uke VO der MAUP der rad eines Kandidaten der Wissen-
schaften (äquivalent dem deutschen IIr phil.) 1n Geschichte verliehen.
AUP-Leitungsmitglieder, die damals ZUr UKP gehörten, eLtwa

Heorhiy Schtschjokin, WasylJaremenko unJurI1 Schilow.> S1e sind Agı-

Hıiıer und 1mM Folgenden Werden die Wahlergebnisse der Parteien und Blöcke CNISPrE-
chend der offiziellen Datenbank der Zentralen Wahlkommission der Ukraine angeführt;
vgl http://www.cvk.gov.ua (letzter Zugrift: 24.05.2009).
Austührlicher ZUr MAUP und PE Antisemitismus 1n der Ukraine siehe DPer Anders
Rudling. Organized Anti-Semitism 1in Contemporary Ukraine: Structure, Influence and
Ideology. In Canadian-Slavonic Papers 48 (2006), Nr. { (2006) Semen
Averbuch: NOvy] antısemıtızm Ukraine Kiew 2005; VjaCeslav Lichacev: Antisemitizm

Ukraine, http://www.vaadua.org/News/04-06/02-04-06.htm (letzter Sal
oriff: DA 2009; Nadine Epstein. The Mysterious Tale of Ukrainian University s
Anti-Semitic Crusade. In: Moment: Jewish Politics Culture Religion. November-
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verschwörungstheoretischer Pamphlete, die in Regalen vieler
Buchhandlungen 1ın der Ukraine neben den erken anderer ukrainischer
Pseudo-Historiker und Konspirologen W1e€e Eduard Chodos, Ihor aha-
8 un: Jur1 Kanyhin SOWIE alterer antisemitischer ukrainischer un!:
russischer rassistischer Literatur vertrieben werden ®©

Irotz der maniftesten ideologischen ähe der MAUP ZUu parte1-
törmigen ukrainischen Rechtsextremismus scheiterten die Verhandlun-
sCHh ber die Errichtung des Wahlblocks AUS UN  > un UKP Daraufthin
nahmen beide Parteien 1m Jahr 2006 den Wahlen teil S1e
erhielten jedoch jeweils I11UT 0,06 Prozent bzw 0,09 Prozent der Stim-
LE  = An den Wahlen 2007 ahm keine der beiden Parteien teil

Wie sich spater herausstellte, wählte elıne andere rechtsextreme
Minigruppilerung der neunziger Jahre, die hauptsächlich ıIn der West-
ukraine verankerte Sozial-Nationale Partei der Ukraine (SNPU), 1m ei-

gleichen Zeitraum eine effektivere Strategie. Die SNPU, die den
wichtigen Parlamentswahlen VO 200 nicht teilgenommen hatte, hielt
2004 einen Neugründungskongress ab, auf dem eine Umwandlung der
Urganisation, VOT allem eine Erneuerung ihres ötffentlichen Images,
vollzogen Wurd€. So legte die Sozial-Nationale Parte]i ihren zweideuti-
sCH Namen 1b un: Nannte sich 1U All-Ukrainische Union „Freiheit“
(VO „Svoboda“). Darüber hinaus änderte die Partei ihres offizielles
Symbol. Die verwendete neotaschistisch anmutende gespiegelte
Wolifsangel wurde durch einen stilisierten Dreizack (das ukrainische
Staatssymbol), der AaUuS$s TE1 Fingern der rechten Hand besteht, EerSetzZt
Schließlich wurde leh1jahnibok 7AOE Führer der LICUu benannten Urga-
nısatıon otfenbar weil durch selne ZWe!l Legislaturperioden als direkt
gewählter Abgeordneter der Werchowna ada8 und 2002
2006 politischem Gewicht 1n der Partei SOWIE eine ZEWISSE
Bekanntheit 1ın der ukrainischen Gesellschaft erworben hatte.

Die Umformungen des außeren Bildes der Partei geschahen
Beibehaltung der grundlegenden ideologischen SNPU-Prinzipien W1e€e
Kussophobie, Revolutionarismus und Ultranationalismus. Dies ermOg-
lichte „Svoboda“, sich einerseIlts in den Augen der Offentlichkeit VO

Dezember 2009 http://www.momentmag.com/Exclusive/2009/2009-12/200912-
MAUP.html (letzter Zugrifft: Z
Dazu Adrian Ivrakhiv: In Search of Deeper Identities: Neo-Paganısm and „Native
Faith“ 1n Contemporary Ukraine. In Nova Religio. The Journal of Alternative and
Emergent Religions (2005), Nr SE TE  ©O
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ihrer otten neotaschistischen Vergangenheit distanzieren und ande-
rerselits die Unterstutzung durch radikalnationalistische Aktivisten un
Wähler halten bzw auszuwelıten.

2005 versuchten sowohl Tjahniboks eU«C Freiheitspartei als auch die
DNKA eın Wahlbündnis m1t Schtschjokins UKP herzustellen. Zur Teil-
nahme dern anvıslerten nationalistischen Block rechtskonservativer
Parteien wurden solche Parteien WwW1€ die Volksbewegung der Ukraine
(Borys Tarasjuk), die Ukrainische Volkspartei (Juri Kostenko), die All-

Ukrainische Union „Vaterland“ (Julia
Russophobie und UYltranationalısmus Timoschenko) der der KU eingela-
SInd GrundprinzIınenN der n der den Irotz hartnäckiger Bemühungen
estukralne verankerten SOa die Schaffung des Blocks während
Nationalen Partel der (Jkraimne (SNPU) des Jahres 2005 blieb das Projekt letzt-

ich ergebnislos, W AS al führte, 24SS
die Freiheitspartei sich den darauffolgenden Parlamentswahlen als
unabhängige Kraft beteiligte.
Stimmenanteile ukrainophoner ryechtsextremer Partez:en UuUN Blöcke bei den
Wahlen ZUNY Werchowna ada (Parlament) 1998 his HZ (in Prozent)
Parte1ı bzw. Block Block N  > A{ı
Block „Nationale „Weniger „Freiheit“

Front  c6 KUN, Worte  ** SUU (ehemalige
Parlaments- KRP
wahl;ahr RE)
19958 Z 0,16 039
2002 0,04
272006 0,06 0,36
2007 076

Abkürzungen: Kı}  Z Kongress Ukrainischer Nationalisten, UKRP Ukrainische Kon-
servatıve Republikanische Partei, URP Ukrainische Republikanische Partei, SUU All-
Ukrainische Politische Vereinigung „Staatliche Unabhängigkeit der Ukraine“, SNPU
Sozial-Nationale Parte1 der Ukraine, UN  b> Ukrainische Nationale Versammlung, AU  a
ANl-Ukrainische Union.

[ )as Ergebnis VO Tjahniboks neuformierter Partei bei den Wahlen
ZUr Werchowna ada 2006 un OO 0,36 Prozent bzw 0,76 Prozent
erinnerte jedoch zunächst das Niveau der Unterstützung, das die
SNPU und andere ultranationalistische Organisationen 1n früheren Par-
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lamentswahlen erreichten, eLtwa das Ergebnis des Jahres 1998 des
SNPU--geleiteten Blocks „Weniger Worte“ VO 0,16 Prozent. Dennoch
zeıgte die Dynamik der Ergebnisse zwischen 19958 un: 7006 (von 0,16
Prozent ber 0,36 Prozent 0,76 Prozent) bereits, A4aSS die SNPU bzw
Freiheitspartei die einz1ge ukrainische rechtsextreme Urganisation 1Sst,
die e1in WEeNnNn auch geringes, doch stetiges Wachstum Popularität
ber einen längeren Zeitraum verzeichnen konnte.

„Svoboda  4J Im Aufwind: Vom politischen Rand
in die große Politik
Der politische Durchbruch gelang der Parteı Tjahniboks mı1t ihrem
überraschenden Sieg be1 den Regionalwahlen JT Gebietsparlament 1m
Bezirk Ternopil 1ın der Westukraine 15 März 2009 Be1 diesen Wah-
len erhielt die Freiheitspartei 34,/7 Prozent der abgegebenen Stiımmen,
hingegen lag der Stimmanteil ihres nächsten Rivalen, des propräsidialen
Blocks „Jedinny; zentr“ (Vereintes Zentrum) 11Ur bei 14,2 Prozent. In-
tolgedessen erhielten die Rechten 1m Gebietsparlament VO

Ternopil 5( der insgesamt 120 Sitze. Der Orsitz des Parlamentes in
das Mitglied der Partei „Freiheit“ Olexi Kajda Damit hatte ‚Svobo-

da“ eine Position in der postsowjetischen Ukraine erreicht, die sS1€e eut-
ich VO allen anderen ultranationalistischen Urganisationen 1-
schied.

{war I11USS erganzt werden, 24aSS die Wahlbeteiligung bei diesem
regionalen Votum gering Wa  3 uch nahmen eıne Reihe wichtiger ukrai-
nischer Politiker A4US dem nichtpräsidialen Urange-Lager, ZUuU Beispiel
Julia Timoschenko, Arseni Jazenjuk un: Anataolı Grizenko, nıcht aktiv

Wahlkampf 1im Gebiet Ternopil teil Jedoch rückt der überraschende
dieg der Ultranationalisten die SNPU-Nachtolgepartei EFTN ihren Führer
Tjahnibok erstmals in das Licht der breiten Offentlichkeit. NSeit Frühjahr
2009 sind die Freiheitspartei, Tjahnibok un welıtere Mitglieder ihrer
Führung kontinuierlich in einflussreichen nationalen Massenmedien der
Ukraine prasent.

Die Partei konnte ihre oröfßere Medienpräsenz bei der darauffolgen-
den nationalen Abstimmung, der PIRSTET Runde der Präsidentschafts-
wahlen vom Januar 20 O; D AA ET zunächst FIUuE: bedingt in Stimmengewinne

Der Präsidentschaftskandidat der Freiheitspartei Tjahnibok
erhielt damals 1,43 Prozent der abgegebenen Stimmen und ahm damit
den achten Platz den 18 Kandidaten C141 Zum einen seizte die
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Parte1 damit Anfang 7613 jedoch ihre vorherige Tendenz einer ungefäh-
1B Verdoppelung ihres nationalen Wahlergebnisses 1m Vergleich
vorherigen Waıhl VO 1998 und 2006, 2006 un: HUZ SOWI1E 2007 den
Präsidentschaftswahlen VO  - 2010, fort Tjahniboks Ergebnis W ar knapp
7zweimal hoch WwW1e€ der Stimmenanteil VO „Svoboda“ bei den Parla-
mentswahlen ZOC:£ /Zum anderen änderte sich unmittelbar 1im Anschluss
mı1t dem Amlitsantrıtt Wiktor Janukowitschs als Präsident der
Ukraine die politische Gesamtwetterlage. Dies W ATr insotern VO Be-

deutung, als die Freiheitspartei 1NZWI1-
schen edeutsam geworden

/Der aqUs der SNPU hervorgegangenen WAal, VO Janukowitschs ‚Polit-
Freihertspartel (VO „Svoboda”) gelang technologen” 1n deren Wahlmanipu-DEl Okal- und Regionalwahlen IM Jationsstrategien einbezogen WCI-
Oktober arn zwelter UunNd
womögliıch nachhaltıger Durchbruch. Letzteres W ar eın Grund dafür,

4aSS der Freiheitspartei bei den da-
rauffolgenden Lokal- un! Regionalwahlen 1m Oktober 7070 eın zweıter
und womöglich nachhaltiger Durchbruch gelang. Die Partei wiederholte
iın den beiden anderen galizischen Regionen, dem Lemberger SOWI1e
Iwano-Frankiwsker Gebiet, 1n eLtwa ihren Erfolg bei den Ternopiler Re-
gionalwahlen VO 27009 „Svoboda“ hatte zudem beeindruckende Ertol-
C be1 einıgen gleichzeitig statttindenden Kommunalwahlen VvVOorzuwel-
SC  - wiederum allen 1in Galizien SOWI1E in geringerem
Ausma{ß in weıteren Stidten und Gemeinden 1m Westen der Ukraine.

Vor allem jedoch CITaANS dl€ Freiheitspartei landesweit ber Prozent
der insgesamt abgegebenen Stimmen. Bemerkenswert W alr hierbei,; 4SS
dieses Resultat VO Oktober ZO1E) och den Erfolg übertraf, den Man

aufgrund der bisherigen Entwicklungsdynamik, intolge eiıner Ver-
doppelung des Stimmenanteils bei jeder weıteren Wahl, ONN-

Die Parte1 erhielt nıcht das Doppelte VO Tjahniboks Ergebnis VO

1,43 Prozent VO Januar 2010 sondern einen das nahezu Viertache
gestiegenen Stimmenanteil knapp zehn Monate spater. Obwohl „‚Svobo-
d3(K auch weiterhin hne Reprasentanten 1n den zentralen Legislativ- un
Exekutivorganen des ukrainischen Staates blieb, stellte der parteiförmig
organısıerte Rechtsradikalismus 1n der postsowjetischen Ukraine se1ıt
Oktober 2010 damit erstmals einen relativ signitikanten politischen Fak-
LOr auf nationaler Ebene dar

DDie Hintergründe für diesen Erfolg vieltältig. Zum einen tolgte
der Aufstieg VO „Svoboda“ mi1t ein1ıger Verspatung einem postkommu-
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[)Der verspatete utstieg des ukraiınophonen Rechtsradikalismus

nistischen, Ja gesamteuropäischen Irend zunehmender Wahlerfolge
rechtsradikaler und -populistischer Parteien se1lt dem Fall des Eisernen
Vorhangs. Zum anderen ierfür Spezifika der politischen
Situation 1n der Ukraine Janukowitsch verantwortrtlich. SO WTr der
Popularitätsgewinn für „Svoboda“ Ausdruck der gestiegenen Polarisie-
FUuNng der ukrainischen Politik se1lt Frühjahr 2010 Er stellte eLtwa eine
Reaktion auf die Ernennung Dmytro Tabatschniks, eines dubiosen gali-
zierteindlichen un!: russophilen früheren Kutschma-Assistenten, ZU

Bildungsminister der Ukraine
dar er Aufstieg VOr) „Svoboda” Tolgte

Zudem schien die bereits erwähnte mMit einıger Verspäatung eınem
„Polittechnologie“ der politi- DostkommunIstischen, Ja gesamt-
schen Führung der Ukraine eiıne Rol- europälschen ren zunehmender
le e1ım Aufstieg der rel- Wahlerfolge rechtsradıikaler UNd
heitspartei Janukowitsch g— -Dopulistischer Parteren sert dem Fall
spielt haben Wie sich 1mM Laufe des des Fısernen orhangs.
Jahres Z F herausstellte, wurde
„Svoboda“ einerseılts als bequemer, da lediglich in Galizien relevanter
politischer Sparringspartner für Janukowitschs Partei der Regionen
identitiziert un andererseits als nuützlicher Konkurrent für die „OFangse-
“  nen me1st nationaldemokratisch Orlentlerten Parteien betrachtet. Da-
her wurden die Wahlchancen der Freiheitspartei 1m Vorteld der Reg10-
nalwahlen VO Oktober 2010 VO Janukowitschs Polittechnologen Öl-
fensichtlich gezielt verbessert. So erhielten „Svoboda“-Vertreter1-

hältnismäfßig häufig Gelegenheit, 1in den VO der regierenden Regionen-
parteı mittelbar kontrollierten elektronischen Massenmedien autfzutre-
(eM; 1ın den beliebten allwöchentlichen Fernsehdiskussionen ‚Große
Politik“ moderiert VOJewgenı Kiseljowun „Schuster Live  D moderiert
VO  - Sawıik Schuster. uch hatte „Svoboda“ 1mM Gegensatz eLItwa Julia
Timoschenkos Vaterlandspartei aum Probleme bei ihrer Registrie-
LUNg für eiıne Teilnahme den Kommunal- un: Regionalwahlen 1mM
Oktober 2701 Bel ein1gen dieser Wahlen MUSSTIE „Svoboda“ daher nıcht
mıt Timoschenkos Partei, die nıcht registriert worden Wal, konkurrie-
FG  3 „Svoboda“ W ar 1ın diesen Fällen vielmehr die prominenteste national
Orlentierte politische Kraft, für die sich die Wiähler entscheiden konnten,
W3as offenbar erheblich ihrem Wahlerfolg 1n den betreffenden Reg1i0-
Ten bzw Kommunen beitrug.

Es bleibt abzuwarten, ob „Svoboda“ 1n den anstehenden Parla-
mentswahlen 1mM Oktober 20142 schafft, einer signifikanten Kraft 1m
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ukrainischen Parlament werden. Die Parte1 wird ZW ar MIT. ein1ger
Sicherheit etliche valizische Direktmandate 1n der Abstimmung ach
Mehrheitswahlrecht erringen können. Das alleine würde jedoch nicht
TOELT: Bildung einer politisch relevanten Parlamentariergruppe genugen
Hiertür musste sS1e ebentalls bei dem Votum ach Verhältniswahlrecht
erfolgreich se1n, W 4S eın Novum für die Ukraine ware. Solch einen Ertolg

erzielen, 1St mı1t Anhebung der Eingangsbarriere für die Werchowna
ada VO Tel auf tünf Prozent bei den kommenden Wıahlen schwerer
geworden. FKıne Reihe VO Faktoren nıcht zuletzt dle wahltak-
tischen SOWI1E gesamtpolitischen Kalkulationen un: entsprechende
Aktionen der Polittechnologen der Regionenpartel werden arüber
entscheiden, ob dem ukrainischen Rechtradikalismus demnächst der
Sprung 1Ns Parlament gelingt der nicht.

Ayus dem Russıschen ubersetzt DO  s Michael Fiedler.
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Radıiıkalismus in Polen Dokumentation VO  :
Vorfällen mıiıt rassıstischem und
fremdenfeindlichem Hıntergrund

Anna alar Ist Doktorandın NSTITU für
Komparatistik der für Polonistik der
Universitäat Warschau und Redaktionssekretärin der
ZeitschriftNTE(

Im Mittelpunkt des eitrags STEe die Erfassung (Monitoring) DZW Kata-
logisierung rassistischer und fremdenfteindlicher orTalile SOWIEe neoftfa-
schistischer Straftaten in Polen, die Vo VereıinrIEbetrie-
ben wird Der Text MacCc mit als „nate crime“” bezeichneten Vorkomm-
nıssen raut, zahl die wichtigsten Katalogisierungskategorien VOoO
Vortfällen und Straftaten auf und belegt diese mit Beispielen. uberdem
werden die Vorgehensweise der Katalogisierung SOWIEe deren Jele SkKIZ-
ziert.

Die Katalogisierung VO Vorfällen mı1t rassıstischem un! fremdenteind-
lichem Hintergrund SOWIE VO Straftaten, die Neoftaschisten 1ın Polen
begangen haben, 1STt eines der wichtigsten Themen antitaschistischer
Betatigung. Die Kenntnis dieses wichtigen soz1alen Problems 1n Polen
ermöglicht Mafßßnahmen, Diskriminierung und IntoleranzN-
zuwirken SOWI1eEe posıtıve Einstellungen W1€ etwa Toleranz un: Oftenheit
gegenüber Fremdheit un Multikulturalität ördern.

Erfassung (Monitoring) in Polen
In Polen oibt CS eın zentrales staatliches 5System ZUE Überwachung VO

rassistischen, ftremdenteindlichen und neofaschistischen Straftaten. Der-
artıge Daten werden VO Regierungsstellen und juristischen Institutio-
1en unsystematisch gesammelt un: auftf unterschiedliche Weise geordnet,
hne ass Deftinitionen un Kategorien verschiedener Formen VO Gze-
walt zugrundegelegt werden. Die für die Sicherheit des Staates verant-
wortlichen 1enste W1€e die Agentur für Innere Sicherheit (Agencja
Bezpieczenstwa Wewnetrznego, ABW) der das Buro für Nationale
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Sicherheit (Biuro Bezpileczenstwa Narodowego, BBN) veröffentlichen
keine Berichte ber die Bedrohung durch die EXtTtTEME Rechte der ber
rassistische Straftaten. [)as Polizeisystem für Kriminalstatistik „ Temi-
da(( bleibt bisher die wichtigste offizielle Quelle für Straftaten un
Vortälle m1t rassistischem Hintergrund. Die Informationen sind weder
hinsichtlich der Motive der Stratftäter (Z AÄntisemitismus, Fremden-
feindlichkeit) och hinsichtlich der Optergruppe geordnet. Außerdem
gehen Personen, die Rassıisten der Neofaschisten 7A8 Opfter getallen

sind, selten ZUur Polizei. Die Statistiken
FÜr dıie Katalogisierung recnNtsexTtre- bilden also LLUI einen leinen Teil der
mistischer der rassıstischer Gewalt Wirklichkeit 1b In Polen emühen
Qgi0Ot n olen ern 7Zentrales sich leider auch FEÜH: wenıge Nichtre-
STaatlıches 5ystem. gzierungsorganıisatiıonen, die Rassıs-

INUS, Neofaschismus der andere
Aspekte von Intoleranz gegenüber Minderheiten bzw Frauen be-
kämpfen, eine entsprechende Katalogisierung. Ihre Arbeit be-
schränkt sich me1st auf ausgewählte Fille 1419 Oper einer bestimmten
(sozialen, religiösen USW.) Gruppe. Ziel] 1St oft, die Strafverfolgungsor-
al un!: andere Staatsorgane einem entschlossenen Handeln be-

Die Erfassung urc den VereıinyWIE
(„Nie wieder”)
Der Vereıin „NIGDWIE ( Nie wieder“) betreibt seine Erfassung
un:! Katalogisierung 1im Rahmen eines Programms der Stetan Batory-
Stiftung Z Überwachung VO rassistischen, antisemitischen und frem-
denfeindlichen Vortällen. Rassistische Vortälle iın Fußballstadien WeCI -

den außerdem VO Zentrum für Rassismus-Katalogisierung 1ın Steuro-
Pa 1mM Rahmen eines FARE-Projekts! mıt Unterstützung der UEFA
überwacht.

Die VO „NIGD WIECE]“ beobachteten Vorkommnisse annn
HIAa als aAate CYıMEeS bezeichnen. Hate Ccrımes werden VO OSZE-Büro
für demokratische Instiıtutionen un Menschenrechte definiert als Straf-
SE Personen der Gruppen aufgrund ihrer tatsächlichen derVT

meintlichen Zugehörigkeit einer bestimmten Rasse der Nationalität,

FAREFE steht für das 1999 gegründete Netzwerk „Football agalnst Racism 1n Europe”
(Anm. Redaktion).
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aufgrund ihrer ethnischen Herkunft, ihrer Sprache, Hautfarbe, Religion,
ihres Geschlechts, ihrer sexuellen Urientierung, ihres Alters, ihrer geIst1-
ScH der körperlichen Behinderung der anderen Gründen. Die-

Definition 1St ihrer geringen Präzisıon jedoch nıiıcht unproble-
matisch, da verschiedene Erfassungsorganisationen damit unterschiedli-
che Dinge bezeichnen. Außerdem werden verbale Aggression, soz1iale
Ausgrenzung und institutionelle Diskriminierung nıcht berücksichtigt.
Die wichtigsten Kategoriıen “UON Vorfällen UN Straftaten, die VON

„NIGDTE beobachtet werden
Rassıiısmyus „die Ansicht, 24SS jemand aufgrund der Zugehörigkeit
einer bestimmten Rasse besser se1n AaNT Rassısten definieren Rasse als
eine Gruppe VO Personen mı1t gemeiInsamer Herkuntft. Sie unterschei-
den Rassen anhand VO physischen Merkmalen W1e€e Z Beispiel Fäut-
tarbe“, aber auch anhand ihrer ethnischen Herkunft un: angeblich
unüberwindbarer, fundamentaler kultureller Unterschiede.

Eın Beispiel für einen 1ın der Dokumentation beschriebenen rassıst1-
schen Vortall: „Lublin Anfang Oktober 2009 kam c5 einem rassıst1-
schen Zwischenfall in einem Supermarkt der Kette ‚Biedronka‘ 1ın der ul
Wieniawskie]). EFın Rom wurde VO einer Kassıererin und einem Wach-
IHNanın des Diebstahls SOWI1E des Zahlens mı1t Falschgeld beschuldigt. Als
der Mannn protestierte, die Tau iıhm ‚Jeder Schwarze 1St ein
jieb‘ Die Polizei verhörte Zeugen un!: überprüfte die Kameraautzeich-
NUNSCH AUs dem Laden Weder der Diebstahl och der Gebrauch VO

Falschgeld konnten nachgewiesen werden. Der verleumdete Bogdan
Szczerba, ein Mitglied des ereins ‚:Kom, kündigte eine Anzeige bei der
Staatsanwaltschaft an  D Die Verkäuferin 1n Lublin bezichtigte also eine
Person, die eine andere Hautfarbe als die „normale“ weiße besafß Auf-
grund des remden Aussehens des Kunden beschuldigte sS1e iıh einer
nicht begangenen Tat Solche rassistischen Vortälle sind 1in Polen
häufigsten.

Faschismus „eine auf Gewalt basierende, rechtsextreme politische
Bewegung, die sich 1n einem Regime, das ber einen JTerrörapparat
verfügt, umftfassendsten verwirklicht. Die Anhänger des Faschismus
tammen aus allen gesellschaftlichen Gruppen, insbesondere in politi-
schen un: wirtschaftlichen Krisenzeiten. Die Faschisten glauben eine
gerechte KRegierung der starken Hand und lehnen die parlamentarische
Demokratie ab CC
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Eın Beispiel für einen 1MmM Rahmen der Katalogisierung beschriebenen
neotaschistischen Vorfall: „Wiociawek. Anfang Dezember 1999 orift eın
Nazı un! Skinhead in der ul Torunska einen vorübergehenden Teenager

und schlug iıh Fıinziger Grund der Aggression W alr das
wen1g patriotische‘ Aussehen des Jungen, der auch als ‚Schmutzfink‘

(brudas), ‚Dreck‘ ($Sm1eC) un ‚Fixer‘ un beschimpft wurde.“ Das
Opfter der Stratftat VO Wiochawek Wl eine Person, die anders als HOF
mal“ aussah. Die Neoftaschisten halten alternative Junge Leute für e1in
„wen1g wertvolles Element“, ihrer Meinung ach weichen S1Ce VO Bild
eines „richtigen Polen  CC 1ab

Nazısmyus „eine Ideologie un Praxıis des deutschen politischen HFa-
schismus, die sich durch KRassısmus, Antisemitismus, Totalitarismus,
Demagogie, Agegressivität un Überlegenheitsgefühl gegenüber anderen
Nationen auszeichnet. Das Wort ‚.Naziısmus‘ 1St VO Ausdruck ‚Natıo-
nalsozialismus‘ abgeleitet.“ Eın Beispiel für einen 1mM Rahmen der Kata-
logisierung beschriebenen neonazistischen Vortall: „Wroclaw. Am
April 2008 beschrieh die Lokalausgabe der Tageszeitung ‚GGazeta WYy-
borcza‘ nicht ZUuU ersten Mal Begebenheiten, die auf neonazistische
Sympathien eines Teil der Anhänger des Fußballvereins Slask Wrociaw
hindeuten. Das Internetportal wroclawianie.info, eine der bekanntesten
un orößten Fanseıliten des Vereıins, zeıgte viele Dutzend Muster VO

Autfklebern, VO denen 81n Teil rassistische und antisemitische Auf-
schriften un!: Zeichnungen aufwiesen: eıne Darstellung Hitlers mıiıt dem
Hitlergrufß V der Vereinsfahne:; die Slogans ‚Skinheads Hooligans QRE2
SOWIE ‚Null Toleranz‘ mi1t einem Ku-Klux-Klan-Mitglied 1n seliner typ1-
schen spıtzen Kapuze, der aut einen durchgestrichenen Davidstern un:
die Karikatur des Gesichts eines Schwarzen deutete; Gestalten VO rel
annern in Springerstiefeln, die einen liegenden Schwarzen LFeLiCHSs mi1t
der Aufschrift: ‚50 vergnugt sich der Adel VO Wrociaw“‘. Diese Auftkle-
ber tauchten regelmäßig ın Straßenbahnenun verschiedenen Stadtteilen
auf Die Staatsanwaltschaft ahm sich des Falls A13:

Antısemitismus Gegen Juden gerichtete Vorurteile. Die Antisemi-
ten behaupten, 24SSs sich die Juden grundlegend VO anderen Menschen
unterscheiden, AaSss S1€e die Welt beherrschen wollen un diesem
Zweck eıne weltweite Verschwörung anzetteln. Diese orm VO rem-
denteindlichkeit un Intoleranz führt ZUrFr Diskriminierung sowohl VO

‚88“ welst zweimal aut den Buchstaben des Alphabets und damit indirekt aut dCl'l
Grufß „Heil Hitler“ hın (Anm Redaktion).
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einzelnen Juden als auch VO SaNzZCH jüdischen Gemeinschaften [ oder
VO Personen, die INnan für Juden hält A  CC

Eın Beispiel für einen 1m Rahmen der Katalogisierung beschriebenen
antisemitischen Vorfall: „Gardzienice. In der Nacht VO auf den
13 September 2008 wurde auf die Umfassungsmauer des Zentrums für
Theaterpraktiken ‚Gardzienice‘ die Aufschrift ‚Jude raus‘ un! die Zeich-
NUunNng einNes Davidsterns Galgen gemalt. /wel Wochen spater,
September, während der Vorstellung Der Kosmos DO  Rn Gardzienice, stell-

sich eine AaUsS zehn: Personen bestehende Gruppe VO Neoftaschisten
VOTL dem Gebäude auf und skandierte: ‚Fort mi1t den Juden! Fın welterer
Vorftall (GSBBE antisemitischem Hintergrund, der sich die Künstler
VO Gardzienice richtete, ereignete sich 1n der Nacht VO aut den

Oktober. ‚Unbekannte Täter‘ verwusteten das Gelände des Zentrums
und verursachten große materielle Schäden. Die Polizei konnte einen
VO ihnen fassen. Es W ar ein 25jähriger Einwohner VO Gardzienice,
Artur Der Mann erklärte auft der Polizeiwache 1n Swidnik, ass
se1ıne Abneigung die Anwesenheit VO jüdischen Personen 1m
orf habe manitestieren wollen. Gleichzeitig rückte se1ın Bedauern
arüber AdUS, W as hatte. Wegen Aufruf Rassenhass und
Zerstörung C: Kigentum drohte ıhm eine Strate VO bis tünf Jahren
Freiheitsentzug.“ Der TÄäter der Straftaten VO Gardzienice wI1es eindeu-
t1g auf die antisemitische Grundlage seiner Taten hin Aufgrund der VCeGI -

meintlichen jüdischen Herkunft der Künstler wurde das Zentrum für
Theaterpraktiken mehrmals verwustet. Die übrigen Täter rietfen wäh-
rend eliner Vorstellung öffentlich Rassenhass auf

Homophobie „gesellschaftliche Angst VOIL Homosexuellen |sowie
Transsexuellen un Bisexuellen, A die oft als ‚pervers’ angesehen
werden“ Homophobe beurteilen jemanden 1Ur aufgrund seiner sexuel-
len Urientierung.

FEın Beispiel elınes homophoben Vorfalls: „Warschau. Am Juni 2009
informierte die Kampagne Gegen Homophobie (Kampanıla Przeciwko
Homeofobii) die Redaktion der Zeitschrift ‚N  DTEGE| ber 7wel
Fälle VO Stratftaten aufgrund VO Hass gegenüber Personen mı1t anderen
sexuellen Neigungen. Eine lesbische TauRadikalismus in Polen  einzelnen Juden als auch von ganzen jüdischen Gemeinschaften [oder  von Personen, die man für Juden hält — A.T.].“  Ein Beispiel für einen im Rahmen der Katalogisierung beschriebenen  antisemitischen Vorfall: „Gardzienice. In der Nacht vom 12. auf den  13. September 2008 wurde auf die Umfassungsmauer des Zentrums für  Theaterpraktiken ‚Gardzienice‘ die Aufschrift ‚Jude raus‘ und die Zeich-  nung eines Davidsterns am Galgen gemalt. Zwei Wochen später, am 26.  September, während der Vorstellung Der Kosmos von Gardzienice, stell-  te sich eine aus zehn Personen bestehende Gruppe von Neofaschisten  vor dem Gebäude auf und skandierte: ‚Fort mit den Juden!‘ Ein weiterer  Vorfall mit antisemitischem Hintergrund, der sich gegen die Künstler  von Gardzienice richtete, ereignete sich in der Nacht vom 7. auf den  8. Oktober. ‚Unbekannte Täter‘ verwüsteten das Gelände des Zentrums  und verursachten große materielle Schäden. Die Polizei konnte einen  von ihnen fassen. Es war ein 25jähriger Einwohner von Gardzienice,  Artur B. Der Mann erklärte auf der Polizeiwache in Swidnik, dass er  seine Abneigung gegen die Anwesenheit von jüdischen Personen im  Dorf habe manifestieren wollen. Gleichzeitig drückte er sein Bedauern  darüber aus, was er getan hatte. Wegen Aufruf zu Rassenhass und  Zerstörung von Eigentum drohte ihm eine Strafe von bis zu fünf Jahren  Freiheitsentzug.“ Der Täter der Straftaten von Gardzienice wies eindeu-  tig auf die antisemitische Grundlage seiner Taten hin. Aufgrund der ver-  meintlichen jüdischen Herkunft der Künstler wurde das Zentrum für  Theaterpraktiken mehrmals verwüstet. Die übrigen Täter riefen wäh-  rend einer Vorstellung öffentlich zu Rassenhass auf.  Homophobie — „gesellschaftliche Angst vor Homosexuellen [sowie  Transsexuellen und Bisexuellen, A.T.], die oft als ‚pervers‘ angesehen  werden“. Homophobe beurteilen jemanden nur aufgrund seiner sexuel-  len Orientierung.  Ein Beispiel eines homophoben Vorfalls: „Warschau. Am 9. Juni 2009  informierte die Kampagne Gegen Homophobie (Kampania Przeciwko  Homofobii) die Redaktion der Zeitschrift, NIGDY WIECE]J‘ über zwei  Fälle von Straftaten aufgrund von Hass gegenüber Personen mit anderen  sexuellen Neigungen. Eine lesbische Frau ... hatte anonyme telefonische  Drohungen erhalten, auch hatte man versucht, ihr Auto anzuzünden.  Das Opfer erstattete Anzeige bei der Polizei, die jedoch behauptete, sie  habe für die Einleitung eines Verfahrens zu wenige Beweise vorgelegt.  Der zweite Vorfall ereignete sich am 13. Mai in Danzig, wo eine transse-  xzuelle Person von einem Polizisten im Dienst beleidigt wurde. Die Kam-  OST-WEST 3/2012  215hatte AaNONYVINC teletfonische
Drohungen erhalten, auch hatte INnan versucht, iıhr Auto anzuzünden.
Das Opfter CTSTALLETE Anzeige bei der Polizei,; die jedoch behauptete, S1E
habe für die Einleitung eines Verfahrens wenı1ge Beweilise vorgelegt.
Der zweıte Vorftfall ereıignete sich 13 Maı 1n Danzıg, eine Tansse-
xuelle Person VO einem Polizisten 1mM Dienst beleidigt wurde. Die Kam-
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Gegen Homophobie erhob Klage das Verhalten des Beam-
ten Diese Straftaten und Vortälle wurden aufgrund anderen als
„normalen sexuellen UOrientierung der Opfter begangen In beiden
Fällen 1ST die Reaktion der Polizei bemerkenswert S1C W arlr nichthetero-
sexuellen Personen gegenüber gleichgültig der Sal teindlich

Es kommt UÜbrigen 1Ur selten „reinen“ Vortällen die ME Hilfe
Kategorie beschrieben werden könnten Die TÄätermotive

sind komplexer un: die für ihre Beschreibung verwendeten Begrif-
fe haben C1NC Ühnliche Bedeutung Die

Be]l vielen OrTalien kommen mehnrere Katalogisierung durch den Vereıin
Komponenten „NIGD 1E möchte eshalb

CIHE vorherrschende Tendenz a_

chen die Vortälle und Straftaten möglichst erftassen
können

Opfergruppen
®° ]mmigranten, Flüchtlinge, Ausländer auf Besuch ı Polen, Vertreter

nationaler Minderheiten (Roma, Afrikaner, Tschetschenen, Juden,
Viıetnamesen Ukrainer Russen) In Polen sind sehr oft Fu{(ßball-
spieler MItTt anderer Hautfarbe und Nationalität Opfter N: Rassısten
un Neofaschisten
Vertreter religiöser Minderheiten (Juden Moslems, Buddhisten und
andere) Beispiele tür Angriffe aut diese Gruppen sind die Verwus-
Lung VO (meist jüdischen) Friedhöfen rassistische Auftschrif-
ten aut sakralen Gebäuden (meist 5>ynagogen)
Feminıstinnen Umweltschützer Homosexuelle Ö1e werden oft b€l
ihren Kundgebungen, bei Konzerten alternativer Musik und Aus-
stellungen moderner Kunst angegritfen
Behinderte S1e gelten (bei Rechtsextremen) als NICHT vollwertiges
Element werden aber auch manchen staatlichen Institutionen
un offentlichen (Orten diskriminiert
Alternative Jugendliche S1e außern ihre Abweichung VO Maın-
STLCAMM der gesellschaftlichen Verhaltensweisen durch ihr nicht
dem Standard entsprechendes Außeres Rassıisten sind derartigen
Personen gegenüber oft vgewalttätig Die Neoftfaschisten halten S1IC
für CII „nicht vollwertiges Element der für „Schmutztinken
Obdachlose Angrifte aut SIC sind Polen C1nNn großes Problem das
bei der Erfassung VO Ate CYLIMES 19NOFrIer un: nicht berück-
sichtigt wird
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Entstehung und Notwendigkeit der Katalogisierung
Der Vereın „NIGD IE betreibt durch eın Netz VO Kor-
respondenten un durch die Zusammenarbeit m1t Minderheiten- un
Nichtregierungsorganisationen die umfangreichste un glaubwürdigste
Aufarbeitung 7A8 Thema rassistische un: neotaschistische Gewalt 1ın
Polen Die monatliche Veröffentlichung VO Berichten okalen
Aktivitäten VO Neofaschisten 1st sehr wichtig; jerfür 1St eine SYyStemMAa-
tische Informationsgewinnung notwendig. Selbst WE nichts gesche-
hen 1st, sollte teSs VO den Korrespondenten mitgeteilt werden. So ann
beispielsweise der Rückgang rechtsextremer Tendenzen 1n einer Region
dokumentiert werden.

Die Korrespondenten können unterschiedliche Informationsquellen
Nnutfzen So können S1€e MI1t okalen Minderheitenorganisationen
menarbeiten un dle VO ihnen usammeNgeLrageNEN Daten NutLzen Ofrt
werden Vortälle auch VO Freiwilligen des Netzwerks gemeldet. Jede
Naotıiz sollte tolgende Informationen enthalten: Datum des Vorftalls,
dessen SCHAUCI OUrt, eine SCHAUC Beschreibung (wer Opfer un:
Täter, WwW1e€e sahen sS1€e AaUS, W 4S haben s1e ZESAQT, W 4S haben S1e 2  9 yab 6S

Zeugen, W1€e haben diese sich verhalten, hat die Polizei eingegriffen).
Personenbezogene Daten werden VO „NIGDWIE nicht weılter-
gegeben.

Der Vereıin „NIGD WIE beobachtet se1lt vielen Jahren 1 485-

sistische un:! tremdenteindliche Vorkommnisse SOWI1E neonazistische
Straftaten ın Polen 2009 erschien eın Braunbuch (Brunatna Ksieg4) mMI1t
Beschreibungen VO Vortällen 7zwischen 1987 un: 20095; 7614 tolgte eın
Braunbuch für die Jahre 2009 bis 2010 Es andelt sich jerbei die
umfangreichste un glaubwürdigste Zusammenstellung VO Fällen 145-

sistischer un neofaschistischer Gewalt 1n Polen Das Braunbuch wird 1n
den Heften der Zeitschrift „NIGDWIE un: auf der Homepage
des Vereins® veröfftentlicht. Medien, internationale Urganisationen und
Wissenschaftler greifen oft darauf zurück. Die Zusammenarbeit mi1t den
Medien 1st eın wichtiger Bestandteil der Vereinsarbeit; s1e hat bereits
mehrere ausend Zeitungsartikel, Fernseh- un:! Rundfunksendungen,
Dokumentartilme, Bücher SOWI1E wissenschaftliche Abschlussarbeiten
und Dissertationen hervorgebracht.

Aus dem Polnischen übersetzt 78402  S Zenona Choderny-Loew.

http://www.nigdywiecej.org
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„Radıkal, MIINTAaNT, nationalıstisch und
christlich-orthodox
Rechtsextremismus in Rumäniıen

Wıilliam Totok, rumäniendeutscher Schriftsteller un
Publizist, ebt In Berlin. Fr ıst Mitverfasser des
Abschlussberichts der Internationalen Kommissiıon
Zzur Erforschung des rumäniıschen Holocaust (2004)

Nach dem FEnde der Ceausescu-Ara en sich in Rumäniıen zahlreiche
rechtsgerichtete Gruppilerungen gebi  et, dıe teilweise faschistische
Organisationen der Zwischenkriegszeit anknüpfen und in den vergarn-

Jahren wiederholt für Unruhe unter den Nationalıtäten des Lan-
des gesorgt en ES Hleibt abzuwarten, ob sSIe künftig ıne starke p -
lıtische olle spielen werden.

Nach dem Sturz des Diktators Nicolae Ceausescu 1m Dezember 1989
W alr VO dessen national-kommunistischem 5System nichts weılter übrig
geblieben als der Nationalismus. Aus den TIruüummern der Diktatur
cherten 1n kürzester Zeit die alten chauvinistischen Klischees, derer sich
auch viele der MNECU entstandenen politischen Parteien bedienten. In den
ersten Jahren ach der politischen Wende schien sich der Nationalismus

einer parteiübergreitenden Ideologie entwickeln. I dDiese erreichte
eine radikale und militante Ausdrucksform VOTL allem 1n einıgen rechtsex-
tremistischen Urganısationen.

Bere1its 1mM Frühjahr 19920 während der legendären Besetzung des Rits
karester Universitätsplatzes durch antikommunistische Studenten,
ertonten nationalistische Parolen un Lieder WI1e: ‚Es lebe, lebe,
ebe UNsSCIC Moldau, hoch ebe Siebenbürgen und UNSCIC Walachei!“
Diesen Slogan hatte während der national-kommunistischen Ceausescu-
Diktatur eın Hoftfdichter 1n Umlauf gebracht. Er ertonte regelmäßig bei
Konzerten und politisch-kulturellen Veranstaltungen. Die VO

Staatspräsident lon lLliescu herbeigerufenen Bergarbeiter beendeten 1mM
Frühjahr 1990 die Massenkundgebung auf dem Bukarester Un1iversitäats-
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platz mıt eiıner bestialischen Prügelorgie. Zahlreiche Verletzte un!: meh-
TEGFe Tote der Preıis dieser Zzu posttotalitären Mythos verklärten
antikommunistischen Protestkundgebung, die spater AuBEgl R:

Stichwortlieferanten für rechtsextremistische deutsche Urganısationen
avancıerte. Der Begrift „national befreite Zone  “ der 1993 VO Jungen,
der NPD nahestehenden Funktionären 1in Umlauf gebracht wurde, geht
niämlich aut den Schlachtgesang der Bukarester Kundgebungsteilnehmer
zurück, die den Universitätsplatz in der rumänischen Hauptstadt e1-
HET VO „Neokommunismus befreiten Zone  c erklärt hatten.

Völkisch angehauchte Agıtation
DDie tatale Ahnlichkeit solcher Parolen mı1t der völkisch angehauchten
Agıtatıon AUS der Ceausescu-Zeit tiel den me1lsten Teilnehmern dl nıcht
auf Die Huldigungslieder mythisch verklärter Volkshelden wurden VO

den Demonstranten ebenso angestimmt WwW1e€ die abgewandelten Kampf-
lieder der faschistischen Legionare AUS den dreißiger Jahren. Der otfi-
zielle Name der 1927 VO Corneliu Zelea Codreanu gegründeten aschis-
tischen Legionärsbewegung autete: „Legion des Erzengels Michael“,
1934 umbenannt 1n Parte1 „Alles für das Land“/ .. Totul Jara
auch als „Eiserne Garde“ bekannt). Die Wende ermöglichte auch die
Wiederautfbereitung der vermeintlich längst uUuntergegangschCh klerikal-
ftaschistischen Legionärsideologie. Ale ach 1990 gegründeten ultra-
nationalistischen Parteien beruten sich aut ihre Säulenheiligen VO An-

azumal un: geben VOIL, die wahren Ideale der rumänischen Natıon
verkörpern. Eine Sonderstellung

nımmt dabei Codreanu (1899-1938) BENn der polıtischen en lehte dıe
ein, der die antisemitische un: mili- vermernntlich J‚ängst untergegangene
Lant fremdenfteindliche „Legion des klerikal-faschistische Legionärsideo-
Erzengels Michael 1Ns Leben riet ogıe der dreibßiger re wieder auf.
Auch der ehemalige Studentenführer
Marıan Munteanu, Chef einer der ersten neofaschistischen Nachwende-
parteıen, der „Bewegung für Rumänien“ (Miscarea pPEeNTIru Romänia),
berief sich auf das ideologische Vorbild Codreanus.

Holocaustleugnung und etz Minderheiten
Als ONnsens den rumänischen Rechtsgruppierungen oilt b15 heute
dl€ Leugnung des Holocaust un: der VO den Legionaren angezettelten
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antisemitischen Pogrome. Wiährend der militär-faschistischen Anto-
nescu-Diktatur VO 1940 bıs 1944 wurden tast 400.000 rumänische Juden
1ın KZ-ähnlichen Einrichtungen getotet. Munteanu hatte 1n mehreren
Interviews diese Gräueltaten ötftfentlich bestritten. 1941 hatten die
Legionare während eiınes beispiellosen Massakers zahlreiche Juden CI-

mordet un sS1e anschließend 1mM Bukarester Schlachthaus Fleischerha-
ken aufgehängt. Zim Schlachthaus hat überhaupt nichts stattgefunden“,
erklärte Munteanu 1993 „das 1St eine unverschämte un! ordinäre Eugen
[Die Reaktion des verstorbenen Oberrabbiners Moses KRosen „Was 1er
schon wieder d1€ Juden gESaART wird, 1St der reinste Faschismus“
WAalt unmissverständlich, wurde 1aber VO der Offentlichkeit aum wahr-
54

Die ach der Wende entstandenen rechtsextremen Parteien sind
tereinander allerdings eillos Zzerstrıitten. Bezeichnend für die Zersplitte-
Fung des rechtsextremistischen Spektrums sind die Aussagen VO adu
Sorescu, dem Gründer un Cheftf der SOgENANNLEN „Parteı der Nationalen
Rechten“ (Partidul Dreapta Nationalä). SOreSCUu,; dessen Partei 1NZW1-
schen untergegangen 1St, lehnte alle anderen ultranationalistischen Urga-
nısatıonen 1b un! bezeichnete sS1e als „Organısıerte Vaterlandsverräter“.
Kınzıg un: allein 1n der VO Hitler-Bewunderer Corneliu Zelea (59;
dreanu gegründeten Legionärsbewegung tand nachahmenswerte
ideologische Anknüpfungspunkte: „ Wır sind ideologisch mıiıt der Legion
Codreanus verwandt.“ In dem VO Sorescu ertraumten Staatsmodell
sollte Cs keinen Platz mehr für nationale Minderheiten geben. Deshalb
hatten un: selıne Parteigenossen 6S sich JT Tie] ZESELZLT, die g-

Nanntfe „Zigeunergefahr“ bekämp-
Bevorzugte assobjekte der sıch fen, die Roma 1n „Reservaten“ 1N-
gegenseıtig bekämpfenden echten ternıeren un: einen „ethnokratischen
Grupplerungen SIN OMa und Staat“ errichten, dessen Spitze

11UTr Blutsrumänen stehen werden.Ungarn.
Die „Führer“ solcher rechtsextre-

INeT Gruppierungen erheben eifersüchtig den Anspruch darauf, allein die
Ideale der rumänischen Natıion vertireten Deshalb sind S1@e
unversöhnlich untereinander verzankt und haben eın gemeinsames Ake
t1onsprogramm, auch nicht MmMI1t der 1991 entstandenen „Partei rofß-
Rumänien“ (Partidul Romänıia Mare), die bis 1mM Jahr 2008 1mM rumäanı-
schen Parlament verirefen W alr un: deren Cheft, Corneliu Vadim Tudor,
heute Abgeordneter des Europäischen Parlaments ISt: Die national-
populistischen Reden der Artikel VO Tudor, die 1n der Wochenschrift
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„Romanıa Mare“ (Groß-Rumänien) erscheinen, tıragen den Stempel
rechtsextremer Demagogie. Tudor schürt absurde Überfremdungs-
angste, die 1ın einem Land W1€e Rumanıen oft auf fruchtbaren Boden
allen, und heizt die nationalistischen Instinkte Seine bevorzugten
Hassobjekte sind dle Roma un die orofße ungarische Minderheit, die
des Revisionismus un Terrorismus bezichtigt.

Diıe Neue Rechte, das Flaggschi der Fxtremisten

uch die 20064 gegründete Urganisation „Noua Dreapta” (Neue Rechte)
lehnt die Zusammenarbeit mıiıt anderen ultrarechten Konkurrenten 1b
[Diese VO Rechtsanwalt Tudor lonescu geführte Gruppilerung definiert
sich als „radikal, militant, nationalistisch un!: christlich-orthodox“

Um sich nicht dem Vorwurf der Volksverhetzung au  CH,; prak-
1zlert die Noua Dreapta Ühnlich WwW1e€e andere Urganisationen
W1€e einen getarnten Antisemitismus. hne konkret werden, aber
spielungsreich sSCHUS, werden 1ın den öffentlichen Stellungnahmen dieser
Urganisation die VO „Okkulten Kräften“ ausgehenden Getahren für den
Fortbestand der rumänischen Natıion beschworen. Die ıimmer mMI1t
antijüdischen Vorurteilen aufgeladenen Hinweise auf Freimaurer;
Geheimbünde un: der VO diesen angestrebten s LCUHC Weltordnung“
sind für die Offentlichkeit leicht entschlüsselbar. Die Neue Rechte
gebärdet sich als Multiplikator des Evangeliums un: der christlichen,
rumänisch-orthodoxen Religion, tolgt aber 1n irklichkeit einer unheil-
vollen Ideologie, die auf Versatzstücken der taschistischen Legion des
Erzengels Michael fulßt Die Urganisation plädiert für eınen starken
rumänischen Nationalstaat, für die drastische Bestratung dessen, W 4S s1e
als „Zigeunerkriminalität“ bezeichnet, un!: für eın totales Abtreibungs-
verbot. Gleichzeitig definiert sich diese voöolkisch Orlentierte Gruppie-
LUNg als eine euroskeptische Gegnerin des Multikulturalismus un: der
ATFO

Die „Nationalistische Parteı

2606 die Noua Dreapta die Gründung einer eigenen politischen
Partei Eın Jahr spater unterzeichneten d1e Vorsitzenden der Neuen
Rechten un: der rechtsnationalen, antiungarischen Vereinigung Vatra
Romäneasca (Rumänische Heimstatt) 1m Hinblick auf eine gemeinsame
Parteigründung eın Abkommen.
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Die Vatra Romäneascaä (eigentlich „Uniunea Nationaläa Vatra
Romäneasca“/„Nationaler Verband Rumänische Heimstatte) 1sSt elıne
ultranationalistische Urganisation, die offiziell Februar 1990 in
der siebenbürgischen Stadt Tirgu Mures 1Ns Leben gerufen wurde. Der
Gründung dieser Urganisation W ar eine wuste anti-ungarische Kam-

VOTAUSSCHANSCH, durch die Ianl die durch die Revolution 1I1-
sicherte rumänische Bevölkerung 1ın Siebenbürgen auf eine ıimagınare
„ungarische Getahr“ auftmerksam machen wollte. So wurde behauptet,
die Ungarn würden die Abtrennung Siebenbürgens VO Rumänien VOI-

bereiten, die rumänischen Kinder A4aUS den Schulen vertreiben, die Beam-
ten systematisch AUS ihren Äl'l'lt€l‘l'l entternen un: durch ethnische Un-
Sarn Als effiziente Propagandapostille diente die A4US dem ehe-
maligen okalen kommunistischen Parteiblatt hervorgegangene Tages-
zeıtung „ Cuvantul liber“ (Freıjes W ort) Schützenhilte leistete zudem
auch der lokale rumänischsprachige Fernsehsender. Zu den Gründungs-
mitgliedern zählten rumänische Journalisten, Autoren, Künstler, Vertre-
ter des CNANNTLEN patriotischen Flügels der ehemaligen kommunisti-
schen Geheimpolizei Securitate, Offtiziere und Veteranen der rumanı-
schen Armee. Die NEeEUuUu geschaffene Urganisation sollte als eiıne Art kul-
turpolitischer Gegenbewegung dem bereits SE Dezember 1989
entstandenen Demokratischen Verband der Rumänienungarn (Uni-
1162 Democratä Maghiara din Romania, UDMR, ungarisch: Romaäanıai
Magyar Demokrata 5Szövetseg, M tungieren. Logistische Hilfe
und finanzielle Unterstützung erhielt die Vatra VO dem rumänisch-
stammıgen italienischen Multimillionär losit Constantın Dragan, der
A Ehrenvorsitzenden der Urganisation gewählt wurde: sich

für die Rehabilitierung des taschistischen Militärdiktators un
Hitlerverbündeten Ilon Antonescu eın un: unterstutzt gezielt die chau-
vinistischen, minderheitenfeindlichen, insbesondere anti-ungarischen
Kampagnen. Die ersten Vorsitzenden der Vatra Romäneasca Dr
Zeno Upris (heute Ehrenvorsitzender der Vatra) un! danach der Maler
adu CGeontea, der allen Ernstes 1n einem Interview erklärt hatte, jeder
Ungar truge ein Seil 1n selner Hosentasche, damit einen Rumänen
erdrosseln.

Die rudimentäre Ideologie der Vatra Romäneasca basiert auf einem
militanten Anti-Magyarismus. Eın erklärtes Ziel der Urganisation 1sSt CS,
die Rechte der ungarischen Minderheit einzuschränken, deren Präsenz
1m öffentlichen Raum begrenzen, die Schulen dieser Nationalität un
den Unterricht 1n ihrer Muttersprache abzuschafftfen. Außerdem plädiert
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die Vatra Romäneasca für einen oökonomischen Protektionismus un:
den „Ausverkauf des Landes“ Ausländer damit sind in erster

Linie Ungarn un Juden gemeint.
ach heftigen Auseinandersetzungen zwischen umänen un Un-

AL 1n Tirgu Mures 1m Frühjahr 1990 fasste der Führungskern der (Jr-
gyanısatıon den Beschluss, eıne politische Partei gründen, den
ersten treien Wahlen ach dem Untergang des Kommunismus teilneh-
TE können. Die Gründung der „Partidul de Uniune Nationala
Romiänilor din Transilvania“ (Partei
der Nationalen Einheit der Rumänen Dıie „Nationalıstische Allıanz bıldet
aus Siebenbürgen, PUNIR) ertolgte en Sammelbecken für Nationalıisten,

15 Marz 1990 Schon 1mM Sommer Holocaustleugner und Euroskeptiker.
änderte die Gruppierung ihren Na-
HICH in „Partidul Unitatı Nationale Romane“ (Nationale Rumänische
Einheitspartei, UN

Die Vatra Romäneasca verfügt 1ın zahlreichen Bezirken ber lokale
Ableger. Die VO dem Hochschullehrer Ion Co]a geleitete Bukarester
Filiale rückte ach 1999 1NSs Blickfeld der öffentlichen Autmerksamkeit.
CojJa oilt nicht 1LLUTr als einer der Ideologen der Vatra, sondern auch als ein
ideologischer Vordenker der rumänischen Holocaustleugner. Um seine
weltanschaulichen Vorstellungen effektiver verbreiten, gründete
2001 die S kıga ZU1T Bekämpfung des Antirumänismus“ (Liga PCENICU
combaterea antiromäanismului, LICAR). Zusammen mi1t der Vatra
Romaneasca, dem „Verband der Kriegsveteranen un: deren Nachkom-
men  I (Uniunea Veteranilor de razboi S$1 Urmasilor Veteranilor), und
anderen erwandten Verbänden organıslierte die 2001 eine
Tagung, der als Reterenten mehrere rumänische Holocaustleugner
eingeladen wurden.

Die VO der Noua Dreapta und der Vatra Romaneasca 7011 vereın-
barte Schaffung eiıner Partei dem Namen „Partidul
Nationalist“ (Nationalistische Partei) 1St allerdings bislang nıiıcht ZUusiLan-
de gekommen. In der Folgezeit wurden Unterschriften VO 5Sym-
pathisanten gesammelt un bei einem Bukarester Gericht hinterlegt, das
ber die ottizielle Zulassung entscheiden hat

Die '7a  ationaliıstische Allianz“
Die och nıcht zugelassene Parte]1 versteht sich als „Retterin“ des
rumänischen Staates, der angeblich durch eine niedrige Geburtenrate,
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eiıne dramatische Zunahme der Abtreibungen un durch die ethnische
„Überfremdung“ 1n selner Fx1istenz edroht ist- Eın weıteres, in ihrem
25-Punkte-Programm enthaltenes Ziel der Nationalistischen Parte1 1St
die Vereinigung der Republik Moldau mMI1t Rumiänıien.

Be1l den diesjährigen Kommunalwahlen wollte die CLE politische
Urganıisatıon bereits MmMI1t eigenen Kandidaten un den Sprung
1Ns Parlament schaften. 1)a die angestrebte Parteigründung bislang
SCH bürokratischen Hürden och nicht zustande gekommen 1St, hat sich
die Noua Dreapta IB88B auftf die Suche ach eiıner ideologisch verwandten
Urganisation m1t einem verbindlichen Rechtsstatus gemacht. Als art-
11CI tür eıne beabsichtigte Allianz oilt die Parte1 ‚Alles für das Land“
(Partidul Totul peNtru Yara) Diese politische Gruppierung wurde 1993
VO ehemaligen Alt-Legionären un! UÜberlebenden der ach 1944 ent-
standenen antikommunistischen Guerillagruppen 1n Bukarest zunächst

dem Namen „Parteı für das Vaterland“ (Partidul PCNICU Patrie)
aufgebaut. In einıgen Großstädten hatte die Parte1 ıhre Kandidaten für
die Wahlen vorgestellt, wobei sS1e sich der Unterstützung okaler Ableger
der Noua Dreapta erfreut. In Temeswar beispielsweise haben sich die
„Autonomen Nationalisten“ (eine lokale Varılante der Noua Dreaptä)
un:! die Partei „Alles für das and“ auft einen gemeinsamen Kandidaten
zeein1gt, der sich das Amt des Bürgermeisters ewirbt. Die derzeitige
lose Zusammenarbeit der beiden Urganisationen läutt der Be-
zeichnung „Nationalistische Allianz“.

Die Getahr einer Machtübernahme durch ultrarechte Grupplerungen
esteht 1m heutigen FU-Land Rumänien War nicht, häufiger Einsatz

VO national-populistischer
Rhetorik gehört jedoch 1N-
7zwischen den bewährten
wahltaktischen Mitteln de-
mokratischer Parteien. (56-f rade diese nationalistischen
Entgleisungen werten Oft-
mals e1nN schiefes Licht auf
einzelne Politiker un! niäh-
FCN den berechtigten /wei-
fel deren demokratischerParte: „Alles für das and“ Eröffnung des S

kampfs OLT Archiv Totok) Kompetenz.
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ussian zwischen Fremdentemndlichkeı
und Fthnonationalismus

Natalja Zorkaya ıst Mitarbeiterıin des / evada-
entrums In Moskau.

Mit dem Ende der Sowjetunion wurden in allen Nachfolgestaaten Hoff-
NUunNngen auf eın allmähliches Angleichen Von Polıtik, Gesellschaft und
Wirtschaft den „Westen gehegt, cıe sich jedoch ach und nach Ze7l-

schlagen en Dies führte besonders in ussian zu einer Rück-
besinnung auf alte und Tradıtionen, leß aber auch atent vorhan-
ene Abwehrhaltungen das „Andere” anwachsen. sind
übersteigertes Nationalbewusstsein und Mistrauen „Fremde“”
weiıt verbreıtet

FEinfluss un Einflussreichtum des Rechtsextremismus 1in Russland sind
höchst kompliziert, widersprüchlich un: heftig. Rechtsradikale Bewe-
SUNSCH un: Parteien mıt antisemitischen, nationalistischen und profa-
schistischen Inhalten, die schon nde der achtziger un:! Anfang der
neunziger Jahre auf den Plan Lraten, hatten praktisch HIe unmittelbaren
Zugang den Massenmedien. Dagegen stieg mi1t der wachsenden A11s-
breitung des Internets die Zugänglichkeit VO Informationen ber ihre
Aktivitäten jäh

Im verhältnismäßig unabhängigen Fernsehen der Jelzin-Epoche CI=-

schienen die Themen „Rechtsradikale“ un! „taschistoide Ultranationa-
listen“ hinreichend häufig. Diese Erscheinungen wurden VO den emoOo-
kratisch Orlentierten Massenmedien als ernsthafte Bedrohung der SO Z12A-
len un bürgerlichen Welt dargestellt damals och 1mM OnNntext des
demokratischen Wechsels un: der Verstärkung VO Werten der Burger-
rechte un: Freiheiten, der Formierung einer Zivilgesellschaft. Die VOr-
stellungen der liberalen demokratischen Offentlichkeit un: der emo-
kratischen un! kulturellen FEliten Periode VO der Komplexität un:
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den Problemen dieses Wandels Außerst VCI'SChWOITIITICH. Miıt der
Zeit zeıgte sich ein gewaltiges Kenntnisdetizit darüber, w1€e die Sowjetge-
sellschaft un! ihre Institutionen aufgebaut9welches die grundle-
genden Charakteristika des besonderen Iypus des „Sowjetmenschen“
gCWESCII sind, die 1mM Allgemeinen bereits 1n der Epoche des 'Totalitaris-
I11US Stalin entstanden9un eine entsprechende Unfähigkeit,
die Probleme und Aufgaben verstehen, denen sich eın Staat r..
meidlich gegenüber sieht, WEenNnn den Weg Veränderungen einge-
schlagen hat Die Hoffnung auft schnelle Veränderungen nıcht LL1UT der
„sozialen Eliten“, also gebildeter, spezialisierter Gruppierungen, SO11-

ern auch der Bevölkerung erwıies sich recht bald als Ilusion.
Die ursprüngliche Euphorie verwandelte sich VOTLT dem Hintergrund
sammenbrechender ökonomischer und der Oberftlächlichkeit emokra-
tischer Retformen in heftige Verzweiflung. Diese Verzweiflung nährte
wachsende Unzufriedenheit un! Ängste, die allmählich alle Gesell-
schaftsschichten durchdrangen.

In der gebildeten Schicht löste das Auftreten antisemitischer un!:
tionalistischer Bewegungen un Gruppierungen Begınn der neunz1-
DCI Jahre eine massenhafte Emigration VOT allem der jüdischen Bevöl-
kerung dUS, besonders AaUS$S den „Hauptstädten“ Der Ausbruch un:! die
Zunahme der Ängste un:! Phobien, die alle Bereiche der täglichen Fx1is-
ten7z erfassten, außerten sich massenhaft 1in Frustration, Aggression un
gegenseltigem Misstrauen. Diesen Ängsten liegt einer der grundlegenden
Züge des sozialanthropologischen Iypus des „Sowjetmenschen“
grunde die Vorstellung VO seiner „Besonderheit“, seliner „Ausschliefß-

ichkeit“, die einen Vergleich mıiıt „An-
Die Vorstellung Vor) der „Besonder- deren“, den „nicht uns Gehören-

den  CC blockiert un nıcht zulässt. IJerheıt” des Sowjetmenschen, dıe aınen
Vergleich mMıit „Anderen”, den „NICAt Vergleich wird praktisch ausschliefß-

UNS Genhörenden” blockiert und l_i_ch ZUur Demonstration der eigenen
NIC. zulässt, WT DIS EeUuTe ach Überlegenheit gebraucht. Die ZEsSAMLE

Sowjetepoche War VO der Idee der
Gegenüberstellung des Staates mıiıt der SaNzZCH übrigen Welt, VOILI allem
der „westlichen“, gekennzeichnet. Auf gesellschaftlichem Niveau hatte
das außerst wichtige Folgen, niämlich eın bis heute ausschlaggebendes
Massen- der Kollektivbewusstsein des russischen Menschen. Dieses
seinem Sinn un: se1iner Struktur ach archaische Prinzip wurde einem
zentralen iın der SLICHE.: Identität“ des postsowjetischen Menschen. Es
basierte nıcht autf den posıtıven Gedanken der Selbstbestimmung un:
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Selbstachtung, sondern auf dem Ausschluss der „Fremden“ [)as
mı1t der Zeit immer mehr ethnisch un:! konftessionell Fremde (die nıcht
Orthodoxen). An der Wende ZU Jahrhundert wurde daraus eın
Massenphänomen, das sich als ethnische Xenophobie immer welıter fe-
stigte.

Bereıits Beginn der Übergangsperiode buündelten 1in der Haupt-
sache die randständigen, AaUus dem öffentlichen un: politischen Raum
verdrängten radikal nationalistischen Gruppen, Bewegungen un: klei-
LICIL Parteien die verbreitete Unzuftfriedenheit un die Massenangst, 1N-
dem S1e S1E in die Sprache der interethnischen un: rassıstischen Ideologie
Br Feindschaft übersetzten. Dabei hat 1m Massenbewusstsein der
ersten Häiltte der neunzıger Jahre keine ethnische und rassistische Feind-
schaft 1n erkennbarer orm gegeben. Gewı1ss, eine ethnische Feindselig-
e1lt der Russen xab CS auch 1n der Sowjetzeit, auf latente, schwebende
Art S1ie W ar auf der einen Seite tabuisiert durch die Ideologie der
„Völkerfreundschaft“, andererseits durch die ALNSCHOINTNCH Rolle des
„großen Bruders“. Dieses Tabu wirkte erkennbar och eine ZEWI1SSE Zeit,
besonders für die altere (seneration. uch die tiefste traumatische Krise
der „sowjetischen Identität“, die dem Zertall der Union tolgte, berührte
anfangs nıcht die nationale Identität, sondern bewirkte ın EerSsSter Linie
eine KReanımilerung des Isolationismus, der „belagerten Festung”, un
dementsprechend eines Feindbildes, das diese Konstruktion stutzte.
Wenn bei der Volksbefragung VO 1989 auft die Frage, ob Russland e1ın-
de habe, eine relative Mehrheit (48 Prozent) antwortfete „Wozu Feinde
suchen, WEeNnNn die Wurzel des UÜbels 1n den eigenen Fehlern lieot? und
1Ur Prozent der Ansicht WAaTLlL, das Land se1 ; VoOH Feinden umgeben“,
ildete schon Mitte der neunziger Jahre der Teil der Menschen, die
annahmen, 4SsSs Russland Feinde habe, die Mehrheit (und bıs JetZt
schwankt 1mM Durchschnitt zwischen 65 un! Prozent).

Zum Hauptthema wurde 1m Massenbewusstsein die Feindseligkeit
ehemaliger Sowjetrepubliken gegendüber Russland un: somıt auch
gegenüber den Russen (was durch die nationalen und nationalistischen
Bewegungen in denselben gestutzt wurde), enn wurde VLE

allem das Unabhängigkeitsstreben der ehemaligen „kleinen Brüder \VGI=

standen. Besonders schmerzlich ahm INan die Abspaltung der balti-
schen Republiken wahr (des ehemaligen „Westens“ innerhalb der SOW-
Jetunion), un!: in dem Maße, WwW1e€e S1e sich dem Westen mi1t den Beitritts-
bemühungen AF und Z : Europäischen Unıion annäherten, be-
lehte sich 1m Massenbewusstsein immer mehr auch die antiwestliche
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Stimmung. Die Offtfenheit gegenüber dem Westen ZUur Zeit der DPerestro1-
ka erwIlies sich als kurzlebig. S1ie basijerte VOT allem auf illusorischen Off-
HNUNSCIL, bald CiIHn „normales“ Leben beginnen, glücklich, SOTI-

genfrei, ganz > W1e€e 1n der Vorstellung der Mehrheit die Menschen 1m
Westen leben Miıt dem Bankrott dieser Hoffnungen verschwand auch
das Bestreben, den Bedingungen ZUFTF „großen Welt“
gehören; verstärkte sich 1MmM Gegenteil die Strömung einer Selbst-
bestätigung vermittels früherer Grofßmachtambitionen, W as unvermeid-
ich grofßsrussische chauvinistische Stiımmungen ach sich ZOg

[ )as 'LThema „Lage der Russen“ erklang gleich ach dem Zertall der
mı1t aufßerster Heftigkeit. Man komprimierte die panischen Stim-

INUNSCHL, denen zufolge e1N massenhafter Exodus der d1€ Flucht
der „Russen“ 4US den ehemaligen Unionsrepubliken drohe, hervorgeru-
fen durch deren Unterdrückung un: die Einschränkung ihrer Rechte
(obwohl die Verdrängung russischer qualitizierter Kader durch die „ I1a
tionalen“ lange Zeit vorher begonnen hatte un ın der Logik des 1-

meidlichen Zertalls der erfolgte). Die VO Levada-Zentrum 1in
den ehemaligen Unionsrepubliken durchgeführten Befragungen zeig-
tCIE ass diese Befürchtungen höchst übertrieben un! 1ın bedeutsamem
Ma{fß m1t der Projektion jener Ängste, die durch die Ungewissheit des
eigenen Lebens hervorgeruten wurden, verbunden Obwohl sich
die Situation in den verschiedenen Republiken unterschiedlich gestalte-

K außerte damals LL1UTr ein geringer Teil
en Betürchtungen DE  3 FOTZ kam der russischen Bevölkerung die AB

EG eınem Massenexodus der sicht, diese der JENC Republik VCI-

Russen aqaUs den unabhängıg ÖF* lassen (gerade 1n den besser gestellten
denen Republiken. baltischen Ländern 6S beson-

ers weniıge Menschen), un: deck-
ten auch diese Befragungen keine erkennbaren Anzeichen einer natıona-
len Diskriminierung auf ber die Einseitigkeit der Beurteilung un:! die
Darstellung dieser Probleme durch Beamte, durch Repräsentanten der
Macht un durch einzelne Massenmedien ırugen iıhr Schertlein dem
selt nde der neunzıger Jahre tolgenden Anwachsen der Fremdentfeind-
ichkeit un:! des russischen Ethnonationalismus bei

Die rechtsextremen Gruppierungen, Bewegungen un Parteien
bündelten auch diese Problematik der „Beleidigten“ un „Gekränkten“
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(als welche sich eıne erdrückende Mehrheit der Bevölkerung empfand),
indem s1e soziale un rechtliche Probleme 1in einen nationalistischen ] )is=
UuUrs überftführten (Z „Genozid den Russen”) Und obwohl STE, W1€
bereits angemerkt, AA ER öffentlichen Raum keinen Zutritt hatten un in
der Politik eıne marginale Rolle spielten (selbst die bekannteste
national-sozialistische Parte1i RNE!1 hatte wen1ger als n Prozent
Unterstützung), drang der „nationalistische Diskurs“ 1n die Sprache der
Politik un SOmıIt 1in die Rhetorik der Behörden en /Zum ersten un:
leuchtendsten Beispiel wurde Schirinowskij mI1t seliner Parte]l
deren Erfolg bei den Wahlen VO 1993 durch niedere Massenangst un:
Xenophobie iın Verbindung mıt Formen chauvinistischer, impe-
rialistischer und aggressiv-nationalistischer Rhetorik ewirkt wurde.

Wandelt INa auf den Spuren des Weges, der VO Schirinowskij 1n der
Putin-Ara der „gelenkten Demokratie“ angelegt wurde, CITalls das
Kreml-Projekt schon 2003 einen politischen Erfolg (Schirinowskij un:
seine Partei eher eın Pro)ekt der Geheimdienste): die Partei “ROödi:

C („Heimat die einen Block A4US nationalen un national-patrioti-
schen Parteien der Führung Dmitri) KROogos1ns darstellte un: einen
„gemäfßigten“ Nationalismus propagıerte. Außer der Sprache der Feind-
schaft BRgK Intoleranz gegenüber dem „Fremden“ 1St den Parteien dieser
Geistesrichtung, die miı1ıt den Machtstrukturen entstanden un ihnen CS
verbunden leiben, 1n der Hauptsache d1€ Imitation der Besorgn1s für die
Interessen un: Probleme breiter Massen so711al schwacher Bevölke-
TUNSSSIUDPCH geme1insam. Auf diese Weise werden politische Entschei-
dungen sozialer un: ökonomischer Probleme der Bevölkerung durch die
Konservierung antimoderner, antidemokratischer, archaischer Orien-
tierungen un: Stimmungen eines bedeutenden Teils der Bevölkerung
CESETZG für die Ial anderem die Rhetorik VO der Bedrohung der
Selbstständigkeit un Kigenart des russischen Volkes un selner
Vernichtung verwendet, Aufruftfe ZUTr TIreue ihren (nicht aber den
westlichen) „Traditionen und Werten , Z „traditionellen Kultur“, ZUr

„traditionellen Religion“, deren Schutz VOIL außeren un inneren
(heute VOT allem liberalen) Neidern un Feinden.

Russkoe national’noe edinstvo Russische nationale Einheit (Anm Übersetzers).
Liberal’no-demokraticeskaja partıja Kossıl Liberaldemokratische Parte1ı Russlands
(Anm. Übersetzers).
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Miıt dem Machtantritt Putins nde der neunzı1ıger Jahre, dem Begınn des
zweıten Tschetschenien-Krieges, das heftige Anwachsen einer dit-
fusen Fremdenteindlichkeit e1in un 1M Laufe der 2000er-Jahre deren
Umwandlung 1n eine ethnisch ausgerichtete Xenophobie. Sie kommt
besonders stark Jugendlichen ZU Ausdruck kommt, VOTLT allem

ihren soz1al peripheren Gruppen.
Im Laufe der 2000er Jahre wuchs d1€ Zahl VOL allem jugendlicher

radikal gesinnter Gruppen und Bewegungen, darunter otftfen rassistische
und-faschistische, ununterbrochen Diese sich ıimmer mehr radikali-
sierenden Grupplerungen, die immer Öfter unmittelbarer Gewalt be-
reIıit sind, finden ıIn der Gesellschaft un: der Jugend selbst keine
einigermaßen erkennbare Unterstutzung (diese liegt 1m Bereich VO 1
Prozent), obwohl die atente Unterstützung der VO ihnen verbreiteten
Geistesrichtungen bedeutend breiter ist So wird eine solche taschisti-
sche Lieblingslosung dieser Gruppilerungen un: Bewegungen W1€e
„Russland den Russen” se1lt vielen Jahren VO wenıger als einem
Fünftel der Gesamtbevölkerung nachdrücklich unterstutzt.

Fur die Bevölkerung akzeptabler erscheinen jedoch die selt Mitte der
2000er Jahre als ntwort auf die „farbigen Revolutionen“ (vor allem ın
der Ukraine) 1n Russland arbeitenden polittechnologischen Kreml-Pro-
jekte der „politisch“ engaglerten Jugendbewegungen VO den „Unsrı1-
c  gen ZUrFr „Jungen Garde“, den „Hiesigen .. der (die letzteren
Zzwel kämpfen die illegale Migration) USW., die alle dieselbe VO

staatlich-patriotischen der ethnonationalistischen Losungen überdeck-
Sprache der Feindschaft und Intoleranz verwenden. SO 1sSt nicht

verwunderlich, 24SS Ende des EFStTEN Jahrzehnts der 2000er Jahre
gerade die Jugend besonders starke antimoderne Einstellungen bekundet

antiwestliche, nationalistische und xenophobe Stimmungen elinerse1lts
und die Bereitschaft Z Unterstützung der höchsten Macht (Verzicht
auf politische Alternativenun Wahlen) andererseits. Dabei 1St, W1€ auch

der Gesamtbevölkerung, die so7z1ale i1stanz gegenüber ethnisch
remden Gruppen sehr hoch un: der Jugend och stärker
ausgepragt. Wır tühren HUr die bezeichnendsten Daten auf der Skala der
soz1ialen 1stanz A die die Stufe des Isolationismus un! der nationalen
Intoleranz 1mM Hinblick auft „Fremde“ markant demonstrieren:

Dvizenie protiv nelegal’noj immi1gracı1 Bewegung die illegale Immigration
(Anm. Übersetzers).
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In zwelchem Majse möchten Sıe m1L den folgenden Nationalitäten un haben?

Ich ın Dereıt, Sollen sIe Ich will sIEe Weiß
SIE unter den Be- nach USS- NIC In NIC
wohnern USS- land kommen ussian
lands csehen aber MUrT en

zeıtwelse

Bevöl- Bevöl- Bevöl- Bevöl-
Kerung Jugend Kerung Jugend Kerung Jugend Kerung Jugend

Amerikaner Dn 12 25 29 19

19 1/ 272 510eorgier
en 27 z4 1/ ; 16

Inesen 13 32 13 O0 47700 AF 10
Afrıkaner 15 13 26

eutsche 253 15 29

Tadschiken 13 29 13

raıner 26 25 12

35 4 / 15Zigeuner
Tschetschenen 15 19 50 13

2070 Bevölkerung e  —  9 Jugend N=800 {Angaben ıNn Prozent)

Das Nıveau des Negatıvi1smus, der untreundlichen Distanzierung g-
genüber anderen Nationalitäten, Ist 11150 höher, Je stärker die Getahr
eıner Annäherung der Fremden dem geht, W 4S für den Massenmen-
schen als das „Seine“, als nah, als jeb oilt das Faus; die Familie un:

die Arbeit. In diesen Fällen wächst eine allgemeine, itfuse Antein-
dung proportional ZUr Kürzung der sozialen i1stanz 7zwischen „UNnSTIS-
und A remd- abrupt Die ethnischen Barrieren verwandeln sich 1n
rassistische.

Fur sich alleinäannn I11Lall Xenophobie als „normale“ Re-
aktion einer sıch modernisierenden Gesellschaft auf die Schwächung
früherer territorial-ethnischer,
zialer un: kontessioneller Barrieren AÄAUus der /TTuUusen Abnerigung aufgrunansehen, auf den radikalen Umbruch ethnıscher Barrıeren antwıckeln sıch
VerTirAautLer sozialer Barrieren, die 1N- rassıstische Vorurtelrletensıven Prozesse soz1ialer Mobili-
tat, das Auftauchen oroßer Massen
fremdnationaler Migranten VOT allem in den Haupt- HR Großstädten
des Landes. ber den Bedingungen einer Gesellschaft mı1t StArs
keren Anomie-Erscheinungen, des Zertalls trüherer grundlegender
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normatıver und wertmäßiger Regeln, 1St die Xenophobie, besonders die
ethnische Feindseligkeit der der ethnische Nationalismus, unverhohlen
VO anderer Art un Funktion.

J

Die Trägheit der rüheren repressiven institutionalisierten Strukturen
neutralisiert un sterilisiert, W1€e die Logik der Transformation VO der
Ara Jelzin Z Putin-Regime zei2t,; die frühen der embryonalen For-
INenNn einer politischen Demokratie und entzieht dem SaNzZCH prächtig
deklarierten partelisch-parlamentarischen System den Boden Die X-
nophobie 1STt diesem Gesichtspunkt Syndrom einer stagnierenden
Gesellschaftt, 1n der die Autoritäten, die Idealvorstellungen und Ziele, die
Hoffnungen auft die Zukunft tehlen. S1e stellt die primitıve orm elnes
konservativen Selbstschutzes dar, eines Widerstandes gegenüber der
Modernisierung, eines Versuchs, die Prinzipien einer nomenklatori-
schen Konstitution der Gesellschaft bewahren, 1aber schon dem
Gesichtspunkt eines ungleichberechtigten un: hierarchischen Autfbaus
die Aufteilung 1n „Ethnien“ (als Ersatz der Sozialstruktur) der ethnoso-
ziale Gemeinsamkeiten, die ber ungleiche soziale, bürgerliche un p —
litische Regeln verfügen.

Das Niveau der Xenophobie gegenüber anderen Ethnien stie{ß 1n
ähnlicher Weise selne Grenzen; die Abneigung, der Hass gegenüber
dem „Fremden“ 1St schwach differenziert, INan annn >  9 ass ach
allen menschlichen Parametern (Alter, Bildung USW.) einen „Mittelwert“
umtasste. Gerade diese Ditfusion un Gestaltlosigkeit 1n soziologischer
Hinsicht VO Fehlen autoritativ-moralischer, kultureller der
zialer Instanzen, die die Entwicklung negatıver soz1ialer Stimmungen
blockieren der die Massenangste un -SPaNNUNSCH beseitigen könnten.
In dieser Situation stellt die Beibehaltung un mehr och die Stärkung
des FEinflusses extremistischer Gruppilerungen und Bewegungen, INa
auch 1n selner politischen Randständigkeit begrenzt se1n, eine ernsthafte
Gefahr dar

Aus dem Russischen übersetzt DVO  S Friedemann Kluge.
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„Die Auseinandersetzung
mıiıt dem Rechtsextremismus
ist ine gesellschaftliche
Daueraufgabe.”
Fın espräac mıiıt
Prof Dr Uwe Backes

\\„.« M9YIAJS]U|
Prof. Dr [ Jaye Backes hat sich bereits ın seiner Dissertation ZU Thema Extre-
MISMUS ın demokratischen Verfassungsstaaten. Elemente einer nOorMaAatıven
Rahmentheorie“ (1987) MLE radikalen politischen und gesellschaftlichen SLrO-
MUNZEN befasst. Lehraufträge und Forschungsaufenthalte führten ıhn nach
Parıs, Washington UN London. eıt 1999 367 Hannah-Arendt-Institut für
Totalitarismusforschung der Technischen Universitdt Dresden Latıg. Die
Fragen stellte Christof Dahm.

Wr sind Stellvertretender Direktor musforschung 1St damit CI15 verbun-
den, ennn Extremismen lassen sich alsdes Hannah-Arendt-Instituts für T

talitarismusforschung der politische Gesinnungen un Bestre-
Technischen Universitdt Dresden. bungen definieren, die fundamentale
Können ıe burz die Schwerpunkte Werte un: Spielregeln demokrati-
Ihrer Arbeit ım Bereich Rechtsextre- scher Verfassungsstaaten nıcht ALlC1I -

MILSMUS erläutern UN dabei auch den kennen un mithin auf diktatorische
Begriff Totalitarismusforschung“ (autoritäre oder totalitäre) Gestal-
umschreiben tungsformen hinauslauten.

Der Rechtsextremismus ıer davon
11U  — 11L VO mehreren Varilanten.Die Bezeichnung „ Totalitarismus-

torschung“ 1m Namen UNSCICS Insti- ber hat unNns 1n den etzten Jahren
LUTS soll 74R Ausdruck bringen, AaSss besonders Intens1v beschäftigt au

die wissenschaftliche Auseinanderset- aktuellen W1e€e historischen Gründen.
ZUNg miıt den Weltanschauungsdikta- Miıt der NPD ist 1m Jahr 2004 eine

des Jahrhunderts, insbeson- Partei mıiıt 9: Prozent der Stimmen
ere den beiden deutschen, dem NS- erstmals 1n den Sichsischen Landtag
un dem SED-Regime, das Zentrum eingezogen (zum zweıten Mal 2009
seliner Arbeit bildet. Die Extremis- miıt immerhin och 5,6 Prozent), die
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selektiv den historischen National- Wıe wuürden Sie die aktuelle Ver-
soz1ialismus anknüpft un überdies breitung rechtsextremuistischer trÖ-
eine Art Symbiose M1t militanten WLÜHSEN außerhalb etablierter Dartei-
rechtsextremen Szenen bildet (NS-af- politischer Strukturen ın Deutschland
fine „Kameradschaften“, Skinheads hennzeichnen® ıbt s esondere
USW.). Im Auftrag des Bundeskrimi- Schwerpunkte ım Blick auf bestimmte
nalamts haben WIr iın einem interre- gesellschaftliche Milieus®
yionalen Vergleich untersucht, in wel-
cher Weise Wahlerfolge der NPD das Außerhalb etablierter parteipoliti-
Ausmafß politisch motivlerter Gewalt scher Strukturen angesiedelt Ist
beeinflussen. Interessierte können die auch die NPD, die CS bundesweit autfM9YlAIS ıUl 1n der BKA-Schrittenreihe publizier- nicht vie] mehr als eın Prozent bringt.
Fen Ergebnisse auf 14SCILEI: Instituts- Nur 1n Sachsen un Mecklenburg-
homepage herunterladen. Es liegt — Vorpommern 1St ıhr gelungen, sich
he, der Forschungsfrage auch INter- „ VOI ( JE: 1ın ein1gen Landesteilen tes-
national vergleichend nachzugehen. LT verankern un: eıne ZEWISSE
Errste Antworten tinden sich 1n einem Stammwählerschaft (überwiegend
Band, der 1n Kooperation mıiıt einem Jung, männlich, tormal wenıger gebil-
Straßburger Institut (Laboratoire det) sich binden, die neben Pro-
Cultures eT SOocietes Europe der testwählern für eine zweıte Legisla-
Universität Straßburg) entstanden turperiode 1n den Landesparlamenten
1St „.The Extreme Right 1N Europe” QESOrgTL hat Die NPD profitiert 1mM
(Hrsg.: Uwe Backes und Patrick Mo- östlichen Deutschland VO autokrati-

schen Erblasten aus realsozialistischerICAaU, Göttingen Hier wird das
geEsamMTE Spektrum des organısıerten eıt ebenso W1€e @} den Folgen der
Rechtsextremismus (Partejen, mili- postkommunistischen 5Systemtrans-

Szenen, Theoriezirkel) behan- tormation mMI1t ihren psychosozialen
delt Der Interaktionsdynamik A un:! ökonomischen Belastungen. Sie
waltgeneigter Extremismen oeht eın hat sich Mıiıtte der 1990erJahre auf die-
soeben erschienenes hemenheft der SE Problemzonen konzentriert un:
Zeitschrift „Revue des Sciences SOC1a- sich gegenüber den ort stark verbrei-
les  CC (Extremismes e violences“, militanten jugendlichen Subkul-
hrsg. VO Uwe Backes, Pascal Hinter- geöffnet. Daneben exIistliert aber

ach W1€e VOT 1ne VOIN der Parteiun: Patrick Moreau) ach In
beiden Publikationen sind den mittel- abhängige NS-affine Szene mMI1t „Irei-
osteuropäischen Ländern eigene Bei- Kräften“ un: „ÄAutonomen Natio-
trage gewidmet. nalisten“, die ıhr Outtit teilweise VO

den linksmilitanten Kontrahenten der
Uwe Backes/Matthias Mletzko/Jan
Stoye: NPD-Wahlmonopolisierung und „ Antıla- abgeschaut haben (schwarze

Kapuzenpullover, Baseball-Kappen,politisch motivierte Gewalt. öln 2010
(download http://www.hait.tu- Palästinensertücher USW.) und bei 1Ide
dresden.de/ext/details.asp ?reihe=5& nr monstrationen oft aggress1iV 1n FEr-
=1/2&la=1: etzter Zugriff: 10:07Z:2012). scheinung ETetien: Sie teilen ihre Hy
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permaskulinität mı1t subkulturellen Orlentierten Gruppierungen NS-

Jugendcliquen (Skinheads, Hooaoli- nationale Ansiätze. Dies oilt sowochl
Zans), die sich gemeinsamen reli- für die intellektuell anspruchsvol-
zeitaktivitäten (Hatecore-Musik, Al le Variante des „Ethnopluralismus“
kohol,; Fufßball) zusammenfinden und (verabsolutierende Deftinition des

Menschen ber seine ethno-kulturelleanschliefßßend pöbelnd und prügelnd
durch die Lande ziehen, WeNnNn SI Zugehörigkeit bei gleichzeitiger et0O-
nicht vorher VOIL der Polizei NUung der Gleichrangigkeit der „Eth=-
werden. Neben den me1lst emotional- niıen”), W1e€e S1€ VO  a der tranzösischen

„Neuen Rechten“ verbreitet wordenhassgeladen un: weitgehend planlos
agierenden fremdenteindlichen C7E= ISt, als auch für die plumpe Version
walttätern haben sich iımmer wieder der „‚weißen Vorherrschaft“ („white M9IAI9]U|gewaltgeneigte Gruppen herausgebil- power“, „white supremacy“), die ei-

VO NS-affinen Skinhead-Netz-det, die miıt einer gewissen Systematik
ihre „Feinde“ (Immigranten, werk „Blood Honour“ („Blut un:!

Linke, Homosexuelle, Obdachlose) Ehre“ 1n Anlehnung die ruf(ßs-
vorgehen, „Skinheadkontrollrunden“ tormel der Hitlerjugend) un!: dessen
tahren, „national befreite Zonen“ 4aUuS- „bewaffnetem Arm“ „Combat 18“
rufen oder Brandanschläge be- (18 steht tür die Buchstaben und
gehen. Die 1m November 2011 be- 1M Alphabet: Adolft Hitler) vertoch-
kannt gewordenen Mordtaten eines ten wird „Blood Honour“ ST ZWar

1n Deutschland se1it 2000 verboten,„Nationalsozialistischen Untergrun-
des“ verwelısen auft die Getahr eines aber damit sind die mMI1t dem Netzwerk

liierten Personen nıiıcht ZUr InaktivitätRechtsterrorismus, die 1n den VECISAN-
Jahren eher unterschätzt W OT - verdammt, zumal mıiıt dem Internet

den ISt eın grenzüberschreitendes Kommu-
nikationsmedium ZUr Verfügung
steht, das auch Rechtsextremistenber welche Kontakte verfügen

deutsche rechtsextreme Kreise Ins Aus- C Nutzen Nicht zuletzt auf diesem
land®? Für Nsere Leser ZUAYE besonders Wege werden die Kontakte zwischen
interessanlt, ob Vernetzungen nach den „Blood Honour“-.Divisio0-
Mittel- UN OUOsteuropa g1ibt. nen  c (meist kleine Gruppen gewalt-

genelgter Aktivisten) gepflegt, die es
Nationalisten WEREL sich 1m Allge- 1n den meısten europäischen Staaten

meılınen schwerer als Internationalis- ibt, darunter auch 1n Polen, TIsche-
([C1n mMI1t dauerhaften grenzüberschrei- chien, der Slowakei; der Ukraine un
tenden Bündnissen. Dies zeıgt die (7@e= Serbien. In Ungarn 1St die Gruppie-
schichte der gescheiterten Fraktions- PUL ZW aar se1it 2004 verboten, aber
bildungen 1m Europäischen Parla- dennoch weiıter aktiv. Am Februar
IMNEeNE. Allerdings enthält die Ideologie 2007 sprach der damalige NPIDD-
der härteren, den Faschismen der Vorsitzende o1gt autf dem V

Zwischenkriegszeit und/oder „Blood Honour Ungarn” Organı-
historischen Nationalsozialismus s1ıerten S Tag der Ehre“ 1n Budapest
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Uwe Backes

(1im Gedenken den Ausbruchsver- tische, antisemitische und andere
such VO Waftfftfen SS-FEinheiten A4US rechtsextreme Vorurteile und Feind-
dem VO der Roten Armee eingekes- bilder abzubauen® Welche Raolle
selten Budapest). Und weni1ge Tage hönnten die Kirchen spielen®
spater nahmen ungarische Mitglieder
VO „‚Blood Honour“ Gedenk- Die Kirchen können mıi1t ihren Bil-
marsch anlässlich der Bombardierung dungseinrichtungen un: ihrem gesell-
Dresdens der Neite tührender schaftlichen FEinfluss einen oroßen
NPD-Kepräsentanten teil. Beitrag ZUT notwendigen Auseinan-

Allerdings hat die NPD diese dersetzung MI1t dem Rechtsextremis-
Kontakte nicht die große Glocke I11US (wie auch anderen Formen desM9YlA4I9D]U| gehängt, während S1e AaUS ihren Bezie- politischen Extremismus;) eisten. Da-
hungen den ungarischen Ultrana- bei geht CS erstens umfassende,
tionalisten der „Jobbik“-Partei kei- ditferenzierte Aufklärung un Intor-

matıon insbesondere ber die Getah-HE  an ehl macht. Der „Jobbik“-Vor-
sitzende Gäbor Vona vab dem NPD- LE, die VO rechtsextremen Ideolo-
Urgan „Deutsche Stimme“ ein Inter- zı1en un Politikangeboten für das
VIeEW, und der NPD-Vorsitzende triedliche Miteinander in Vieltalt und
Oo1lgt ogratulierte der Parte] 1mM Maı Toleranz Respektierung des
206040 ihrem Dieg bei den ungarı- Anderen ausgehen. /weitens können
schen Parlamentswahlen (16,7 Pro- sich die Kirchen der (potenziellen)
zent). Dagegen hält die NPD Distanz Opfer rechtsextremer Aktivitäten

den gemäßigteren rechts- nehmen un ZW ar unabhängig VO

populistischen Parteien, deren Re- deren religiöser oder weltanschauli-
prasentanten Strache (Freiheitliche cher UOrientierung. S1e können Bn
Partei Österreichs), Stadtkewitz (Die chen der Solidarität SELUZECH,; bedrohten
Freiheit, Deutschland), Wilders (Par- Minderheiten mı1t schwacher Lobby
tel für die Freiheit, Niederlande), 1 I)e- das Getühl vermitteln, 24SSs S1e eın
wınter (Vlaams Belang, Belgien) un:! erkannter el der Gesellschaft sind
Ekeroth (Schwedendemokraten) 1mM un: sich die Mehrheitsbevölkerung

auch für ihre Rechte einsetzt un:Dezember 27616 ach Jerusalem fuh-
rCN, Ort eın Bekenntnis ZU Ex1- Rechtsverletzungen zutietst missbil-
stenzrecht Israels abzulegen un:! A ligt. Drittens können die Kirchen mi1t

ihrer moralischen Autorität für einengemeinsamen Kampf den Islam
aufzuruten („Jerusalem-Erklärung“). ANSCINCSSCHECN Umgang m1t dem
Die „ Pseudopatrioten“® hätten sich Rechtsextremismus eintreten. Sie
damıit auf die Seite der „Imperialisten“ können aufzeigen, W1€e christliches
geschlagen, hiefß 1m NPD-Parteior- Bürgerengagement aussehen annn

un: 65 1mM Sinne der Kardinal-al
tugend der Mäfßigung seline (sren-

Welche Informationen UN Bil- zZzZen finden sollte: näamlich dort,
Rechtsextremisten nicht mehr alsdungsangebote hönnen Ihrer Mei-

HÜHQ ach azZu beitragen, YASSLS- Menschen wahrgenommen un:! be-
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„Die Auseinandersetzung mMiıt dem Rechtsextremismus ıst eInNne Dauerautgabe”

handelt werden un: 18853  S glaubt, ih- SCH verftehlen un dafür INSO mehr
LICI mM1t ungesetzlichen und vewalt- negatıve Konsequenzen ach sich 71E-

hen könnte: Wäre nicht ach demMitteln eENTIgEgENLrELEN
dürten. Verbot mıt Neugründungen rech-

NC die das politische Potenzial
Wıe beurteilen Sie AMUS der Sıcht des rechts der Unionsparteien womöglich

Wissenschaftlers die Chancen für e1in auf elegantere, wenıger antechtbare
Verbot der NPD® Würde CS einer Weise kanalisierten? Das PD-Ver-
Abschwächung der „rechten Szene“ bot bedeutete annn ungewollte Start-
beitragen oder eher ZUNY Verstärkung hilfe für 1Ne rechtspopulistische For-
rechtsextremer Entwicklungen In der matıon VO der Art jener Parteien,
Illegalitat führen?® welche die erwähnte „Jerusalem-

Erklärung“ unterzeichnet haben iıne M9SYIAJS]IU|
Die NPD 1St ach meılner ber- solche Partei könnte 1U  a einen Teil

ZCUQUNG (und der der großen Mehr- der NPD-Anhänger binden, sodass
elt der professionellen Beobachter) der radikalere Rest Umständen
eine rechtsextremistische Parteı, die och gewaltbereiter würde Schlimm-
aggressiv-kämpferisch der Beseiti- stentalls entstünde ein rechtsterrori-
gung der treiheitlichen demokrati- stischer Untergrund mıiıt weılt mehr
schen Grundordnung arbeitet. Sie Unterstuützern, als bislang 1mM Umtfteld
ertüllt SOMItT die Voraussetzungen für der „Zwickauer Terrorzelle“ gesich-
eın Parteiverbot. Dessen Befürworter teL worden sind Verbotsskeptiker
können gyule Gründe 1NSs Feld führen: können auf die relative Folgenlosig-
Die Partei 1sSt angesichts ihrer gelst1- eıt (gemessen der Entwicklung
CIl Nihe SO historischen National- des Anhängerpotenzials gewaltge-
sozialismus eine permanente Provo- neigter Gruppierungen) der Auftflö-
kation, bedroht iın 1LISCICINK Land le- SUNg einer beträchtlichen Zahl rechts-
bende Minderheiten (nicht zuletzt die extremistischer Gruppierungen 1n
jüdische), 1st mMIt militanten Szenen Bund un Ländern se1lt 1990 verwel-
vertlochten un: wird MmMI1t Steuergel- SCIL ber selbst WeNn die VO ihnen
dern unterstutzt. Dieser für viele befürchteten negatıven Eftekte eines
unerträgliche Zustand würde, hof- NPD-Verbots weitgehend ausblei-
fen s1€, durch das Verbot beendet. ben, 1st das Thema Rechtsextremis-

ber schon diesem Punkt sei- I11US damit ohl A erledigt. Die
Al die Argumente der Verbotsskep- Auseinandersetzung mı1t ihm stellt
tiker (zu denen ich selbst zähle) e1In. ach aller Erfahrung eiıne gesellschaft-
Sie befürchten VOTLT allem, 4Ss das Ver- liche Daueraufgabe dar
bot die erhofften posıtıven Wirkun-
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Fdıtorial

Eın Blick auf die europäische Landkarte ze1gt, 24aSS Deutschland un
Tschechien 1mM wahrsten Sınn des Wortes CHNS miteinander verzahnt sind
Vor 1989 W al 1eSs nicht deutlich erkennen: Fur die „alte  CC Bundes-
republik lag dieser Nachbar 1m Süudosten un W ar 1n erstier Linie eın
Nachbar für Bayern; deutlicher W arlr die Niähe für die DD  z erkenn-
bar, 1er W ar 6S der einz1ıge Nachbar 1mM Suüuden och W ar aller-
dings VOT 1989 für die Westdeutschen anders. Fur sS1e lag dieses and mıiıt
den vielen, oft unkorrekten der unvollständigen Bezeichnungen
(T'schechoslowakei, CSSE: Tschechei,; Böhmen un Mähren USW.) Jen-
seIts des E1isernen Vorhangs und W ar damit der se1it den sechziger
Jahren bestehenden Reisemöglichkeiten eın Land,; VOILI dem eine ZeEWIlSsSeE
Scheu estand. / war Wr der „Prager Frühling“ 1968 mı1t je] Sympathie
beachtet, seline Niederschlagung mi1t Emporung aufgenommen worden
ennoch herrschte Zurückhaltung VOIL,; die ott 1n Unverständnis un!
auch Unkenntnis einmündete.

Eine Ausnahme bildeten die Deutschen MAt tamiliären urzeln 1n der
Tschechoslowakei;, pauschal als „Sudetendeutsche“ (und „Karpaten-
deutsche“) bezeichnet. BIs heute wı1issen 11UTr wenıge Deutsche un:
Tschechen, 4SS der historischen Belastungen infolge VO Krieg
und Vertreibung VO diesen Menschen schon früh vieltältige Kontakte 1n
die alte Heimat aufgebaut wurden.

Die Geschichte schlägt gelegentlich seltsame Haken, enn 1m—
menwachsenden Kuropa, 1n dem die renzen immer bedeutungsloser
werden, oibt 6S selit 1990 einen deutschen Staat, dafür 1aber se1t 1993 0 €l
Staaten auftf dem Gebiet der Tschechoslowake:i. Der westliche der beiden,
offiziell „Ischechische Republik“ ZENANNLT, 1St der Staat. mı1t dem
Deutschland die längste gemeinsame (Grenze hat Wiıe 1St heute, tast eın
Vierteljahrhundert ach der „Wende“, das Verhältnis der Staaten Zzueln-
ander un je] wichtiger: Was w1ssen die Menschen voneinander? Wie
gehen S1e mı1t den immer och langen Schatten der gemeiınsamen (76-
schichte um ” Das vorliegende Heft moöchte die Leserinnen un Leser
aZu ANFCSCNH, ber diese un andere Themen 1M Verhältnis zwischen
Zzwel Nachbarn in Mitteleuropa nachzudenken.

Die Redaktion
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Tobıas eger

TIschechien eın historischer Abriss

Dr. TobDilas eger ıst Historiker und UÜbersetzer und
seit 2004 wissenschaftlicher Miıtarbeıter
Bundesinstitut für Kultur un Geschichte der
Deutschen IM östlichen FEuropa (BKGE) In en-
Durg

Miıt der TIschechischen Republi verbindet die Bundesrepubli Deutsch-
land die längste gemeinsame Grenze, und dennoch sind Kenntnisse zur
Kultur und Geschichte dieses Nachbarlandes hierzulande NUur chwach
ausgepragt Der vorliegende Artikel kann diese ucC NnıIC ausfüllen,
mochte aber für ıne weiıtere Befassung mit Tschechien Neugierde
wecken.

Fın Nac  arland in der Europas
Die heutige Tschechische Republik gehört den beliebten Reisezielen
deutscher Touristen, un auch deutsche Investoren haben das östliche
Nachbarland 1ın der Europäischen Union, mI1t dem die Bundesrepublik
Deutschland die längste gemeInsame Grenze verbindet, als Feld ihrer
Aktivitäten entdeckt. Dennoch gestaltet sich diese Nachbarschaft nıcht
ıimmer unproblematisch: Nur weniıge deutsche Besucher besitzen
Grundkenntnisse VO Geschichte un Kultur des Landes Hıinzu treftfen
1M deutschsprachigen Raum se1t langem verbreitete Stereotypen und
Vorurteile gegenüber den T'schechen, die in manchen Fällen bIS heute die
mannigfaltigen kulturellen Gemeinsamkeiten überlagern scheinen.
Man gesteht den Tschechen War ihre Musikalität und eıne ohl-
schmeckende Küche Z un auch der Fleißß tschechischer Arbeit wird
weithin geschatzt. och gelten andererseits tschechische (UOrtsnamen
aufgrund ihrer für deutsche Augen ungewöhnlichen Konsonantenre1l1-
hungen und diakritischen Zeichen vieltfach als „böhmische Dörter“
Häufig wird die TIschechische Republik och heute mI1t allen CNTISPIE-
chenden Konnotationen dem „Usten“ EKuropas zugerechnet, worauf 1in
der Regel VO tschechischer Seite darauf verwıesen wird, 4SS Prag/Praha
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Tschechlen AIn nıstorischer Abriss

geographisch weıter 1mM Westen liegt als etwa die Öösterreichische Haupt-
stadt Wien.

Böhmische Doörtfer

Böhmische Dörter heißt eın 1987 erschienenes Buch über 1ne verlassene literari-
sche Landschaft. Mit dieser WAar 1aber nicht die tschechische, sondern die deutsch-
sprachige Literatur rags un: der böhmischen Länder gemeınt, VO  um) der niemand
mehr viel Ahnung hatte. Wieso aber wird Unbekanntes, Unverständliches
oder Rätselhaftes gerade als „böhmisches Dorf“ bezeichnet? Möglicherweise

6S die ftremd klingenden Namen tschechischer Ortschaften, die diesen Ein-
druck bei den deutschsprachigen Bewohnern der böhmischen Länder oder bei
Reisenden hinterließen. Plausibler isSt aber ıne ältere Herleitung: ach dem
Dreißigjährigen rieg die Söhmischen Länder verwustet, die Landschaftt
verlassen, die Ortschaften zerstort dies riet die Assoziation des Unheimlichen
un! Fremden hervor. Womöglich klingt darin auch ine noch altere Erinnerung
die gebrandschatzten Dörter der Hussitenkriege ach
Kommt Ihnen das spanisch vor? Dann denken S1e die böhmischen Dörter der
Tschechen: „äpaniefskä vesnice“ (spanische Dörter)!

Anna Knechtel

In der Alltagssprache verwendet INan 1n Deutschland aum die se1lt
dem Januar 1993 se1lt der Auflösung der Tschechoslowakei (Cesko-
slovensko) offizielle Benennung „I'schechische Republik“ (Ceskä
publika), sondern eher die Kurztorm „Tschechien“ Die Tschechische
Republik sich AUusS$ den historischen Landesteilen Böhmen (Cechy),
Mäiähren (Morava) und Schlesien
(Slezsko) TIrotz der lan- Das Land wWeIrst /Ne her Jahrhunder-
gCH Zugehörigkeit unterschiedli- gewachsene Kontinurta auf, dıechen Staatenverbänden we1lst das
Land eine berJahrhunderte zurück- aınem ausgepragten hıstoriıschen

Bewusstsern se/ner Bewohner geTührtzuverfolgende Kontinuiltät auf, die
bei seinen Bewohnern ihren Wider- Aat
hall ın einem ausgepragten histori-
schen Bewusstsein gefunden hat Der tolgende Beıtrag annn 1Ur die ar
ben Linien dieser Entwicklung nachzeichnen, wobe] 1aber viele Vertlech-
tungen mı1ıt der gesamteuropäischen Geschichte sichtbar werden.

Premysliden und Luxemburger
Lange VOT der Einwanderung germanischer Stimme 1n das Gebiet des
spateren Böhmens lebten Ort bereits Angehörige anderer Völker, eLtwa
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se1lt dem Jahrhundert VE Chr. die keltischen Bojer, V.O denen das Land
seinen deutschen Namen „Böhmen“ (lat „Bohemia“) bezogen haben
dürfte, VO denen aber auch zahlreiche Flur- un:! Gewässerbezeich-
NUunNngcCH tammen Ab dem nachchristlichen Jahrhundert kamen die
germanischen Markomannen 1Ns Land, d1e jedoch ach eLIwa 400-500
Jahren orößtenteils durch VO Osten hinzukommende Slawen verdrängt
wurden. Es handelte sich zunächst och nıcht eine einheitliche Grup-
PC, sondern unterschiedliche Stammesverbände. Wie Polen, Sorben
un! Slowaken gehörten s1e der Gruppe der Westslawen d die unterein-
ander sprachlich verwandt sind S1ie gerieten 1mM Jahrhundert 1n den
FEinflussbereich des Großmährischen Reiches, das allerdings schon
das Jahr 907 unterging. Parallel aZul begann der Auftfstieg der mittelböh-
mischen Adelssippe der Pfremysliden. S1e einten die einzelnen Stamme,
die sich IBRGE 1n ihrer Gesamtheit als „I’'schechen“ (Ce$i) begritten. Über
ihre Frühgeschichte 1Sst, abgesehen VO archäologischen Funden, relatiıv
wen1g ekannt. Dafür sind zahlreiche 5agen überliefert, die 1mM kollekti-
VenNn Bewusstsein bis heute tortleben: eLtwa VO der Fürstin LibuSe, die den
Pflüger Pfremysl] geheiratet un mMI1t ihm die Dynastıe der Pfemysliden
begründet habe In eiıner Vısıon habe StiEe den Aufstieg Prags einer
machtvollen Grofßstadt vorhergesehen.

Der Premyslidenherzog Bor1vo] und dessen TAU Ludmila emptingen
85 VO Method die christliche Taute Nach der Rückkehr AUS dem

x 1l iın Mähren begründeten sS1e auf dem Hradschin/HradCany eine Burg,
den Kristallisationspunkt der spateren Hauptstadt Prag. In der Folgezeit
entwickelten die Bıiıstumer Mainz un: Regensburg einen prägenden EFın-
fluss auf die Christianisierung und die Kirchenorganisation Böhmens.
I diese wurde 1m Jahre 0723 durch die Gründung des Bistums Prag auf eiıne
CHE Grundlage gestellt. Pras W al jener Zeit bereits eine ansehnliche
feste Stadt.

Der Machtausbau der Premysliden 1n Böhmen erfolgte unterdessen
nıcht hne Hindernisse. Im Jahre 979 der 935 ermordete der spatere
erzog Boleslav seinen regierenden Bruder Wenzel/Väclav E der
spater heiliggesprochen und 1n den Rang eines Landespatrons erhoben
wurde. Die Familie MUSSTIeEe sich 1aber auch konkurrierender Sippen CI=

wehren, VO denen promiınentesten die Slavnikiden9 deren
Familienmitglieder 995 nahezu vollständig umgebracht wurden. Ih-
HE  n gehörte auch der heilige Adalbert/Vojtech d der allerdings nıcht
dem KomplottZ Opfer fiel, sondern 997 der Ostseeküste als Mis-
S10NaAar VO den heidnischen Pruzzen erschlagen wurde.
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Kaliser Heinrich 1m Jahre 1085 Herzog Vratislav I1 VO

Böhmen Zu König. [Diese Erhebung diente ebenso der eigenen Macht-
sicherung W1€ die VO Friedrich Barbarossa 1m Jahre 1158 gewährte
Königserhebung Vladislavs I1 Unter seinen Nachfolgern wurde 210 Fr
die böhmische Krone erblich, das sSOMmMIt VO Herzogtum ZABE König-
reich aufgestiegene Böhmen galt in Kuropa als CIMn vornehmer un auf-
grund seiner Machtfülle un ökonomischen Bedeutung ernstzunehmen-
der Faktor. Einen Großteil seiner wirtschaftlichen Stiärke bezog 6S A4US

seinen reichen Bodenschätzen, etwa Silber AaUS Kuttenberg/Kutna HOra;
un seinen spezialisierten Handwerkszweigen; die Glasbläserei der die
Erzeugung VO Gegenständen aus Zinn enttalteten gerade 1n Böhmen
eine besondere Blüte Eın ichtes Netz Stidten überzog das Land

KOn1g Premys]l Otakar I1 bestimmte 1n der zweıten Hältfte des 13
Jahrhunderts für 25 Jahre wesentlich die Geschicke Mitteleuropas, ehe

1D 1n der Schlacht auf dem Marchteld Rudolt VO Habs-

KONIGREICH BORMEN. MArR ÜCHUR SAXEN MaArRG LAUSNITZ Henz SCHLESTIEN
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„Landkarte der Böhmuischen Länder 'Vr den Schlesischen Kriegen und d€m Verlust des
gröfßten Teils Schlesiens. Tobias Conrad Lotter, Augsbaurg, Zzayeıte Hälfte d85 Jahrhun-
derts“ (Sammlung Tobias Weger)
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burg d€1’1 Tod fand Premysl Otakars Sohn Wenzel/Väclav HE konnte
Böhmen och einmal eine ylanzvolle Zeit sichern un se1ine Herrschaft

auftf Polen ausdehnen. Im Zuge des Landesausbaus kamen se1lt dem
hohen Mittelalter Siedler AUS dem Westen, AUusSs den deutschen Landen,
aber auch AUS Flandern un Frankreich ın bisher aum erschlossene (S6:
biete den gebirgigen Rändern Böhmens, Mährens un Schlesiens, aber
auch 1n zahlreiche Städte. S1ie wurden zunächst als „Gäste“ (hospites)

den Schutz der Herrscher gestellt; ihre Nachtahren wurden aller-
dings gleichberechtigten Untertanen, die sich 1L1UT durch den (je-
brauch der deutschen Sprache VO ihren tschechischen Nachbarn_-

schieden.
Die letzte Pfemyslidin, Eliska (eine Schwester enzels Il)); heiratete

Johann VO Luxemburg, der eine bis 1NSs trühe 15 Jahrhundert ortdau-
ernde Dynastie auft dem böhmischen Ihron begründete. Ihr geme1nsa-
INeTr Sohn Karl, als arl Kaiser des Heiligen Römischen Reiches, ilt
bis heute als der bedeutendste Herrscher Böhmens. Er vergrößerte das
Territorium der VO 1U bezeichneten „Länder der Böhmischen
Krone“ (Corona Bohemiae) Schlesien un die ber- un Niederlau-
S1t7Z. Prag, das arl erheblich ausbauen liefß, wurde vorübergehend
einem Mittelpunkt des Heiligen Römischen Reiches:; die unweılt davon
errichtete Burg Karlstein/KarlStejn diente Zzeitwelse der Aufbewahrung
der Reichskleinodien. An dieser Burg W1€e auch weıteren profanen un
sakralen Bauten W AT der Baumeister Peter Parler AUS Schwäbisch Gmünd
beteiligt. Im Jahre 1344 konnte arl die Erhebung Prags ZUuU Erzbis-
etum erreichen, dem die Bıstumer Leitmeritz/Litomerice und Olmütz/
Olomouc unterstanden. Als Stätte der Bildung stiftete außerdem 1m
Jahre 1348 die ach ihm benannte Karlsuniversität 1n Prag, die älteste
mitteleuropäische Hochschule nordlich der Alpen.

ussiten und Bohmische Bruüder

Unter Karls Nachfolgern machten sich soz1iale un: kulturelle Spannun-
gCH bemerkbar. S1ie wurden durch das Unbehagen vieler Theologen und
Laien m1t den bestehenden kirchlichen Verhältnissen och verstärkt.
(sestutzt auf Thesen des englischen Reformators John Wyclit ftormulier-

der Prager Universitätsmagister Jan Hus Vorschläge für einen irchli-
chen Neuanfang. Hus wurde eshalb ursprünglicher Zusiche-
LU des freien Geleits VOL das Konzil VO Konstanz Zitiert, festgenom-
INCN, in einem Prozess Ketzerel DAr Tode verurteilt 11 141 auf
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dem Scheiterhauten verbrannt. Sein Martyrıum löste eiıne revolutionäre
Bewegung, den Hussıt1ısmus, AaUS, der wiederum durch einen Kreuzzug
seıtens des Heiligen Römischen Reiches bekämpft wurde. (3emeinsames
Symbol der unterschiedlichen Strömungen der Hussıten WAar der Kelch,
da während der Eucharistiefeier 1n Jan Hus Sınne nıcht 1Ur den Geistli-
chen, sondern auch den Lal1en der Abendmahlskelch gereicht werden
sollte Aus den kriegerischen Auseinandersetzungen yingen die g-
mäfßigten Hussiten als Dieger hervor. Eine weltere kirchliche Reform-
bewegung die Böhmischen Brüder, die spater 1m Zuge der Gegen-
retormation vertrieben wurden. Ihnen gehörte eLIwa 1mM Jahrhundert
der Theologe un: Pädagoge Jan AÄAmos Komensky/Comenius A aber
auch die Herrnhuter Brüdergemeinde führt ihre urzeln auf die
Böhmischen Brüder zurück.

Bohmen unter der Herrschaft der Habsburger
Nach den Luxemburgern übernahmen Georg VO  e Podiebrad un!: der
ungarische Kon1g Matthias (lorvinus die Macht 1in den böhmischen
Ländern. Auf S1e tolgten die Jagiellonen m1t ihrer prachtvollen Herr-
schaft 1n Böhmen, Polen un Ungarn. Als der letzte Jagiellone 1525 1n
der Schlacht bei Mohäcs d.1€ Türken umns Leben kam, erbten die
Habsburger selne Besitztumer un! lieben für die tolgenden J1er Jahr-
hunderte Landesherren. Im Jahre 1526 iraten S1e die Herrschaft ber die
böhmischen Länder Be1 allem gegenreformatorischen Impetus 11U8S55-

ten S1Ee sich 1ın vielen Fällen dem Wohlwollen der böhmischen, miäh-
rischen un: schlesischen Stinde tügen. Als Phase einer reichen geistigen
und künstlerischen Kultur oilt die Herrschaft Kaiser Rudolts I1 (reo.
1576-1612), der Ühnlich W1€ arl in Prag seine Residenz aufschlug
und Maler, Bildhauer, aber auch Wissenschaftler AUS Danz EKuropa
sich scharte. Zum Konflikt kam selinen Nachtfolgern, als 1618
Mitglieder der protestantischen Stinde Tel Vertreter der kaiserlichen
Macht AUS einem Fenster der Prager Burg warten. Die L1 überlebten
ZWaar den „Fenstersturz“, doch löste dieser den Dreißigjährigen Krieg
dUS, der auch die ömischen Länder stark 1n Mitleidenschaft ZOS Die
protestantische Seite, die den Calvinisten Friedrich VO der Pfalz AB

antihabsburgischen Gegenkönig gewählt hatte, erlitt gleich Beginn 1in
der Schlacht auf dem Weißen Berg (1620) eiıne Niederlage. 7A78l den
tührenden Protagonisten des Krieges gehörte der böhmische katholische
Adlige Albrecht VO Wallenstein/ValdStejn, der 1634 1in Eger/Cheb e1-
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He Mord ZU Opfer fiel DDie Protestanten wurden AUS Böhmen V1

trieben der Uussten konvertieren; ein oroßer Teil des tschechischen
Adels wurde VO den Habsburgern durch Neuankömmlinge AUS eut-
schen Landen der Italien EKSELEZT.. Die Gegenreformation löste eiınen
FEFxodus AaUuUs, s1e beflügelte aber auch die och heute spürbare Barockkul-
LUur, eLtwa die Verehrung des heiligen Johannes VO Nepomuk.

Unter der Herrschaft Marıa Theresias (reg. 1740-1780) verloren dle
böhmischen Länder den oröfßsten Teil Schlesiens Preußen. Die VO ihr
und ihrem Sohn Joseph E betriebene Politik des „aufgeklärten Absolu-
tismus“, dle das Deutsche als alleinige Verwaltungssprache durchsetzen
wollte, bewirkte bel einem Kreıls tschechischer Intellektueller eine (36=
genbewegung: Auf einmal wurde CS wieder modern, tschechisch
schreiben un publizieren. Die „nationale Wiedergeburt“ rachte
eine Vielzahl Zeitungen ‚NL Zeitschriften, Theaterhäuser un
derer Instiıtutionen hervor. Die tschechische Schriftsprache wurde retor-
mıert, un: langsam erlebte das Bewusstsein dafür, Aass die Tschechen
eıne gleichberechtigte Natıon neben den Deutschen innerhal der Habs-
burger Monarchie selen, eine Renatissance. Der bedeutende Landeshisto-
riograph Frantisek Palacky (1798-1876) strehbte beispielsweise och
nıcht ach einem eigenen tschechischen Nationalstaat, sondern ach e1-
98 Emanzipation der slawischen Völker innerhal der Monarchie
(„Austroslawismus“). In der Revolution VO 1848 widersetzten sich die
schechen dem Ansinnen des Frankfurter Paulskirchen-Parlaments
ach eiıner Einverleibung iın einen grofßdeutschen Nationalstaat. JE mehr
1im Jahrhundert auch die schechen VO der Industrialisierung Böh-

I11ECINS profitierten, gleichzeitig aber dle
IM spaten Jahrhundert ayıstierten fortdauernde Missachtung ihrer
In den böhmischen ändern We/ tionalen Identität ertuhren (vor allem

ach dem österreichisch-ungarischenweıtgehend parallele natıonale
Gesellschaften, /INe tschechısche und Ausgleich VO 1867), desto stärker
INe eUutsche SETZIE sich bei der Jungeren (senera-

t10n das Bewusstsein durch, 1Ur 1in e1-
HE national selbstverwalteten Staat ihre Rechte verwirklicht sehen
können. Im spaten Jahrhundert ex1istierten 1n den Söhmischen
Ländern daher 7Wel weitgehend parallele nationale Gesellschaften, eine
tschechische un: eıne deutsche. Ab 1880 W al das Tschechische neben
dem Deutschen eıne der beiden offiziellen Amtssprachen. Sinnbildlich
für den Sprachenstreit stand die Irennung der Prager Universität in eıne
tschechische un! eine deutsche Hochschule ıIn Jahre 1882
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Dıe Tschechoslowake!l eın eigener aa

Die Niederlage der Habsburgermonarchie 1mM Ersten Weltkrieg be-
schleunigte die Eigenstaatlichkeit, die 1m Herbst 1918 gemeinsam MIt
den Slowaken realisiert wurde. Exilpolitiker in den SA un 1n Frank-
reich hatten dafür den Grundstein gelegt. Am7 Oktober 191 wurde 1n
Prag die Tschechoslowakische Republik (Ceskoslovenskä republika)
proklamiert. Ihr EFStGr Präsident wurde der Philosoph Tomäs Masa-
fyK, der dem Staat seinen prägenden Stempel aufdrückte. Er un!:
se1ın Mitarbeiter un: Nachfolger Edvard Benes schutfen elıne solide
wirtschaftliche Grundlage für die meılsten Burger des Staates. Ahb der
Mitte der 1920er Jahre auch deutsche Minister den Regierungen
beteiligt. Dennoch förderten unterschiedliche Faktoren, darunter die
Auswirkungen der Weltwirtschaftskrise VO 1929 bei vielen deutschen
Bürgern das Gefühl, benachteiligt se1In. Wiährend viele VO ihnen der
TIschechoslowakei gegenüber loyal lieben, schlossen sich andere nat10-
nalistischen und nationalsozialistischen Gruppen E1uınen durchschla-
genden Erfolg erzielte 1n den 1930er Jahren die Sudetendeutsche Partei
des Turnlehrers Konrad Henlein. Die VO ıhm mı1t inıtilerte „Sudeten-
krise“ endete 1938 mı1t dem Münchner Abkommen, aufgrund dessen die
Tschechoslowakei die mehrheitlich VO deutschsprachigen Burgern be-
wohnten Randgebiete das Deutsche Reich abtreten MUSSTIE Wenige
Monate spater wurde der Rest des Landes VO Deutschland annektiert,
während sich d1e Slowakei als taschistischer Marıiıonettenstaat tür AULO-
B erklärte. Zwischen 1938 und 1945 leisteten sehr viele TIschechen
Zwangsarbeit für die NS-Kriegswirtschaft. Viele böhmische und mäh-
rische Juden deportierten die Besatzer 1Ns Ghetto Theresienstadt, VO

OIrTt Aaus welter ın die Vernichtungslager, die meılisten VO ihnen umnls

Leben kamen. Das erfolgreiche Attentat des tschechoslowakischen W
derstands auf den stellvertretenden „Reichsprotektor“ Reinhard Hey-
drich 1m Maı 1947 hatte eıne rutale Vergeltungsaktion ZT Folge, als
deren weltweit ekannter Symbolort Lidice oilt, dessen männliche Be-
wohner erschossen un: dessen Frauen un Kinder verschleppt wurden.

Befreiung, kommunlistische atur un Ne  C reinel
ach der Befreiung des Landes VO der NS-Herrschaft wurde die TIsche-
choslowakei wiederbegründet. Bereıts während des /weiten Weltkriegs
War beschlossen worden, die Deutschen auszuweısen, künftig Min-
derheitenproblemen vorzubauen. Mıt Billigung der Alliierten wurde
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dieser Plan 1in den Jahren S52 umgesetzt: Mehr als Millionen
Deutsche wurden vertrieben bzw ausgesiedelt, während etwa 200060
VO ihnen anerkannte Antitaschisten der Ehepartner national g-
mischter Ehen 1MmM Lande leiben konnten.

Im Februar 1948 übernahmen d1€ Kommunıisten, die bereits 1946 in
treien Wahlen FA stärksten Parte1 gewordenD} 1in einem Putsch die
alleinige Macht S1e errichteten eine stalinistische Diktatur ach SOW]Jet1-
schem Vorbild, verstaatlichten die me1ılisten Wirtschaftsbetriebe un

beschränkten die Rechte der Burger ın
Bereıts 946 wurden dıe KOommu- starkem Maße Gegen die verkruste-
nısten In freien Wahlen ZUHT: stärksten ten Strukturen begehrte 1n den 1 960er
Partel der Tschechoslowakel. Jahren eine Gruppe Jungerer Kommu-

nısten auft und inıtılerte damıit einen
Diskussionsprozess, dessen Kontrolle dem Regime AUS den Händen
gleiten drohte. Der „Frager Frühling“ tand ein Ende, als 1m August 1968
Truppen des Woarschauer Pakts einmarschierten und die Fortdauer der
kommunistischen Herrschaft sicherten. Gegen die „Normalisierung“
mı1t ihrer eklatanten Verletzung VO Menschenrechten wehrten sich [)is-
sidenten, deren bekannteste Gruppe die „Charta 77‘( W  — In
jenen Jahren erfolgten die nachhaltigsten Eingriffe 1ın das Lebensumfeld
der Menschen: der Bau riesiger Plattenbausiedlungen in den Stidten und
auf dem Lande, eıne rücksichtlose Industrialisierung auf Kosten der
Umwelt un eine Beschneidung bürgerlicher Freiheiten. LErst die allge-
meılne Veränderung innerhal des Warschauer Pakts 1in den spaten
1980er Jahren machte den Umbruch möglich. Im Herbst 1989 brach

dem Druck VO massenhaften emonstrationen die kommunisti-
sche Herrschaft iın der „Sam Revolution“ und der ehe-
malige Dissident Väclav Havel wurde ZUuU Staatspräsidenten
gewählt.

In einer für viele Burger schwierigen Transtormationsphase ussten
die verkrustete, auf die Bedürfnisse des Staates und des „Ostblocks“
abgestimmte Wirtschaft modernisiert und die sichtbaren Schäden des
kommunistischen Regimes beseitigt werden. Hınzu kamen n1ıe geklärte
Spannungen zwischen Tschechen und Slowaken, die 1993 DA Auflösung
der Tschechoslowakei un:! damıit ZUrFr Gründung der Tschechischen RE-
publik un: der Slowakischen Republik tührte. Beide Länder sind jedoch
inzwischen Mitglieder der NATO, der Europäischen Union un weıte-
FT supranationaler Instıtutionen geworden un: pflegen eıne ZzuLe Nach-
barschaftt.
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Dıe polıtische Entwicklung in Tschechien
seıit 1989

Mathıias Marquard, AI Mag rel. DuDIl., BSt In
Regensburg Politikwissenschaft, S/avıstik und
Geschichte SOWI/IE In 5Speyer Verwaltungswissenschaf-
ten studiert. Derzeıt ıst er In der Geschäftsführung
des Fachbereiches für Kultur- und SOz/lalwiıssen-
schaften der Uniıversita Landau tatıg.

Zwel re sind 6s, die für die neueste Entwicklung der Ischechoslowa-
Kel Von einschneidender Bedeutung sind 1989, das Jahr derP
Revolution”, und 1993, dıe Entstehung der ZzwWe soOuveranen Staaten
Ischechien und OoOWakeı el Veränderungen verliefen nahezu g —-
waltlos, jedoch hat s iIm polıtıschen und gesellschaftlichen en sche-
chiens eıther manche Brüche gegeben, WIe Im Tfolgenden Beitrag deut-
lıch wiırd

Die „samtene Revolution“ VO  —. 1989

Was 1n Polen Monate und 1n Ungarn Wochen dauerte, erfolgte in der
Tschechoslowakei praktisch 1in weniıgen Tagen. I)avon W ar gerade 1n
Hinblick auf die wirtschaftliche Situation nıcht unbedingt auszugehen,
ennn der Lebensstandard W dlr spürbar höher als 1ın den anderen kommu-
nistischen Ländern. och indem das Regime jede Liberalisierung
verhindern bemüuht Wal, schnitt sich ideell W1€ personell selbst VO

einem potenziellen retormkommunistischen Hinterland 1b un: konnte
eım Übergang 1989 keine Rolle mehr spielen.
Das System W ar nde der achtziger Jahre daher \BBÖHS oberflächlich

stabil. Der recht überschaubaren Nomenklatura standen einıge ausend
Dissidenten gegenüber. Die prominenteste Bürgerrechtsbewegung bil-
ete die lose organısıerte „Charta 77‘( die bis November 1989 1.900Ö
Dissidenten vereinte un immer wieder auf konkrete Menschenrechts-
verletzungen hinwies. 7wischen diesem Dissidentenmilieu un den offi-
ziellen Staatsstrukturen vab zudem die „SIaUC c  Zone
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die vielen Experten un: Beamten 1ın Miniısterien un Forschungseinrich-
Lungen, die die großen Mängel des Systems W ar erkannten, hne jedoch
1n die offene Upposition wechseln. Aus beiden durchaus mı1ıt einander
verbundenen Gruppen rekrutierten sich die Protagonisten des Um-
schwungs, der 1in dem Moment ausgelöst wurde, als weıte Teile der bis
dahin passıven Bevölkerung otffen die Machthaber Stellung e7Zz0-
gCchn

Unmittelbarer Auslöser W ar eın Gedenkmarsch VO Studierenden
November 1989 1in Prag 7TE Erinnerung die gewaltsame Schlie-

ung der tschechischen Hochschulen durch die Nationalsozialisten
Jahre Die rutale Zerschlagung der zunächst triedlich verlau-

ftenden Kundgebung markierte den Begınn der Revolution. Die Bürger
deutlich W alr die Parallele 1939 als die Besatzer die

wehrlosen Studierenden zusammenknüppelten. In den tolgenden Tagen
solidarisierte sich tast das ZEsaAMLE Land mı1t ihnen. Nur W Ee1l Tage spater
yründeten sich 1n Prag das „Bürgerforum“ (OE) un:! in Bratislava die
„Offentlichkeit Gewalt“ eiıne Plattform ZU!r Artikula-
tion politischer Forderungen schaffen. Bereılts In dieser Zeit spielte
der sSe1It 19658 m1t Publikationsverbot belegte Dramatiker un Mit-
begründer der „Charta 77“ Väclav Havel, eine bedeutende Rolle 1mM
„Bürgertorum“

In seliner etzten Amtshandlung vereidigte der kommunistische
Präsident (zustav Husik Dezember eine Regierung der nationalen
Verständigung Z Einleitung demokratischer Verhältnisse. Innerhalb
kürzester Zeit verständigte sich das „Bürgerforum“ darauf, Vaäclav Havel

als Kandidaten für das 1U trei OL-
ene Staatsamt autzustellen. Der aufMlıt Vaclav ave und Alexander

Dubcek wurden We/ Symbolfiguren den präsidialen Amtssitz anspielende
Ruf ‚Havel Hrad“ (Havel autf dien uhrende polıtische Positionen

gewählt. Burg) W alr bald 1n vieler Munde Am
Dezember 1989 wurde der 1mM a

Uuar desselben Jahres och Ccun Onaten Gefängnishaft verurteilte
Havel PAeR ersten nichtkommunistischen Präsidenten ach 41 Jahren
gewählt. Einen Tag W ar bereits mı1t dem Kopf des „Prager Früh-
lings“, Alexander DubeG6ek, eıne weltere Symbolfigur ZUu Parlaments-
präsidenten gewählt worden. Die posıtıve Charakterisierung der raschen
un: gewaltlosen Revolution als „samten“ wich allerdings angesichts
mancher unangetasteter Strukturen und Karrieren bald einer ambivalen-

Lesart. Ebenso W1e€e 1n anderen Staaten wurde die Spannung 4A1
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schen Vergangenheits- un Zukunftsbewältigung nıcht selten ZUgUNSTEN
letzterer gelöst.

Befreiung und EntzweIlung: Dıe Teilung der TIschechoslilowake!l
Durch die Wende kamen Menschen in öchste Staatsämter, die A1EZ

och als Staatsfeinde behandelt worden Symbolfigur der
Ara schlechthin wurde jedoch der CUu«c Staatspräsident Havel

Sein moralphilosophisches Politikverständnis W arlr durchaus reprasen-
tatıv für einen Großteil d€1' Bürgerrechtsbewegung. Unter dem Stich-
WOTIT eiıner „unpolitischen Polük:, die Parlamenten, Parteien un Pro-
zeduren eher misstraute, ildete für Havel der sich selbst infrage stellen-
de und damit 1n die Verantwortung nehmende einzelne Mensch dl€ ND
raussetZUNg eines gelingenden (GGemeinwesens. Und raumte der He  —

gewählte Präsident ZU Abschluss selner ersten NeujahrsanspracheO
„einer Republik allseitig gebildeter Menschen, weil hne s1e keines 115

ICI Probleme gelöst werden kann, se1 menschlich, ökonomisch, ÖkO-
logisch, so7z1al der politisch“.

och 1n 41] diesen Bereichen die Herausforderungen gewaltig
und bedurtten unmittelbarer Ma{fßnahmen. Dabe!] deutete der bereits
AL ach der Revolution entftlammte Streit die Staatsbezeichnung
die Krise der Föderation m1t Zwel Teilrepublikenun einer Föderations-
regierung Slowakische Politiker sahen ihre Republik 1ın der Bezeich-
NUNg „Tschechoslowakische Föderative Republik“ benachteiligt. Nach
heftiger Diskussion ein1ıgte I11all sich schliefßlich auftf den Namen „‚ TIsche-
chische un: Slowakische Föderative Republik“. Gleichzeitig scheiterte
ein muühsam ausgehandelter Kompromıiss staatsrechtlichen Fragen
der Föderation Ina slowakischen Parlament. Dadurch wurde letztlich
offenbar, 24SS sich eine tschechoslowakische Natıon NIE herausgebildet
hatte unterschiedlich die kulturellen, soz1ialen und wirtschaft-
lichen Voraussetzungen. Folgerichtig hatten sich auch ach 1989 die Par-
teiensysteme AUFTONOM entwickelt, eıne übergreitende genumın tschecho-
slowakische Partei xab nıcht.

Die langfristigen und mittelfristigen Divergenzen potenzıierten sich
Anfang der neunzıger Jahre durch die wirtschaftliche Transtormation
des Landes. Verfügte die tschechische Wirtschaft ber zahlreiche
schlussfähige Wirtschaftszweige, rächte sich 1n der Slowakei der jahr-
zehntelange ASSIve Autbau einer bereits 1989 veralteten Schwerin-
dustrie. Die Arbeitslosigkeit, ein bis dahin offiziell unbekanntes Phäno-
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HACH; W al daher 1mM östlichen Landesteil viermal hoch W1e€e 1m Westen.
Der Streit ber die wirtschaftliche Ausrichtung un: d1€ ungelösten
staatsrechtlichen Probleme bildeten das Umfteld der EFStTERN freien Parla-
mentswahlen 1m Juniı 1992; dl€ die Irennung besiegelten. Im tschechi-
schen Landesteil sıegte die liberal-konservative Demokratische Bur-
gerpartel mI1t dem Finanzminister 11n Inıtiator der Wirtschafts-
reformen, Väclav Klaus, während 1ın der Slowakei die links-nationale
„Bewegung für eıne demokratische Slowakei“ dem cha-

rismatischen Vladimir Mecdcı1ar der
DIie ungelösten staatsrechtlichen Spitze lag Beide Parteien bildeten
Trobleme unNd das wirtschaftliche auch 1MmM Föderalen Parlament die bei-
Geftälle beschleunıgten den Zertall der den stärksten Fraktionen.
Tschechoslowakel. Letztlich d1€ Ditferenzen G=-

doch unüberbrückbar. Indem Medc1ar
un Klaus den jeweiligen Reglerungsvorsıtz ın den Teilrepubliken ean-
spruchten, signalisierten S1e die taktische Bedeutungslosigkeit der
Föderation. Als schliefßlich VOILI allem VO slowakischen Abgeordneten
1m Juli die Wiederwahl des Föderationsbefürworters Havel Z
Präsidenten hintertrieben wurde un! Zzwel Wochen spater das slowaki-
sche Parlament eine Souveränitätserklärung abgab, W ar die Teilung
umkehrbar. Havel A AaUS Protest zurück, un 1U unternahm auch die
tschechische NSeite schnelle un! gezielte Schritte ZUuUr Teilung. Am 1. Janu-

1993 entstanden ach einem dreiviertel Jahrhundert yemeinsamer
Staatlichkeit die Tschechische Republikun: die Slowakische Republik.

DPolitische und gesellschaftliche Entwicklung ach 1993

Die Tschechische Republik hatte 1m Vergleich anderen selbstständig
gewordenen postkommunistischen Staaten eiıne relativ gunstige Auıs=
gangslage. Gab CGS außenpolitisch keine gravierenden Konflikte, konnte
innenpolitisch die teilrepublikanischen Institutionen angeknüpft
werden. SO wurde AUS dem Nationalrat 1993 die Abgeordnetenkammer
als Kern des parlamentarischen Regierungssystems mI1t dem Staatsprasi-
denten als Widerlager. Sal diesem wurde och 1mM Januar erTrNeULt Väclav
Havel gewählt, der dieses Amt bıs 70053 innehaben sollte Begünstigend
wirkten sich zudem das für Mitteleuropa öchste Bruttoinlandsprodukt

Pro Kopf SOWI1e eıne homogene Gesellschaft AauUsS, der die
Slowaken offiziell mI1t 1,4 Prozent die orößte Minderheit stellen. W eitaus
orößer dürfte jedoch mıt 2506000060366 .0868 Menschen der Anteil der
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Roma se1ln. Obgleich Umfragen der Mehrheitsbevölkerung ımmer
wieder autschreckende Haltungen ber Roma der auch Muslime
Tage tördern, 1St das politische Klima insgesamt vemäßigt. Knapp 60
Prozent der Bevölkerung konnten sich 2009 klar einer sozialdemokrati-
schen, liberalen bzw konservativen Grundüberzeugung zuordnen. Die
beiden großen Parteıien, die se1lt den ersten Wahlen 1996 40 bıs
Prozent aller Stimmen auf sich vereinıgen konnten, STENZECN sich se1lt den
neunzıger Jahren insbesondere ber die Wirtschaftspolitik und die Hal-
Lung VABKE Europäischen Union (EU) ab die liberal-konservative Demo-
kratische Burgerparte]l un die Tschechische Sozialdemokrati-
sche Partei CSSD)

Die Eersten Jer. Jahre verlief die Entwicklung der Jungen Republik
relativ stabil. Die bereits VOT 1993 inıtıl1erte Privatisierung wurde durch
die Regierung Klaus weitergeführt un: führte dazu, 24SS Mitte
1997 der Anteil der prıvaten Wirtschaft Te1 Viertel des BIPs usmachte.
1993 verzeichnete die Wirtschaft zudem erstmals wieder Wachstum un:
die Arbeitslosigkeit lag bei Prozent. DDie ()DS o1ing daher A4aUS den
EerStieN Parlamentswahlen der Tschechischen Republik 1996 als knappe
diegerin hervor. och spatestens eın Jahr danach otfenbarten sich die
massıven Schattenseiten der Liberalisierung. Die Wirtschaft gerlet 1in e1-

deutliche Rezess1ion, un: Ministerpräsident Klaus MUSSTE infolge e1-
1L1C585 Spendenskandals zurücktreten; kam 1998 vVOrgeZORCNCN Neu-
wahlen.

Innenpolitisch ührten diese Entwicklungen einem massıven V er-
trauensverlust der Parteien un ihrer Vertreter und damit des
5Systems insgesamt. uch WECI11 1m deutsch-tschechischen Verhältnis
W1e ın den Vorbereitungen ZUr 1999 erfolgten NA TO-Mitgliedschaft
wichtige Impulse DESETIZL werden konnten, W ar zudem der EU-Beitritts-
PTOZCSS dem überzeugten EU-Skeptiker Klaus gehörig 1n Verzug
gyeraten. Dieser SETZIE daher 1mMm tolgenden Wahlkampft voll auf die nat1o0-
ale Karte, konnte jedoch den erstmaligen Ertolg der Sozialdemokraten
mıiıt Milos Zeman nıcht verhindern. Da diesem eın Koalitionspartner
fehlte, ein1gte Ianl sich 1998 mI1t der ODS auf den CNaANNTLEN „OPPO'
sıtionsvertrag“: Im Gegenzug ZALE Unterstutzung der Minderheitsregie-
LUNg erhielt die oppositionelle ODS ZEWI1SSE Mitbestimmungsbefugnisse
und Posten, W 4S VO Präsident Havel un: großen Teilen der Offent-
ichkeit als demokratieschädigende Absprache scharf kritisiert wurde
Zur zehnjährigen Wiederkehr des November protestierten daher En-
de 1999 Tausende die Verhältnisse.
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ach den Parlamentswahlen 20062 mMUSstie die Vladimir Spidla
MI hauchdünnder Mehrheit zustande gekommene so7zialliberale Koali-
L10N zunächst die verheerenden Flutschäden bekämpfen Erst 2003
konnte die Regierung ihre der deutschen „Agenda 21 Ühnlichen Re-
formvorschläge Zr Umbau des Sozialstaats ankündigen die
wartungsgemäfs auf Widerstand stießen Vor allem das Gesundheits-

die Bildung Kenten 86Rl Steuern befinden sich seitdem
praktisch Dauerreform Nach den für die Sozialdemokraten verhee-

renden Europawahlen 27004 MUSSTIeE

[)as Gesundnheıtswesen dıe Ildung der Parteuntern um. Spidla
Renten und Steuern eTinaden Stanıislav Gross weichen, der bereits

sıch SE/ 2005 Dauerreform kurze Zeit Spater aufgrund dubioser
Finanzgeschäfte Jırı Paroubek

übergeben MUSSTIeE Dennoch fiel i diese Legislaturperiode ZU Maı
2004 der Beıitritt der Tschechischen Republik, den Premier Spidla als
Beseitigung der Folgen des /weiten Weltkrieges CTEF Den Weg 25Zu
hatte Ce1nNn Referendum bereitet dem sich Z W alr Prozent für den
Beıtrıtt aussprachen die SCI1INDC Beteiligung jedoch bezeichnend für die
WEeITL verbreitete Gleichgültigkeit W alr

Die Zeit VO 2006 b18 2009 W arlr SE durch CLIHHE politisch instabile
Regierung gekennzeichnet die zudem MI1 der Bewältigung der Wiırt-

CorruptTour
i1ne NEUEC Agentur „Corrupt Lour” führt i Prag überteuerten Objekten Teile
der Finanzıerung flossen i prıvale Taschen. Tschechen folgen MIT Wut, Ausländer
ML Verwunderung, WCI1N eLWa spekuliert wird, ob Schmiergeld i Weinkarton
mehr oder WCN1ISCI als der Wein Ein korrupter Politiker bekam Millionen
Weinkarton — un: ahnte 16s angeblich nicht. Schnellen Reichtum, Jecp-äÄhnliche
Angeberautos, scheußliche Villen mMI1 Einbruchschutz,; ANDIESSIVC body ouards,
betrügerische Projekte un die Geschichten dazu: Das alles thematisieren die
Stadttührer.
ach 1989 wandelten sich kommunistische FEliten rasch Kapitalisten Väclav
Klaus torderte dann äl „Marktwirtschaft ohne Attribute Die egierung Spart,
während die Verwendung der europäischen Fonds erlahmt Kıngespart wird NUur

eLWa e1in Siebentel dessen, W as Ian VO Europa bekommen könnte. Gegenüber
Europa betrügt sich nicht leicht. Die Nation 1St wütend un! MmMIıt
bitterem Humor. 50 Sagl mMan heute „Mariänske namesti“ „Maftiänske
NameSt1.# Auf diesem Platz (namesti) 11ST das Prager Rathaus, lange Zeit „Paten‘
MIT den Politikern Gelder umlenkten

Jaroslav Sonka
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schafts- un Finanzkrise efasst Wal, die Tschechien aufgrund eines
liden Finanzsystems weni1ger AfTft trat. Dennoch sturzte die RegierungTopolänek ausgerechnet 1m Frühjahr 2009 ber das fünfte Miss-
LITaUCENSVOLUM, als Tschechien die EU-Ratspräsidentschaft innehatte.
Der Parteilose Jan Fischer MUSSTeEe bis den Wahlen 260406 übernehmen,
1n denen neben den Staatsschulden VOT allem die Themen Bildung un:
Korruption 1m Zentrum standen. Dabei verloren ODS W1e€e SSTD MmMAassıv
Stimmen ZWe]l CLE Parteien, die 1U  w etr Necas 1n der
Verantwortung sind „Offentliche Angelegenheiten“ (VV) und TOP 09
(TOP steht für Tradition, Verantwortungun Wohlstand). sich
für direktdemokratische Elemente ein: TOP verspricht die bessere
Vertretung konservativer VWerte damit dokumentierten die Wahlen
eine deutliche Unzutriedenheit mı1t der politischen Elite Wurde innen-
politisch eine umstrittene Reformagenda formuliert, tritfft die EU-kriti-
sche Haltung aktuell auf Anklang 1n der Bevölkerung. Zudem könnte
erstmals selt Jahrzehnten ein Ausgleich m1t der katholischen Kirche und
anderen Glaubensgemeinschaften ber das 1m Kommunismus enteigne-

Vermögen erzielt werden. Eın weıt verbreiteter Laizısmus 1n Elite und
Bevölkerung standen eliner Klärung lange 1m Weg Eın entsprechendes
Gesetzgebungsverfahren wurde zumindest inıti.lert un sieht eine —_
fassende Restitution un den oraduellen Ausstieg des Staates A4aUuSs der
Zahlung der Priestergehälter VO

TIschechien und Deutschland '
Die Beziehungen zwischen Tschechien un Deutschland sind komplex.Einerseits belasteten das Münchner Abkommen VO 1936. die Zerschla-
SUNg der Ersten Ischechoslowakischen Republik 1939 SOWI1E die Aus-
we1lsung VO Millionen Deutschen aUus dem Staatsgebiet a1b 1945 die
Beziehungen SChWCI'. Den Hauptstreitpunkt der offiziellen Beziehungenbilden die SENANNTEN „BeneS-Dekrete“. Unter diesen insgesamt 143
durch die tschechoslowakische Exilregierung erlassenen Verordnungenregeln ein1ıge den Entzug der Staatsbürgerschaft SOWI1E die Enteignungdes Vermögens der damaligen deutschen un ungarischen Minderheit.

Im Kern wehrten un: wehren sich die Vertriebenenverbände
die darin anklingende Kollektivschuldvermutung, welche Entzug und

Zum deutsch-tschechischen Verhältnis vgl den austührlichen Beitrag VO Martin aSst-
ler 1n diesem Heftt
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Enteignung allein die nationale Zugehörigkeit banden. Die tschechi-
sche Seite verwlıies ihrerseits darauf, 24SS d1€ Dekrete 1m historischen
Kontext gesehen werden mussten. I Iiese Kontroverse konnte auch nıcht
1mM 1992 unterzeichneten Deutsch-Tschechoslowakischen Nachbar-
schaftsvertrag geklärt werden, der ennoch durch die Vereinbarung
zahlreicher Kooperationen un! regelmäßiger Regierungstreffen eiınen
Meilenstein 1ın den Beziehungen beider Länder bildet. Vorläufiger
Höhepunkt sollte jedoch die 199/ unterzeichnete Deutsch-Tschechische
Erklärung werden, 1n der die deutsche Neite offiziell das VO nationalso-
zialistischer Gewaltpolitik verursachte Leid als mittelbare Ursache der
Vertreibung anerkennt un die tschechische NSeite d1€ kollektive, mıt e1-
nıgen Gewaltexzessen ablaufende Vertreibung bedauerte. DDamıit W arlr e1-

konstruktive Grundlage ZUr Verbesserung des bilateralen Verhältnis-
SCS gelegt. Dies zeıgt sich auch 1n den Wirtschaftsbeziehungen: Knapp
ein Viertel der ausländischen Direktinvestitionen kamen se1lt 1993 A4US

Deutschland, wohin eın Drittel aller tschechischen Kxporte geht. Zur
konkreten Annäherung Lragen schliefßlich neben dem wechselseitigen
Tourismus die se1it 1998 mehr als 7.000Ö durchgeführten Projekte des
Deutsch-Tschechischen Zukunftstonds ZUr Förderung eines geme1nsa-
INCIL Bewusstseıins bei

Ausblick
Kennzeichnend für die politische Entwicklung W alr un: 1St CIn grund-
sätzlicher gesellschaftlicher ONsens ber außen- und wirtschaftspoliti-
sche Richtungsentscheidungen. Unabhängig davon Lrugen zahlreiche
Skandale SOWI1Ee instabile Regierungen spatestens selt 1997 einer MI =

breiteten apolitischen Haltung vieler Bürger bei Die für 726 eingeführ-
Direktwahl ZUuU Präsidentenamt SOWI1Ee Vorschläge FA Einführung

eines konstruktiven Misstrauensvotums ZUr Disziplinierung der Uppo-
S1t10N können als Gegensteuerungsbemühungen verstanden werden.
Mittelfristig abkühlen dürfte sich AUS ökonomischen un: innenpo-
litischen Gründen das Verhältnis ABn Neue Impulse sind jedoch
durch die Präsidentschaftswahlen O43 SOWI1e ach den nächsten für 27014
geplanten ordentlichen Wahlen ZALT: Abgeordnetenkammer
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Dıe FÜREGIÖ EGRENSIS re
Zusammenarbeit ber Grenzen hinweg

Dr Biırgıt See/bınder Ist Oberbürgermeisterin der
Stadt Marktredwitz und Präsiıdentin der FÜREGIO

Arbeitsgemeinschaft Bayern

Wenn L änder über Jahrzehnte hinweg vonemander fast völlig
annn 55 ıne Annäherung zwischen ihnen enutsam und

chrıtt für chritt erfolgen. Dies gilt insbesondere für das historisch be-
astete Verhältnis zwischen Deutschlan und TIschechien Fiıne wesentli-
che Im Begegnungsprozess omm den miıt dem amen „Euregio”
bezeichneten grenzüberschreitenden Arbeitsgemeinschaften WIe Im
Folgenden anhand eines markanten Beispiels eutlic wird

Der Weg hın zur FÜUREGIO

Mıiıt dem Fall des E1isernen Vorhangs 1m Jahr 1989 1St die bayerisch-
sächsisch/thüringisch-tschechische Grenzregion wieder 1Ns Herz Furo-
Pas er ÜCcKt, Die „neuen“ Nachbarn aufßerten bereits 1989 iıhr Interesse

einer grenzüberschreitenden Zusammenarbeit. Zuerst sollte
mıiıt reisen AUS Sachsen un Thüringen eine „Region Europa Miıtte“
geschaften werden (1989), spater 1b Mitte 1990 auch m1t Kreisen A4aUsS der
damaligen Tschechoslowake:i. Schliefßlich entstand auf einer Konterenz
1n Marktredwitz die Idee, eine Eureg10, eıne Koordinierungs- und
Intormationsstelle für grenzüberschreitende Zusammenarbeit, grun-
den Vorbild W arlr die bereits 1958 gegründete EUREGIO 1MmM eutsch-
niederländischen Grenzraum.

Bereits 1991 wurden ıin Anwesenheit VO Außenminister Jırı Dienst-
jerun Ministerpräsidentetr Pithart 1in Böhmen und Bayern Kontakt-
büros eingerichtet. Am Januar 1992 wurde die EUREGIO IN=
S IS Arbeitsgemeinschaft Bayern gegründet, L März 1997

Diese Schreibweise 1St die offiziell verwendete Form:; vgl http://www.euregio0-
egrensis.de/home.htm.
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d1e Arbeitsgemeinschaft Vogtland/Westerzgebirge etzt Arbeits-
gemeinschaft Sachsen/Thüringen Am Februar 1993 schlos-
C131 die zeEI Arbeitsgemeinschaften eıne gemeinsame Vereinbarung ab
Thüringen SA 1m selben Jahr der sichsischen Arbeitsgemeinschaft bei

(Gsenau 1n die Gründungsphase der EUREGIO 1m Jahr
1997 $5llt auch die Unterzeichnung des damaligen Deutsch-Tschecho-
slowakischen Nachbarschaftsvertrags. Die FEFÜREGI®
nımmt 1n ihrer Satzung und 1n der gemeınsamen Vereinbarung autf die

Entwicklung gutnachbarschaftlicher
Sert ıhrer ründung ıen dıe Furegio Beziehungen und damit auft das BHeit-=
AI wichtiges Forum für kommunale MOt1V des Vertrags Bezug. Mittlerwei-
und regionale Verwaltungen, Vereine le ann die EUREGIO
und Burger aqUs den Detelligten ebenso W1e€ der Nachbarschaftsvertrag
ebieten aut 70 Jahre ihres Bestehens zurück-

licken. Sie dient se1lt ihrer Gründung
als wichtiges Forum für kommunale und regionale Verwaltungen, Verei-

un! Burger aus Böhmen, Sachsen, Thüringen und Bayern un EeNLT-
wickelte sich stet1ig weiıter. Im Auftrag ihrer Mitglieder S1€eI
überschreitende deutsch-tschechische Projekte und vermittelt Kon-
takte zwischen deutschen und tschechischen Burgern, Vereinen und
Behörden.

Organıisation un ruktur
Die EUREGIO umftasst heute auftf bayerischer Seite Cun

Landkreise un jer kreisfreie Stidte 1n Oberfranken un der nördlichen
Oberpfalz.? Auf tschechischer Seite gehören die Region Karlsbad un
ein Teil der Region Pilsen A Z Sar Arbeitsgemeinschaft Sachsen/
Thüringen zählen der Vogtlandkreis, Teile des Erzgebirgskreises SOWI1E
der Saale-Orla-Kreis un der Landkreis Grei7z. Das Gesamtgebiet CI-

streckt sich aut rund Quadratkilometer und etwa Z7wWel Millionen
Einwohner.

Die el Arbeitsgemeinschaftten, die Antang der neunzıger Jahre
gegründet wurden, bilden bIS heute die Grundstruktur der EUREGIO

In Deutschland sind diese als eingetragene gemeinnutzıge
ereine organısıert, auf böhmischer Seite ftungiert C4n Kommunalver-

Austührliche Intormationen: EUREGIO Arbeitsgemeinschaft Bayern XE
Fikentscherstraße 2 E} Marktredwitz; e-Mail into@euregio-egrensis.de, Internet:
WWW.euregl10-egrensI1s.eu.
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DITS UREGIO Jahre Zusammenarbeılt Üüber Grenzen nıNnweO

Sbizze der ZUY EÜUREGIE)
gehörenden Gebiete*

band als Partner. Jede der TCI Arbeits-
e Bgemeinschaften hat eın eigenes Prä-

sidium Vorstand) SOWI1eE eiıne (3
HECHIENschäftsstelle m1t hauptamtlichem (Je=-

schäftsführer un: welılteren Mitarbeite-
rinnen und Mitarbeitern. DDie Leitlinien

DEUfür die Arbeit der Gesamt-Eureg10 oibt
se1lt 1993 das Gemeinsame Präsidium
VO In das (GGemeinsame Präsidium eNLT-
senden alle Fe1 Gebiete Vertreter. Eın
Kepräasentant AaUusSs einer der F1 Kegionen wird für W €1 Jahre ZVor-
sitzenden des (Gsemeinsamen Präsidiums der EUREGIO
gewählt. Das (semeinsame Präsidium tauscht sich ber die ntwicklun-
sCH irn den Teilregionen AaUus und diskutiert ber gemeinsame Anliegen
und Projekte.

Aufbau VoO  —_ Begegnungen und Entwicklung VO  .

rprojekten
Nach der politischen Wende Antang der neunziger Jahre wurden VO der
EUREGIO zunächst Begegnungen zwischen Jugendlichen
und Schülern inıtılert 11 deutsch-tschechische Kulturprojekte auf den
Weg gebracht. Besonders symbolträchtig 1St das se1lIt 1997 jährlich
durchgeführteJugendsommerlager. Jeweils 15 Jugendliche AUS dem böh-
mischen, sächsisch-thüringischen un bayerischen Teil der EUREGIO

verbringen gemeıInsam eıne Ferienwoche. Um das rennen-
de Element der Sprache überwinden, erhalten die Jugendlichen einen
ersten KEinstieg 1in die Sprache des Nachbarn. Gleichzeitig lernen die Ju
gendlichen bei verschiedenen Aktionen, mi1t interkulturellen Unter-
schieden umzugehen.

Wie wichtig die Kultur 1mM grenzüberschreitenden OnNtext ISE; zeıgt
außerdem eindrucksvoll das „Festival Mitte Europa’, das se1lt 1991
jährlich 1ın Sachsen, Bayern, Tschechien und in Thüringen hochkarätige

Eine detaillierte tarbige Karte tindet sich http://www.euregio-egrensis.de/ueber-
uns.htm.
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Künstler allen Burgern zugänglich macht und den europäischen Gedan-
ken mMIt Leben füullt

Das umfangreichste Projekt der EÜREGI®O wurde 1m
Schuljahr 996/97 1Ns Leben gerufen. Seitdem führt die EUREGIO

das bayerisch-tschechische Gastschuljahr durch Jährlich
besuchen Z tschechische Schüler ein Schuljahr lang eın bayerisches
GGymnasıum 1MmM Euregio-Gebiet. Die Gastschüler lernen das Leben Hma
Bayern kennen und verbessern iıhre Deutschkenntnisse. Miıt Hilte VO

Projekttagen, denen sich die deutschen Schüler verstärkt m1t dem
Nachbarland Tschechien beschäftigen, sollen künftig mehr deutsche
Schüler für Kurzauftfenthalte tschechischen Gymnasıen motıivlert WEI -

den Unterstutzt wird dieses erfolgreiche Projekt anderem VO der
Bayerischen Staatskanzlei und dem Deutsch-Tschechischen Zukunfts-
fonds

Die EUREGIO 1STt 1aber auch Namenspatron des g_
Nannten Euregionalen Kirchentags. [ )as IST e1in se1it 1997 1in unregel-
mäßigen Abständen statt{findendes Treffen VO Christen AUS Böhmen,
Bayern, Sachsen und Thüringen. Besonders eindrucksvoll WTr der Eure-
xionale Kirchentag 1mM Jahr 2006 dem Motto und dazwischen
wächst Vertrauen“ mMIt mehr als 4 .000 Teilnehmern. Das Besondere da-
1 All WAal, a4aSsSSs der Kirchentag 1mM Zusammenhang mıt der grenzüber-
schreitenden Gartenschau Marktredwitz- Cheb/Eger stand und deren
Abschluss ildete. Auf dem Gartenschaugelände 1n Marktredwitz wurde
eıgens eine Kapelle A4US Holz errichtet. In der Tradition der Euregionalen

Kirchentage stehen auch die baye-
Grenzüberschreitende Freignisse VW/Ee risch-tschechischen Kinderkirchenta-
d/e Gartenschau Marktredwitz- ZC, die se1it 27009 1n Marktredwitz
Cheb/Eger und der Euregionale jährlich MI1t ber 500 Kindern 1-

Kirchentag tragen wesentlich AT tinden.
Verständigung el Zahlreiche Kindergärten 1n kirch-

licher JTrägerschaft engagleren sich
arüber hinaus se1it Jahren sehr stark 1ın deutsch-tschechischen Projek-
ten. Als besonders erwäihnenswert oilt der Evangelische Kindergarten
Schirnding, 1in dem se1t 20641 deutsche un tschechische Kinder täglich
gemeınsam betreut werden. Neben den Kindern, die unbeschwert die
Nachbarsprache lernen, tindet arüber hinaus auch ein Austausch
zwischen den Erzieherinnen un den Eltern Der Evangelische Kın-

WWW.festival-mitte-europa.com.
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dergarten Schirnding, die Euregionalen Kirchentage, das Gastschuljahr
und zahlreiche weıtere Projekte sind se1lt Gründung der EUREGIO

gestartel worden Un bilden herausragende Beispiele dafür,
Aass zute grenzüberschreitende Jugend- und Kulturprojekte die künftige
Entwicklung der Grenzregion pOSIt1IV beeinflussen können.

Entwicklungen seit 2004 eıItrı der Ischechischen
epubl! ZUur Europäischen Union

Der EU-Beitritt d€1’ Tschechischen Republik Maı 27004 W alr eine
bedeutungsvolle politische Etappe, auf die sich die Region lange Zeit
vorbereitet hatte. Aus Sicht der tschechischen Partner wurde d1e
europäische Integration jedoch erst mı1t dem Beitritt Tschechiens Zzu

Schengener Abkommen 21 Dezember 2007 endgültig vollzogen,
enn damit verschwanden die sichtbare Grenze un: die Personenkon-
trollen.

Die gemeinsame Gartenschau Marktredwitz-Cheb/Eger 1m
Jahr 2006 NnNutfzfte diese Entwicklungen. Als undesweit grenzüber-
schreitende Gartenschau mI1t einem östlichen Anrainerstaat wurde das
Projekt Z sichtbaren Symbol der EU-Erweıiterung. Marktredwitz
un Cheb/Eger konnten 1n kurzer Zeit ihre Stadtentwicklung vorantre1-
ben, Brachflächen wieder nutzbar machen, die Innenstädte eleben un
Erholungsräume schaffen. Insgesamt besuchten 750.000 (jäste diese
grenzüberschreitende Gartenschau. Eın Erfolg Wal, Aass viele deutsche
(Gäste erstmals mı1t dem Besuch des tschechischen Teils der Gartenschau
1n Cheb/Eger überhaupt 1m Nachbarland [)as gleiche galt für
tschechische (zäste 1ın Marktredwitz. Dazu beigetragen hat auch das
grenzüberschreitende Nahverkehrssystem EgroNet, das die Besucher
der grenzüberschreitenden Gartenschau kostengünstig und schnell 1ın
die beiden Gartenschaustädte rachte.

Verbesserung der Sprachkenntnisse
Kenntnisse 1n der Sprache des Nachbarlandes sind in Zanz EKuropa wich-
t1g un werden auch 1n Grenzregionen besonders gefördert. Die URE-
GIi6 eshalb 1m November 20065 eine Sprachoffen-
S1Ve mi1t dem Ziel, die interkulturelle Kompetenz 1m Euregio-Gebiet
erhöhen. Die EUREGIO bietet Aktionstage Schu-
len 1n der RKegion d bei denen Schüler spielerisch mI1t einer ZgENANNLEN
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„Sprachanimation“ ein1ıge Worte Tschechisch lernen. Dadurch oll das
Interesse VO Eltern und Schülern für den Tschechisch-Unterricht
den Schulen erhoöht werden.

Erfreulicherweise wird das Engagement 1n der Grenzregion auch
durch die Inıtiatıven des bayerischen Kultusministeriums unterstutzt.
HOFA hat das Kultusministerium mi1t dem tschechischen Schulministeri-

erstmals eine Kooperationsvereinbarung ber die Förderung des
Tschechischunterrichts abgeschlossen. Mittlerweile hat sich insbesonde-

Realschulen 1n der Oberpfalz Tschechisch als Wahltach etabliert
und wird nahezu flächendeckend angeboten.

In den VErIrSANSCHEIL Jahren hat die EUREGIO arüber
hinaus versucht, die T’schechisch-Sprachkenntnisse bei Erwachsenen
verbessern. Ein Beispiel 1St die Verbesserung der Sprachkompetenz bei
den grenznahen Feuerwehren. a die Feuerwehren entlang der geme1n-

Grenze immer ENSCICH Kontakt unterhalten und Z Teil auch
gegenseltige Hilte leisten, wurde eın deutsch-tschechisches „Praxiswor-
terbuch für die Feuerwehr“ herausgegeben. Be1 der Erstellung arbeiteten
Vertreter der Regierungen der Oberpfalz un Oberfrankens SOWI1E
Feuerwehrführungskräfte AUS Bayern und Tschechien Heu-

hat 1U jedes Feuerwehrfahrzeug 1in den Tschechien angrenzenden
Gemeinden 1m Euregio-Gebiet dieses Woöorterbuch Bord Verschiede-

Feuerwehren ührten auch Tschechisch-Sprachkurse 1n Kooperation
MIit. der EUREGIC®) durch

Liberalisierung des FEU-Ar  ıtsmarktes 2011

Der nichste wichtige Schritt auf dem Weg einem gemeinsamen Ar-
beits- un:! Lebensraum 1in der Grenzregion W ar annn dle Liberalisierung

des EU-Arbeitsmarktes Maı
2014 Seitdem hat sich die Arbeitsauf-Die Öffnung der Arbeıitsmärkte ISt

hne größere negatıve Folgen TÜr den nahme für tschechische Arbeitnehmer
regionalen Arbeıtsmarkt geblieben. 1n Deutschland, aber auch für eut-

sche Arbeitnehmer 1in Tschechien
eblich vereintacht. Viele Formalitäten sind weggefallen. Im Grenzraum
sind bisher VOL allem 1m Gesundheits- und Pflegebereich SOWI1E 1n der
(GGastronomie tschechische Arbeitskräfte anzutreffen. Die vielfach zıtler-
en negatıven Folgen für den regionalen Arbeitsmarkt sind insgesamt
gesehen nıcht eingetreten.
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Zukunft

Nach ZWanzıg Jahren der Annährung rücken 1U zunehmend Sachthe-
LLICINL 1n den Fokus, die aufgrund der unterschiedlichen nationalen Syste-

CHST langfristigun mı1t nationaler Unterstützung erfolgreich earbei-
FE werden können. DDie Anregung für gerade diese Themen iefern inter-
essierte Burger und Kommunalpolitiker.

Eines dieser Anliegen 1St die Verbesserung der deutsch-tschechischen
Zusammenarbeit 1mM Kettungswesen. Denn des EU-Beiıtritts der
Tschechischen Republik 2004 1St die Zusammenarbeit 1mM Gesundheits-
sektor och wen1g entwickelt. Hintergrund 1St derzeit ein och
tehlendes Rahmenabkommen 7zwischen der Bundesrepublik Deutsch-
and un der Tschechischen Republik 1m Bereich des Rettungsdienstes.
Die Verhandlungen hierzu lautfen, Entwürte wurden 7zwischen den VerI-

antwortlichen Stellen bereits ausgetauscht. [)as Abkommen oll spa-
estens 1m nächsten Jahr unterzeichnet werden.

1a be] den Politikern VOT Ort,; bei den Kliniken un auch be1 welteren
Experten aum Kenntnisse ber dle Gesundheitssysteme 1m jeweiligen
Nachbarland vorhanden 9 hat die EÜLIR BG mı1t
europäischen Fördermitteln eın Gutachten in Auftrag gegeben. Diese
Studie wurde 2014 tertiggestellt und zeıgt die Hindernisse 1ın der z_
überschreitenden Zusammenarbeit 1n der Notfallrettung un der statl1o0-
naren Versorgung auf Zukünfttig sollen 1U  b die Möglichkeiten einer
CNSCICH Zusammenarbeit weılter entwickelt un vorangetrieben werden.
uch 1n anderen Bereichen, w1e€e eLtwa 1mM Brand- un Katastrophen-
SCHUtZ; 1m Verbraucherschutz SOWIE bei der Förderung der tschechi-
schen Sprache sollen die grenzüberschreitende Kooperation verbessert
und Hindernisse für die praktische Zusammenarbeit abgebaut werden.

Die Zusammenarbeit 1in der EUREGIO hat sich 1m 1A11
fe der vVErgaNnNgCNCH ZWaNZ1g Jahre stet1g intensiıvliert. Abgesehen VO der
Durchführung relativ eintacher Begegnungsmafsnahmen oreift die
grenzüberschreitende Koordinierungs- und Informationsstelle mittler-
weile Themen auf, die grenzüberschreitend nıcht sotort lösbar sind un:!
manchmal auch kontrovers diskutiert werden. och die Grundlage für
diese Arbeit 1St VO Beginn bis heute der persönliche Kontakt AI
schen den Menschen, die 1n dieser Grenzregion usammenarbeiten. B
bei bilden diese persönlichen Kontakte auch die Basıs dafür, AasSss die
EUREGIO heute als (3arant für Frieden, Freiheit und
Stabilität steht. Dieser Umstand 1st nıcht hoch schätzen.
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Dıe Sıtuation der Kırchen in der Tschechischen
epublik: Das Erbe von Nationalismus und
KommunIısmus

Dr. eter Moree Ist Dozent für Kirchengeschichte
der Evangelisch-Theologischen Fakultät der
Karlsuniversität Prag

Auf der tschechischen Debatte uber eligion und Kirche lıegen DIS eute
die chatten von Nationalismus und KommuniIsmus; el en das
Land im Jahrhundert gepragt. Der Beitrag zeıcnne die historische
Entwicklung nach und zeIg auf, diıe Kırchen in der tschechischen
Gesellschaft des 21 Jahrhunderts bisher ıne ziemlich unbedeutende

spielen.

Reizthema „Restitution des kirchlichen Besitzes”

Bıs heute iet die Situation der Kirchen in der Tschechischen Republik CNS
verknüpft mı1t der rage der Restitution der kirchlichen Güter, die ach
der Machtergreitung durch die Kommunistische Parte1 der Tschechoslo-
wakei 1948 beschlagnahmt worden Es Zibt eın politisches The-

1n der Gegenwart weder die Europäische Union, der EKuro, die
Finanzkrise, die Rentenreformen och andere das eine orofße Erre-
U1g 1n der tschechischen Offentlichkeit ewirkt hat W1€ diese Frage.

Unter der Federführung der Schriftstellerin Lenka Prochäzkoväa for-
mulierten einıge berühmte Persönlichkeiten der tschechischen Film-
un:! Theaterwelt die Gründe für ihre Ablehnung des Restitutionsgeset-
TE An erster Stelle der Petition, die inzwischen fast 70006 Menschen
unterzeichnet haben, steht eine historische Begründung: AB Gesetz
bricht mI1t den staatstragenden Ideen und Absichten VO Tomas
Masaryk und anderen Mitbegründern der Tschechoslowakei ber die
Beseıltigung des historischen Unrechts,;, das der tschechischen Natıon
widertahren 1St; durch die gewaltsame Rekatholisierung ach der
Schlacht auf dem Weißen Berg.“ berner wird bestritten, 4SSs die Kirchen

266 OST-WEST



DIe Sıtuation der Kırchen n der Ischechischen Repubii

1in der tschechischen Geschichte jemals umfangreichen Bes1itz gehabt
hätten, un auft inkonsistente Flemente des (Gsesetzes hingewiesen. Im
Schlussteil der Petition heifßt „In den ZWanZzıg Jahren se1t Erringung
der Freiheit 1St die Zahl der Gläubigen aut ein Viertel der Bevölkerung
gesunken, die Anzahl der Geistlichen hingegen 100 Prozent gestie-
SCH un: der Betrag, den der Staat für die Aktivitäten der Kirchen ausgibt,
hat sich auft bis 1,44 Millionen Kronen pro Jahr verdoppelt. Nichtsde-
stowenı1ger ll die Regierung hne Angabe einer gesetzlichen der his-
torischen Begründung einen Großteil

Die Gegner des Restitutionsgesetzesdes Staatsbesitzes einıgen prıvaten
Gruppen schenken, deren Glaubwür- verweısen AT das hıistorisch helastete

Vernältnis zwıschen (ka tholischer,digkeit stark gesunken ISt..  C
Diese Argumentatıon benutzt Kli- Kırche und Natıon n Tschechien

schees ber Religion und Kirche, die
1n der tschechischen Gesellschaft weıt verbreitet sind Die Interessen der
(römisch-katholischen) Kirche (und sind) ach dieser Lesart eıne
Bedrohung für das tschechische Volk; als Beispiel wird die gewaltsame
Rekatholisierung der Tschechen 1m Jahrhundert 1Ns Feld geführt.
Diese Inkongruenz 7zwischen Volk un:! Kirche diente als Legitimierung
dafür, asSss die Kirche 1n der Tschechoslowakei ach 1918 viele Rechte

Das „Goldene Prag”
FKine der häufigsten Fragen eines Pragbesuchers lautet: „Warum wird Prag die
‚Goldene Stadt‘ genanntA Jeder gute un kluge Reiseführer hat für einen solchen
Fall eine mehr oder wenıger verständliche Antwort Die einen welisen auf
arl hin, den bekanntesten SÖöhmischen Öni1g un! römischen Kaiser, der 1m
14 Jahrhundert ein1ge Tüuürme der Prager Burg mI1t vergoldeten Bleiplatten belegen
liefß, WAas den Findruck einer goldenen Stadt erweckt haben soll Die anderen Y1N-
Nern wiederum die schöne Legende den 1im Jahre 1612 in Prag gestorbenen
römischen Kaiser Rudaolt IL, der zahlreiche Ailchimisten auf die Prager Burg e1In-
geladen un! s1e bei der Suche ach einer Goldformel unterstutzt habe Egal, ob die
einen oder die anderen Recht haben denn die wahre Antwort liegt 1m nebeligen
Dunst der Vergangenheit versteckt sicher 1St CS, IS die Stadt 1in der 'T at ine
goldene Stadt mit spannender Geschichte un:! inspirierender Gegenwart ist! Da-
VO ann sich jeder Pragbesucher selbst überzeugenDie Situation der Kirchen in der Tschechischen Republik  in der tschechischen Geschichte jemals umfangreichen Besitz gehabt  hätten, und auf inkonsistente Elemente des Gesetzes hingewiesen. Im  Schlussteil der Petition heißt es: „In den zwanzig Jahren seit Erringung  der Freiheit ist die Zahl der Gläubigen auf ein Viertel der Bevölkerung  gesunken, die Anzahl der Geistlichen hingegen um 100 Prozent gestie-  gen und der Betrag, den der Staat für die Aktivitäten der Kirchen ausgibt,  hat sich auf bis zu 1,44 Millionen Kronen pro Jahr verdoppelt. Nichtsde-  stoweniger will die Regierung ohne Angabe einer gesetzlichen oder his-  torischen Begründung einen Großteil  Die Gegner des Restitutionsgesetzes  des Staatsbesitzes einigen privaten  Gruppen schenken, deren Glaubwür-  verweisen auf das historisch belastete  Verhältnis zwischen (katholischer)  digkeit stark gesunken ist.“  Diese Argumentation benutzt Kli-  Kirche und Nation in Tschechien.  schees über Religion und Kirche, die  in der tschechischen Gesellschaft weit verbreitet sind. Die Interessen der  (römisch-katholischen) Kirche waren (und sind) nach dieser Lesart eine  Bedrohung für das tschechische Volk; als Beispiel wird die gewaltsame  Rekatholisierung der Tschechen im 17. Jahrhundert ins Feld geführt.  Diese Inkongruenz zwischen Volk und Kirche diente als Legitimierung  dafür, dass die Kirche in der Tschechoslowakei nach 1918 viele Rechte  Das „Goldene Prag”  Eine der häufigsten Fragen eines Pragbesuchers lautet: „Warum wird Prag die  ‚Goldene Stadt‘ genannt?“ Jeder gute und kluge Reiseführer hat für einen solchen  Fall eine mehr oder weniger verständliche Antwort parat. Die einen weisen auf  Karl IV. hin, den bekanntesten böhmischen König und römischen Kaiser, der im  14. Jahrhundert einige Türme der Prager Burg mit vergoldeten Bleiplatten belegen  ließ, was den Eindruck einer goldenen Stadt erweckt haben soll. Die anderen erin-  nern wiederum an die schöne Legende um den im Jahre 1612 in Prag gestorbenen  römischen Kaiser Rudolf IL., der zahlreiche Alchimisten auf die Prager Burg ein-  geladen und sie bei der Suche nach einer Goldformel unterstützt habe. Egal, ob die  einen oder die anderen Recht haben — denn die wahre Antwort liegt im nebeligen  Dunst der Vergangenheit versteckt —, sicher ist es, dass die Stadt in der Tat eine  goldene Stadt mit spannender Geschichte und inspirierender Gegenwart ist! Da-  von kann sich jedqr Pragbesucher selbst überzeugen ...  Petr Krizek  und Privilegien verlor. Von den kommunistischen Machthabern wurde  dieser Tatbestand nur bestätigt und systematisiert. Das vorliegende Ge-  setz zur Restitution kirchlicher Güter bildet in den Augen der Unter-  OST-WEST 4/2012  26%etr Kryizek

und Privilegien verlor. Von den kommunistischen Machthabern wurde
dieser Tatbestand I}r bestätigt und systematisıert. Das vorliegende (6*
SE ZUr Restitution kirchlicher Guter bildet 1ın den Augen der Unter-
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zeichner der Petition eine Gefährdung der Grundlagen der historischen
tschechoslowakischen und der heutigen tschechischen Staatsordnung,
weiıl den Kirchen eiıne unabhängige, wirtschaftlich verankerte Macht-
posıtıion einraumt.

Die Schatten VO Nationalismus und Kommunismus sind lang, un
AUS diesem Grund xibt auch zwanzig Jahre ach Ende des Kommunis-
111US och immer keinen Ausgleich zwischen Staat und Kirche. Ob der
Versuch der heutigen tschechischen Kegierung 1n dieser Hinsicht erfolg-
reich se1n wird, 1STt eher traglich.

Dıe Nationalisierung der Kırchen ach 1918

Allerdings lasten die Folgen VO Nationalismus un Kkommunıiısmus
nıcht 1L1UT auf der tschechischen Gesellschaft. uch die Kirchen tıragen
historischen Ballast mi1t sich, der ihr Handeln prag Eın Teil dieser BE-
lastung hängt MT der Beziehung zwischen Volk un Staat
Nach der tschechoslowakischen Staatsgründung 1918 entstanden AUS

der evangelischen Kirche Augsburgischen Bekenntnisses B und
Helvetischen Bekenntnisses B lauteten die offiziellen Bezeich-
NUNSCH 1n der Donaumonarchie verschiedene CU«C evangelische Kir-
chen Als wurde die „Evangelische Kirche der Böhmischen Brüder
(EKBB) gegründet, die sich als Erbe der böhmischen Reformation VCI-

stand und sich auf die Bruderunität! berief. Aus Sicht des ErTStTeEN tsche-
choslowakischen Präsidenten Masaryk, der selbst 111 evangelischen Kır-
che übertrat, stellte die Bruderunität den Höhepunkt der tschechischen
Nationalgeschichte dar Die evangelischen Christen ach dieser
Geschichtsinterpretation identisch mI1t der Natıon: Wenn die Reforma-
t1on blühte, erlehte auch das Volk selne Selbsterfüllung, und WEECNN die
evangelischen Christen ihres Glauben litten, drohte der Unter-
gang der Natıon. Die CUu«CcC Kirche 1n ihrer Theologie überwiegend
iberal und retormiert wollte eine tschechische Kirche für das tschechi-
sche Volk se1ln.

Eine Zzweıte evangelische Kirche, die AaUsSs Ühnlichen otiven entstand,
W ar die „Deutsche Evangelische Kirche 1n Böhmen, Mähren und Schle-
s1ien“ Nicht 1LLUT Aaus theologischen Gründen, sondern auch
damit die nationale Zugehörigkeit auszudrücken, bekannte sS1e sich AT

Vgl azu uch die Hinweise 1mM Beitrag VO Tobias Weger, ben C Die bedeutend-
STE Persönlichkeit der Bruderunität W ar Jan Amos Komensky.
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deutschen Reformation. In der zahlenmäßig starken deutschsprachigen
Volksgruppe der TIschechoslowakei W ar S1e eine kleine Minderheitskir-
che, die sich anfangs 1Ur müuühsam MmMI1t dem Untergang der OoONAaAaUMONAFr-
chie abfinden konnte. Ihre Beziehungen VDE Staat schwie-
r1g, W 4S sich hauptsächlich 1n Konflikten ber die otffizielle Staatssprache
(Tschechisch) un! die kirchliche Sprache (Deutsch) ausdrückte.

Wichtig 1St, 24SS die Reorganisation der kirchlichen Landschaft ach
dem nde der Donaumonarchie aufgrund der gleichen Motivation 1L-
fand W1e€e die staatliche Neugestaltung.
So w 1e€e C Nationalstaaten enNtfstLan- 'aralle ZECH? Bıldung Staaten aUf
den, wurden auch ethnisch definierte dem en der Donaumonarchie
evangelische Kirchen gegründet. Eın //geten sıch ETNNISC: definierte
welteres Beispiel der FEinheit VO evangelische Kırchen
Volk und Glauben 1St die 1920 eNnNt-
standene „ Ischechoslowakische Hussitische Kirche“, die allerdings
nicht der evangelischen Tradition gerechnet werden annn S1ie identi-
fizierte sich och exklusiver als die tschechisch- der deutschsprachigen
evangelischen Christen m1t der Nation und wollte nicht HU: nationale
Kirche se1n, sondern versuchte9eine nationale Religion entwer-
ten

Miıt der Konsolidierung der Kirchen wurden die renzen der
nationalistischen Begeisterung rasch deutlich. DDie Abschwächung der
nationalistischen Abgrenzungen hing mI1t der Intensivierung der
ökumenischen Ausrichtung der einzelnen Kirchen Mitgezo-
SCH 1ın den mächtigen Strom eiınes politischen, die römisch-
katholische Kirche gerichteten Antiklerikalismus, pflegte die KBB iıhr
antikatholisches Protil och bis in die Miıtte der 1920er Jahre In der
gleichen Zeit wuchs eine COUCe Generation VO Theologiestudenten und
Pftfarrern 1mM Rahmen der internationalen christlichen Studentenbewe-
SUung MCA (Young Men’s Christian Assoclation) heran. Ihre öku-
menischen Erfahrungen ührten einer ogrößeren Offtenheit gegenüber
anderen christlichen TIraditionen.

Ahnlich entwickelte sich die DEK der allerdings eine einheimische
tührende theologische Persönlichkeit tehlte. Ihre vorsichtige ökume-
nische Offenheit wurde 1in den 1930er Jahren durch die Auswirkungen
des Kirchenkampftes, der ach 1933 innerhalb des Deutschen Reiches
einsetzte, zunichte gemacht. Viele Pfarrer der Jungeren Generation, die
ihre Ausbildung 1n Deutschland absolvierten, begeistert VO der
Theologie des Volkstums 1mM Anschluss Paul Althaus und andere
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Theologen, CINILSC VO der Bewegung der „Deutschen Christen“.
Diese Begeisterung stie{ß allerdings auf Ablehnung der Kirchenleitung,
die C6 Radikalisierung WIC der evangelischen Kirche i Osterreich
befürchtete. In den ersten Kriegsjahren verließen d1e Anhänger der
Deutschen Christen enttäuscht die Kirche In der gleichen Zeit bot die

Kirchenleitung Pfarrern AaUusSs dem „ Altreich“ die sich ihrer
Zugehörigkeit AAA „Bekennenden Kirche ın Schwierigkeiten befanden
systematisch C111 kirchliches ach ber den Kopf Dazu gehörte auch C1M

Pfarrer MI teils jüdischer Herkunft
)ie tschechischsprachigen Kirchen „Protektorat Böhmen un:

Mähren wandten der Beziehung ZUr Besatzungsmacht unterschiedli-
che Strategien Die kleineren Kirchen versuchten sich VO der Politik
fern halten W 4S hne Loyalitätserklärungen allerdings auUum möglich
W alr Nicht WECN1ISC Mitglieder der KBB Widerstand aktiv
Finige bekannte Persönlichkeiten AaUS dem Umifteld der ökumenischen
Studentenbewegung wurden hingerichtet

Dıe Entwicklung ach dem Z/weıten Weltkrieg
Die Befreiung der Tschechoslowakei Maı 1945 führte
grundsätzlichen Veränderung der Gesellschaft der politischen Verhält-

un: der kirchlichen Landschaft Die kommunistische Partei der
Tschechoslowakei VOT dem Krieg Rande des politischen Lebens
wurde MI1 der Machtübernahme 19458 ZÄR HE zentralen Gestaltungskraft
Lande Mıiıt der Liquidierung der DEK OnNntext der Vertreibung der
deutschen Volksgruppe intensıvier sich die Rivalität zwischen der
KBB 1n!: der Tschechoslowakischen Hussitischen Kirche, der letzt-
ich als „politisch zuverlässigerer Kirche CIiE] Großteil des Besitzes der
DEK VO Staat übereignet wurde

Das kommunistische Regıme stellte die Kirchen VOTL CI teuflisches
Dilemma der Entscheidung zwischen Anpassung und Ablehnung un:
beabsichtigte MI1 SCHAITGE Kirchenpolitik die völlige Kontrolle ber das
kirchliche Leben In der Tschechoslowakei tführte 1ES totalen
wirtschaftlichen Abhängigkeit der Kirchen VO Staat der diese durch
die Sicherheitspolizei und durch CIH uUro (später Sekretariat) für
Kirchenfragen kontrollierte Im Grundeehatten die Kirchen
Tel Möglichkeiten

Sie weıigertien sich öffentlich MITL dem Regime zusammenzuarbei-
ten Die römisch katholische Hierarchie wählte Anfang der
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1950er Jahre diese Strategie, mı1t der Konsequenz der Internierung
VO Bischöfen, der Schliefßßung aller Klöster un zahlreicher Schau-

Vertreter der Kirche. Langfristig führte 1es e1-
L1C Verlust der verwaltenden un theologischen Führungsschicht
der Kirche und letztlich einer geschlossenen konservativen Kıir-
che, die nicht imstande WAal, die Reformen des /Zweiten Vatikani-
schen Konzıils rezipleren.
E1iıne andere Möglichkeit WAar der Rückzug 1in die kirchliche und
theologische, jedoch ausdrücklich unpolitische Arbeit. Eın Teil der
tschechischen evangelischen Christen wählte diese Haltung, me1lst
motivliert durch eine pietistische Tradition. Sie allerdings VO

Zeit Zeit 2  9 ihre Loyalität gegenüber dem Regıme
bekunden der sich ZENANNLEN „Friedensaktivitäten“ betei-
ligen.
Die dritte Möglichkeit estand in der theologisch gerechttfertigten
Akzeptanz des kommunistischen Regimes, die sich 1n der Betonung
der Verwandtschaft 1mM Kampf soz1ales Unrecht ausdrückte.
Am weltesten o1ng Ter die Tschechoslowakische Hussitische Kır-
che, 1aber auch die Führung der EKBB betonte die Notwendigkeit
einer Zusammenarbeit. l1eraus resultierte 1958 die Gründung der
„Christlichen Friedenskonterenz“ als eine ergänzende un konkur-
rierende ökumenische Friedensbewegung Z Genter Okumeni-
schen Rat der Kirchen.
7Zwischen evangelischen und katholischen Christen zab aıım

eine öffentliche Solidarität außer bei denjenigen, die sich als poli-
tische Häftlinge 1ın Gefängnissen der
Zwangsarbeitslagern getroffen hat- uch dem FEnde des „Prager
ten Frühlings” engagıerten SICH krıtische

In den sechziger Jahren beteiligten Geistliche In der Bürgerrechts-
sich die Kirchen aktiv Autbruchs- EWEQUNG.
PTOZCSS, der 1968 1m „Prager Früh-
ling“ seinen Höhepunkt erreichte. Die römisch-katholische Kirche un
die EKBB rieten einer Normalisierung der Beziehungen zwischen
Staat un! Kirche auf, eiıne uneingeschränkte Beteiligung der Kirchen

öffentlichen Leben erreichen. Die Zerschlagung des „Prager
Frühlings“ und der darauft tolgende Abbau der Reformen der g_
Nannte „Normalisierungsprozess“ konnten die kritischen eister iın
den Kirchen allerdings nıcht völlig unterdrücken. Zahlreiche Pfarrer und
Mitglieder der EKBB weıgerten SICH, ihre politischen Standpunkte auf-
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zugeben, und begründeten 1€eS$s mMI1t der politischen Theologie VO Josef
Hromädka, des bedeutendsten evangelischen Theologen der Tsche-

choslowake:. S1ie standen damit 1m Gegensatz A BHE Kirchenleitung, die
sich yleichtalls Berufung auftf Hromädka die Umstände

wollte. 1977 führte 1es einer harten Auseinandersetzung
7zwischen Pfarrern, die die Menschenrechtserklärung 1n orm der
„Charta 77“ unterzeichneten, und der Kirchenleitung. Vielen Pfarrern
wurde die Ausübung ihres geistlichen Amtes VO Staat verboten, auch
die eigene Kirche und die internationale Okumene iefß sS1e 1m Stich

Die Kırchen ach der „Wende”
uch die Kirchen wurden 1989 VO der „ Wende‘ und den sich ber-
schlagenden Ereignissen überrascht. Aufgrund der Bedeutung VO KAr-
dinal Frantisek TomäsSek, der schon 1n den achtziger Jahren dem
Einfluss des polnischen Papstes Johannes Paul 88 dem Regime 43“
ber immer kritischer wurde, spielte auf nationaler Ebene 1Ur die
romische-katholische Kirche eıne bedeutendere Rolle Auf okaler Ebe-

tungierten evangelische Pfarrer un Gemeinden als Moderatoren 11
Prozess des Machtwechsels.

Unter den tschechischen Christen yab CS oroße Hoffnungen, A4aSSs
viele Mitbürger Z Kirche zurückfinden wuürden. Unmittelbar ach der
Wende W ar tatsächlich eiın erhöhtes Interesse Religion und Kirche
beobachten, das jedoch rasch abnahm, als deutlich wurde, A4ass die Kır-
chen niıcht ausreichend auft die möl gesellschaftliche Situation vorberei-
LT In den neunzıger Jahren kamen ”annn Z7Wel oroßen Fragen-
komplexe auf die Kirchen Z die bis heute nıcht gelöst sind Zum einen
geht die Frage der Rolle UNSchuld derKirchen UN iıhrer Vertreter
1n der bommunistischen Vergangenheit. Lange Zeit haben sich die Kır-
chen als Opfer der kommunistischen Diktatur prasentiert, hne die Hra-
SC der eigenen erantwortlichkeit reflektieren: 1es hat der
Glaubwürdigkeit der Kirchen in der Offentlichkeit geschadet. Zum
deren andelt CS sich die Problematik der Restitution des bıirchlichen
Besitzes und, damıit verbunden, der Irennung VO  S StAdat UNKirche Hıer
haben die Kirchen 1n ökumenischer Zusammenarbeit eine gemeinsame
Position erreicht, die W1€e eingangs emerkt 1ın der Offentlichkeit und
der Politik scharf kritisiert wird Aufgabe der Kirchen wird An se1n, die
Offentlichkeit davon überzeugen, 24aSSs s$1e auch 1m Falle einer Restitu-
tion der tschechischen Gesellschaft dienen wird un: 4aNN
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Von der Konfrontation ZUum Dialog: Tschechen
und Sudetendeutsche

Martın Kastler, ıtglie des Europäischen Parla-
Ist seit 2010 Bundesvorsitzender der

Ackermann-Gemeinde.

„Dıe Beziehungen zwischen Deutschlan und TIschechien sind gut WIEe
noch nıel” Diese Aussage gehört seıimt mehreren Jahren ZU jeder rund-
satzrede über die zwischenstaatlichen Beziehungen von deutschen und
tschechischen Politikern und Diplomaten Und dieser Satz stimmt, wWIe
dıe folgenden Ausführungen belegen, und der udeten-
deutschen.

Blickt INan autf das deutsch-tschechische Verhältnis, I1USS$S Ian zunächst
teststellen, 4SS der belasteten Geschichte und och strıttıger
historischer Deutungen eiıne orofße Intensität und Normalität erreicht
hat Über SO Kilometer (Gsrenze verbinden Deutschland mıiıt seinem
Nachbarland. Der Fall des Eisernen Vorhangs bedeutete für beide
Länder einen Neuanfang un rückte die Länder VO der Randlage der
beiden sich gegenüberstehenden Blöcke 1ın die Mıtte, 1n das Herz Euro-
pPas Die historisch gewachsene mitteleuropäische Nachbarschaft gehört
nicht der Vergangenheit ab, sondern 1St 1er W1€e OFT lebendige Gegen-
WAart

Die lebendigen chatten der Vergangenheit
Das deutsch-tschechische Verhältnis wurde se1lt der Wende 1990 iın be-
sonderer Weise durch Fragen der Vergangenheit gepragt Über Jahre
üllten die Diskussion den rechtlichen Status der „BeneS-Dekrete“,
die Beurteilung der Vertreibung der Sudetendeutschen, das Straffreistel-
lungsgesetz und Entschädigungsforderungen VO Vertriebenen die SE®
telseiten der Zeitungen in beiden Ländern. Miıt der „Deutsch-T’schechi-
schen Erklärung ber die gegenseltigen Beziehungen un deren künftige
Entwicklung“ VO Januar 1997 verloren diese Themen aut Ebene der
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nationalen KRegierungen Bedeutung.! Dennoch zeıgt sich immer wI1e-
der der Schatten der unaufgearbeiteten Geschichte und wirkte sich lange
Zeit VOT allem auf die bayerisch-tschechische Nachbarschaft A4au  N Bayern
versteht sich als Schirmland der Sudetendeutschen, womıt Positionen
der Sudetendeutschen Landsmannschaft FEingang 1NSs Regierungshan-
deln fanden. So kam immer CNSCICI Zusammenarbeit auf vielen
Ebenen 1in der AÄAmtitszeit VO Ministerpräsident Edmund Stoiber kei-
He otffiziellen Besuch 1mM Nachbarland. Diesen hatte VO Abrücken
Prags VO den „BeneS-Dekreten“ abhängig gemacht. Erst seine Nachtfol-
CI Guünther Beckstein un Horst Seehotfer konnten die Eiszelt zwischen
München und Prag beenden 2 Mıt den offiziellen Besuchen VO Seehoter
1n Tschechien 1m Dezember ZO16 und 1mM November 2011 begann eıne
C Ara 1ın den bayerisch-tschechischen Beziehungen.

Bereits 1n der Eersten Phase ach der „Sam Revolution“ 1in der
Tschechoslowakei W ar die Beurteilung der Geschichte das zentrale The-

Am Januar 1990 führte der Besuch des 1EeCU gewählten tsche-
choslowakischen Präsidenten Väclav Havel ach Deutschland nıcht 1n
die Bundeshauptstadt, sondern ach München. Havel betonte, wolle
diese Wahl des Reiseziels sehr bewusst symbolisch verstanden wI1ssen.
Die Vertreibung der Sudetendeutschen ach nde des /weiten Welt-
krieges verurteilte als „unmoralische Tats Auch in selinen tolgenden

Reden, W1€ beispielsweise März
VACclavV Havels Kritik der Kollektiv- 1990 1n Prag, ahm diesem Kapı-
SC  eSse blieh leıder hne tel der gemeınsamen Geschichte Stel-
arkennDbDare eQ  0N He/ der lung, kritisierte die zugrunde liegende
Sudetendeutschen Landsmannscha Kollektivschuldthese und stellte fest

A ]Das W ar keine Strafe, das W ar Ra-
che.“ Leider lieben diese historischen Satze hne erkennbare Reaktion
bei der Sudetendeutschen Landsmannschaft. Die katholischen Bischöfe
1ın Deutschland un: der Tschechoslowakei, spater Tschechien und Slo-
wakei; yaben 1990 und 1995 Erklärungen ab, miıt denen S1C den Ver-
söhnungsprozess unterstutzen wollten. In beachtenswerten Texten VCI-

urteilten die tschechischen Bischöfe die Vertreibung der Deutschen AaUsS$s

Eine Zusammenstellung VO Verträgen, Erklärungen und Reden VÄRNE deutsch-tschechi-
schen Nachbarschaft 1St tfinden 1n: Walter Rzepka (Hrsg‘) Zukunft Vergangen-
heit. Texte ZUrFr deutsch-tschechischen Versöhnung. München 2005
Vgl austührlicher ZU bayerisch-tschechischen Verhältnis Martın Kastler Kıne NECUEC

Ara zwischen Bayern und TIschechien. In: Politische Studien. Hefrt 4237 Juli/August
ZU10 s
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ihrer Heimat,; bei der das ungerechte Prinziıp der Kollektivstrafe AaNSC-
wandt worden se1l Zum zwanzigjährigen Jubiläum des Brietwechsels
VO 1990 feierten die beiden Vorsitzenden der Bischofskonferenzen Br7-
ischoft Dr Robert Zollitsch un!: Erzbischof Dominik uka auf Inıtıa-
t1ve der Ackermann-Gemeinde eine gemeinsame Messe 1mM Prager Veits-
dom rab des Heiligen Wenzel. In der anschließenden Feierstunde
erinnerte der tschechische Außenminister Karel Schwarzenberg die
bahnbrechende Raolle der Kirchen 1mM Aussöhnungsprozess.

Diese Stimmen konnten sich letztlich ebenso wen1g durchsetzen WwW1e€e
die Erklärung sudetendeutscher und tschechischer Christen AUS dem
Jahr 1991 der die Inıtiatıve „Versöhnung Smiren1 95“ Beide WUI-

den mafßgeblich VO der Ackermann-Gemeinde inıtulert und miıtgetra-
SCcH Sicher solche Erklärungen ihrer Zeit VOTauUuUs Die Wunden der
Betroffenen auf beiden Seiten och tief, un: 1n der tschechi-
schen Gesellschaft entwickelte sich ach Jahrzehnten der kommunisti-
schen Indoktrination 1Ur langsam eın offener Diskurs. Umso wichtiger
W ar 1n den 1990er Jahren für die Aufarbeitung der Vergangenheit die

Die Ackermann-Gemeinde

Bereits VOTLr der „Wende“ W ar die Ackermann-Gemeinde mıiıt der Tschechoslowa-
kei bestens Schon ihre Gründer, katholische Vertriebene AUS Böhmen,
Mähren un Schlesien, stellten die Weichen auft Dialog un: Versöhnung. Das
Gründungsdokument VO Januar 19746, eın „Sühne- un Gelöbnisgebet“ miıt e1-
N sudetendeutschen Schuldbekenntnis, un auch die Namensgebung ach dem
literarischen Werk „Der Ackermann aus Böhmen“ des Johannes VOIL Sa2a7z (um

zeıgen, dass ihr darum geht, das schwere Schicksal anzunehmen un
gleich darin einen Auftrag für 1ne Friedens- un Versöhnungsarbeit sehen.
Von Beginn gab Kontakte tschechischen Fxilanten un: ab Anfang der
1960er Jahre auch Fahrten 1ın die Tschechoslowake:i. Entstanden 1st eın dichtes,
grenzüberschreitendes Netzwerk ZUr Kirche, Dissidenten un heimatverblie-
benen Deutschen. Wenn die Ackermann-Gemeinde heute Partnerschaften
Diözesen und Pfarreien pflegt, deutsch-tschechische Walltahrten begeht un mıiıt
tschechischen Partnern Seminare, Diskussionsforen und Jugendbegegnungen O}

gyanısiert, dann baut S$1e auf ihre Geschichte auf, welche sich nıiıcht 1Ur aut die
Herkunft der Gründergeneration beschränkt. Ausdruck dieses selbstverständ-
lichen Miteinanders 1St auch die 1999 VO  a tschechischen Christen 1n Prag A Sn
gründete „Sdruzeni Ackermann-Gemeinde“ die CNE mıiıt ihrem deutschen Pendant
zusammenarbeitet.

Matthias Dorr

Martin Kastler: Kirche bleibt Motor der Verständigung. In: Die Tagespost,y
und Kilian Kirchgefsner: Gegen das Verschweigen. In: Der Tagesspiegel,
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„Volksdiplomatie VO unten“ Aufßerdem hat se1t 1998 der Deutsch-
Tschechische Zukunftstonds durch die tinanzielle Unterstutzung VO

grenzüberschreitenden Projekten die staatliche W1e€ zivilgesellschaftliche
Annäherung stark gefördert.

Deutsch-tschechische Normalıtat mit udetendeutschen

och die deutsch-tschechische Normalität VO heute hätte hne die
Menschen, die einen biographischen Bezug Böhmen, Mähren und
Mährisch-Schlesien haben, nıcht dieselbe Intensiıtat und Lebendigkeit.
Die grenzüberschreitende Nachbarschaft ebt VO einem AUG-
tausch auf den verschiedenen FEbenen und 1n nahezu allen Bereichen.
Von besonderer Bedeutung sind die Euroregionen die deutsch-tsche-
chisch-polnische Kuroregion Neiße, die Euroregion Erzgebirge, die Eu-
reg10 Kgrens1s und die deutsch-tschechisch-österreichische Kureg10
Bayerischer Wald-Böhmerwald/Sumava-Unterer Inn Natürlich sind
auch (Gemeinde- und Städtepartnerschaften eC1in weıteres wichtiges
Werkzeug. erzeıt bestehen alleine zwischen bayerischen un tschechi-
schen Stidten und Gemeinden rund Partnerschaften. In diesem SAl
sammenhang selen beispielsweise die Partnerschaften Prag-Nürnberg,
Pilsen/Plzen-Regensburg, Budweis/Ceske Bude&jovice-Passau un:
Taus/Domazlice-Furth 1m Wald ZENANNLT. Sudetendeutsche haben bei
diesen Partnerschaften eine wichtige Brückentunktion. Nach der Ver-
treibung übernahmen Kkommunen Patenschaften für FHe1l-
matkreise, dle sich ach Herkunttsorten der Vertriebenen gründeten. In

ein1ıgen Fällen gelang CI ausgehend
Als odell für INe vertiefte/ VO einer Patenschaft eine Städtepart-
sammMenarbeıt en SICN „Dreiecks- nerschaft knüpfen. Beispiel ierfür
partnerscha ften bewäöhrt ist die Patenschaft Augsburgs ber die

ehemaligen Bewohner VO Reichen-
berg (tschechisch Liberec) AaUsSs dem Jahr 1955 Daraus entstand 1m Jahr
27061 eiıne Partnerschaft mıiı1t der nordböhmischen Stadt DDiese „Dreiecks-
partnerschaften“ sind ein Modell, das ZUr welteren Nachahmung
aNLCSCH sollte

Bereılts VOT der Wende übernahmen Sudetendeutsche die Raolle des
natürlichen Bindeglieds 1Ns Nachbarland. Viele suchten se1it Begınn der
1960er Jahre den Brückenschlag 1n ihre alte Heimat. Beispielhaft annn
das Engagement der katholischen Ackermann-Gemeinde ZENANNL Weli-

den Kaum W ar ® für Westdeutsche möglich, die SSR besuchen,
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wurden Kontakte in das Nachbarland geknüpftt. Wiährend der
kommunistischen Zeit unterstutzte das Sozialwerk der Ackermann-Ge-
meinde ber + 006 Priester 1n der Tschechoslowakei mI1t Geld, theologi-
scher Literatur un:! Medikamenten.* ach der Wende nahmen die Fahr-
ten der Vertriebenen in die alte He1imat TIraditionelle Walltahrten
wurden wieder aufgenommen un ftortan oft zweisprachig gestaltet. Kır-
chen und Friedhöfe wurden mi1t erheblicher tinanzieller Unterstützung
der ehemaligen deutschen Bewohner renovIıert. [Dieses selbstlose Enga-
ZCMECNL schuf Vertrauen und fand 1n Tschechien Anerkennung. Sudeten-
deutsche wurden Ehrenbürger 1n ihren Heimatgemeinden und erhielten
hohe staatliche tschechische Auszeichnungen. W as früher undenkbar
Wal, geschah 2003 Die Sudetendeutsche Landsmannschaft eröffnete en
uro 1in der tschechischen Hauptstadt. E1une richtig verstandene ertrie-
benenpolitik I1USS$5 heute „eine aktive, zukunftsorientierte Nachbar-
schaftspolitik“ se1n, W1e€e CS die CSU-Landtagsfraktion 1n ihrem Grund-
lagenpapier „Bayern: Herz und Mittler EKuropas” VO Januar 200 for-
mulierte.> Dies 1St letztlich auch die einz1ge Möglichkeit, das geme1nsa-

kulturelle Erbe 1n den ehemals VO Deutschen bewohnten Kegionen
TIschechiens erhalten.

Diıe Entdeckuhg der verschwundenen Geschichte ın der
TIschechischen Republı
Die Geschichte der Deutschen 1n den böhmischen Ländern WITF: d 1n
Tschechien iımmer mehr entdeckt. Dabei wird der Blick nıcht 1Ur auftf die
kulturellen TIraditionen der ehemaligen Mitbürger gerichtet. uch die
Verbrechen den Deutschen ach nde des /weiten Weltkrieges WCI-

den nıcht ausgeblendet. BES Erinnerungsvirus greift Sich“., bemerk-
die Frankfurter Allgemeine Zeitung.®
1)i2 Ausstellung „Das verschwundene Sudetenland“ der Bürgerver-

einıgung „Antikomplex“, die 1998 VO Prager Studenten gegründet WUTr-

de, Zeigt, W1e€e die Beschäftigung mı1t diesem Thema ach und ach iın der
Gesellschaft Fu( fasste. Die Ausstellung, erstmals 1M Dezember 27002 1in

Ackermann-Gemeinde 60 Jahre Friedensarbeit. Das Sozialwerk der Ackermann-
Gemeinde. München CLEG
www.csulandtag.de/www/dateien/www_entschliessung_vertriebene_Kreuth2008.pdf.
(letzter Zugriftt: 24.10.2012).
irk Schümer: Das Erinnerungsvirus greift sich In Frankturter Allgemeine E
tung.9 41
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Prae sehen stie{(ß zunächst autf oroße Skepsis, hatte ABabe| edoch C111

UNerwaAartet oroßes cho Die Besucherzahlen beachtlich die Aus-
stellung erfreute sich oroßer Nachfrage 4aSS S1IC über Jahre ausgebucht
W alr und C6 AF ersion erstellt werden MUSSTIEe Der Katalog ZUr

Ausstellung wahren Bestseller auft dem tschechischen
Buchmarkt autf uch für Nachfolgeprojekte erhält „Antikomplex
großen Zuspruch
„Antikomplex

„Antikomplex 1ST 1Ne Bürgervereinigung, die sich für 1E€ Beschäftigung der
Tschechen MIt der deutschen Geschichte Böhmen, Mähren un Schlesien CIA=

Wir gehen VO der FErkenntnis auUs, dass der tschechischen Gesellschaft dle
Bedeutung des Jahrhunderte währenden Zusammenlebens MIt den Deutschen
den böhmischen Ländern unterschätzt wird Nur 1ST ohl bis heute och
möglich dass die Zwangsaussiedlung der Sudetendeutschen ach dem /Zweiten
Weltkrieg als gerechte Kollektivstrate für die deutsche Schuld Zertall der
Ersten TIschechoslowakischen Republik 938 un: die Kriegsverbrechen
Wahrgenommen wird
Zu HASCIET Arbeit gehören Publikationen, Ausstellungen, öffentliche Diskussio-
nenNn un Vortrage, auch OTrSaNısıcren WIFr Bildungsprojekte Gleichzeitig arbeiten
WIL Mi1t vielen Schulen der Tschechischen Republik un Mi1t vielen regionalen
un: okalen Initiativen USaMMCN, die sich die Entwicklung des okalen Kul-
turerbes ehemaligen Sudetenland emühen. Das Buch un! die Ausstellung
„Das verschwundene Sudetenland“ (zweisprachig), „Landschaftsveränderungen

Sudetenland“ (tschechisch) unı „Lebensgeschichten aus em Sudetenland“
(tschechisch) gehören unseren bedeutendsten Publikationen. Mit UHNSETETr

Tätigkeit wollen WIr dle Diskussion ber diesen dunklenAbschnitt der tschechi-
schen Geschichte wachhalten.

Ondrej Matejka
In nahezu allen Regionen des ehemals VO Deutschen besiedelten

Grenzgebietes gründeten sich den vergangenen Jahren Inıtiativen die
sich MI der regionalen deutschen Geschichte auseinandersetzen Inter-
netseliten den verschwundenen Dörtern (www zanikleobce CZ) und
Orten der Erinnerung (WWW mistapametl.CZ) geben davon ebenso
Zeugnis WI1C FEHNOÖOVIEKTE Denkmüiäler und Gebäude Diesem Autbruch
der tschechischen Zivilgesellschaft annn sich auch die Politik nıcht
verschliefßen Auf kommunaler Ebene wird vielerorts diskutiert WI1IC MI1L
dem rbe der Deutschen und den Nachkriegsereignissen UMSCHANM
werden sollte So beispielsweise auft der Brücke Aussig/ Usti

Antikomplex Zmizele Sudety Das verschwundene Sudetenland Domazlice 2007
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nad Labem und 1m nordböhmischen Postelberg/Postoloprty Gedenkta-
teln die Gräueltaten der deutschen Bevölkerung. Anlässlich des
65 Jahrestages des Kriegsendes sendete das staatliche Tschechische
Fernsehen HT: besten Sendezeit eine einstündige Dokumentation
m1t dem Titel „Löten auf tschechische Art“ In dieser ande-
E bislang unbekannte Amateurautnahmen VO einem Massaker 1in
Prag deutschen 7ivilisten e1in der Zzwel Jage ach dem offiziellen
Kriegsende 1m Mai1i 1945 sehen. [Diese un welıtere Dokumentationen
haben eine bemerkenswerte innertschechische Diskussion angestoßen.

In Aussig/Usti nad Labem entsteht durch das Collegium Bohemicum
der Mitträgerschaft des tschechischen Kulturministeriums ein ZeN-

trales Museum 7A8De Geschichte der deutschsprachigen Bevölkerung in
den böhmischen Ländern. [ Dieses wird durch das 1in München entstehen-
de Sudetendeutsche Museum ein Gegenstück erhalten. Es 1St eıne
überaus ermutigende Entwicklung 1in der Tschechischen Republik. uch
auf der politischen Bühne 1n Prag nehmen die Kräfte Z die eın
Verdrängen der Leugnen dieser Themen ablehnen.

us  IC Chance für eın ENgETES Miteimnander
Die deutsch-tschechische Nachbarschaft gedeiht HÜTL; WE füreinander
Interesse esteht. Hier 1STt och ımmer ein großes Ungleichgewicht fest-
zustellen. In TIschechien erd die Entwicklung ın Deutschland sehr aut-
merksam verfolgt. Die Tschechen wI1ssen, auch AaUus yeschichtlicher Hr
tahrung heraus, 24SS alles, W 4S hierzu-
lande passıert, auf S1€e zurückwirken
an Auf deutscher Seite 1sSt das In- In Tschechien WIird ıe Entwicklung n

Deutschland senr aufmerksam
eresse leider geringer. Allgemein verfolgt AUF deutscher E/ITe ISst daswird Nachbarland Tschechien Interesse achbarn leider1n der deutschen Offentlichkeit 4A1ın geringer.wahrgenommen. Fur die Sudeten-
deutschen un ihre Nachfahren 1St
das Land jedoch weiterhin sehr prasent und niıcht selten Motivatıon für
grenzüberschreitende Partnerschattsaktivitäten. Dieses Phäiänomen lässt
sich auch vergleichbar be] christlichem Engagement für die östlichen
Länder beobachten.® Um arüuber hinaus, auch m1t Blick auf das Abtre-

Eine Studie AaUs dem Jahre 2002 1mM Auftrag der Deutschen Bischotskonterenz wI1es autf
die haufig auftretende biographisch bedingte Motivatıon ausdrücklich hin; vgl arl

OST-WEST 279



In Kastler

ten der Erlebnisgeneration VO Krieg un Vertreibung, C.HE Gruppen
interessieren, 1STt C wichtig, den Blick auf HLSETER tschechischen

Nachbarn richten, insbesondere 1mM Schulunterricht, 1n den
Städtepartnerschaften, 1n der außerschulischen Jugendarbeit, ın der Er-
wachsenenbildung, durch kirchlich geförderte Begegnungsmafsnahmen,
durch Übersetzung VO Liıteratur, durch Präsentation VO Kunstwerken
un nıcht zuletzt auch durch CHNSC Wirtschaftsbeziehungen. Viele
Möglichkeiten und eiıne orofße Verantwortung haben auch die Medien,
ennn die Dichte der Berichterstattung und die Themenauswahl wirken
sich aut die ötffentliche Meinung Au  N

Die deutsch-tschechischen Beziehungen haben eben auch der
Sudetendeutschen in der Zusammenarbeit auf den verschiedensten Ebe-
N  en ein sehr hohes Niveau erreicht. ank ihres Einsatzes 1St ein
deutsch-tschechisches Netzwerk entstanden. [as deutsch-tschechische
Verhältnis wird allerdings auch zukünftig turbulente Zeiten erleben,
4SS diese Kontakte VO oroßer Bedeutung se1ın werden. Noch immer
lauten Bemühungen VO Vertriebenen, ber Petitionen und Klagen
mögliche Eigentumsansprüche durchzusetzen. Und CS 1St befürchten,
A4SsSs bei der anstehenden EESTCNH Direktwahl des tschechischen Präsıi-
denten einzelne Kandidaten die „deutsche Karte“ spielen, 1n dem S1Ee
bestehende Ressentiments bedienen.

Dennoch: Die Entwicklung 1n unNseremn Nachbarland, das die (7e=
schichte „seiner Deutschen“ hne Tabus entdeckt, un der VO Bayern
1ECU eingeschlagene Weg schaffen eine GcuUu«Cc Qualität des Dialogs un: eine
Normalität 1mM gul verstandenen Sınn In naher Zukunft wird CS gelin-
gCNH, die „Lasten der Geschichte“ aus dem Weg LFAUMECN. und 1es WITF: d

einem och CNSCICH Miteinander 1mM Herzen Europas führen

Gabriel (Hrsg.) Engagement für Usteuropa. Praxis und Motivationen christlicher
Solidaritätsgruppen. Bonn 2002, 4S und 108
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Anna nechnte

Fın Schlaglıicht auf dıe RUere tschechische
Prosalıteratur

NNa nechte ıst Wissenschaftliche Mitarbei-
erın des Adalbert-Stifter-Vereins München.

FEın kurzer lic kann eıchtum und Vielfältigkeit der tschechischen Lite-
atu ber den eıtraum vieler Jahrzehnte MUur streıren Als Aussichts-
pun für solch eiınen weitschweifenden lic bietet sich der Jahres-
wechsel 1989/1990 als die „samtene Revolution” das repressive poli-
tiısche System in der TIschechoslowake!l eendete

Vor 1989 Zeıt der dreiı Literaturen
In dem Zeitabschnitt ach der Niederschlagung des „Praser Frühlings“
1968, der als „Normalisierung“! bezeichnet wird, hatte der Zwang DE

Anpassung die staatliche Kulturpolitik FAn Entstehung dreier_-
schiedlicher Literaturen geführt.

Zur offiziell geduldeten der geförderten Literatur konnten sich
Schriftsteller zählen, die sich den Vorgaben der staatlich definierten Kul-
Lur unterordneten.

Daneben ex1stierte als esonderes Phäiänomen des ZENANNLCN „ICAa
len Sozialismus“ eiıne scharf abgegrenzte zweıte Literatur, deren Vertre-
ter durch ihre Werke der kritisches Verhalten das Misstallen der Staats-
macht CITCRL hatten un: eshalb mı1t Publikationsverbot belegt wurden.
Aus diesem Umtfteld entstand das Phänomen des parallelen, VO offtiziel-
len Literaturbetrieb unabhängigen Samizdat?, auch nonkonforme, nıcht

Mit dem Begrift „Normalisierung“ erd der Prozess VE Wiederherstellung eines Za
stands VO  e „Ruhe und Ordnung“ bezeichnet, W1€ VOT dem Demokratisierungsprozess
der sechziger Jahre herrschte. Hiertür USsSsSten die notwendigen Strukturen geschaffen
werden: Einparteiensystem, führende Raolle der kommunistischen Partei und „ewıge
Freundschaft“ mMi1t der 5Sowjetunion; die Partei wurde VO „rechtsopportunen Elemen-
ten.  e gesäubert, die Bevölkerung mittels Repression und Wohlstandsversprechen 1n
Schach gehalten.
Aus russisch ‚sam“ selbst) und zd(av)at: (herausgeben) usammengesetzt.

OS T-WEST 281



nna Knechte|l

erlaubte oder inoffizielle Literatur ZENANNL Nach Schätzung der Stittung
Charta EFWa 2350 400 Autoren® die der Veröffentlichung
gehindert wurden /7u den heute och aktuellen Zeugnissen der ama-
ligen Zeit gehören die absurden Dramen VO Väclav Havel 936 201 1:

Der „eEWI Schweik”
1 J)as Denkmal tür den braven Soldaten Schwejk esteht nicht AUS Marmor oder
Bronze; 1ST lebend un: fast jeder tschechischen Stadt tinden Dort stehen
die Kneipen, die ”U vejka heißen, „Zum Schwejk“ und bis heute fließt ihnen
das Pilsner jer Mengen Die Welt
lacht über die Abenteuer des Soldaten, den SCHI1

Ertfinder Jaroslav Hasek Lei-
ten des Ersten Weltkriegs durch die NZ A —österreichisch ungarische Monarchie gehetzt A
hat, SC1IH böhmisches Vaterland verteidi-
SCH
Als Schelmenroman kategorisieren Literatur-
wissenschaftler das Werk das längst den
Kanon der Weltliteratur geschafft hat un: die A,
Tschechen? S1e lachen MmMI1t über Josef Schwe K,
den 4116 wilde Mischung aus Gutmütigkeit,
Vertrauensseligkeit, Naivität und Humor
durch sSeEIN Soldatenleben Autor Hasek
hatte MIt SCIHECIN Schwejk ohl den Anspruch, SCIHEHN Landsleuten MmMIt CIMNISCI
Überzeichnung den Spiegel vorzuhalten. Und die TIschechen erkennen sich oft i
Schwejk wieder: Das Kunstwort „ävejkiada“ — übersetzt eLIwa „Schwejkiade“ hat

bis ı den Sprachgebrauch geschaftt, un: Kommentatoren oreifen oft darauf
zurück, WeEeNnNn SIC ber absurde Vorgänge1 der Politik, ber besondere Engstirnig-
elit unı atemberaubende Unverfrorenheit den Kopf schütteln. Und das haben die
Tschechen vielen anderen OTaus Selbst diese Dinge können S1C MIt Humor neh-
MCN; dem braven Soldaten Schwejk SCI ank

Kilian Kirchgeßner

Zahradni slavnost/Das Gartenfest, Audience/Audienz der auch
die Prosatexte VO Ludvik Vaculik HH denen die Kepressionen des
kommunistischen Staatsapparates (Sekyra/Das Beil) die Niedrigkeiten
der menschlichen Psyche (Roman Morcata/Die Meerschweinchen) der
die Lebenssituation ZUuU Schweigen verurteilten Intellektuellen
(Cesky snar/ Tagträume) beschrieb.

Vgl Walter Schamschula Geschichte der tschechischen Laiteratur Teil Von der
Gründung der Republik bis ZUr Gegenwart Köln, Weimar 2004 548
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Im Laufte der siebziger Jahre entwickelte sich 1mM Umteld vertemter
Rockgruppen auch eine tschechische Spielart des literarischen Under-
ground.

as vordringliche Thema der Zeit WTr die Absurdität eines 4Sseins 1n
einer repressiven totalitären Umgebung und damit verbunden das
Phänomen der verstüummelten un missbrauchten Sprache, deren Sinn,
Bedeutung vermitteln, 1Ns Gegenteil verkehrt Wa  zn Die Unmöglich-
keit, sich klar außern können, förderte den Gebrauch der uneigentli-
chen ede Die damals entstandenen Lexte sind voller Metaphern, An-
spielungen un Ironie, die der Leser,; der nıcht 1in derselben Welt 4aUuS

unausgesprochen getroffenen Übereinkünften lebte, schwer der AI
nicht verstehen konnte.

Zwischen offizieller und inotffizieller Literatur exIistierte eine )) (JyaAyu-
ZONeEe CC

Vo  D Auyutoren, die niıcht gänzlich verboten‚9aber beson-
eCrs Beobachtung standen. Manch einer VO ihnen hatte sich
eine Rückkehr 1n den offiziellen Literaturbetrieb durch eıne öffentliche
Erklärung erkauft, 1n der se1ine „Vertehlüng” zugab. Zu ihnen gehörte
auch der weltbekannte Bohumil Hrabal (1 914- 997),; der spater 1n einem
Interview sehr überzeugend den Mechanismus der AÄngst* beschrieb, der
ihn 4A73 rachte.

Als dritter Zweig der tschechischen Literatur 1STt die Exilliteratur
NECMNNECN, deren trüheste Vertreter ihrem Heimatland bereits BB Her ach
der kommunistischen Machtergreifung 1948 den Rücken ehrten. Zu
einem welteren Aderlass kam 6c5S 19658 ach der Niederschlagung des
„r rager Frühlings“ un infolge der daraut einsetzenden Politik der
„Normalisierung“. So sind bedeuten-
de Werke der tschechischen Literatur Von großber Bedeutung ISt dıe
1m Ausland entstanden, die VO FExıilliteratur, dıe Oft n e/gens aTtTur
Milan Kundera 1n Frank- gegründeten erlagen erschien.
reich, Pavel Kohout 928) 1in Oster-
reich, Jırı Grusa (1937:2011) der
LibuSe Monikovä (1945-1998) 1ın Deutschland. Kınige dieser utoren
yingen 271 über, ın der Sprache ihres Zzwelten Heimatlandes schrei-
ben

In den Exilliändern entstanden zugleich wichtige Instrumente der P
teraturvermittlung. Josef Skvorecky (1924-2012) gründete

Interview „Paura tatale (fatale Angst)  e 1n der iıtalienischen Zeitschrift Leggere 1mM März
1992
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m1t selner TAay Zdena Salivaroväa (#1933) 1n Toronto den Verlag
dublishers, 1n dem zwischen 1971 un 1989 mehr als DE Titel
veröffentlicht wurden, darunter 1985 die tschechische Ausgabe VO
Milan Kunderas Roman Die unerträgliche Leichtigkeit des Seins, wel-
cher 1ın Tschechien erst 2006 veroöfftentlicht wurde, ebenso W1€e 1984 die
Erinnerungen des Dichters und NobelpreisträgersJaroslav Seitert (1 901

Vsecky RrAS') sueta/Alle Schönheit dieser Welt Pavel Tigrid (1 91 P
der die Tschechoslowakei bereits 194% verlassen hatte, gründete

1956 1ın Paris die Vierteljahreszeitschrift Suedectui (Zeugenschaft), die
ZUr kulturellen und politischen Plattftorm für das tschechoslowakische
Exil wurde. uch 1ın öln vab CS 1b 1971 mıt dem Verlag Index, gelei-
LeL VO Adaolt Müller (1929-2002) un Bedtfich Utıtz (1920); eine
Publikationsmöglichkeit.
Nach 1989 EUe Themen
Miıt dem Jahr 1989 W ar die situationsbedingte Spaltung der tschechischen
Literatur überwunden. Offizielle, Chartisten, Zurückgezogene der In-

Emigration, Underground-Autoren un Exilanten konnten 1U
alle die Möglichkeit der freien Meinungsäußerung NUtFEZeEN Neue ] he:
T1THEI1 kamen aut den Tisch; darunter die Auseinandersetzung m1t der
Generation der Eltern und Großeltern der auch mı1t historischen Ereig-
nıssen. Hierzu zählte auch e1in neuerwachtes Interesse der jüdischen
und der deutschen Literatur> der böhmischen Länder Möglich wurde
L11U  en die Schilderung VO Reisen. uch persönliche otizen wurden
veröffentlicht, W as einer Häufung VO Tagebuch- und Memuoirenlite-

tührte. Ite Tabus verschwanden und die existierenden urften
ungestraft gebrochen werden. Schließlich tanden auch das Spiel mı1t lite-
rarischen Formen sSOowie sprachliche und stilistische Experimente Kin-
gang 1n die Literatur.

ExIl-, Underground- und Schubladenliteratur
Mancher Schriftsteller hatte jahrzehntelang L1L1UTr für die Schublade g_.
schrieben und konnte 1U  aD ZU EFfSTeN Mal die Offentlichkeit HELCH,
W1€ etwa der Bruüunner Jırı Kratochvil (“1940) miı1ıt seinem Medu6edi
roman/ Bärenroman. Nıcht anders erging 6S Daniela Hodrovä (*1946),

CI Jırı Holy: Geschichte der tschechischen Literatur des Jahrhunderts. Wien 2003
351
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die ZW ar Institut für TIschechische Literatur Prag W ar ihre
Romane jedoch nicht hatte veröftfentlichen können. In ihrer Trilogie
Iryznive mesto/Cittr dolente schildert S1IC VOTLT der Kulisse des Prager
Stadtviertels 7irkov CC magische Welt verschobener Zeit, der leben-
de Bewohner neben bereits verstorbenen Personen dS1CICH

Exilschrittsteller ehrten nıiıcht ihre He1imat zurück ErAten
1aber MItTt Titeln hervor WIC Pavel Kohout MItTt Sternstunde der
Mörder der neuerdings Der Fremde UN die schöne Fray MItL
zahlreichen Bühnenstücken. Ivan Binar.(- hingegen, EKa Fxjli
Osterreich gelebt hatte un!: dann i München CIM Sender Radio TeEe
Europe BCWESCH W alr ebt S@1IT den NCUNZISCK Jahren wieder i Prag
1997 erschien SCIN Roman Kytovna umenı/ Die Kunstkitterei eut-
scher Übersetzung

Die Problematik des Lebens Exil hat ihren KRomanen Iva Pekär-
OVAa nachempfunden die den achtziger Jahren das amerika-
nische xl wählte S1ie verarbeitet iıhr Credo „Wer einmal SC Land
verlässt verliert CS und findet keine andere Heimat mehr“® indem SIC
tremde Welten VO betrachtet ob CS sich dabei UNSC-
wöhnlichen Beruf unbekannte Kulturen der terne Länder andelt In
De) nı L prachy/Her ML der Kohle gestaltete SIC ihre Erfahrungen als
Taxitfahrerin New ork

Miıt der Veröffentlichung SC1INCS dreiteiligen Underground Romans
bude hury/ Und bommt och schlimmer hatte Jan Pelc

der 1981 ach Paris EMIYTICEKTL W ar bereits Mitte der achtziger Jahre
Skandal enttacht als dieser der Exilzeitschrift Suedectvi und C1IN JTahr
Spater deutscher Übersetzung bei
Index öln erschien Seine erbar- /eile Autoren gehen senr kritisch PAIt
mungslose Beschreibung des iInnent- der Zl der „Normalısierung”eerten Lebens Jugendlicher tsche-
chischen Grenzgebiet der siebziger Jahre machte auch bei der Veröffent-
lichung Tschechien 1990 b7zw 1996 och Furore un wurde 2007
vertilmt Ahnlich WI1C Pelc thematisiert auch Zuzana Brabcovä
ihrem bereits 1984 Samizdat erschienenen Roman Daleko od Stromuy/
Weit VDVO Baum ihre Generation als autistisch dem Alkohaol vertfallen
verschuldet melancholisch un hne Hoffnungen Anders als bei Pelc

Spisovatelka Iva Pekärkovä Kdo jednou OPUSLI SVOU ZCINL, ZiIratı J1 ZzAdnou HNO VlaSt
nenajde In Britske listy Archiv 16.11 2000 (http I www britskelisty c7)/00117/

16e html] etzter Zugritff 24

(JSE WEST 285



nna Knechte!l

andelt CS sich ıer aber eine Abrechnung mi1t den Vätern und deren
Liebäugelei mı1t dem Kkommunıismus.

7ur (seneration der kritischen Toöchter 1St auch die utorin und Re-
o1sseurın Tereza Bouckovä (*1957) zählen, die 1n ihrem Erstlingsro-
INa Indiansk'y beh/Indianerlauf autzeigt, Aass die kompromisslose p_
litische Haltung ihres Vaters Pavel Kohout auch eıne Schattenseite hatte,
näamlich die Kepressionen, denen S1e selbst leiden hatte. In ihrem

Roman Rok Kohouta/Das Jahr des Hahns greift S1e ein in
Tschechien virulentes Thema auft: die Integration VO Romakindern 1in
die tschechische Gesellschaft.

Zeiıtenwende und Ruckblick auf die „Normalisierung”
Die Ereignisse Uurz VOIL un! ach dem Schicksalsjahr 1989 sind Inhalt
des Romans VO Jachym Topol ( 1962) Sestra/Die Schwester, welcher
1994 erschien und als einer der thematisch und auch stilistisch faszinie-
rendsten Romane der HCHETCH tschechischen Literatur oilt Als Sohn des
VOTL 1989 missliebigen Dramatikers Josef Topol W ar Topol Juni0r als
Heizer, Kohlenträger und Lagerarbeiter tatıg und gründete 1985 die
Untergrundzeitschrift Revolver Revue. uch 1n zahlreichen welıteren
Romanen kombiniert 1n hastigem Erzählstil, oft 1mM Slang, histori-
sche Ereignisse mı1t phantastischen und mythologischen Elementen.

Auft eın umfangreiches Werk ann se1It dem politischen Umbruch
Michal Viewegh (*1962) licken, der zunächst mıt literarischen Formen
experıimentierte, sich AD aber eher dem Geschmack einer breiten LE-
serschaftLE.Viele se1iner Romane wurden verfilmt, Bajecna l6ta
Dod psal Blendende Jahre für Hunde, in dem das Heranwachsen eines
Jungen ZÄHT: Zeit der Normalisierung verfolgt wird Ühnlich W1€e b€l etr
Sabach dessen spöttisch-humorvolle Erzählungen ber das 1
ben 1mM realen Sozialismus als Vorlage für den Kassenschlager Pelisky/
Kuschelnester dienten. Der Underground-Schriftsteller, -musiker 16581
Journalist etr Placäk (*1964), der bereits 1985 mı1t seinem Kurzroman
Medorek auftf sich autftmerksam gemacht hatte, annn dem Zeitabschnitt
der siebziger Jahre wen1g Humorvolles abgewinnen. Selbst e1INst 1m NS
s1er der tschechischen Geheimpolizei, beschreiht deren Methoden 1in
seinem Roman Fizl/Spitzel. uch die Romane VO Irena Douskovä

964), die zunächst SOEHE Gedichten hervortrat, sind 1n der Zeit der Nor-
malisierung angesiedelt, betrachten diese jedoch A4US der Perspektive e1-
1E T: kindlichen Ich-Erzählerin, die mı1t Unverständnis un Staunen die
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krummen Verhaltensweisen der Erwachsenen 1n der totalitären Umwelt
beobachtet. Der 1998 erschienene Roman Hrdy Budzes/Der tapfere Bel-
Ia Tschau Wr auch als Theaterstück und als Kinotilm erfolgreich. Ihr
Talent für Kurzprosa hat S1€e m1t den geheimnisvollen Erzählungen Cim

i  c7  E LALO noc/ Warum diese Nacht anders ıSE Bewels gestellt.

Reisen in ferne Länder Reisen in die Vergangenheit
Relisen 1n ferne Länder sind ETSE 1ın Jungster Zeit Sujets der tschechi-
schen Literatur geworden, bei Marköäta Pilätovä 4973) 1n ihrem
Erstlingsroman 7lute OC1 v»edou domu/Wir MUSSEN UNLS irgendwie ähn-
ich sSein ber eıne Geschichte VO Flucht und Emigration ach Brasilien
der bei Petra Hüloviä (#1979) 1ın iıhrem Roman Pame  F MNOJL babicce/
Kurzer ADriss mMmeines Lebens In der mongolischen Steppe

Statt 1n ferne Länder tühren Entdeckungsreisen mıtunter auch 1n die
längst VELSANSCHC Geschichte, bei Milos Urban (”1967) der miıt Sed-
mikosteli/Die Rache der Baumeister einen Kriminalroman verfasst hat,
der buchstäblich 1NSs Mittelalter führt In Hastrman/Der Wassermann
kontrastiert heutige Umweltsünden m1t tschechischen b7zw böh-
mischen Mythen un Märchen, während 1n ole palisäda/Feld UunN
Palisade die Sagengestalt der Fürstin LibuSe als selbstbestimmte Tau
deutet. Bel dem Literaturwissenschaftler Vladimir Macura (1945-1999)
nımmt sich die Interpretation der tschechischen Geschichte ganz anders
aus als bei Urban un auch als 1n den gangıgen Geschichtsbüchern. In
den Ar Bänden informäator, komandant, guvernantka, medikus, die
1999 gemeınsam dem Titel Ten,
ktery bude/Der, der wird erschienen, In den etzten Jahren werden LCHlronisiert die tschechische Bewe- der Zwelıte Weltkrieg und dassung der nationalen Wiedererwe- Schicksal der deutschen Bevölkerungckung des Jahrhunderts un ihre
pathetische Überhöhung. eMaISIErT.

Eın wichtiges Thema der tschechi-
schen Liıteratur ach 1989 1St die Okkupation des Landes durch deutsche
Iruppen und die Verfolgungen 1m Protektorat Böhmen und Mähren
UÜber ihre Flucht ın eın ort der mährisch-slowakischen Grenze, das
ihr Schutz VOT Verfolgung bieten soll, berichtet Kveta Legatova alias
V  era Hofmannovä (*1919) in ihren beiden Romanen Zelary/Die Leute
aAUS Zelary und J0Zz0va Hanule/Der Mannn AMUS Zelary, die sS1e ETST 20041
bzw 70062 veröffentlichte: beide Romane wurden inzwischen vertilmt.
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uch die Naghkriegserg:ignissc fanden zögernd Kıngang 1n die Litera-
W zunächst bei Z denek Smid E der 1n seiner Familiensaga
Cejch/Unterm Mittagsstein als einer der GrSEGH utoren die deutschen
Bewohner des Landes und ihr Zusammenleben mi1t den schechen schil-
ert und dabei die Vertreibung der Deutschen niıcht unterschlägt. Miıt
Penize odHitlera/Ein herrliches Fleckchen Yde widmet sich auch Radka
Denemarkovä (”1968) diesem Problemkreis, indem s1e das Schicksal
einer deutschböhmischen Jüdin schildert, die ach der Rückkehr AUS
eiInem Konzentrationslager als Deutsche VO ihrem Heimathoft verJagt
wird und auch ach der politischen Wende vergeblich die Rückgabe
ihres Figentums kämpft. 2009 veröffentlichte Katerina Tuckoväa (*1980)
ihren Roman Vyhnäni Gerty Schnirchove/Die Vertreibung der (Jerta
Schnirch, in dem VOT dem Hintergrund der Vertreibung der deutschen
Bevölkerung AaUus Brunn das Schicksal einer Jungen Deutschen geschil-
ert wird uch Jaroslav Rudis ( 1972) lässt sich iın selinen Werken VO
der deutschen Thematik inspirlıeren, nıcht FT 1n dem Roman Grand-
hotel, der 1m nordböhmischen Reichenberg/Liberec angesiedelt 1St un:
1n die Zeit des deutsch-tschechischen Zusammenlebens zurückreicht,
sondern auch mı1ıt der Comicfigur Alois Nebel, einem Bahnwärter 1n
Mährisch-Schlesien, dessen Gesichte die Gräuel des 70 Jahrhunderts
Leser vorbeiziehen lassen.

Hommage an ıne verletzte Region
Als Zeuge der einstigen Anwesenheit der Deutschen ıIn Nordböhmen
siecht sich der ın Tetschen/D&ein wirkende Lyriker un Erzähler Radek
Fridrich (“1968); der in Prosawerken W1e€e A  CC mrtveich/Die Totenrede,
Erzherz, Srakakel/Dey Schreckliche, KrYr004da BYooa seline Hoffnung
ZU Ausdruck bringt, 4SS allen Schmerzes „das Leben ohl 1r -
gend einen geheimnisvollen verborgenen Sınn“ / hat

enannt werden I11USS nde des kurzen Streitzugs die als letzte
eutsch schreibende Prager Schriftstellerin apostrophierte Lenka R @1
nerova (1 91 6-2008), Vertfasserin mehrerer erfolgreicher Memoirenbände
W1€e Iraumcafe einer Pragerin der Närrisches Prag. Ö1e begründete 2004
eın Prager Literaturhaus deutschsprachiger Autoren, das die nahezuV
SCSSCILC deutschsprachige Literatur des Landes wieder 1Ns Bewusstsein
ruft

http://www.czechlit.cz/autori/fridrich-radek/
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Marıe Talırova

Als Junge Tschechin in Deutschlan Findrucke
und edanken

arıe Talirova stammt aqUS eınem üdböhmischen
orf un ebht seit 2007 IN München, s/e sıch
seıther neben dem Studıum In verschiedenen
Bereichen engagıert hat Serit Dri 2012 Ist sS/e AI
Projektmitarbeiterin In der Ackermann-Gemeinde
faUg USBUNIYE JII

Mıiıt Deutschland, Deutschen und der deutschen Sprache habe ich selt
meıner Kindheit viele Erfahrungen Semacht, auch WCI11 ich Sal nicht
1e] 1n die Bundesrepublik gereist bin Schon meıne Vortahren lebten
1aber 1m Grenzgebiet Südböhmens, 1n ENSSIEK Niähe Osterreich un
Deutschland, ın den vielfach gemischten deutsch-tschechischen (Ze=
meinden. IDE) uUHSEGETE Familie viele Bekannte und Freunde 1n Deutschland
ebenso W1e€ iın ÖOsterreich hat, W ar ich se1lt meılner Kindheit vielen
deutsch-tschechischen Aktionen und gemeinsamen Treffen aktiv betei-
ligt. Dass ich aber ZU Studium ach Deutschland der überhaupt 1Ns
Ausland gehen würde, habe ich selbst eigentlich nıe geplant. Dies hat sich
erst ach melınem Abitur durch das Zusammenspiel mehrerer Faktoren
ergeben, und manchmal wundere ich mich heute, WE ich daran denke,
W1e€e „zutällie* meın Leben 1in Deutschland angefangen hat und W ads alles
ich jer bis heute erleht habe
&2besuchte ich das Gymnasıum ın Kaplice/Kaplitz; 1n dieser

Zeit habe ich zweimal d den Sommerdeutschkursen der Universität
Wien teilgenommen, dieser Zeit me1lne Schwester studierte. Schon
1n der Schule haben meınen Lieblingstächern Literatur, Deutsch und
besonders Geschichte gehört. Das einz1ge, Wads mich ziemlich gestort hat,
War die Tatsache, ass der Unterricht oft och ach alten Richtlinien AaUus
der Zeit des Sozialismus verlauten 1St, die Geschichte vielfach Z
Instrument der kommunistischen Erziehung stilisiert wurde und WIr
e1ım Lernen auch viele alte Klischees und Vorurteile als selbstverständ-
liche Tatsache mitbekommen haben
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Mein SErsStiESs Mal“ in München hat sich allerdings schon lange VOT

me1ınem Abitur abgespielt. Wır haben damals m1t einer leinen Gruppe
VO sieben Mädchen Vorprogramm des Weltjugendtags 1ın öln 2005
teilgenommen, auf Einladung der Barmherzigen Schwestern VO

Vınzenz VO Paul,; die 1in der ähe meınes Heimatdorfs, 1m ekannten
Walltahrtsort Marıa G0Jau be] Krummau/ Cesky Krumlov, wirken und
1n München ıhr Mutterhaus haben Obwohl ich mich viele Einzel-
heiten des damaligen Autenthalts 1n der bayerischen Metropole nicht
mehr zuLl erinnere, wei( iCh, Ass MIr OTLr schon damals sehr gefal-
len hat eine Grofsstadt, I11all sich gaAI nıcht WwW1€e 1n einer Grofßstadt
{ühlt, mMI1t ihrem eher kleinen, aber schönen historischen Zentrum und
vielen Grüntlächen. Ich dachte mir, das ware schon eın Ort ZErfahrungen
Leben, bın aber überhaupt niıcht auf die Idee gekommen, PE ich W €e1
Jahre spater OFT tatsiächlich meın Studium beginnen würde. Hier haben
die Schwestern 1n Marıa Gojau eCin wen1g Schicksal gespielt. (Gerne ahm
ich ihr Angebot d} ihnen kommen un einem Deutschkurs für
Ausländer der Universität München teilzunehmen. SO habe ich fast
eın halbes Jahr bei ihnen im Mutltterhaus gelebt und 1mM Sprachkurs die
Oberstuten und IAl absolviert, die ich MmMI1t der DSH! abgeschlossen habe,
W ads zuL W1€ eine „Eintrittskarte“ für eın Studium in Deutschland für
die Ausländer tunktioniert. Die Prüfung 1St für mich überraschend gut
gelaufen, Aass ich mich gleich einen Studienplatz der Universität
München bewerben konnte un ich Wl.lrd€ tatsächlich Historischen
Institut ANSCHOININCIL. Die Zeit, die ich in den Deutschkursen un 1mM
Mutterhaus der Barmherzigen Schwestern verbracht habe, W ar sehr
schön und stellt eıne wichtige Zäsur 1in meiınem Leben dar: ich habe niıcht
1Ur meın Deutsch wesentlich verbessert ich hatte auch die Zeit und die
Möglichkeit, ber Grundsätze für meılne Zukunft 1n uhe nachzu-
denken, und habe viele geistige Impulse erhalten, die mich bis heute pra-
SCH

Im Wıntersemester 2008/09 begann ich mı1t dem Magisterstudium 1n
der Fäiächerkombination Neuere un eueste Geschichte (Hauptfach),
Geschichte (Jst= und Südosteuropas SOWI1E Deutsch als Fremdsprache
(Nebenfächer) und ebe seitdem dauerhaft 1n München. Mıt dem Studi-

1ın München verfolgte ich annn VO Anfang die Absicht, MI1r einen
objektiven und qualifizierten Einblick 1n die Geschichte verschaffen,

DHS steht für „Deutsche Sprachprüfung für den deutschen Hochschulzugang auslän-
ischer Studienbewerber“
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spater effektiv den vielfältigen internationalen Aktionen mI1twir-
ken können, die ich 1n der Praxis schon als Kleinkind vielmals erleben
konnte. CGute Einarbeitung und Erfahrungen AZu konnte ich
durch die Arbeit 1m Collegium Carolinum (Institut für die Geschichte
der Böhmischen Länder München) sammeln, ich Fel Jahre als STU-
dentische Hiltskraft tatıg Wr Seit März 28388 b1n ich außerdem für jer
Jahre gewähltes Mitglied des Pfarrgemeinderats der tschechischen Ka-
tholischen Gemeinde in München und engagıere mich ın dieser Position
ın der Zusammenarbeit der tschechischen mI1t den deutschen Gemeinden
und Vereinen. Im April 20172 habe ich schließlich eiıne Teilzeitstelle als
Projektmitarbeiterin 1n der Geschäfttsstelle der Ackermann-Gemeinde
1in München angetreten. Die Ackermann-Gemeinde W ar mMI1r bereits VOI- USBUNJYE JJJher ziemlich gul bekannt, jedoch hatte ich och keinen CHNSCICH Kontakt

ihr gehabt. Ich WUuSSTIe aber, aSss ihre Arbeit meınen Vorstellungen
ber die Zusammenarbeit zwischen den Deutschen und TIschechen eNt-

spricht eın offener Dialog ber die Vergangenheit, frei VO einselitiger
Kritik und Vorurteilen, un ein treundschaftlicher Ideenaustausch SOWIE
eine gemeinsame Suche ach Wegen für die Zukuntftt.

Und 1U endlich der vielleicht interessantesten Frage: Wie ebt
sich als Ausländer ın Deutschland? Haben sich meıline Erwartungen
erfüllt, hat sich me1ıline Sicht auf Deutschland und die Deutschen VeCI-
andert? Und WECNN Ja, wıie?

Von vorneherein INUSS ich bemerken: Ich AT L1UT ber das Leben 1ın
München bzw Bayern berichten. Ich habe ZWar viele Bekannte auch
anderen Orten 1n Deutschland, habe aber selbst nNnıe länger woanders als
1n München gelebt. Als nächstes ann ich gleich 13; me1lne Sicht aut
das Leben 1ın Deutschland hat sich sicher verändert. Ertüllt haben sich
meıline Erwartungen insofern, als INa jer auch als Ausländer tatsächlich
zuL leben annn Und das behaupte ich, obwohl das Leben 1n München für
tschechische Verhältnisse recht 1iSt und auch meılne eıgene finanzi-
elle Situation manchmal ziemlich bedrückend W  — Vielleicht 1St 65 -
tall, manche würden CS Glück, andere CGsottes Vorsehung 1LECNNEN ich
habe Menschen getroffen, die mMI1r geholfen haben, als ich nicht
SCWUSSL habe, W1€ weitergehen annn uch eiıne „geistige- Unterstüt-
Zl‚ll'lg habe ich mehrmals gebraucht und bekommen, als CS MI1r psychisch
nicht guL 21n& Hiltfe erhielt ich sowohl VO Deutschen als auch VO e T S O HA
Tschechen, Jungeren und alteren Menschen A verschiedenen gesell-
schaftlichen reisen. A diese Menschen SaNzZ wichtig, damit ich
mich 1n München heute ohl tühlen annn München 1ST Ja schon längst
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keine rein deutsche Stadt, ganz verschiedene Nationalitäten und Kultu-
Sl stoßen 1er aufeinander.

SO hatte ich jer auch viele Möglichkeiten FAn Vergleich und
habe testgestellt: Doch, die Deutschen sind anders als die Tschechen.
Damiıit moöchte ich auft keinen Fall behaupten, ASS die einen „besser“
der „schlechter“ sind als die anderen. Die Deutschen sind me1l1st je]
verschlossener und ängstlicher als die schechen, sS1e bevorzugen das 1St
wirklich ein Klischee eine ZEWI1SSE Ordnung der Dinge und geregelte
Abläute. Daher 1St Ja auch die deutsche Wirtschaft effektiv das
aber empfindet CIn Tscheche eher als eın mechanisches, langweiliges,
eher treudloses Leben DDie schechen sind SpONTtaANCT, knüpten 1e]Erfahrungen leichter (l Kontakte und haben ein Problem mI1t nerwartetem
un Ungeplantem. S1e entscheiden sich eher situationsgemäfß und planen
alles niıcht je] VOTAUS Daher herrschen auch 1n ÜISCEGIE Land 1e]
mehr chaotische Zustände. uch 1STt CS scheint ir jedenfalls
dank der emotionalen Entscheidungsweise ach Lust und Laune auch
möglich, A4SS sich CIn Politiker ZWAATr MmMI1t einem Skandal absolut
möglich macht, ach eın Paal anderen Skandalen 1STt das 1aber wieder

Böhmisches Bier
Den echten Bierliebhabern läuft schon das Wasser 1mM Mund ZzZusammen, WE S$1€e
11UT die Getränkekarte lesen: verschiedene Sorten 1er VO ass oibt 1n der
Kneipe 1ın einem der lebendigen Prager Viertel, die me1listen kommen AaUS wıinzigen
Brauereien 1m BaNZCH Land der das Spezialgeschäft 1in der Seitenstrafße eines
Arbeiterviertels: Hunderte Sorten 46r stehen
1er 1n den Regalen, vom klassischen ber- F  A 9arıgen bis hin ZU speziellen Brennnessel-
bier.
Solche Adressen für Bier-  Onnaisseure eNTStieE-
hen gerade überall in Tschechien, zugleich 35 Ba
öffnen reihenweise HE Kleinstbrauereien. Sie
sind das sichtbare Zeichen für einen Wandel in
der Shmischen Bierkultur: Die Tschechen be-
sinnen sich auf den Reichtum ihrer Brautradition un viele wenden sich ab VO  —

den oroßen Biermarken, die mittlerweile fast alle internationalen Getränke-
konzernen gehören. Stattdessen kaufen Enthusiasten längst stillgelegte Brauereien
auf dem Land un bringen S1€E wieder auf Vordermann. Diese Begeisterung für das
Bier schlägt sich natürlich auch 1n der Statistik nieder: Durchschnittlich 145 Liter
trinken die TIschechen pPro Kopf unı Jahr damit sind s1ie unangefochtene Welt-
meister.

Kilian Kirchgefßner
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VErISCSSCH I3 hat eın Problem, bei den nächsten Wahlen wieder
gewählt werden.

Pauschal ann 1L1all auch Die schechen fteiern S  b die Deut-
schen arbeiten Deshalb finde ich CS toll,; WCI1N c5 gerade 1in Bayern
och anders läuft un: viele Traditionen ber das yanze Jahr hinweg
hochgehalten werden. Allerdings 1St dieses traditionelle Leben auch in
Bayern VO Aussterben edroht, wenıger aut dem Lande als 1in den
Stäiädten. Wenn INan sich die deutsche Jugend OFIt anschaut, ekommt
Ianl oft einen ziemlich traurıgen Eindruck. Meist interessieren die Ju
gendlichen HU: die technischen Neuheiten der WwW1e€e 1e] 11a  e} bei der
etzten Party getrunken hat Das 1St 1n Tschechien vielleicht nicht besser,
doch habe ich oft Eindruck, ass bei vielen Jungen schechen eine tiefe USBßUNJYB JJI
Sehnsucht ach dem wahren Sınn des Lebens oibt. uch hat mich ziem-
iıch schockiert, WwW1e€e erbärmlich die Kenntnisse der deutschen Jugendli-
chen, esonders der, die och 1n die Schule gehen, ber ihre Nachbarn
sind für viele 1st TIschechien eintach LLUT „irgendwo 1m Osten“ Wenn
jemand Praz kennt, I1USS$S INnNan schon troh se1n. Natürlich 1St 6S nıcht bei
allen S generell 1aber wI1ssen die Kinder 1in TIschechien schon tfrühzeitig
je] mehr ber Deutschland un: die anderen Nachbarländer als UMNLSC-
kehrt Wohlstand und Konsumdenken haben offensichtlich das nteres-

den anderen, aber auch die Stimme der eigenen Seele erstummen
lassen. Eın Ideenaustausch zwischen den Jungen Leuten A4US beiden
Ländern könnte, me1ılne ich, ZUgZUNSTtEN der Zukunft ULNlScICI beiden Na-
tionen je] bewirken.

Mein nächstes Ziel] 1st CD meın Studium der Ludwig-Maximilians-
Universität erfolgreich abzuschließen un! mich auch danach weiterhin
der Zeitgeschichte widmen, m1t dem Schwerpunkt der Geschichte der
deutsch-tschechischen Beziehungen 1m und Jahrhundert. Je ach
Umständen un: Möglichkeiten würde ich annn eine I[)issertation anter-
tıgen. Mein Zukunftswunschware CS, durch meıline Arbeit inter-
nationalen Beziehungen zwischen Deutschland und Tschechien un e1l-
1Tier künftigen Zusammenarbeit der beiden Nationen ein wen1g beizutra-
gCNMn
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Verena esse

„Denn ıch hat keiner gefragt, und ich mochte
NIC ass du SO Was erlebst“

Verena esse War Vor September 20177 eın Jahr
IC ASF-Freiwillige In Tschechien tätıg un studiert
iInzwischen der uropa-Universität Viadriına In
Frankfurt (Oder) Kulturwissenschaften und
S/awısche Sprachen.Erfahrungen

„Ischechien??? W as macht ILanl ennn da>“ Ich konnte Sal nıiıcht mehr
zählen, W1e€e oft MI1r diese Frage gestellt wurde. Es W Aar die Zeit ach dem
Abitur Ich freute mich sechr darüber, VO ‚Aktion Suüuhnezeichen 11e=
densdienste“ elıne Zusage für ein treiwilliges soz1iales Jahr in
Tschechien bekommen haben, und wollte meıline Mitmenschen dafür
begeistern. Ofrt wollte mIır das 1aber nicht recht gelingen. Zugegebe-
nermafßen 1iSt nıcht häufig, 4SS Jugendliche für iıhr Auslandsjahr CIn
osteuropäisches Land wählen. Warum hatte ich das getan?

Die NtWwOrT darauf liegt weIlt zurück, 1MmM Jahr 1946, als meın Opa A4AUS
se1ıiner He1imat vertrieben wurde. Geboren wurde 1n einem leinen
orf L1LAamMeNs Seesitz/Ze%ice 1in der Nähe VO Aussig der Elbe/Usti
nad Labem, als Sohn einer deutschen Familie. Nach dem / weiten Welt-
krieg wurden die Deutschen Aaus dem Sudetenland vertrieben. Meın UOpa
kam mı1t seliner Familie in seine heutige Heimat, das oberbayerische orft
Weichs 1m Landkreis Dachau. Darauf tolgte ungefähr ein halbes Jahr-
hundert, 1ın dem nıiıcht in seiıne He1l1mat zurückkehren konnte. ber 1mM
Jahr Z002. ach Beendigung des „Kalten Krieges”, W ar 6S schließlich
welt. Diesmal 1mM Gepäck: die Familie. Ich WTr diesem Leit:
punkt 11 Jahre alt In den tolgenden Jahren reisten WIr mehrmals ach
Tschechien un ich W ar immer begeistert. Ich baute eine Beziehung

diesem Land auf; die zunächst mehr A4aUsSs meıner kindlichen Sicht-
welse entstand. Ich mochte die Clousine me1lnes Upas, die letzte 1n Tsche-
chien verbliebene Verwandte, sehr SCIN Ich fühlte mich sehr ohl dort,
liebte das ZUGE Essen, HHSGrFeE gemütliche Ferienwohnung, die WUu11l-
derschöne böhmische Landschaftt, die Möglichkeit, vieles billiger kau-
fenVerena Hesse  „Denn mich hat keiner gefragt, und ich möchte  nicht, dass du so etwas erlebst”  Verena Hesse war von September 2011 an ein Jahr  als ASF-Freiwillige in Tschechien tätig und studiert  inzwischen an der Europa-Universität Viadrina in  Frankfurt (Oder) Kulturwissenschaften und  Slawische Sprachen.  USßUNJYE JII  „Tschechien??? Was macht man denn da?“ Ich konnte gar nicht mehr  zählen, wie oft mir diese Frage gestellt wurde. Es war die Zeit nach dem  Abitur. Ich freute mich sehr darüber, von „Aktion Sühnezeichen Frie-  densdienste“ (ASF) eine Zusage für ein freiwilliges soziales Jahr in  Tschechien bekommen zu haben, und wollte meine Mitmenschen dafür  begeistern. Oft wollte mir das aber nicht so recht gelingen. Zugegebe-  nermaßen ist es nicht so häufig, dass Jugendliche für ihr Auslandsjahr ein  osteuropäisches Land wählen. Warum hatte ich das getan?  Die Antwort darauf liegt weit zurück, im Jahr 1946, als mein Opa aus  seiner Heimat vertrieben wurde. Geboren wurde er in einem kleinen  Dorf namens Seesitz/Zezice in der Nähe von Aussig an der Elbe/Üsti  nad Labem, als Sohn einer deutschen Familie. Nach dem Zweiten Welt-  krieg wurden die Deutschen aus dem Sudetenland vertrieben. Mein Opa  kam mit seiner Familie in seine heutige Heimat, das oberbayerische Dorf  Weichs im Landkreis Dachau. Darauf folgte ungefähr ein halbes Jahr-  hundert, in dem er nicht in seine Heimat zurückkehren konnte. Aber im  Jahr 2002, nach Beendigung des „Kalten Krieges“, war es schließlich so  weit. Diesmal im Gepäck: die ganze Familie. Ich war zu diesem Zeit-  punkt 11 Jahre alt. In den folgenden Jahren reisten wir mehrmals nach  Tschechien und ich war immer begeistert. Ich baute eine Beziehung  zu diesem Land auf, die zunächst mehr aus meiner kindlichen Sicht-  weise entstand. Ich mochte die Cousine meines Opas, die letzte in Tsche-  chien verbliebene Verwandte, sehr gern. Ich fühlte mich sehr wohl dort,  liebte das gute Essen, unsere gemütliche Ferienwohnung, die wun-  derschöne böhmische Landschaft, die Möglichkeit, vieles billiger zu kau-  fen ..  294  OST-WEST 4/2012294 (JS1-WEST
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„Denn mich hat keiner gefragt ...“  Viele Jahre später, im Januar 2011, befand ich mich auf dem Aus-  wahlseminar von ASF. Ich sollte angeben, in welchen Ländern ich mir  meinen Dienst vorstellen könnte. Als erste Wahl gab ich Tschechien an.  Inzwischen hatte sich allerdings meine kindliche Schwärmerei für dieses  Land in eine rationalere Sichtweise gewandelt. Noch immer empfand ich  eine große Begeisterung, aber inzwischen sah ich auch die vielen Proble-  me in den deutsch-tschechischen Beziehungen. Besonders die deutsche  Sichtweise bekam ich durch Erzählungen meines Opas sehr gut mit. Oft  schimpfte er auf die Tschechen, da sie ihn aus seiner Heimat vertrieben  hätten. Es gab einfach so viel Unrecht, dass sich Deutsche und Tschechen  gegenseitig angetan hatten, und genau an diesem Punkt wollte ich anset-  zen. All dies kann nie wieder gut gemacht werden. Ich dachte aber trotz-  Erfahrungen  dem: Hier kannst du mit deinem Friedensdienst konkret etwas zur Völ-  kerverständigung tun!  So kam es, dass ich am 15. September 2011 im Zug nach Olmütz/  Olomouc saß. Ein Jahr lang sollte ich nun offene Altenarbeit leisten, in  Kooperation mit „Zivä Pam&rt' („Lebendige Erinnerung“), einer Orga-  nisation, die im Rahmen des deutsch-tschechischen Zukunftsfonds ge-  gründet wurde und sich um ehemalige Zwangsarbeiter unter der NS-  Herrschaft kümmert. Zunächst konnte ich mir wenig darunter vorstellen  und hatte sogar einige Zweifel. Wird man mir als Deutsche positiv begeg-  nen? Wie wird es mit der Verständigung, ich spreche ja noch kaum  Tschechisch? Werden mir die älteren Leute nicht auf Dauer auf die Ner-  ven gehen? Werde ich Kontakt zu Gleichaltrigen finden, um einen Aus-  gleich zur Arbeit zu haben? Meine ersten Zweifel verflogen schon, als ich  das erste Mal durch die Olmützer Innenstadt lief. Eine so wunderschöne  Stadt! Der „Horni Nämö6sti“ („Oberring“) mit der Dreifaltigkeitssäule,  die zum UNESCO-VWeltkulturerbe zählt, und dem Rathaus, der „Dolni  Nämösti“ mit der Pestsäule, die vielen schönen Kirchen.  Meine ersten Klienten lernte ich dann im Olmützer „Kontaktni Cen-  trum“ kennen. Dieses wird von „Ziva Pam&t“ organisiert und bietet den  Senioren in Olomouc die Gelegenheit sich zu treffen, über ein Thema zu  diskutieren, gemeinsame Ausflüge zu planen oder einfach nur zu plau-  dern. Ich wurde gleich offiziell als neue Freiwillige vorgestellt bzw. sollte  mich selbst vorstellen. Ich tat dies natürlich auf Tschechisch, aber als  einige Nachfragen kamen, verstand ich leider nicht mehr alles. Meine  Begleiterin wollte für mich ins Englische übersetzen — aber nein, das  fanden die Anwesenden zu umständlich: „Reden Sie doch ruhig  Deutsch, wenn Sie langsam und deutlich sprechen, verstehen wir Sie  OST-WEST 4/2012  295  OE N E E E REViele Jahre spater, 1mM Januar 2011; befand ich mich auf dem Aus-
wahlseminar VO ASF Ich sollte angeben, in welchen Ländern ich MI1r
meınen Dienst vorstellen könnte. Als W.ahl zab ich Tschechien
Inzwischen hatte sich allerdings meıline kindliche Schwärmerel für dieses
Land 1n eine rationalere Sichtweise gewandelt. Noch immer empfand ich
eine große Begeisterung, aber inzwischen sah ich auch die vielen Proble-

in den deutsch-tschechischen Beziehungen. Besonders die deutsche
Sichtweise bekam ich durch Erzählungen meı1ines UOpas sehr zuLl mıt Oft
schimpfte auf die schechen, da C1@E ih 4aUusS$ seliner He1mat vertrieben
hätten. Es vab eintach 1el Unrecht, 4aSsSs sich Deutsche und schechen
gegenselt1g angetan hatten, und diesem Punkt wollte ich eti-
T  = AIl 1€eSs annn NiIe wieder gul gemacht werden. Ich dachte aber Z_ USBUNJUYUB JJJ
dem Hier kannst du mıt deinem Friedensdienst onkret ZABHe NASIE
kerverständigung tun!

SO kam CS; 4SS ich 15 September 20411 1mM Zug ach Olmütz/
Olomouc safß Fın Jahr lang sollte ich 8R8% otfene Altenarbeit leisten, 1n
Kooperation m1t „Ziva Pamer‘ („Lebendize Erinnerung); einer Urga-
NIsatı1Oon, die im Rahmen des deutsch-tschechischen Zukunftstonds g-
gründet wurde un: sich ehemalige Zwangsarbeiter der NS-
Herrschaft kümmert. Zunächst konnte ich MI1r wen1g darunter vorstellen
und hatte einıge 7 weitel. Wird INan mI1r als Deutsche pOSItIV begeg-
nen” Wie wird mi1t der Verständigung, ich spreche Ja och aum
Tschechisch? Werden MI1r die älteren Leute nicht auf Dauer aut die Nier=
XCI gehen? Werde ich Kontakt Gleichaltrigen tinden, einen Aus:
gleich AT Arbeit haben? Meıne EKrStiECH 7 weitel verflogen schon, als ich
das Mal durch die Olmützer Innenstadt ief Fıne wunderschöne
Stadt! Der „Horni amesti“ („Oberring“) mı1t der Dreifaltigkeitssäule,
die ZUuU NESCO-Weltkulturerbe zählt, und dem Rathaus, der „Dolni
Aamesti“ MIt der Pestsäule, die vielen schönen Kirchen.

Meine ersten Klienten lernte ich ann 1m Olmützer „Kontaktni Cen-
trum  I kennen. Dieses wird VO „Ziva Pam  etr  DA organısıert un bietet den
Senioren 1n Olomouc die Gelegenheit sich treffen, ber eın Thema
diskutieren, gemeinsame Ausflüge planen der eintfach 1Ur plau-
ern Ich wurde gleich offiziell als ECEUu«E Freiwillige vorgestellt bzw sollte
mich selbst vorstellen. Ich tat 1€eSs natürlich auf ITschechisch, aber als
ein1ıge€ Nachfragen kamen, verstand ich leider nıcht mehr alles Meine
Begleiterin wollte für mich 1NSs Englische übersetzen 1aber ne1n, das
tanden die Anwesenden umständlich: ‚Reden S1e doch ruhig
Deutsch, WCI111 S1ie langsam und deutlich sprechen, verstehen WIr S1e
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schon.“ Da wurde AT bewusst, A fast alle der Senioren teilweise sehr
Zut Deutsch verstehen und sprechen. Was für eine posıtıve Über-
raschung! Obwohl S1e me1st schlimmsten Bedingungen Deutsch
gelernt haben tast alle 1m „ Totaleinsatz® (wir LECINNEN Zwangs-
arbeit) sind STE heute och bereit, diese Sprache m1t MI1r sprechen,
und das sehr gerne! So 1St wirklich e1in Verhältnis allen
meılnen Klienten entstanden. Ich verbringe wunderbare Stunden mıi1t ıh-
HCH,; WIr unterhalten Uu1ls, lachen viel, und selbst anstrengende Arbeiten
W1e€e Fenster PULZCNH sind Zzweıt 1mM Nu yeschalft. S1e sind iımmer sehr
iroh, meı1line Hilte haben, und oft stellen S1€e mich doch m1t eın wen1g
Stolz BG der Stimme IMIT den Worten 96 J€ dobrovolnice emecka“Erfahrungen („Das 1STt eıne Freiwillige AUS Deutschland“) be] Verwandten un Be:
kannten VO  —$

Neben ll der Fröhlichkeit kommt manchmal die Zeit, die S1€e 1ın
Deutschland 1mM Totaleinsatz verbringen MUSSTCN, ZSprache. Dies sind

Geschichten, W1€e diese Menschen behandelt wurden und
welchen Bedingungen S1€e arbeiten Uussten Da wei(ß ich meılstens al
nicht, W ds ich darauf oll Und ich denke MI1r ARBIEE v] 3„ das
Deutsche, deine Nation, denen S1e damals gelitten haben Ich
annn LLUTr bewundern, W1e€e SE diese Erlebnisse verarbeitet haben un AaSs
S1IE heute keine Abneigungen mehr Deutsche hegen. Besonders
rührend WAar der Moment, als elne Klientin mich tragte, während ich
gerade Fenster putzte: ‚Ast enn wirklich nicht kalt? Ich irage dich
IU ennn als ich als 17jähriges Mädchen 1mM Totaleinsatz gearbeitet habe,
da hat mich das keiner gefragt, und ich möchte NICHT, A4SSs du
erlebst!“ ber nıcht 1Ur die alteren Menschen begegnen MI1ır jer ot-
fen, auch viele Junge Menschen, besonders Studenten.

Zu Beginn W adTr CS tür mich nicht eicht,; MI Gleichaltrigen 1n Kon-
takt kommen, bis ich auf elne Internetseite stie{ß, auf der INan g-
NARNNtFTE „Tandempartner“ finden annn Das Tandemprogramm beruht
aut einem sehr eintachen PrinzZIp: Jeweils Zzwel Tandempartner bringen
sich gegenseılt1g ihre Muttersprache bei Ich W ar zunächst skeptisch,
dachte aber, AaSss doch irgendjemanden 1n Olomouc geben INUSS, der
auch heute och Deutsch lernt. Irgendjemanden? Unzählig viele! Gleich
aut meıne Anfrage bekam ich eine höchst erfreute ntwort VO
einer Germanistikstudentin. Das Treftfen sollte die e-Mail och
übertreffen. Begrüßßt wurde ich mI1t den Worten „Endlich wieder
Deutsch reden!“ Mein nNserat auf der Tandem-Homepage wurde 7ASE
Selbstläutfer. Nicht mehr ich schrieb den Teilnehmern, sondern vielmehr
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„Denn mich hat keiner gefragt ...“  schrieben sie mir. Das waren nicht nur Germanistikstudenten, auch viele  andere. Nach und nach stand das Erlernen der Sprache nicht mehr im  Vordergrund, es entstand noch etwas viel Schöneres: Freundschaft!  Durch meine Tandempartner lernte ich immer mehr neue Leute ken-  nen und fühlte mich schon bald in Olomouc sehr zu Hause. Ich muss  allerdings zugeben, dass es mich anfangs doch ein wenig Überwindung  kostete, mit einer Gruppe Tschechen etwas zu unternehmen. Schließlich  spreche ich die Sprache doch noch nicht so gut. Aber meine Sorgen wa-  ren meistens unbegründet, man begegnete mir immer sehr offen und  fragte interessiert und auch erstaunt nach, was denn eine Deutsche hier  nun tue. Mich vorzustellen und zu erklären, warum ich hier bin, das  lernte ich schnell auf Tschechisch. Allerdings führte meine Angabe, dass  Erfahrungen  ich eine Freiwillige sei, oft zu Verwirrung, da solche Dienste in Tsche-  chien nicht so populär sind. Die interessanteste Reaktion auf meine Vor-  stellung war sicher, als ein gut Deutsch sprechender Tscheche zu mir  sagte: „Ja, das hoffe ich, dass dich keiner gezwungen hat.“ Nein, das hat  mich sicher keiner, und es gelang mir meist auch schon auf Tschechisch  zu erklären, worin denn genau meine Arbeit bestünde.  Mit Klischees und Vorurteilen wurde ich so gut wie nie konfrontiert.  Höchstens wenn ich pünktlich war, wurde mir zum Spaß gesagt, dass das  einfach die typisch deutsche Pünktlichkeit sei und die müsse ich mir halt  abgewöhnen. Auch die Geschichte der politischen Beziehungen unserer  Heimatländer war nie ein Thema, nie wurde mir etwas vorgeworfen, nie  musste ich mich rechtfertigen. Viel mehr lernte ich und war erstaunt  darüber, welch positives Bild die jungen Tschechen von Deutschland  haben. Nicht wenige planen ihre Zukunft in Deutschland, da sie dort  bessere Chancen auf dem Arbeitsmarkt sehen.  Insgesamt würde ich sagen, dass das Land Tschechien meine Erwar-  tungen übertroffen hat. Was ich mir am Anfang so vorgestellt habe, das  kann ich inzwischen gar nicht mehr so genau sagen. Aber dass sich alles  so positiv gestaltet, hätte ich nicht gedacht. Die vielen netten Leute hier,  ob jung oder alt, haben Olomouc schnell zu meiner zweiten Heimat  werden lassen.  Jetzt ist hoffentlich die Frage geklärt, was ich denn da in Tschechien  mache.  OST-WEST 4/2012  291schrieben S1€E mMIr [ )as nicht T E: Germanistikstudenten, auch viele
andere. ach un: ach stand das Erlernen der Sprache nıiıcht mehr 1m
Vordergrund, CS entstand och iel Schöneres: Freundschaft!

Durch meılne Tandempartner lernte ich immer mehr eCeHE Leute ken-
He  e} und fühlte mich schon bald 1n Olomouc sehr Hause. Ich 1MUSS

allerdings zugeben, 4SS 05 mich anfangs doch ein wen1g Überwindung
kostete, mMI1t einer Gruppe Tschechen unternehmen. Schliefßlich
spreche ich die Sprache doch och nıcht gut Aber meılne Sorgen
LE me1listens unbegründet, INanl begegnete mIır immer sehr otfen un
fragte interessiert un auch nach, W as enn eiıne Deutsche TEr
1U Liu  @ Mich vorzustellen un erklären, ich 1er bin, das
lernte ich schnell auf Tschechisch. Allerdings führte meılıne Angabe, 4SS UaBßUNJYEe JJI
ich eine Freiwillige sel, oft Verwirrung, da solche i1enste 1n Ische-
chien nıcht populär sind Die interessanteste Reaktion auf me1ıne SOr-
stellung W ar sicher, als eın BUE Deutsch sprechender Tscheche mMI1r

SE das hoffe ich, 4aSSs dich keiner ZWUNSCH hat.“ Neın, das hat
mich sicher keiner, un: CS gelang mMI1r me1st auch schon auf Tschechisch

erklären, worın CHNn meıline Arbeit bestünde.
Miıt Klischees und Vorurteilen wurde ich zuL W1€e NiE kontrontiert.

Höchstens WE ich pünktlich Wal, wurde mır Zzu Spafß geSagl, 24SS das
eintach die typisch deutsche Pünktlichkeit se1 und die musse ich OIr halt
abgewöhnen. uch die Geschichte der politischen Beziehungen uUuNnseIecrXI

Heimatländer W ar n1ıe 1in Thema, N1ıe wurde MI1r vorgeworfen, N1e
MUSSTeE ich mich rechtftertigen. 1e] mehr lernte ich 508l W alr

darüber, welch posıtıves Bild die Jungen schechen VO Deutschland
haben Niıcht wen1ge planen ihre Zukuntft 1n Deutschland, da s1e OIt
bessere Chancen auf dem Arbeitsmarkt sehen.

Insgesamt würde ich9 ass das Land Tschechien meılne Erwar-
tungen übertroffen hat Was ich ‚28808 Antfang vorgestellt habe, das
258881 ich inzwischen Sal nıcht mehr ber P sich alles

pOSI1t1V gestaltet, hätte ich nıiıcht gedacht. Die vielen netiten Leute hier,
ob Jung der alt, haben Olomouc schnell me1ıiner 7zweıten He1imat
werden lassen.

Jetzt 1St hoffentlich die rage geklärt, W 4S ich enn da 1n Tschechien
mache.
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Ondre] Matejka

ahe und erne meınne Erfahrungen mıit
Deutschland

Ondre)j Matejka Ist Politologe, Historiker und Leıter
der Bürgerinitiative „Antikomplex” (vg[l. azZu oben

278)Erfahrungen Da ich 1in Liberec/Reichenberg unweılt der deutschen Grenze zrofß g-
worden bin, W arlr Deutschland schon immer 1in meınem Leben prasent.
Meın heutiges Bild VO Deutschland hat allerdings viele Schichten, als
24SS 6S auf einen gemeinsamen Nenner gebracht werden könnte. Diese
unterschiedlichen Schichten VO „meiınem ” Deutschland werden sehr
oft durch konkrete Menschen reprasentiert, die mMI1r das jeweilige
Deutschland eröffnet haben Be1 dieser Betrachtung gehe ich sicherlich
das Risiko einer Pauschalisierung eIN, 1aber andererseits W ar das meın
Weg, das Land kennenzulernen.

Das wirklich prägende Gesicht Deutschlands W alr

Deutschlehrer Hans Joachim deutschsprachigen Zweig des Gymna-
S1UmMS 1n Liberec. Er wurde für mich Z GE Inbegriff Deutschlands, W1e€e
die berühmten „Achtundsechziger” geschaffen haben Be1l ihm habe ich
gelernt, A4aSSs en kritischer Blick auf die eıgene Geschichte selbstver-
ständlich 1St, Ass soz1iale und politische Gerechtigkeit, Umwelt,; Bildung
uUuS W Werte sind, die CS auch 1n der Politik gehen sollte. Es W ar eın
außerst modernes, liberales Deutschlandbild. Natürlich W ar CS VOTL allem
e1in Bild VO Westdeutschland, Lehrer kam Ja AaUus Westdeutsch-
and Diese Mischung eines wohlhabenden Lehrers und kritischen (ze1s-
tes bekam für mich annn spater das Label „Bildungsbürgertum“ Wiıe oft
habe ich MIr be] einem TIreffen mı1t Angehörigen dieser Klasse g-
wünscht, hätte sich diese Schicht in Tschechien SCHAUSO stark enNnt-
wickelt W1e€e 1n Deutschland. Nicht, 24SS E S1@ be1 u1l$s nicht gegeben hätte,
1aber der so7z1ale Status der Lehrer, Dozenten, Musiker, Journalisten, Be-
.9 teilweise auch der Ärzte, 1st mı1t dem 1n Deutschland nicht
vergleichen. Um nıcht missverstanden werden ich eneide die eut-
schen Lehrer nıcht der schönen Eintamilienhäuser. Ich eneide
Deutschland die AUTOTILAL die die gebildete Klasse 1MmM öffentlichen
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Raum iımmer och genießt. In meılınen Augen verleiht gerade dieser
Aspekt dem deutschen politischen Leben die gerade VO außen eindeutig

schätzende Rationalität und Kultiviertheit. Niıicht zuletzt 1St eIBn
Bildungsbürgertum auch die Stutze der Zivilgesellschaft, S1e schafft d€l'l
eigentlichen Unterschied ZUr Zivilgesellschaft 1n Tschechien. Der ( Janter-
schied liegt bei den Teilnehmern, die bei uns iımmer och nicht kommen.
Uns tehlt CS nıcht den Aktiven, die oibt CS ohl irgendwie in jedem
Land Uns tehlt 6S VOILI allem einer aufnahmetähigen Gesellschaft, die
INa  z ansprechen annn un: die auch reaglert.

Eıine völlig andere Begegnung mı1t Deutschland bot mMI1r meılne durch-
WC9S tschechische Famailie, 1n der CS einen angeheirateten deutschen (On-
kel gab Als ich m1t Onkel Kurt zZuxu ETSFTeN Mal austührlicher sprechen USaßUNJYE JI
konnte, W arlr einahe Jahre alt In meınen Augen steht ziemlich

für das Deutschland, WOSCHCH sich meın Lieblingslehrer Hans
Joachim abgrenzte. Nicht seiner aktiven Teilnahme Krieg$das
konnte sel1nes Alters aum verhindern, sondern seliner
Einstellung AlrÄRE Er hat CS 8äfe kommentiert, vab N1e eine Meıinung AF
1b Seine Lebensauffassung W ar und 1St immer och außerst
nüchtern un pragmatisch. In seiner Auffassung esteht das Hauptpro-
blem Deutschlands darin, 4SS INan nıcht mehr „Eeistung‘ die
Stelle Er W ar damit ziemlich glaubwürdig, ennn se1ın Lebensweg 1STt
eine schlichte Ilustration dieser Überzeugung. Als ach dem Krieg
zuhause ın Sachsen ankam, sah schnell ein. 4SS m1t der DDR nichts
wird Er 1st AaNN Nein, hne die Familie, ber die Grenze 1ın den Westen
geflüchtet, wurde Zzuerst ın einem Sammellager für jugendliche Flücht-
linge aufgenommen und bekam ann seinen EersSten Job als Gehilte im
Lager elnes Kautfhauses. Seither MUSSTIE CI; erzählte CL, art arbeiten
und immer bereit se1ın, sich den Bedingungen der Firma ANZUPDASSCH.
Tatsache 1St; ass 1ın der Branche blieb, bis als Chef einer Super-
marktkette 1n Rente 1St Wır, entternte Verwandte in der SOZ12-
listischen T’schechoslowakei, kannten ihn annn immer LLUTr als den Z Y a
genhaften Kurt 1m weißen Mercedes“ Ohne ber ih urteilen wollen

enn ich schätze Kurt für viele persönliche Sachen sehr half mMIr,
das Deutschland der tünfziger und sechziger Jahre verstehen. Diese
rücksichtslose Aufbauleistung, die intensiver Wal, wenıger
INhan ach links, rechts der ach hinten geschaut hat, schien ‚298 BE
mehr taszinierend, als ich darin eine Parallele YARNE Stimmung der tschechi-
schen Gesellschaft ach 1989, 1ın die ich ach und ach hineinwuchs,
erkannte.
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Man hätte erwartet, 24SS die Deutschen 1n den tünfziger Jahren VOT

allem Reue und Demut gelebt hätten ich W ar aber erfahren,
A4SS der Nationalsozialismus eın Thema War AaSt das Gegenteil tritft

Die Phase einer Aufarbeitung I1NUSS ohl Vergessen se1ln. Wie
sehr mich das Tschechien bis VO Kurzem erinnert! Ohne damit einen
Vergleich zwischen deutschem Nationalsozialismus und tschechischem
Kommunıiısmus ziehen wollen, die Einsicht iın die mentale Dynamik
einer Gesellschaft ach einer Befreiung 1St zweitelsohne übertragbar.
Diese Einsicht machte das Phänomen der deutschen Aufarbeitung des
Nationalsozialismus, die uUu1l$ be] der Tätigkeit VO „Antikomplex“ als
glänzendes Vorbild vorschwebte, je] plastischer und auch greitbarer.Erfahrungen Das 1St in Schlechtreden dieser deutschen Leistung, sondern
möglicht CS Uu1ls, die eigenen Bemühungen kritische Geschichtsaufar-
beitung 1n Tschechien miıt mehr Weitblick sehen, und hiltt uns,
manche Verzweiflung überwinden.

Es wuürde den Rahmen dieses Textes9WE ich versuchen
würde, alle wichtigen Begegnungen mıiıt Deutschland HIX alle seine (7e=
sichter autzuzeichnen. Ich dürtte dabei nicht meıline aktuellen Freunde
und Arbeitskollegen VErgEeSSCH, MI1t denen ich meıne täglichen Sorgen
teile, VELISCSSCIL dürtfte ich nicht me1ılne lieben ehemaligen Landsleute, die
vertriebenen Deutschen AUS Böhmen, Mähren und Schlesien, die mich

bewegen, meın e1genes Land mı1t frischen Augen sehen. Nur
erwähnt se1n mogen 1er auch Persönlichkeiten, denen ich n1e direkt be-
SCSNCH konnte, die für mich ennoch CHC Welten eröffnet haben und
gleichwohl auch CU«C Deutschland-Welten unzählige Künstler und
Persönlichkeiten. Damit die Liste nicht peinlich lang wird, gebe ich
dieser Stelle 1L1UT den Sanz aktuell erlebten Thomas Mann d} dessen RO
Ianl „Doktor Faustus“ ich gerade zuende lese

Die schwierige Fülle Deutschlandbildern lässt sich nıcht zuletzt
meınem beliebten Spiel „Wo IMNas ich C655 1n Deutschland liebsten“
zeigen. Ich b1n dabei iımmer wieder zerrissen zwischen Süddeutschland,
Norddeutschlan und Ostdeutschland. Jede Region 1St anders, überall
ann ich mich wohlfühlen, aber findet sich immer ©  9 W 4S nicht
ganz stimm1g 1St Im Süden liebe ich den Bodensee, das Allgäu, Oberbay-
CEMNS Schwaben und natürlich die Alpen,. Die Idylle Ort 1St manch-
mal fast nıcht auszuhalten, andererseits bewundere ich irgendwie doch
die ländlichen Gemeinschaften, die OFT gewachsen sind Eıiıne ähnlich
romantische Pragung hat auch meıine Beziehung ZU Norden Deutsch-
lands Ich komme 1e] wenıger orthin als woanders, jedoch zieht mich
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das kalte deutsche Meer der (Jstsee der der Nordsee wieder
Frischer Wind, keine große Hıtze, C112 niedliches Häuschen MI1T Stroh-
dach, kurze Spaziergange MIL we1tem Blick ber die Dunen un 1e]
Lesen — AS 11ST INe1N Norddeutschland Viel iintensıver als ı Norden bin
ich den Bundesländern herumgekommen Daher 1ST die Be7z1e-
hung dieser Region auch ohl eiısten differenziert Nach der
Revolution 1989 hat Ianl bei unls Tschechien eintach LLULT WIC

schnell der Autbau Osten Deutschlands SI [a konnten WIT

überhaupt nıcht mithalten Der „Aufbau (IJst W arlr nıcht tehlerfrei aber
irgendwie MUSSTeE Ianl Ort nicht jeden och dummen Fehler machen
WI1IC CS bei uns geschehen 1ST

Eigentlich hatte ich diesem Text VOTL auch MI1 manch eut- UaßUNJYE JJI
schen Unannehmlichkeit abzurechnen die 1908088 oft durch den Kopf
geht Nun A komme ich nıcht mehr wirklich Be1iseite lasse ich die
manchmal außerste Arroganz ausgeartele Bürokratie Im Sınne habe
ich SECIT Jahren VOT allem die Siächsische Autfbaubank deren Aufgabe E

theoretisch 1ST sächsisch tschechische Projekte verwalten Tatsäch-
ich esteht ihre Aufgabe ohl eher Erschwerung jeglicher Atr=-
elt SO richtig 4NN ich auch nicht Verwunderung ber den bei-
ahe kultischen Stellenwert des Autos ausdrücken der manchmal Cr
liche Züge annımmMtL Deutsche Autobahnen sind wunderbar 1aber
HT eistet sich C1iN hochkultiviertes Land WIC Deutschland eın Tem-
polimit? Als würde 0S C111 Stück wilden Westen M1ıtten alten
Europa geben!

Es oibt eintach vieles 4SS DG lebenslangen Respekt für
Deutschland wieder für Aufregung Gerade zuL
vewachsene Beziehungen und als solche betrachte ich eben auch
Beziehung Deutschland gehört auch CIN1ISCS Kritik Wirklich guLe
Beziehungen leben doch davon Dass ich diese Erkenntnis für C1I11C

Selbstverständlichkeit halte verdanke ich ohl auch ITHCIHECH deutschen
Begegnungen Wo enn erlebt INnan 24SS INa  . selbst besten
Freunden der Kollegen plötzlich und rücksichtslos kritisch WCI-

den kann? SO gesehen habe ich auch keine Angst A4aSsSs TE IHNE1NETr

Beziehung Deutschland irgendwann schief gehen könnte Wır kom-
HC  aD} schon gzut zurecht auch WE I1111E wieder manches der auch
sehr vieles nıcht getallen wird
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Sebastian Kraftt

Fın ucC Heimat

Sebastıan Kraft, Landtagsreporter für das Bayerische
Fernsehen un ARD ktuell, absolvierte sernen
vierzehnmonatigen Zivildienst 2003/04 In der
katholischen Pfarreı ablonec Na Nisou/Gablonz In
ordböhmen und studierte Politikwissenschaften In
Regensburg un PragErfahrungen

„Von Ihnen kriegen WIrFr heute sicherlich wieder e1INs drüber gebraten“,
begrüfßst mich der Pressesprecher des AKW Temelin bei einer Infoveran-
staltung 1n Passau m1t einem unübersehbaren rinsen 1mM Gesicht. ATC
mache 1L1UTr meıne Arbeit“, ich autf TIschechisch und ll meın
e1genes rinsen dabei gdI nıcht verbergen. Da mussen WIr beide ErStE
einmal lachen, dabei 1ST Eerst uUunNnseTE zweıte Begegnung se1lt meiınem
Besuch 1ın Temelin m1t einer Handvoll Landtagsabgeordneter. Und auch
1esmal macht jeder sel1ne Arbeit Er reprasentiert selınen Krattwerksbe-
treiber und erklärt, gul ISt; A4SSs Tschechien bald ber Pro-
ZCHE seliner Energ1e AUS Atomkraft ezieht. Ich stelle die unangenehmen
Fragen, die 1n diesem Zusammenhang stellen sind, un! komme 1n
me1lner journalistischen Bewertung nıcht darum herum 9A
diese Infoveranstaltung für besorgte bayerische Bürger eigentlich HAT
eine Farce 1St un: mi1t der VO Ministerpräsident Necas versprochenen
Iransparenz wen1g tun hat Eın Thema, Zzwel völlig unterschiedliche
Sichtweisen, und doch wächst be] jeder Begegnung das Vertrauens-
verhältnis zwischen unls beiden. Eigentlich komisch, doch der Schlüssel
iSt Sahnz eintach kennt Bayern und versteht die bayerische Sicht-
Wwelse ich kenne TIschechien und verstehe die tschechische. Klingt e1IN-
fach, 1T aber hiltfreich.

Erst 1MmM Berutsleben habe ich gemerkt, W1e€e 1e] meın Zivildienstjahr in
Tschechien wirklich wert SCWESCH 1St; gerade bei schwierigen Themen
W1e€e Temelin, WE 1mM Gegensatz TT ogrenzüberschreitenden Jugend-
und Kulturarbeit völlig unterschiedliche Charaktere aufeinanderprallen.
In Temelin wurde ich als ausländischerJournalist 1Ur in Paar Sekunden
kritisch ZEMUSLEL, bis ich anfing, mıt der Pressestelle 1ın ihrer Landes-
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sprache sprechen. Das hat ZW al ZUu Glück längst keinen Seltenheits-
MWZCTE mehr, 1n Tschechien sendet INa damıit aber ein überaus pDOsI1tIves
Signal AaU.  N Tschechisch 1sSt keine eintfache Sprache un! eigentlich LUr 1mM
Land selber lernen, für schechen WIFr d somıt schnell klar Wer ULlSCIC

Sprache spricht, der hat sS1e nıcht 1Ur eintfach mal gelernt, der hat
me1lstens auch be] unls gelebt, kennt Land und Leute un VOT allem die
Mentalität.

Temelin

Seit Anfang Juli 2012 befassen sich 200 Experten des tschechischen staatlichen

Ausbau des Atomkrattwerks Temelin. Die Zweli Reaktoren werden ber Milliar-
Energiegiganten (57 mıiıt den StIreNg geheimen ausländischen Angeboten ZU USBUNIYE JII
den Uro kosten un! sind damit die Investition in der Geschichte der
Republik. Die Reaktoren sollen aAb dem Jahr 27025 lauten. Die Atomenergie soll ine
saubere Alternative den Kohlekrafttwerken sein denen geht 1n Tschechien
langfristig die Kohle auUS, auch sind viele technisch veraltet. Temelin hingegen steht
für weıtere Energieexporte aus Tschechien un 1H€e Verringerung der Energie-
abhängigkeit VO  e Russland.
gegen den Ausbau des Atomkraftwerks wehren sich allerdings viele Bürger 1in
Osterreich un Bayern. Hauptproblem 1STt die Sicherheit des Kraftwerks, enn 1m
Falle einer Störung könnten grofße Teile beider Länder radioaktiv verseucht WeTlr-

den Zurzeit versuchen die Atomkraftgegner Hınweis auf die fehlende
Umweltverträglichkeit den Bauprozess verlangsamen. Auch 1STt noch nıcht S1-
cher, ob die beiden Reaktoren wirklich rentabel arbeiten, ob der CEZ ausreichende
Mittel ZUuUE Verfügung stehen un! ob die derzeitige Regierung 1n Prag dafürzusätzliche Haushaltsmittel bereitstellen wird.

O15 Kalisky

A Was; Tschechien? Wiieso ausgerechnet TIschechien?“ MUSSTIeEe ich MI1r
damals VO meılınen Freunden A11zZ ach dem Abitur 1mM Sommer 2003
anhören, als ich 9 ass ich jetzi 7A58 Zivildienst eın Jahr in eine
katholische Pfarrei 1in Jablonec nad Nisou/Gablonz der Neiße 1mM
Dreiländereck gehen werde. her zufallig bin ich In meın Auslandsjahr
reingerumpelt, das meın Leben un meılne persönliche Entwicklung
mafßgeblich pragen sollte Fernweh, Neugierde, da kam eın Angebot der
Erzdiözese Bamberg, ich 1ın der katholischenJugendarbeit aktiv WAal,
gerade recht: eın Jahr in eiıner tschechischen Pfarrei leben und arbeiten.
Zugegeben: Eın bisschen mulmig W alr MI1r dabei anfangs schon, doch das
hatte sich schnell erledigt. Die Oftenheit, die Herzlichkeit und die vielen
schönen Erlebnisse ließen nicht L1L1U!T den kalten und Yısten Winter 1mM
Isergebirge, sondern auch manche Ditferenzen ber den dortigen
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Sehastian Kratt

recht konservativen Katholizismus wunderschönen Jahr WCI-

den Eıine Kirche die AT unterschiedliche Nationalitäten und Men-
talitäten kennt SIC aber als Bereicherung und nicht als Hindernis
sieht das habe ich OTITt inNntensıver enn erlebt Der mittlerweile leider
verstorbene Dekan ntonın BratroSvsky, den WIT LUr liebevall
‚Padre Nannten hat WIC eın ZW eıiter verstanden Pfarrei
öffnen Niıcht 11UT für die vielen Atheisten die CS ehemaligen Sudeten-
and xibt sondern auch für die unterschiedlichen Nationen Jedes Jahr
C deutscher Zivi A4US Bamberg, aZu C111 Seminarist Freijahr A4US dem
ostslowakischen Kosice un: natürlich viele Besucher AUS Polen un der
Partnerpfarrei der Schweiz Zu INEC1NECN wundervollsten ErinnerungenErfahrungen gehört als den EPsSten Tagen der Pfarrei plötzlich der slowakische
Seminarist Matus VOT der Tür stand un: WIT E1imer Farbe die
Hand gedrückt ekamen SCINCIMNSAIN UNseTEC /immer streichen
ich eın Wort TIschechisch geschweige enn Slowakisch eın Wort
Deutsch der Englisch Heute spricht SCHAUSO zuL Deutsch WIC ich
TIschechisch un!: viele Gespräche und Besuche INne1Ner He1l1mat haben
ıhm nıcht LLUTr CHE Erfahrungen und Sprachkenntnisse ermöglicht SON-
ern auch anderen Blick aut Kirche un Glaube, auch WCN1N ihm
das jede Menge Arger slowakischen Priesterseminar und den Spitzna-
IN „Luther eingebracht hat

Wie prägend dieses Auslandsjahr Tschechien für mich wirklich
WAar habe ich erst den Jahren danach gemerkt Die Geschichte 1ST
schnell erzählt Ich wollte eigentlich Würzburg studieren entschied
mich annn 1aber für Regensburg, da CS Ort C11C echte „Ost West
Universität MIT dem Studienschwerpunkt Mittelosteuropa oibt Es tolg-
fen GIi1l ZW e1ltes Jahr TIschechien Slowakisch un Polnischkurse, CM

Ausflug C114 oroßes eutsch tschechisches Wirtschaftsunternehmen
nde Journalismus hängen geblieben uch WeNnn Freunde

AUS Jablonec andere Wege Beruf un: Ausbildung sind und
die Kontakte ber die Jahre WECNILSCI geworden sind, haben WIT uns
auch dank moderner Kommunikationsmittel NC völlig AaUuS den Augen
verloren. Ich könnte stundenlang VOT Facebook SItEZen un: die einzelnen
Bildergalerien durchklicken gerade i Sommer WEeNn die herrlichen
Landschaftsaufnahmen Aaus dem Isergebirge werden ich

prägenden Teil HACIHET: Jugend verbracht habe
Die unklen Kapitel der SCINCINSAMECN Geschichte habe ich 11 als

Belastung erleht Gegenteil Beide Seiten verstehen CS als Auftrag,
4SS WITL das Fundament dafür legen INUSSCHN damit Europa
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Fın UuC Heimat

des 74 Jahrhunderts anders wird Geschichte darf weder VErIrSCSSCH och
kleingeredet werden, 1aber gahllz ehrlich: Manchmal hat unls das auch g_
5°  9 W CII eW1g Gestrige immer wieder den Fınger auf offene Wunden
der Geschichte gelegt haben Im Gegenteil: In Diskussionen ARGEE meılınen
Freunden habe ich bei kritischen Punkten W1€ der Vertreibung der eut-
schen Bevölkerung ach dem /weiten Weltkrieg 1e] Offenheit und
Kompromissbereitschaft erlebt.

Die gemeiınsamen Zukunftsaufgaben sind ohnehin die zentralen: die
Energiepolitik, die gemeinsame Wirtschaftspolitik un:! der längst ber-
tallige Lückenschluss der Infrastruktur zwischen Bayern und Böhmen
und nıiıcht zuletzt die Frage der europäischen Integration. Bel Zl diesen
großen Autfgaben sind die deutsche und die tschechische Sichtweise nicht USBUNIYE 4II
immer deckungsgleich, W as für mich eher eine Bereicherung als CH Prob-
lem darstellt. Als Fernsehjournalist durfte ich den bayerischen Minıs-
terpräsidenten aut selinen ersten beiden Reisen ach Tschechien beglei-
ten Prägend W ar für mich VOT allem e1in Erlebnis auf der ersten Reise.
eım Mıittagessen eigentlich keine Bilder vorgesehen, doch annn
kam überraschend eın Anruft des Pressesprechers VO Ministerpräsident
Seehoter: Fototermin aut dem Hradschin. Dort standen annn Seehoter
un Necas aut einem Balkon mI1t einem herrlichen Ausblick ber Prag,
der tschechische Ministerpräsident zab seinem bayerischen Kollegen e1-

kleine Stadtführung, VOI imposanter Kulisse und einem weıtem Ho-
r1zont als Hintergrund. Was für eın Bild!

In meınem Studium bın ich irgendwann auf ern /itat VO Helmut
Schmidt gestoßen, das für mich alles wunderbar aut den Punkt bringt:
Wır Deutschen mussen uns selbst mıiıt den Augen der Nachbarn sehen.“
Eın Leitsatz, enn ich mIır beruflich W1e€e privat immer wieder VOTLT

Augen halte Denn auch: WCIL1N Tschechien für mich längst keine Ent-
deckungsreise mehr, sondern eine Zzweıte Heimat 1St Es schlummern
OFT och viele Geschichten, die ZUFT erzählen oibt.
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Länderinfo
TIschechische epublı
Fläche: km TSCHECHIEN
Finwohner: TO:Z Millionen
Hauptstadt: Prag (Praha)

[ +DFr + 4

Ethnische Gruppen
90,4 9% TIschechen
S Mährer und Schlesier
I Slowaken
4, % Andere Oma, Ukrainer, Deutsche, Polen USW.)

Geschichtlicher Überblick:
Auf dem Gebiet der heutigen TIschechischen Republik liefßen sich se1lt dem Jahrhundert
slawische Stimme nieder. Im Jahrhundert gelangte die Familie der Premysliden die
Spitze des sich herausbildenden Staatswesens mMI1t Prag als politischem un:! geistlichem
Mittelpunkt (Bistum Prag se1it 973) Di1e Premysliden Ssorgten ın den nächsten Jahrhun-
derten für den inneren Ausbau des Landes un! riefen dazu deutsche Siedler 1Ns Land Ab
1212 WTr das Land erbliches Königreich innerhalb des Heiligen Römischen Reiches
Deutscher Nation und erlehbte seiıne oröfßte Blütezeit Kailser Karl (1346-1378).
Im 15 Jahrhundert verwusteten die Hussitenkriege das Land un ırugen JE Entfrem-
dung zwischen der tschechischen un: deutschen Bevölkerung bei, die sich der
Herrschaft der Habsburger (seit vertiefte. Auf die Schlacht Weißen Berg 1m
Jahre 1620 tolgte die als emnO0 („Dunkelheit“) bezeichnete eıt der Unterdrückung aller
Nichtkatholiken und Zurückdrängung der tschechischen Sprache.
Die nationale Wiedergeburt der TIschechen sSetizte 1m Gefolge der Aufklärung ein. Auf
dem Slawenkongress iın Prag 848) wurde vergeblich die Gleichberechtigung der Slawen
1n der Donaumonarchie eingefordert. Am Ende des Ersten Weltkriegs entstand ARN dem
Gebiet des heutigen TIschechien un der Slowakei; die ine ganz andere Vorgeschichte
hatte, die TIschechoslowakei (28 Oktober Ende der dreißiger Jahre wurde das
Land Opfer der Expansionspolitik Hitlers Abtrennung des Sudetenlandes, 1939-
1945 „Protektorat Böhmen un:! Mähren“) ach 1945 IMNMUSSTE die deutsche Bevölke-
TUNSSSIUDPC das Land verlassen. herrschten die Kommunisten 1m Land, der
„Prager Frühling“ (1968) . achte LLUTE iıne vorübergehende Auflockerung. Im Rahmen
der politisch-gesellschaftlichen Umwälzungen 1M Ostblock kam 1mM Herbst 1989 ZUrFr

»”  m Revolution“ un! ZUT Bildung demokratisch legitimierter Strukturen. Nicht
befriedigend lösen jedoch die Spannungen zwischen dem tschechischen un
slowakischen Landesteil, die schließlich Z Bildung zweıler sOouveraner Einzelstaaten,
der TIschechischen Republik und der Slowakischen Republik, ührten.

Politisches System:
Die Tschechische Republik 1st ine parlamentarische Republik (Vertassung VO  - 1993;
letzte Änderungen gegliedert ın Gemeinden (obec) un in höhere selbstverwal-
tende Regionen (Rraj
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L änderinTtfo TIschechische RepuDbii

Zweikammerparlament (Abgeordnetenhaus MIt 700 Mitgliedern; Legislaturperiode
Jahre, letzte Wahl Maı 2070; und Senat mıIıt 81 Mitgliedern; Legislaturperiode
Jahre, letzte Wahl Oktober
Staatsoberhaup Väclav Klaus, Präsident (seit Februar
Regierungschef: etr Necas, Ministerpräsident (seit DAn Juni
Okonomische un: soziale Rahmendaten:
ach Wachstumsraten VO jeweils über Prozent 1ın den etzten Jahren W alr 2009 in
Tschechien infolge der weltweiten Finanz- un! Wirtschaftskrise eın Rückgang des Tf
toinlandsprodukts verzeichnen:; 7010 betrug F9L9 Milliarden Euro Das BIP
PrO Kopf liegt bei Prozent des EU-Durchschnitts. Die Zahl der Arbeitslosen stieg
VO  a 4, Prozent (Mitte auf s Prozent (Februar Aufgrund der Eurokrise
un: der sich 20441 un: 2012 abschwächenden Konjunktur 1st der Beitritt A Eurozone
vorläutfig niıcht geplant.
Kirchliche Strukturen:
Religionszugehörigkeit: TIschechien zaählt den Ländern MIt dem niedrigsten Anteil
VO  e Büurgern, die sich einer Religion bekennen. Aktuelle Daten (Schätzungen): über

Konfessionslose, Katholiken, _ Mitglieder der Evangelischen Kirche
der Böhmischen Brüder, Mitglieder der Tschechoslowakischen Hussitischen Kır-
che
Die römisch-katholische Kirche gliedert sich ın Wel Kirchenprovinzen (Prag, Olomouc/
Olmütz) mıiıt insgesamt acht Diözesen. Aufßerdem exIistliert se1t 1996 1ın Prag eın Aposto-
isches Exarchat für Katholiken der griechisch-katholischen Kirche 1ın der TIschechischen
Republik.
Renovabis-Projekte un Schwerpunkte der Förderung:
Renovabis unterstutzt besonders den Autbau kirchlicher un: sozialer Strukturen, die
kirchliche Bildungsarbeit un: engagıert sich bei der Verbesserung der Lage VO Minder-
heiten. eitere Schwerpunkte sind die Aufarbeitung historischer Belastungen A4US dem
VELSANSCHLCI Jahrhundert un die Förderung der deutsch-tschechischen Versöhnungs-
arbeit.

Interessante Internetadressen:
http://www.czech.cz/de/ (offizielle Seite der TIschechischen Republik)
http://www.vlada.cz/ (tschechische Regierung)
http://www.cirkev.cz/ (römisch-katholische Kirche)

307OS T-WEST



„Die Kırche MusS$S ine
geistliche, VO els erfüullte
Kırche seın  4M
Fın espräc mıit
Domuiniık ardına uka

M9IAJ9]U|]
Dominik Duka, geboren April 1943 In Hradec Kralove/Königgrätz, AY-

beitete ach dem Abitur zundchst als Schlosser und durfte erst nach Ableistung
des Militärdienstes aD 7965 T’heologie studieren. 71968 LYAL geheim ın den
Dominikanerorden e1in UN empfing /unı 19270 die Priesterweihe. In den
nachsten hbeiden Jahrzehnten WaAaYr Zze1ıtweıse als Seelsorger LALIQ, zuurde jedoch
vorübergehend seiner geistlichen Tätigkeit inhaftiert. Seıt 71986 über-
nahm verschiedene Aufgaben innerhalb des Dominikanerordens. Am /unı
1998 zuurde DO  - (  S Johannes Payul ZU Bischof 101074 Hradec Kralove
EPYNANNLE UN empfing September 1998 die Bischofsweihe. Am Februar
2010 zuurde VO  N a  S Benedikt DE ZU Erzbischof von Prag PYNANNLE UuUN

IX Februar C In das Kardinalskollegium aufgenommen. Die Fragen
stellte Michael Albus

Die Probleme der römisch-ka-Herr Kardinal, 7012€ sehen Sze die
gegenwartıge Lage der hatholischen tholischen Kirche iın TIschechien sind
Kirche In Tschechien® komplex. S1ie haben 1m 7 Jahrhun-

ert eine wechselvolle Geschichte.
Momentan 1sSt die Kirche 1in Ische- Nach dem Ersten Weltkrieg sind 1ın

Böhmen Z5% 1n Mähren 15 Prozent derchien 1n eıner Situation des Kampftes.
Es 1St eın Kulturkampf. ber 1in Bevölkerung 1n die tschechoslowaki-
TIschechien sind die Fragen des Geldes sche Kirche eingetreten. Im Zweiten
und des F1igentums immer das aupt- Weltkrieg haben WIr ach der Vertrei-
problem. In dieser Hinsicht xibt bung der Sudetendeutschen wieder
Spannungen 1mM Parlament oder auf e1in Viertel verloren. Iso Schon VOLr

dem kommunistischen Putsch hatteanderen politischen FEbenen. ber ich
bin fest davon überzeugt, Aass dies die Kirche 1mM Lauftfe des Jahrhun-
nicht das Hauptthema 1m Blick auf die derts 1m Rahmen der tschechischen
Kirche 1St. Nation CwWAa 40 Prozent ihrer Mitglie-
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„Die Kırche US$$ eInNne geistliche, Vo Gelst arfüllte Kırche sarmn”

der verloren. I)ann kamen die Vertol- ten AUS dem Gebiet der ehemaligen
SUuHns der Kirche un die Einführung 5Sowjetunion, A4aUus der Ukraine un
des Atheismus in den chulen hinzu. Weißrussland. Auft diese Weise 1St die
Nach der Wende 1mM November 1989 orthodoxe Kirche eine starke Kirche,
uUussten WIr wieder bei ull begin- auch m1t politischem Einfluss, d z

den1819  = Es WTl eine oroße und schwere
Auftgabe, die Strukturen der Kirche Wır leben 1n einer Situation der
wieder NEeCUu auftzubauen: das Ordens- Freiheit. Wır haben gegenwartıg ertwa

100 katholische Schulen. Das sindleben, das Leben 1ın den DIiozesen un:!
Pfarrgemeinden. Und das 11U  - 1in einer mehr als VO der kommunistischen
Situation der Freiheit, ohne staatliche Diktatur. Diese Schulen sind Elite-
Kontrolle. schulen, das 1St wirklich eın oroßser M9YIAJOIU|Hınzu kam 1n den etzten 2C) Jah- Erfolg Wichtig 1St auch die FEinrich-

Lung einer funktionierenden Carıtas.LG die demographische Entwicklung,
die massıve Überalterung, der e1n- Unsere Caritas 1St eine Pilot-Organi-
schneidende Rückgang der Geburten. Satıon, erw4a mıt ihren Hospizen und
Ich Sagc gahnz offen Die tschechische den Einrichtungen für alte und kranke
Nation stirbt A4au.  N Das hat auch Folgen Leute In diesen Bereichen wird die
für die Kirche„Die Kirche muss eine geistliche, vom Geist erfüllte Kirche sein”  der verloren. Dann kamen die Verfol-  ten aus dem Gebiet der ehemaligen  gung der Kirche und die Einführung  Sowjetunion, aus der Ukraine und  des Atheismus in den Schulen hinzu.  Weißrussland. Auf diese Weise ist die  Nach der Wende im November 1989  orthodoxe Kirche eine starke Kirche,  mussten wir wieder bei Null begin-  auch mit politischem Einfluss, gewor-  den.  nen. Es war eine große und schwere  Aufgabe, die Strukturen der Kirche  Wir leben in einer Situation der  wieder neu aufzubauen: das Ordens-  Freiheit. Wir haben gegenwärtig etwa  100 katholische Schulen. Das sind  leben, das Leben in den Diözesen und  Pfarrgemeinden. Und das nun in einer  mehr als vor der kommunistischen  Situation der Freiheit, ohne staatliche  Diktatur. Diese Schulen sind Elite-  Kontrolle.  schulen, das ist wirklich ein großer  Interview  Hinzu kam in den letzten 20 Jah-  Erfolg. Wichtig ist auch die Einrich-  tung einer funktionierenden Caritas.  ren die demographische Entwicklung,  die massive Überalterung, der ein-  Unsere Caritas ist eine Pilot-Organi-  schneidende Rückgang der Geburten.  sation, etwa mit ihren Hospizen und  Ich sage ganz offen: Die tschechische  den Einrichtungen für alte und kranke  Nation stirbt aus. Das hat auch Folgen  Leute. In diesen Bereichen wird die  für die Kirche ...  Kirche von allen politischen Parteien  und Kräften hoch geschätzt. Da haben  ... Das ist auch ein Problem für die  wir kein Problem.  Länder im Westen Europas ...  Wie steht es denn mit den Kontak-  ... Ja, aber das Problem bei uns ist  ten zu den anderen Kirchen und Reli-  auch, dass im Laufe der letzten 20 Jah-  gionsgemeinschaften, den Protestan-  re, das muss man offen sagen, der Staat  ten, den Böhmischen Brüdern, den Ju-  und die staatlichen Institutionen ihre  den, den Muslimen, den Buddhisten?  Autorität verloren haben.  Bei der Bevölkerungszählung hat  Unsere Verhandlungen mit dem  die Hälfte der Bevölkerung keine  Parlament und mit der Regierung im  Antwort auf die Frage der Mitglied-  Rahmen der Vorbereitung des Geset-  schaft in der Kirche gegeben. Aber  zes zur Rückgabe von Kirchenbesitz  nach der Zahl der Taufen können wir  haben uns eine große Chance eröffnet.  sagen, dass 40 Prozent der Einwohner  Es gibt im Augenblick sehr erfreuliche  der Tschechischen Republik Christen  und offene Kontakte mit den evange-  sind. Etwa 90 Prozent davon sind  lischen Kirchen und mit den jüdischen  römisch-katholisch. Das sind unge-  Gemeinden, wie wir sie niemals zuvor  fähr 3,7 Millionen Menschen. Die an-  in der Geschichte hatten. Die neue  deren kommen aus anderen Kirchen.  Evangelisierung ist nicht nur die Sache  Es gibt die lange kulturelle Tradition  der römisch-katholischen Kirche. Wir  der evangelischen Kirche, vor allem  waren einmal Volkskirche. Heute  der Böhmischen Brüder. Hinzu kom-  sind wir fauler als die kleinen evange-  men momentan die vielen Immigran-  lischen Kirchen. Viele haben mehr  OST-WEST 4/2012  309Kirche VO allen politischen Parteien
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Länder ım Westen Europas„Die Kirche muss eine geistliche, vom Geist erfüllte Kirche sein”  der verloren. Dann kamen die Verfol-  ten aus dem Gebiet der ehemaligen  gung der Kirche und die Einführung  Sowjetunion, aus der Ukraine und  des Atheismus in den Schulen hinzu.  Weißrussland. Auf diese Weise ist die  Nach der Wende im November 1989  orthodoxe Kirche eine starke Kirche,  mussten wir wieder bei Null begin-  auch mit politischem Einfluss, gewor-  den.  nen. Es war eine große und schwere  Aufgabe, die Strukturen der Kirche  Wir leben in einer Situation der  wieder neu aufzubauen: das Ordens-  Freiheit. Wir haben gegenwärtig etwa  100 katholische Schulen. Das sind  leben, das Leben in den Diözesen und  Pfarrgemeinden. Und das nun in einer  mehr als vor der kommunistischen  Situation der Freiheit, ohne staatliche  Diktatur. Diese Schulen sind Elite-  Kontrolle.  schulen, das ist wirklich ein großer  Interview  Hinzu kam in den letzten 20 Jah-  Erfolg. Wichtig ist auch die Einrich-  tung einer funktionierenden Caritas.  ren die demographische Entwicklung,  die massive Überalterung, der ein-  Unsere Caritas ist eine Pilot-Organi-  schneidende Rückgang der Geburten.  sation, etwa mit ihren Hospizen und  Ich sage ganz offen: Die tschechische  den Einrichtungen für alte und kranke  Nation stirbt aus. Das hat auch Folgen  Leute. In diesen Bereichen wird die  für die Kirche ...  Kirche von allen politischen Parteien  und Kräften hoch geschätzt. Da haben  ... Das ist auch ein Problem für die  wir kein Problem.  Länder im Westen Europas ...  Wie steht es denn mit den Kontak-  ... Ja, aber das Problem bei uns ist  ten zu den anderen Kirchen und Reli-  auch, dass im Laufe der letzten 20 Jah-  gionsgemeinschaften, den Protestan-  re, das muss man offen sagen, der Staat  ten, den Böhmischen Brüdern, den Ju-  und die staatlichen Institutionen ihre  den, den Muslimen, den Buddhisten?  Autorität verloren haben.  Bei der Bevölkerungszählung hat  Unsere Verhandlungen mit dem  die Hälfte der Bevölkerung keine  Parlament und mit der Regierung im  Antwort auf die Frage der Mitglied-  Rahmen der Vorbereitung des Geset-  schaft in der Kirche gegeben. Aber  zes zur Rückgabe von Kirchenbesitz  nach der Zahl der Taufen können wir  haben uns eine große Chance eröffnet.  sagen, dass 40 Prozent der Einwohner  Es gibt im Augenblick sehr erfreuliche  der Tschechischen Republik Christen  und offene Kontakte mit den evange-  sind. Etwa 90 Prozent davon sind  lischen Kirchen und mit den jüdischen  römisch-katholisch. Das sind unge-  Gemeinden, wie wir sie niemals zuvor  fähr 3,7 Millionen Menschen. Die an-  in der Geschichte hatten. Die neue  deren kommen aus anderen Kirchen.  Evangelisierung ist nicht nur die Sache  Es gibt die lange kulturelle Tradition  der römisch-katholischen Kirche. Wir  der evangelischen Kirche, vor allem  waren einmal Volkskirche. Heute  der Böhmischen Brüder. Hinzu kom-  sind wir fauler als die kleinen evange-  men momentan die vielen Immigran-  lischen Kirchen. Viele haben mehr  OST-WEST 4/2012  309Wıe steht enn MI1E den Kontak-„Die Kirche muss eine geistliche, vom Geist erfüllte Kirche sein”  der verloren. Dann kamen die Verfol-  ten aus dem Gebiet der ehemaligen  gung der Kirche und die Einführung  Sowjetunion, aus der Ukraine und  des Atheismus in den Schulen hinzu.  Weißrussland. Auf diese Weise ist die  Nach der Wende im November 1989  orthodoxe Kirche eine starke Kirche,  mussten wir wieder bei Null begin-  auch mit politischem Einfluss, gewor-  den.  nen. Es war eine große und schwere  Aufgabe, die Strukturen der Kirche  Wir leben in einer Situation der  wieder neu aufzubauen: das Ordens-  Freiheit. Wir haben gegenwärtig etwa  100 katholische Schulen. Das sind  leben, das Leben in den Diözesen und  Pfarrgemeinden. Und das nun in einer  mehr als vor der kommunistischen  Situation der Freiheit, ohne staatliche  Diktatur. Diese Schulen sind Elite-  Kontrolle.  schulen, das ist wirklich ein großer  Interview  Hinzu kam in den letzten 20 Jah-  Erfolg. Wichtig ist auch die Einrich-  tung einer funktionierenden Caritas.  ren die demographische Entwicklung,  die massive Überalterung, der ein-  Unsere Caritas ist eine Pilot-Organi-  schneidende Rückgang der Geburten.  sation, etwa mit ihren Hospizen und  Ich sage ganz offen: Die tschechische  den Einrichtungen für alte und kranke  Nation stirbt aus. Das hat auch Folgen  Leute. In diesen Bereichen wird die  für die Kirche ...  Kirche von allen politischen Parteien  und Kräften hoch geschätzt. Da haben  ... Das ist auch ein Problem für die  wir kein Problem.  Länder im Westen Europas ...  Wie steht es denn mit den Kontak-  ... Ja, aber das Problem bei uns ist  ten zu den anderen Kirchen und Reli-  auch, dass im Laufe der letzten 20 Jah-  gionsgemeinschaften, den Protestan-  re, das muss man offen sagen, der Staat  ten, den Böhmischen Brüdern, den Ju-  und die staatlichen Institutionen ihre  den, den Muslimen, den Buddhisten?  Autorität verloren haben.  Bei der Bevölkerungszählung hat  Unsere Verhandlungen mit dem  die Hälfte der Bevölkerung keine  Parlament und mit der Regierung im  Antwort auf die Frage der Mitglied-  Rahmen der Vorbereitung des Geset-  schaft in der Kirche gegeben. Aber  zes zur Rückgabe von Kirchenbesitz  nach der Zahl der Taufen können wir  haben uns eine große Chance eröffnet.  sagen, dass 40 Prozent der Einwohner  Es gibt im Augenblick sehr erfreuliche  der Tschechischen Republik Christen  und offene Kontakte mit den evange-  sind. Etwa 90 Prozent davon sind  lischen Kirchen und mit den jüdischen  römisch-katholisch. Das sind unge-  Gemeinden, wie wir sie niemals zuvor  fähr 3,7 Millionen Menschen. Die an-  in der Geschichte hatten. Die neue  deren kommen aus anderen Kirchen.  Evangelisierung ist nicht nur die Sache  Es gibt die lange kulturelle Tradition  der römisch-katholischen Kirche. Wir  der evangelischen Kirche, vor allem  waren einmal Volkskirche. Heute  der Böhmischen Brüder. Hinzu kom-  sind wir fauler als die kleinen evange-  men momentan die vielen Immigran-  lischen Kirchen. Viele haben mehr  OST-WEST 4/2012  309Ja aber das Problem bei unls 1st Len den anderen Kirchen UN eli-
auch, AaSss 1mM Laufte der etzten 20 Jah- gionsgemeinschaften, den Protestan-
L' das I1NUSS INa  z offen SapCIl, der Staat veNn, den Böhmischen Brüdern, den Ju-
un:! die staatlichen Institutionen ihre den, den Muslimen, den Buddhisten®
Autorität verloren haben

Bei der Bevölkerungszählung hat Unsere Verhandlungen mıiıt dem
die Hältte der Bevölkerung keine Parlament un!: mıiıt der Regierung 1m
Antwort auf die rage der Mitglied- Rahmen der Vorbereitung des (zeset-
schaft 1n der Kirche gegeben. ber DEr Z Rückgabe VO Kirchenbesitz
ach der Zahl der Tauten können WIr haben unls 1ne grofße Chance eröffnet.
Sag CIl, A4aSss 40 Prozent der Einwohner Es xibt 1m Augenblick sehr ertreuliche
der Tschechischen Republik Christen un: offene Kontakte mıiıt den CVANSC-
sind twa „ 10 Prozent davon sind ischen Kirchen und mI1t den jüdischen
römisch-katholisch. [)as sind UNsSC- Gemeinden, WI1e€e WIr sS1e niemals UVO

fähr S Millionen Menschen. Die 1n der Geschichte hatten. Die CUu«cC

deren kommen AaUS anderen Kirchen. Evangelisierung 1St nicht HUF die Sache
Es oibt die lange kulturelle TIradition der römisch-katholischen Kirche. Wir
der evangelischen Kirche, VOT allem einmal Volkskirche. Heute
der Böhmischen Brüder. Hınzu kom- sind WIr tauler als die kleinen EVaANSZC-
116  w} die vielen Immigran- ischen Kirchen. Viele haben mehr
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missionarischen (seist als UNsSsSCeIC Kır Viele haben, ZU Beispiel auch IN
che In diesem Sınne 111U55 eline der ehemaligen DDK, gehofft, ASS

ach dem Ende des Kommunismus,verstärkte Zusammenarbeit geben.
Die Bibel 1St ein Geschenk des israeli- nach der Befreiung DO Druck der
tischen Volkes. Nicht 1L1UTr das Iteg brutalen oder subtilen Verfolgung
STAMENT, auch das Neue. lle das hirchliche Leben zuieder nNel auf-
Juden Das 1St iNSET6 Vorlage. blühen z uürde. Diese Hoffnung WUT-

Miıt den anderen Religionen 1n de, TLE Z01Y heute sehen, MASSLIO eNL-
täuscht.Land xibt 1nNe akademische

Diskussion ein Verdienst VO Vaäclav Was sind für die Kirche die noch
Havel un: Protfessor Tomaäas Halik heute wirksamen Folgen des Kommuyu-
Wır mussen allerdings mehr auf der NISMUSSM9YlIAJIS LUl praktischen Fbene zusammenarbei-
tEI; überwiegend mi1t den Christen Die Situation bei uns 1st ganz
AaUS den orientalischen Kirchen. uch ers als 1n der ehemaligen DD  z DDie

Kirche als eine Institution m1T klarenAaUus den arabischen Ländern oibt
Christen bei Ul  ® Da suchen WIr CH6E Perspektiven 1St ach der Wende
Kontakte. Der Kontakt mi1t dem Islam schwächer geworden. In den Ptarrge-
1St nıcht eintach. TIrotzdem haben WIr meinden haben WIrFr Kratt verloren.
schon eine Begegnung mMIı1t den Bot- ber HSC TIE Leute arbeiten als Protfes-
schaftern der islamischen Länder (OI- iın den Universitäten, 910 arbei-
gyanısıiert. Die Schwierigkeit besteht ten 1n der politischen Administration,
darin, dass WIr keinen tür den Islam 1m Staat. in der Justiz; sind Seelsorger
reprasentativen Gesprächspartner tin- beim Militär und 1n den Gefängnissen.

In diesem Sinne 1St der Einfluss derden Zahlenmäßig steht das Prob-
lem 1ın Tschechien nicht 1m Vorder- Kirche stärker geworden.
grund. 7u erwähnen sind auch och Fın wirkliches Problem 1St die
die zahlreichen Vietnamesen 1n 115 Veränderung der Mentalität der Men-
C Land, VO denen eLtwa 10 Prozent schen durch die Technologien.
katholisch sind Wır unterstutzen s1e, Die Jungen Menschen bei unls bleiben
auch finanziell. 1n den Stäiädten. Die ungere Generati-

besteht AUS Menschen, die auf den
Und die Sekhten UN hleinen Grup- Gymnasıien und Hochschulen

pen, der Okkultismus, das sogenannte Das 1St auch für die Priester ine oroße
Neuheidentum® Herausforderung. Die Pfarrgemeinde

mıiıt einem Mann der Spitze, der al-
Es xibt s1e. ber S1€e haben auch les weiflß und richtet, 1sSt vorbei. Getor-

ert sind NECUC Formen der Kolle-eın zahlenmäßig keine oroße Bedeu-
oialität un:! der Zusammenarbeit. DEtung bei U1l  ® Der Charakter uUNsSserTCcsS

Volkes 1St stark VO Skeptizismus waächst Neues 1in einer D
sellschaftlichen Situation.epragt.
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Der merstorbene Kardinal Önig In Fınes 111U5$55 I1a  . nüchtern feststel-
Wıen hat DVDOY der Wende einmal NC len Unsere gegenwartıgen kirchli-
SagQtl, ASS der staatlich merordnete Ma- chen Vorstellungen sind nıcht iden-
terialismus des ()stens eine ebenso tisch MmMI1t den Vorstellungen der Jun-

(seneration. DDas 1St auch für dieorofße Bedrohung für die Kirche SE Z02€E
der praktizierte Materialismus des Priester, die VOIL un: 1n der eılt der
estens. Fsot nıicht dieser MASSLUE Ma- Wende geweiht wurden, oft eın
terialismus ın Europa DIE große Her- schwieriges Problem. Ich habe 5ff-
ausforderung für die Kirche heute® UL, 4SS WIr da langsam vorankom-

i1NelN. DDas Problem des (senerationen-
Ja 1aber ich habe den Eindruck, bruches hat ımmer gegeben. ber

4SS ımmer mehr Menschen spuren, heute 1ST CS aufgrund der Tech-
A4aSSs der Materialismus keine Gewähr M9YIAJ9]U|nologien un der Möglichkeiten, die
bietet tür das Lebensglück. In diesem sich dadurch eröffnen, stark und
Sinn bietet die Kirche einen Raum un! rasant geworden, AaSss schwieriger

bewältigen 1St als Jeeine Perspektive. Unser Problem 1st,
dass WIr sehr auf kirchliche Statist1-
ken ixiert sind, auf die Zahl der (56Tf: Kirche 70 ird 101034 vielen, VDOYT allem
tesdienstbesucher EeFw2 Viele Leute Juüngeren, heute wahrgenommen als
sind ihrer religiösen Überzeu- 1Ne Institution, die nicht will, ASS

sich wirklich ändert, die beharrtgUuNgsCHh nicht bereit, Sonntag 1in die
Kirche gehen. IDE braucht die Kıiır- auf überholten Posıtionen, als eine In-
che dringend 1ne C6 orm des [)ia- sStztuti0N, der die Lebenskompetenz
logs MmMI1t diesen konkreten Menschen. fehlt. Das lässt sich Aablesen den DE
In diesem Sinne 1st die Lage durchaus hussionen eLWd ZU Sterbehilfe oder
hoffnungsvoll. ZUNY Stammzellenproblematik. Wıe

nehmen Sze die gesellschaftliche Ent-
Sze haben IN einem Vortrag im Jah- wicklung zahr? Was sehen Sıe DOSILLO,

2050 gesagt, ASS die Kontaktsuche Wa negatıiv®
mIL diesen Menschen ım Vordergrund
der hirchlichen Arbeit auf allen Ebe- Unsere Angstlichkeit iın der KAr=-

che hat 116e Wurzel darin, A4ss WIr e1-NEe  S stehen mNMAUSS. Meine Erfahrung ıS,
ASS sich N die rage der Vermultt- Institution der äalteren CGjeneration
[ung ıIn den Vordergrund schiebt. Die sind Wır sind angstlicher als die Jun-
Kirche spricht für miele 1INE alte, HCT SCH Leute Wır wollen keine Abenteu-
brauchte Sprache. Die Menschen In dieser Hinsicht mussen WIr Ver-

chen aber nach CUCTL, nicht NÜU mitteln, AaSSs die Kirche nicht
Geschäft“, nicht „Betrieb“,sprachlichen Ausdrucksformen. Die

Menschen heute sprechen anders, ha- nıcht „Besitz“ 1St, sondern 4SS
ben andere Vorstellungen. Was ıst da sS1e (zOott gehört un: 65 ihr unbedingt

un die Fragen der Religion und des
Glaubens geht. [)ass 6S ihr ArLIM gC-
hen INUSS, AaSsSs (sott ın allem 38 8
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wartıg 1St. Fur diese Wahrnehmung nationalistischen Sinn. Diese Perspek-
t1ve der LiebeZolk haben UNseceICVO Kirche mussen WIr angesichts der

radikalen gesellschaftlichen un! tech- Parteien verloren, allerdings nıcht alle
nologischen Veränderungen einen Politiker.
Raum und eıne Perspektive für eın
sinnvolles Lebens bieten. Mır kommt Wıe bannn Na  s diese Perspektive
dabei ein Bild 1in den Sinn: Der heilige zurückgewinnen®
Augustinus sieht, dass VOTI seinem
Haus 1n 1ppo iın Nordafrika die Das 1St schwierig. Nehmen WIr LLUT

Vandalen stehen, die alles zerstoren einmal das Thema der geNaNNLEN
wollen. Die anderen Bischöftfe CI KRestitution der kirchlichen Güter, al-
Das 1sSt das Ende der Welt, der Unter-MSYIAJIS]U| der Rückgabe VO Kirchenbesitz,
2a15 ber Augustinus Sagt Neın, lie- der u1ls ın der kommunistischen elt
be Mitbrüder, das 1st die Geburt der s  H wurde Es xibt 11U eine

Welt Änderung 1n der staatlichen Fiınanzıle-
LU1LS der Kirche, WIr bekommen Ent-

Was ıst Ihre FEinschätzung der schädigung 1n orm VO Geld, WIr be-
gegenwartıgen politischen Sıituation ın kommen eın Paar Immobilien zurück

und werden nıcht mehr VO Staat be-Europa® Tschechien p Ja auch davon
betroffen, bekommt Ja auch die Qunit- zahlt DDas 1St alles ber das Problem
LUNG dafür, ASS I01LY über TESCTE Ver- 1St. Es xibt keinen Dialog. Jede Partei
haltnisse gelebt haben spricht IRKGEM ihre eıgene Sprache und 1St

1Ur Fan-Gruppe ihrer Mitglieder,
Es oibt auch 1n dieser rage einen überwindet ihre Sprachbarrieren

Unterschied zwischen den westlichen nıcht. Es oibt für S1e 1L1UT die jeweils
Ländern und uns Unser Problem eıgene Wahrheit. Das 1St W1e€e 1m Fu{fß-
ach einer vierzigjährigen Diktatur 1St ballstadion: Die Fan-Gruppen kom-
entan, 24SS jede Partei, WE sS$1e 885el nicht 1n Kontakt miteinander. Sie

der egierung 1St, ach dem Muster kennen LL1UT sich
der kommunistischen Partei vertährt.
S1e denkt Der Staat und das Land sind Ich 1l noch einmal AMXUS einem
Eıgentum S CFHET Parte:i. Das FS4 deren Blickwinkel auf die zentrale
wirklich ein zentrales Problem 1n - ragefür die Kirche ın Tschechien

Land In den nächsten Tagen rückkommen. Wıe SE Ihre Vorstellung
werden WIr das est des Heiligen VO Evangelisierung In einer solchen
Wenzel begehen. Im Oratorium gesellschaftlichen Sitnation, T02LE Szıe S$L€
diesem Tag steht der Satz: ABr hat die- jetzt mehrfach differenziert beschrie-

ben haben? cht S$LCe ıIn Ihrer Vorstel-SCS Land geliebt  CC Die Freiheit 1St
(Csottes Geschenk. Wır dürten S1Ee [ung über die Institution oder, 01€ A

nicht verantwortungslos missbrau- In der Anfangsphase des Christentums
chen. Die Freiheit oibt uns auch Raum WAaY, mehr über Personen®
für die Liebe ZUr Nation, diesem
Land, dieser Gesellschaft nicht 1m
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Ich bın davon überzeugt,E auch HSE L:E eigene Position. Das 1St Num-
1n uUuNseTCIN Land alle Instiıtutionen CT auf me1ılner Liste Das Zweite:

Die Kirche 1I1US5 otftfen seIN. Nicht 1Urschwächer geworden sind Be1 unls ha-
ben 1n der eIt der Diktatur verschie- die Türen ihrer Gotteshäuser auch

die Gottesdienste mussen eine Einla-ene kirchliche ewegungen auf der
Ebene der Laien eıne wichtige Rolle dung se1ln. Das Dritte 1St die Weıterga-
gespielt, ZUuU Beispiel „Focolare“, be des Glaubens, die Katechese. S1ie
„Charismatische Erneuerung‘; „Co- I1US5S gyeschehen 1ın der Schule und 1n
unıone Liberazione“ DDas W dl der modernen Wissenschatt.
hoffnungsvoll. ber auch diese Be-

haben sich 1mM Laufte der a  S Benedikt XF: hat mehrfach
e1it mehr un mehr institutionali- ZeESAQT, ASS die Kirche, WEeNnn SZe MLE
slert. der Welt vVO  - heute ın Berührung M9YIAJS]U|

Wır mussen die Evangelisierung hommen will, nicht N den Kopf
braucht, sondern auch e1in „hörendesder elIt S1e annn 1L1UTL auf der

ökumenischen Ebene geschehen. DDie Herz e
kirchlichen Bewegungen und kleinen
Gruppen werden darin eingebunden. Ja, WIr mussen die Menschen
uch die Theologen haben un brau- nehmen, W1€ S1e sind, und auf sS1e hOö-
chen darin eiınen Platz Es hat keinen rCI, nicht 1Ur reden un:! s1e ber-
Sinn, WEn WIr das direkt als Instituti- ZCUSCNOH versuchen. Das 1sSt 11SCIC Auft-

machen. Solche Evangelisierungs- yabe. Die Menschen mussen spuren,
kampagnen haben WIr schon 1n meh- Aass WIr wirkliches Interesse ihnen

Stäidten durchgeführt. Fur Prag haben un ihnen eiıne Hilte se1n wol-
1St im Jahre 201 vorgesehen. len

Welche vorrangıgen Aufgaben Die Kirchen hönnen planen, soviel
hen Sıe für dıe Kirche In Tschechien® S$LE wollen, doch der Glaube SAaQT UNS,
Wıe sicht Ihre Prioritatenliste AUS Aa4ss die Wirklichkeit e1n Anderer

chafft. ber Z01Y mMmUuUSseNnN trotzdem
[)as Erste 1St, 4SS die Kirche WI1e- planen, den Blick ıIn die Zukunft riıch-

Len. Was ıst Kardinal Dukas Vorstel-der ihre eıgene gesellschaftliche Rolle
1m Lande entdeckt. Wır haben das [ung DO  x eINeEY möglichen Zukunft der

Kirche®hat 1ne lange Tradition; die bis 1ın die
Monarchie zurückreicht ımmer
mehr gekämpfit für uUu1ls als Institution DDie Kirche 11US5 eine geistliche,
als für die Inhalte oder für die ]äu- VO Geist erfüllte Kirche se1n. Dazu
bigen. Wır predigen ZW ar das bonum brauchen WIr unbedingt mehr Mut

Mut kommt AaUus dem Glauben.COMMUNGC, das Gemeinwohl, aber 1n
der Wirklichkeit denken WIr 11UTr
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Karel Schwarzenbergs
schwieriges LOS eiınes Ols

udmila Rakusanova erließ 968 hre tschechische
Heimat, studierte In München un WaTr danach Del1E114100 Radıo Free Furope tatıg. Seit 1995 arbeıtet s/e als
Journalıistin In Prag. Die UuUtTnahme stammt Vo  >
ıhrem Mann, dem Fotografen OSsSe Rakusan

och ga nicht lange liegt CS zurück, aktuellen Meinungsumfragen nicht
4SS CS 1m Wahlfrühjahr A einmal zweistellige Prozentvorhersa-
der tschechischen Jugend och ı e SCH An seinen Leistungen auf dem

außenpolitischen Parkett liegt 6Ssprochen D  AI WAal, auf „ein Yer mMI1t
Karel“ einzukehren. Auf der Website nicht, denn diese verdienen ach WwW1€
wwW.kareljesexy.cz („Karel 1st SEXY } VOT Anerkennung. Wenn C überzeugt
stellten hübsche Mädels Schwarzen- 1st, Yinge das Wohl se1ines Kan-
bergs OtO auf entblöfßter Brust ZUuT des, scheut Schwarzenberg nicht e1n-
Schau Die Anzahl seiner Facebook- mal VOT Kritik seinem Regierungs-
Freunde explodierte. chef. So gab CS Ende 211 eiıne Ausein-

Jetzt; ”7WeE]1 Jahre nachdem die kon- andersetzung, nachdem der tschechi-
servatıve Partei „TOP 09° VO cleve- sche Ministerpräsident NecCas 6 1n
F  - Politmatador und langjährigen Brüssel abgelehnt hatte, der Fiskal-
tschechischen Fiınanzmıiınıster Mi- un1ıon beizutreten. Vom Präsidenten
roslav Kalousek gegründet un:! miıt Klaus wurde I: dafür ausdrücklich A
Popularitätsmagnet Karel Schwar- obt Karel Schwarzenberg jedoch

WArnfe davor: Wenn TIschechien derzenberg als Vorsitzendem bestückt, Cc5

auf Anhieb 1n die Mitterechtskoaliti- Fiskalunion nicht beitrete, könne
deren Inhalte nicht mitbestimmenschaffte, scheint die Anziehungs-

kraft des tschechischen Aufßenminis- un: gerate innerhalb der ın Isola-
ters Schwarzenberg verpulffen. Un- t10n.
ter den derzeitigen Kandidaten für Allerdings treibt die tschechische
den Präsidentenposten auf der Prager Gesellschaft m1t Vorliebe Nabel-
Burg, der 073 FT ersten Mal direkt schau. Daher zählt gyule Aufßenpolitik
VO Wahlvolk besetzen 1Sst, 1mM Land wen1g. Auf der innenpoliti-
reicht der Aufßenminister un Präsi- schen Bühne Pute igur machen,
dentschaftskandidat VO  a TOP 09 in wird hingegen zahlreicher
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Korruptionsaffären und daraus resul- berg VOT einıgen Jahren, 30 würde
tierender Politikverdrossenheit 1mM- ohl antwortien, ob IC die rechte
IHEGT schwieriger für Karel oder die linke Tanne meine.“
Schwarzenberg, der sich och VOT Die Politik holte iıh jedoch bald
dem Fall des Eisernen Vorhangs als e1n. Der Spross eines der ältesten
Vorsitzender der Helsinki-Födera- böhmischen Adelsgeschlechter, der
tıon für Menschenrechte engaglerte, aufßer der tschechischen Staatsange-
auf seinem bayerischen Famıiliensitz hörigkeit einen schweizerischen 4SSs
eın Archiv der V} KRegıme verbote- besitzt, wirkte 1n zahlreichen Kom-
1ECIN | .ıteratur gründete un:! ach der mı1ss1ionen und Stiftungen. 1ne elt
Wende zuhause für viele als morali- lang rechnete INall MI1t ıhm für den

Posten des tschechischen Botschafterssche Autorität galt Als Kanzler auf JE411104
der Prager Burg stand CT 1n den ersten 1n Deutschland. Befragt ach seiner
Jahren Väclav Havel bei, als TIschechi- Einschätzung des schwierigen, durch

versuchte, demokratische Traditio- Vertreibung der Sudetendeutschen
LE wiederzubeleben. Dennoch eNtLt- belastetendeutsch-tschechischen Ver-
schied 1992: als der Zerftall der hältnisses, erklärte Schwarzenberg
Tschechoslowakei nahte, sich VOrerst damals, hätte sich se1n Leben lang

gegenselt1iges Verständnis be-zurückzuziehen, Jungeren Leute,
die nıcht WIEe I: iıhr Leben 1mM Westen, muht. Bürden AaUusSs der Vergangenheit
sondern 1n Böhmen verbracht hatten, tragen beide Seiten, darüber musse die
Platz machen. Wahrheit ausgesprochen WeI-

Der gelernte Forster, W1e€ sich den Statt ach Berlin ZOR Schwarzen-
Schwarzenberg mi1t Untertreibung berg 1mM Jahre 2004 1n den tschechi-
ANT,; übernahm den öhmischen Be- schen Senat und Teı Jahre spater 1Ns
S1tZ seliner Familie, die 1mM Dezember Prager Aufßenministerium e1n, un
1948, zehn Monate ach dem kom- ZW Ar als unabhängiger Kandidat der
munistischen UmsSturz, ach ÖSt€I'- tschechischen Gruünen, die 2007 der
reich geflohen W arl Außer dem sud- damaligen Mitterechtsregierung bei-
böhmischen Schloss Orlik erhielt GE IrAteN

Anfang der neunzıger Jahre 1ne Rei- In Regierungskreisen glänzte
he me1lst heruntergekommener denk- Schwarzenberg nicht HU durch seine
malgeschützter Gebäude SOWI1E VeTI->- Kompetenz: Er ahm sich keine Se-

kunde wichtig, xab freimütig Z Aassnachlässigte Wiälder zurück. Wiıe diese
Wiälder früher gepflegt wurden, - o bei langweiligen Reden eiNZU-
tuhr (1 bereits 1n den {ünfziger Jahren nicken pflegt, OL allem 1aber annte
1n München, als sich auf Empfteh- selhst unangenehme Dinge beim Na-
lung sel1nes damaligen Protessors mıt IHNCIL Und das MmMI1t sarkastisch po1n-
dem Fachbuch „Tannendurchfors- tiertem Humor un leicht archai-
Lung auf der Herrschaft Orlik“ betass- schem, 1 b un auch deftigem

„Sollte ich heute uNseICNMN Walddi- Wortschatz. Nicht alle 1ın TIschechien
fanden das für einen Politiker un:rektor ach Tannendurchforstung auf

Orlik iragen“, bemerkte Schwarzen- Staatsreprasentanten ANSCINCSSCIL.
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udmıla RakuSanova

Andere, VOT allem Junge Leute, jebten Partei, 1ın der C ach der Wende eine
ih dafür Er W al ein Vorbild, eine 1N- steile Politkarriere STaAFtetE, wobei ihm

Persönlichkeit, die allen Versu- mehrmals krumme Geschäftte nachge-
chungen der Macht stand halt un: N1ie- Sagtl, jedoch n1ıe bewiesen wurden.
manden MI1t berechtigter Kritik VGTIT= Schwarzenberg ahm un nımmt ıh
schont. dennoch MASS1IVv 1n Schutz. Er wich

Solch einem Ideal auf die Dauer nicht einmal VO seiner Seite, als Ka-
gerecht werden, konnte allerdings lousek 1mM Juli mı1ıt unpassenden, Ja
niıcht einmal Karel Schwarzenberg. hysterischen Wortattacken auf die

Polizeiermittler losging, weil s1e dasSeine Popularität begann schwin-
den, nachdem einwilligte, 1n der Parlament schwerem Korrup-JEJ11100] 2009 ygegründeten Parte1 TOP 09 (die tionsverdacht die mmunitäts-
Anfangsbuchstaben stehen für Iradi- aufhebung der TOP 09-Abgeordne-
t1on, Verantwortung und Prosperität) EB un! trüheren Verteidigungsminis-
den Vorsitz übernehmen. Bald terın Vlasta Parkanoviä baten. Aufer
stellte sich heraus, 4aSS blo{f( als La Kalousek gerlet dadurch auch se1ın
bel dient, enn nicht CI sondern der loyaler Parteivorsitzender Schwar-
gewiefte Finanzminister Kalousek zenberg ın schietes Licht Sein mage
spielt 1n TOP 09 die Geige. Noch blättert ab Er scheint eben doch eın
dazu formte Kalousek seline Neu- Märchenritter ohne Furcht un:! Tadel
schöpfung durch die Spaltung der Lra- se1In. Oftensichtlich 1sSt auch 1L1UT

ditionsreichen christdemokratischen ein Mensch.
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